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Die Finanzen der Vereinigten Staaten von Nordamerika und die 
deutschen Kapitalisten. 

Wir erachten es für eine der hauptsächlichsten Aufgaben unserer Zeit- 
schrift, den Ereignissen des Tages besondere Aufmerksamkeit zu schenken 
und jene Vorgänge zunächst in den Kreis unserer Besprechung zu ziehen, 
welche «ich auf dem Gebiete des Kapitalmarkts in den Vordergrund drängen. 
Bislang waren es die österreichischen Werthe, welche das Interesse des deut- 
schen Kapitalisten vorzugsweise in Anspruch nahmen, theils wegen ihrer grossen 
Verbreitung, theils auch wegen der Anziehungskraft ihres hohen Zinsfusses, 
Wir haben daher nicht ermangelt, eine eingehende Betrachtung über die 
finanzielle Lage des Kaiserstaats an die Spitze unserer grösseren Abhand- 
lungen zu stellen. Seit ihrer Abfassung hätten wir freilich oft genug Ver- 
anlassung gehabt, unsere Auffassung im weniger erfreulichen Sinne zu modi- 
ficiren; denn die Politik der kaiserlichen Regierung von den Tagen der 
Frankfurter Fürstenzusammenkunft ab hat eine Richtung genommen, welche 
uns und jedem Freunde Oesterreichs völlig unerklärlich bleibt und welche 
nach unserer üeberzeugung nicht zum Outen fiihren kann. Die Rückwirkungen, 
Insbesondere auch auf den Kredit des Donaureiches, konnten ebendesshalb 
unmöglich ausbleiben und wir sehen denn in der That den österr. Staats- 
kredit in seinem so nothwendigen Aufschwünge gehemmt und in völlige 
Stagnation versunken. Man wusste das so sehr erschütterte Vertrauen an 
der Donau vorerst nicht >yieder zu gewinnen; es hat sich daher von dort ab- 
und den amferikanischen Effekten zugewendet. Diese sind neuerdings 
an die Tagesordnung getreten und es ist jetzt unsere Aufgabe zu untersuchen, 
ob und wodurch gerade diese Schwenkung sich rechtfertige, ob das Publikum 
der Kapitalisten seine Rechnung dabei voraussichtlich mit Gewinn abschliessen 
werde oder ob es nicht vielmehr von der Scylla in die Charybdis gerathen sei. 

Werfen wir zuvörderst einen Blick auf die jüngste Geschichte cier „grossen 
Republik jenseits des Oceans" und versuchen wir alsdann die Rubriken der 
Staatsrechnung ein wenig durchzumustern. Das wird uns in den Stand setzen, 
uns ein ürtheil' zu bilden und Vergleichungen anzustellen, wenn wir uns auch 
einer prophetischen Gabe nicht rühmen können. 

Man hat uns, namentlich uns Deutschen, die wir so gerne geneigt sind, 
andere Länder und Völker auf Kosten unseres eigenen Vaterlandes zu be- 
vorzugen, — Jahrzehnte lang die Vereinigten Staaten Nordamerika's als 
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2 Die Finanzen der nordamerikantschen Union und die deutschen Eapitalitton. 

einzigen Hort der Freiheit, als Muster des Rechtsstaats, als das Land uner- 
schöpflicher Keichthümer und grenzenloser Toleranz, kurz als ein wahres 
Eldorado dargestellt, in welchem nicht nur Jeder nach seiner Fa^on selige 
sondern auch hienieden schon nach Belieben reich, angesehen und glücklich 
werden könne. Man hat die jugendlich aufblühende, naturwüchsige Republik 
mit ihren bewährten Institutionen den „alternden, verkommenen Polizeistaaten 
Europa's^ mit Pathos gegenübergesteUt und darauf hingewiesen, dass die 
Monarchie die Völker einem unaufhaltsamen Siechthum entgegenführe, während 
die „Republik^ sich von Jahr zu Jahr in unerhörten Dimensionen ausdehne, 
ihre Kräfte in's Unendliche steigere u. s. w. Hauptsächlich hat man aber 
den verschuldeten, schwer besteuerten, mit CiyiUisten und Beamtengeh alten 
belasteten, in Kabinetskriege verwickelten Monarchieen des alten Europa*s 
den klaren Spiegel der nordamerikanischen Finanzen vorgehalten, in welchem 
nichts von drückender direkter Besteurung, nichts von kolossalen Staats- 
schulden, nichts von den traurigen Trophäen verheerender Erobeningskriegey 
vielmehr nur wirthschaftliches Gedeihen im grossartigsten Maassstabe wahr- 
zunehmen sei. Das Alles wurde so oft gesagt und von den äusseren Um» 
ständen auch so genügend unterstützt, dass wir es schliesslich für unum* 
stösslich wahr annahmen. Kam es ja von den unverdächtigen Repräsentantea 
des lautersten Liberalismus! Die praktischeren Engländer und Franzosen 
haben sich weniger begeistert und die Schattenseiten des Bildes niemals 
aus den Augen verloren. Dass aber solche Schatten schon vor dem 
jetzigen Bürgerkriege das staatliche und sociale Leben der grossen Re- 
publik verdunkelt haben, ist nunmehr bis zur Evidenz erwiesen und zwar 
ganz abgesehen von der „grauenhaften Institution der Sklaverei.*' Denn ein 
Kampf, wie er gegenwärtig auf dem nordamerikanischen Festlande wüthet, 
entwickelt siqh nicht von heute auf morgen; seine Ursachen müssen tiefer 
gelegen haben, und die Sklaverei, die von Anbeginn der Union an eine 
sogar durch die Verfassung geschützte Institution war und den Aufschwung 
des Ganzen keineswegs hinderte, konnte nicht sein alleiniges Motiv sein. 
In Wahrheit stellt sich auch der amerikanische Bürgerkrieg mit nichten als 
ein Kampf der Freiheit gegen die Sklaverei, sondern als ein Kampf ent- 
gegenstehender Interessen und als Ringen um die Herrschaft dar, verstärkt, 
erbittert und verpestet durch eine weitgehende Korruption und blinde Leiden- 
schaft. Das haben wir des Nähern auseinanderzusetzen. 

Als gegen Ende des vorigen Jahrhunderts die amerikanischen Kolonieen 
Englands in Folge Steuerdrucks und sonstiger Misshandlung sich vom Mutter- 
lande lossagten, waren es hauptsächlich Männer aus den jetzigen „Rebellen- 
staaten", welche den ünabhängigkeitskampf aufnalftnen und glorreich durch- 
führten. Jene wahrhaft grossen Männer des Südens waren es auch, die dem 
neugegründeten Staate eine Verfassung gaben, welche die bestehenden socialen 
Verhältnfsse weise berücksichtigte. Im weiteren Verlaufe der Dinge blieb - bis 
auf die neueste Zeit ebenso die Leitung der Republik hauptsächlich den 
Staatsmännern des Südens anvertraut und sie waren es ferner, die staats- 
männische Befähigung bethätigten und die Republik zu der ehemals bewun- 
derten Blüthe brachten. Inzwischen änderten sich aber allmälig die Ver- 
hältnisse und zwar hauptsächlich in Folge der klimatischen Verschiedenheiten 
des Landes. Der Strom der Einwanderung floss unaufhaltsam dem Norden 
zu, welcher sich dadurch dem Süden an Bevölkerung bald überlegen zeigte. 
Der letztere erhielt dagegen geringen Zuwachs an weisser Bevölkerung, weil 
diese das südliche Klima nicht ertrug. Wollte er nun in seiner wirthschaft- 
lichen Entwicklung nicht zurückbleiben, so musste er zu dem traurigen 
Mittel möglichster Vermehrung der schwarzen Race Zuflucht nehmen, was 
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er denn auch that. So ward das MissverhältniBS zwischen Freien und Sklaven 
von Jahr zu Jahr grösser. ^Aber auch die übrigen Lebensyerhältnisse änderten 
sich und liefen im Norden und Süden in entgegengesetzten Bichtungen aus- 
einander. Bei der Gründung der Republik war dieselbe wesentlich ein 
Agrikulturstaat gewesen, die Interessen der einzelnen Theile widerstrebten 
sich daher damals nicht Mit der grösseren Population des Nordens ent- 
standen aber Fabriken und Manufakturen, welche höheren Gewinn gewährten 
als die Rohproduktion. Sie vermehrten sich daher rasch, erleichterten und 
veranlassten die Gründung grosser Städte, die sich ausschliesslich mit einer 
Handel und Gewerbe treibenden Bevölkerung anfüllten. Dazu kam noch, 
dass der Norden alle ultraradikalen Elemente in sich aufnahm, welche von 
der Staatsordnung Europa's a*usgestossen wurden und welche nun ihre über- 
schwänglichen Ideen der städtischen Bevölkerung des Nordens einpflanzten. 
Diese Ideen waren dem Süden, der inzwischen gleiche Veränderungen nicht 
erfahren, vielmehr seinen Charakter als Agrikulturstaat beibehalten und in 
sich mehr und mehr eine Pflanzeraristokratie ausgebildet hatte, ent- 
schieden feindlich. Auch die materiellen Interessen liefen bald auseinander. 
Die Fabrikanten des Nordeqs, unter einem hohen Schutzzolltarif reich ge- 
worden und die von ihnen abhängige Stadtbevölkerung beherrschend, ver- 
langten dessen Beibehältung; die Pflanzer des Südens dagegen neigten dem 
Freihandelssysteme zu und suchten dasselbe zu verwirklichen. Endlich kam 
auch die Machtfrage an die Tagesordnung. Der Süden, der bisher fast 
unausgesetzt im Besitze der Gewalt stand und der sich nach den AntcTce- 
dentien seiner Staatsmänner grössere Befähigung und Berechtigung zur Herr- 
schaft zuschrieb, fühlte, dennoch seine Position von Tag zu Tag schwan- 
kender werden. Er griff daher zu einem Mittel, welches mit dem Geiste 
der Yerfassung ebenso schwer zu vereinigen, als vor dem Richtersifuhl 
der Moral zu rechtfertigen war: zur Ausdehnung des Sklavereigebiets. Der 
Norden dagegen griff den Süden in seiner eigensten Existenz an und trieb 
ihn dadurch zum Aeussersten, indem er ihn nöthigte, um die Grundbe- 
dingungen feeines Bestehens zu kämpfen. Auf beiden Seiten ward die Er- 
bitterung so sehr gesteigert, ^ass man weiser Mässigung kein Gehör mehr 
gab; ausserdem war in dem wüsten Treiben des letzten Decenniums Kor- 
ruption im Kleinen und Grossen fast zum Systeme geworden. Es gab daher 
nichts mehr, was an die Helden und Grossthaten des ünabhängigkeitskampfes 
erinnerte und was die erbitterten Parteien abhalten konnte, alle patriotische 
Pflicht zu vergessen und lediglich ihrer Leidenschaft nachzugeben. Als 
sodann bei der letzten Präsidentenwahl der Süden unterlag, glaubte er seine 
ganze Existenz bedroht und riss sich von dem Verbände der Vereinigten 
Staaten los. 

Seitdem ist die grosse Republik zerfleischt und verwüstet durch einen 
Bürgerkrieg, wie ihn die Welt seit den Gräueln der dreissigjährigen Reli- 
gionskämpfe im deutschen Reiche nicht wieder gesehen hat. Der Süden , im 
Besitz des grössten Theils des Kriegsmaterials der Vereinigten Staaten, war 
offenbar schon im Jahre '1860 auf einen Kampf vorbereitet; auch stellten 
sich ihm die fähigsten Offiziere zur Verfügung, und endlich war er sich vom 
ersten Augenblick an bewusst, dass er für sein Höchstes, für seine Existenz 
und Unabhängigkeit kämpfe. In seinem Auftreten sahen wir daher von An- 
fang an Sicherheit, Thatkraft und militärisches wie staatsmännisches Geschick. 
Der Norden dagegen trat in den Kampf ohne feste Zielpunkte, unklar und 
schwankend in seinen Bestrebungen, ohne fähige Führer, ohne ein geschultes 
Heer und ohne patriotische Begeisterung. Der Bürger hielt sich für viel zu 
gut, um seine eigene Person dem Staate zur Verfügung zu stellen. Der 
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Krieg wurde daher mit Söldlingen geflUirt, mit jenem Material Yon einge- 
wanderten Deutschen und Lrländem, das an Werth der Sklayenbeyölkerung 
des Südens nachgesetzt ward. An die Spitze der Regimenter traten ehr* 
geizige Adyokaten, Abenteurer und Spekulanten, welche als ersten Zweck 
des Krieges ihre eigene Bereicherung verfolgten. Die gleiche Auffassung 
theilten die grossen Städte des Nordens: zum ersten Male wurde hier der 
Krieg im Grossen nicht als eine ungeheure Kalamität, sondern als eine er- 

fiebige Erwerbsquelle aufgefasst. Nebenbei täuschte man sich in eitler 
elbstüberhebung auf yerhängnissyoUe Weise über die Grösse der übernom- 
menen Aufgabe. Man glaubte den Krieg spielend beginnen und in kurzer 
Zeit zu Ende führen zu können. War ja doch, wie man sich brüstete, die 
freie Bevölkerung des Nordens der des Südens um's Vierfache überlegen, 
alle Intelligenz auf Seite des Nordens, die Hilfsquellen des letzteren uner- 
schöpflich und kämpfte ja der Norden für eine grosse Idee, für die Befreiung 
von vier Millionen entwürdigter Menschen! Aber gerade die Kraft dieser 
Idee zeigte sich nirgends. Anfänglich war of&ciell nicht einmal die Bede 
davon und es ist sicher, dass die Unionsregierung die Sklaverei unberührt 
gelassen hätte, wenn die ,, Rebellen^ mit anderen materiellen Konzessionen 
in die Union zurückgetreten wären. Das ganze Geschrei von. der civilisato- 
rischen Aufgabe des Kriegs war daher eitel Heuchelei und Humbug. Nie- 
mand wollte sich dafür ein* Haar krümmen lassen. Als man im weiteren 
Verlaufe des Kampfes sich freilich überzeugen musste, dass man die Sache 
in unbegreiflichem Wahne zu leicht genommen hatte; nachdem man statt 
der geträumten Siege Schlappen und Niederlagen erlitten. Hunderte von 
Millionen und Tausende von Menschenleben umsonst geopfert: dann erst 
wurde die ^grosse Idee der Sklavenbefreiung^ als Mittel der Kriegführung 
ergriffen und auf die offixsielle j^ahne geschrieben. Man fieng nun an, die 
Bebellion im grossen Massstabe zu bekämpfen, rief Heere von Hunderttau- 
senden unter die Waffen und dekretirte Milliarden auf die Schultern des 
Volks. Aber auch jetzt kam man um keinen Schritt weiter; selbst jetzt 
verweigerten die Bürger der Bepublik den Kriegsdienst und überliessen den 
Kampf den Söldlingen; ja man sandte, nachdem das lebendige Material im 
eigenen Lande völlig verbraucht war, Werber in alle Welttheile, um neue 
Söldnerschaaren zu pressen, welche die civilisatorische Mission der freien 
Bepublik zu Ende führen sollten. Die Heereslisten zählten schliesslich nach 
Millionen. Und doch dauert der Kampf fort und noch ist ein Ende desselben 
entfernt nicht» abzusehen. Der viermal stärkere 'Norden, der angeblich über 
unbegrenzte Mittel zu verfügen hatte, vermochte in dreijährigem, bis aüTs 
Messer geführten Kriege den verachteten, von allen Seiten eingeschlossenen, 
aller Verbindungen mit der Aussenwelt beraubten, daher in seinen naturge- 
mässen Hilfsmitteln unterbundenen Süden nicht nur nicht zu besiegen, 
sondern sieht sich, wenn nicht alle Zeichen trügen, demnächst in die Noth- 
wendigkeit versetzt, den Kampf ruhmlos aufzugeben; denn auch seine Hilfs- 
quellen sind erschöpft. 

Ein ähnliches historisches Drama ist in der Geschichte civilisirter Völker 
nicht verzeichnet. Wäre der allerdings mit immensen Mitteln ausgestattete 
Norden haJbw'egs beseelt gewesen von moralischer Kraft und patriotischem 
Pflichtgefühl, so müsste die BebeUion längst niedergeworfen sein. Von 
solchen Tugenden sahen wir aber bis jetzt im grossen Ganzen keine Spur» 
Sogar ohne dieselben hätte der Kampf zum Vortheil des Nordens entschieden 
werden müssen, wenn man es verstanden hätte, die ungeheuren Mittel zu 
benützen, welche der Unionsregierung zur Verfügung gestellt worden sind. 
Aber in dieser Bichtung war die Sache der Bepublik wo möglich noch 
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trauriger bestellt. Prinzip- und Energielosigkeit, fortwährendes Hin- und 
Herschwanken zwischen Entschluss und That, Unklarheit im Wollen und 
Halbheit in der Ausführung, Eigennutz und Parteileidenschaft, ja selbst 
Bcandal und Korruption im grossen Maassstab bezeichnen die meisten Schritte 
der leitenden Persönlichkeiten von Oben bis^ Unten. Was Wunder, dass man 
nicht zum Ziele gelangte, dass man Hunderttausende yon Menschenleben 
nutzlos dahinopferte und Milliarden verschwendete! Noch nie ist ein Krieg 
mit kolossaleren Mitteln und mit geringerem Erfolge geführt worden. 

Und was wird das Ende des Kampfes sein? Wir können diese Frage 
-mit völler Sicherheit allerdings nicht beantworten, aber soviel steht jetzt 
schon fest, dass in jedem Falle das ganze Wesen der grossen transatlantischen 
Republik eine Veränderung erleiden wird, welche den Prinzipien der indivi- 
duellen Freiheit und des Selfgovernments im höchsten Grade schädlich sein wird, 
und dass es mit der finanziellen Blüthe der Union im Norden und Süden 
auf lange hinein ein Ende hat. Im Uebrigen sind zwei Eventualitäten in's 
Auge zu fassen, wovon die eine kaum viel tröstlicher als die andere ist. 
Gelingt es dem Norden noch, den Süden formlich zu besiegen, und soll als- 
dann der einzige wirkliche Gewinn des Kriegs, die Sklavenbefreiung, gesichert 
werden; so wird zunächst die Emanzipationsfrage nicht geringe Verlegen- 
heiten hervorrufen. Was soll mit den 37« Millionen Schwarzen, die bisher 
nur der Peitsche gehorchen lernten, geschehen? Will man sie belassen, wo 
sie sind und sie einfach frei erklären, ohne ihnen Eigenthum zu geben, sie 
also halbnackt und entblöst von Allem sich selbst überlassen? Alsdann wer- 
den sie in eine andere, vielleicht schlimmere Form der Sklaverei zurückfallen. 
Oder will man die öV« Millionen Weissen des Südens ihres Eigenthuios 
ganz oder theilweise berauben, um es den Schwarzen zu überantworten? 
Das wäre unerhört, doch Unerhörtes ist in Amerika nicht unmöglich. Wird man 
aber durch eine solche Gewaltmassregel Frieden stiften, oder nicht vielmehr 
eine Bevölkerung von ÖV« Millionen zum Aeussersten treiben? Wie will man 
in diesem Falle einen Vernichtungskampf zwischen der weissen und schwarzen 
Eace vermeiden? Natürlich durch Militärgewält. Um aber, ein Volk von 
der Grösse und Energie des südstaatlichen militärisch im Zaume zu halten, 
bedarf es, was ja der gegenwärtige Kampf beweist, einer grossen stehenden 
Armee. Dann muss sich die Republik in einen Militärstaat umwandeln und 
die weiteren Konsequenzen aus diesem Verhältnisse werden sich im Sinne 
der europäischen Staatenordnung als geschichtliche Nothwendigkeit bald 
genug entwickeln. Alsdann ist es aus mit der Föderativ-Republik , mit der 
bisherigen Verfassung und, mit der unbeschränkten Freiheit des Individuums 
vrie d.er Einzelstaaten und Korporationen. Die Centralregierung verfügt 
dann über Mittel und Kräfte, welchen kein Widerstand mehr zu leisten ist. 
Wird in diesem Falle republikanische Tugend die Versuchung überwinden, 
welcher nach den Lehren der Geschichte immer und überall jene erlegen sind, 
denen eine solche Macht in die Hände gegeben wurde? Die Ereignisse der 
letzten Jahre sind ohne Zweifel nicht geeignet, diese Frage mit Ja beant- 
worten zu lassen. Oder will man die Sklavenbevölkerung des Südens nach 
Liberia I oder Panama ausführen und sie dort ihrem Schicksal überlassen? 
Abgesehen davon, dass dieser bereits ventilirte Gedanke eine Chimäre ist und 
dass er die Schwarzen nur grösserem Elende überantworten würde: wer soll 
alsdann den Boden des Südens bebauen? Es ist unbestrittene Thatsache, 
dass das dortige Klima dem weissen Arbeiter verderblich ist, dass daher 
dieser um so weniger für den Süden zu gewinnen sein wird, als ihm im 
Norden noch lange mehr zusagende und lohnende Beschäftigung zu Gebote 
fiteht. Will man aber den Süden, ein Land von immenser Grösse, das bis- 
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her die Industrie der halben Welt mit Rohstoff yersehen hat, der Yeröchmg 
und Yerwüstung anheimfallen lassen und wird man auch hiedureh dessea 
weisse Bevölkerung versöhnen? Unmöglich! Oder will man endlich die 
Sklaven in den Norden verpflanzen und sie dort als ebenbürtige Arbeiter 
aufnehmen? Wir haben bis jetzt die Humanität der Tankees von dieser 
rühmlichen Seite nicht kennen gelernt. Ausserdem wurden aber die Schwarzen 
neben den weissen Arbeitern nicht aufkommen und doch immer nur eine so 
niedrige Rolle spielen, dass ihr Gewinn sich im Ganzen auf Null reducirea 
müsste, abgesehen davon, dass auch durch diese Maassregel der Süden ruinirt 
wäre und daher in der Todfeindschaft beharren würde. 

Wie man auch die Sache betrachten, wenden und drehen mag: es ist 
gewiss, dass die Verlegenheiten im Falle eines vollständigen Sieges der Nord- 
staaten nicht beendigt, sondern erst recht beginnen würden, und dass die 
Union sich förmlich umgestalten müsste. 

Ist aber der Norden nicht im Stande die Rebellion niederzuwerfen, was 
wird alsdann der Gewinn des ganzen kolossalen Kampfes sein? Möglich, 
dass die Südstaaten mittelst eines Kompromisses, wie er im gegenwärtigen 
Augenblicke angestrebt wird, der Union wieder beitreten. Das wird aber in 
dem unterstellten Falle nur unter Bedingungen geschehen, welche alle Früchte 
der bisherigen Anstrengungen vollständig in Frage stellen. Die Union ist 
alsdann unter allen Umständen schlimmer situirt, als vor dem Ausbruche des 
Krieges. Finanziell erschöpft, moralisch geschwächt, durchwühlt von Hass 
und allen jenen unversöhnlichen Gegensätzen, welche den Kampf hervorge- 
rufen haben und wovon keiner gelöst erscheint, wird es ihr schwer fallen, 
ihre vorherige Blüthe wieder zu, erreichen. Schon das Gefühl, die kolossalen 
Opfer umsonst verschwendet zu haben, muss drückend auf ihr lasten. Hat 
sie sich aber von den empfangenen Schlägen wieder erholt, so wird der 
Kampf naturgemäss von Neuem, vielleicht erbitterter als zuvor, ausbrechen; 
denn es ist nicht abzusehen, dass die tiefen Interessenverschiedenheiten und 
Gegensätze sich zwischen zwei Parteien friedlich lösen sollten, welche von 
jeher keine Mässigung und keine Billigkeit gegeneinander beobachtet hatten 
und durch den stattgehabten grossen Riss unmöglich versöhnlicher gestimmt 
werden konnten. Es ist indessen nach Lage, der Dinge, nicht einmal wahr- 
scheinlich, dass die Südstaaten einem Kompromisse auf der Basis der Treue 
gegen die Union beitreten werden; sie scheinen es vielmehr auf eine förm- 
liche Besiegung oder auf einen Frieden, welcher ihnen ihre Unabhängigkeit 
garantirt, ankommen lassen zu wollen. Yermdgen sie dem Norden den 
letzteren abzuringen, so werden die Folgen unabsehbar sein. Schon machen 
auch die Mississippistaaten M^iene, für diesen Fall an eine Unabhängigkeits- 
erklärung zu denken. Die Union könnte also leicht nicht nur in zwei, son- 
dern in mehrere Theile auseinanderfallen. Was wird aber dann — um nur 
die uns zunächst angehende Seite zu berühren — mit den aufgehäuften 
Schulden geschehen? Erinnern wir uns, dass die amerikanischen Einzelstaaten, 
Grafschaften, Städte und Gesellschaften schon inmitten des tiefsten Friedens 
von Gewissensskrupeln sich nicht abhalten Hessen, ihre Gläubiger unter den 
nichtigsten und nichtswürdigsten Vorwänden zu verkürzen, und dass dazu 
mitunter sogar die Gerichte ein Auge zudrückten, so ist die Perspektive der 
^Zukunft wahrlich wenig erfreulich. Niemand wird behaupten wollen, dass das 
•öffentliche Gewissen in dem erbitterten Treiben der letzten Jahre gestärkt 
und geläutert worden sei, wohl aber sprechen die unzweideutigsten That- 
'Sß,chen für das Gegentheil. So haben 4ie Einzelstaaten und Städte, selbst 
jene, welche vom Kriege bisher nur Gewinn bezogen, und selbst in den Fällen, 
wo feierliche Versprechungen und vertragsmässige Rechte entgegenstanden. 
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^wtcheinander die Zahlung ihrer Zinsen in klingender Münze eingestellt und 
ihren Gläubigem Vereinigte Staaten-Noten aufigedrungen , welche die wahren 
Forderungen kaum mehr zu Vs decken. Ist das nicht bereits parcieller Staats- 
bankerott? Aber auch in allen anderen Richtungen herrscht Verwirrung und 
Eathlosigkeit, grenzenloser Leichtsinn neben kleinlichster Verzagtheit, unbe- 
greiflicher Uebermuth neben yöUiger Lethargie, Uneinigkeit. Egoismus in 
höchster Potenz, Mangel an Patriotismus und Opferwilligkeit, und Versunkenheit 
in Täuschung und schmutzigen Materialismus. 

Das ist nach unserer Auffassung die Lage der Dinge, wie sie sich durch 
die Thatsachen kennzeichnet* Wir wissen recht wohl, dass wir uns mit 
unserem Urtheil in Widerspruch mit einem grossen Theil der Tagespresse 
setzen, welche nicht ermangeln wird, uns reaktionärer S^mpathieen mit dem 
abscheulichen Systeme der Sklaverei zu zeihen. Wir verwahren uns zum 
Voraus gegen diese Unterstellung. Was wir an dem Süden anerkennen, das 
ist aUein die Thatsache, die uns nicht widerlegt werden kann, dass er bis 
jetzt dem Norden s^n klarer Erkenntniss seiner Aufgabe, an Willenskraft, 
Opferwilligkeit, staatsmännischem Blick und Geschick weit überlegen war. 
Im Uebrigen billigen wir sein Verhalten nicht und identificiren uns noch viel 
weniger mit seinen Bestrebungen, sofern solche auf die Verewigung der trau- 
rigsten aller Listitutionen gerichtet sind. Andererseits sehen wir aber auch 
keinen Gewinn für Humanität und wahre Freiheit in dem Verhalten des 
Nordens und können mit dem Gebahren desselben ebenso wenig sympa- 
thisiren. Was soll es der Menschheit frommen, wenn die eine Bace sich. zu 
Hunderttausenden dahinschlachtet und in einen wahren Vernichiungskampf 
stürzt, um ein^ andere zu befreien, selbst wenn auch dieser Zweck erreicht 
würde und das einzige Motiv des Kampfes gewesen wäre, was aber die Ereignisse 
widerlegt haben? Und was soll es der Freiheit nützen, wenn sie einer 
grossen Nation entzogen und geöchnjälert wird, um sie dem Bruchtheil 
einer andern zu erkämpfen? Hätte nicht, die ganze Sklavenbevölkerung des 
Südens mit der Hälfte der im Kriege vergeudeten Geldopfer, um von den 
unersetzlichen Menschenopfern gar nicht zu reden, freigekauft werden können, 
wenn an die Stelle der Leidenschaft ungetrübte Vernunft getreten und wenn 
überhaupt die Sklavenbefreiung der einzige Zweck des Streits gewesen wäre? 

Indessen haben wir es hier tv^eder mit Sjmpathieen noch mit Antipa- 
thieen zu thun, sondern es ist unsere Aufgabe gewesen, die Verhältnisse 
— unbeirrt durch Beschönigungen von der einen oder andern Seite — so 
darzustellen, wie sie sich in Wahrheit entwickelt haben, und diese 
Aufgabe glauben wir ohne Parteirücksichten gelöst zu haben. Um 
jedoch auch andere Stimmen zu hören, lassen wir nachstehend einen 
Auszug aus einer Korrespondenz des Frankfurter „Aktionär" vom 9. August 
1864 folgen. Der in Amerika selbst lebende, die Vorgänge also ganz in 
der Nähe beobachtende Korrespondent sagt u. A* Folgendes: 

„Jede aus Europa öinjtrefifende Post erneuert die Verwunderung äer Amerikaner. 
Sie, die längst aufgehört haben, von dem jetzigen Gouvernement noch irgend etwas 
Erspriessliches zu erwarten, finden für ihr Erstaunen kaum Worte, dass es in 
Deutschland und Holland noch Leute giebt, die aller Erfahrung, allen Thatsachen 
zum Trotz, nur bethört durch glänzende Zinsversprechen," ihr Geld zum Opfer brin- 
gen. Freilich ist die Presse hieran zu einem grossen Theil Schuld. Jährelang haben 
deutsch - amerikanische Zeitungen^) den Herrn Abraham Lincoln vergöttert, fort- 



^) Aus der Ifew- Yorker Times ist zu ersehen, dass die Zeitungen mitunter auch 
von officieller Seite bedient werden. Sie sagt: „Unser Korrespondent (aus Paris) 
bemerkt, dass die Mühe, welche sich unser fähiger Generalkoüsul in Frankfurt giebt, 
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während Yon den ungeheuren Bessonrcen eine« reichen Landes, der wohlbefestiffteBt 
seit einem Jahrhunderte bewährten Begierungsform u. s. w. geschwärmt und in 
Deutsclüand wurden solche Bedensarten stets gläubig nachgesprochen. Nahmen an- 
dere amerücanische Blätter einen verschiedenen Standpunkt ein, wiesen sie auf die 
Unfähigkeit des Präsidenten, auf die skandaldsen Vorgänge schon bei den ersten 
StellenbeBetzungen, auf die verfehlten Hassregeln der Begierung, der Finanzverwal- 
tung und des Armeekommandos hin, so wurden sie einfach als im Solde des Süden» 
stehend bezeichnet Von Mässigung und Schonung bestehender Institutionen hatte 
die jetzt am Buder befindliche Partei niemalB einen Begriff; wie sie aus der Masse 
der Stadtbevölkerung des Nordens vorzuffswetso hervorgegangen, so war es ihr auch 
nur um den Beifall dieser Hassen zu thun. An sich heran zog sie während ihrea 
Begiments nur egoistische, jeder Aufopferung unfähige Elemente, zunächst das gross« 
Heer derer, die durch einen recht langen und ausgedehnten Krieg profithren wollten, 
•Bodann jene, welche die momentane Niederlage der im Süden am stärksten vertre- 
tenen Freihändler und die steigende Geldnoth der Begierung benutzten, um in die 
Bahnen des Schutzzolles einzutreten und dadurch die Nation systematisch auszu- 
beuten. (Die gemeinschaftliche Parole für Alle aber wurde die sofortige und voll- 
ständige Aufhebung der Sklaverei. Letzteres zog unsere gntmüthigen und in der 
Tiefe ihrer Seele die Sklaverei verabscheuenden Landsleute am meisten an. Sie 
konnten nicht daran glauben, dass das Geschrei um Aufhebung der Sklaverei nur 
Yorwand sei und höchstens als ein Tauschobjekt für andere Zugeständnisse des Südens 
dienen sollte. "Wir sind überzeugt, dass der Norden, wenn ihm die Unterwerfung 
der Südstaaten gelungen wäre, gar nicht daran gedacht hätte, die Sklaven vollständig^ 
beizugeben — trotz aller Proklamationen — sondern sich begnüg^ haben würde^ 
andere von ihm angestrebte Zugeständnisse sicher gestellt zu sehen. Zwar spricht 
sich in allen Theilen des Landes und in allen Kreisen der amerikanischen Bevöl- ' 
kerung die überwiegende Zahl der Stimmen für eine Aufhebung dieser bedauerlichen 
Institution aus, ja selbst im Süden giebt es genug Sklavenbesitzer, welche ähnliche 
Wünsche hegen. Worüber eigentlich nur eine Meinungsverschiedenheit ezistirt, ist 
der Modus der Aufhebung. Hierbei handelt es sich nämHch nicht nur um einen 
Ersatz für Millionen Arbeiter in einem, dem Europäer nicht zusagenden Klima, 
sondern auch um die künftige Existenz der bisherigen Sklaven selbst. Eine solche 
Frage läset sich aber weder durch eine parlamentarische Abstimmung , noch durch 
einen Krieg, sondern nur durch ganz allmälige Aenderung der wirthschafUichen Ver- 
hältnisse des Südens und die langsame Heranbildung der Sklaven zu freien Arbeitern 
befriedigend losen. Angenommen einmal, Herr Lincoln hätte den Willen und die 
Macht gehabt, die circa 4 Millionen Sklaven freizukaufen, was nach den früheren 
Preisen bei weitem nicht so viel gekostet hätte als bisher für den Krieg verausgabt 
ist, wie würde deren Schicksal sich gestaltet haben? Schwerlich besser. Im Süden 
wären sie nur unter anderen Formen nach wie vor Sklaven geblieben, im Norden 
hätten sie den irländischen und deutschen Arbeitern gegenüber nicht aufkommen 
können. Sie aber nach Liberia oder Panama auszuführen, wäre — abgesehen von der 
'baren Unmöglichkeit — eine grössere Grausamkeit gewesen, als sie in ihrer alten La^ 
zu lassen. Wir führen diese kurzen Erwägungen nur an, um zu beweisen, dass die 
Aufhebung der Sklaverei nichts als ein leeres Gerede der Partei und niemals ernst 
gemeint war, ohne entfernt der Sklaverei oder den Zuständen des Südens das Wort 
reden zu wollen. Aber wiederholt und entschieden müssen wir behaupten, diese 
Frage war durch einen Kampf überhaupt nicht zu lösen und der gegenwärtige Krie^ 
hatte auch ganz andere Zwecke; zunächst den, die Territorialherrschaft . in den Ein- 
zelstaaten zu Gunsten der Zentralgewalt zu unterdrücken; in einer grossen Armee 
dem jeweiligen Präsidenten ein gewaltiges Mittel zur Ausführung seiner Pläne zu 
schaffen; in der Erhöhung der Finanzzölle bedeutende verfügbare Einnahmen zu ge- 
winnen, während gleichzeitig durch geschaffenen Schutzzoll der gouvemementalen 



das deutsche Publikum über den Fortgang der Ereignisse in den Ver. Staaten gut 
unterrichtet zu halten, sich als ein mächtiges Förderungsmittel der Popularität der 
amerik. Fonds ^an den einflussreichsten deutschen Börsen erweise und es liefere 
dieser Vorgang den schlagenden Beweis , wie leicht es sei, mit einer richtig geleiteten 
Publizität die öffentliche Meinung auf der „„rechten Fährte"" zu erhalten.** 



Einleitung. ^ 9 

Partei bedeutende und einfiussreiche Anhänger zugeführt worden wären. Ob etwa 
nach solchen Vorgängen die Zeit für einen Staatestreich, zunächst Tielleicht auch 
bloss die Ernennung eines lebensländichen Präsidenten u. s. w. gekommen wäre, 
muBs unbeantwortet bleiben. An Willen dazu scheint es weniger, als an Gewandt- 
heit und Energie gefehlt zu haben. Spuren, den Selbstherrscher zu spielen und mit 
Handschreiben ohne Kontrasignatur zu regieren, sind mehrere vorhanden. Wir örin- 
nem z. B. an das Schreiben an Herrn Hahn in Louisiana, das ihn mit ganz kurzen 
Worten ohne Mitwirkung eines Staatssekretärs zum Diktator des Staats ernannte. 
Aber so eigensinnig der Präsident und so stark er in der Intrigue sein mag, er Ter- 
stand es nicht, für seine Pläne die rechten Männer in der Armee und der Verwaltung 
zu gewinnen und daher läuft denn jetzt Alles rathlos auseinander.'* 

Man sieht, dass wir nicht vereinzelt stehen mit unserem Urtheil und dasa 
es Beobachter an Ort und Stelle gibt, welche die Situation und die leitenden 
Motive der regierenden Partei in noch schwärzerem Lichte sehen. Doch, 
wenden wir uns von allgemeinen Betrachtungen zu der Prüfung der finan- 
ziellen Folgen des unseligen Kampfes, und lassen wir von nun an mehr die 
beredten Zahlen sprechen. 

Ueber die Finanzlage vor dem Ausbruche des Bürgerkrieges haben wir 
in , unserem Hauptwerke (S. 481) mehrfache Notizen gegeben. Um eine 
bessere Würdigung der folgenden Periode zu ermöglichen, wiederholen und 
ergänzen wir dieselben. Darnach konnte die Unionsregierung bis zum 
Jahre 1845 ihre sämmtlichen Bedürfnisse nicht nur vollständig, bestreiten, 
sondern noch nahmhafte Schulden tilgen und unermessliche Länderden 
erwerben mit folgenden^ Jahreseinnahmen : 



1792 : 3,652,014 Doli. 


1825 ; 


: 21,342,906 ! 


Do: 


1795 : 5,926,216 „ 


1830 : 


; 24,280,888 


» 


1800 : 10,624,997 „ 


1835 : 


: 34,163,635 


jy 


1810 : 9,299,737 „ 


1840 i 


: 16,993,858 


V 


1815 : 15,411,634 „ 


1845 


: 29,769,134 


J) 


1820 : 16,779,331 „ 









Diess war die Periode der republikanischen Einfachheit und Sparsamkeit. 
Bis zum Jahr 1818 erforderten die Gesammtstaatsbedürfnisse noch die Er- 
hebung einer Grundsteuer, weil die Zölle wenig ergiebig waren und der Län- 
dereiverkauf geringere Summen einbrachte. Jene direkte Besteuning «war 
jedoch niemals höher als ein Cents für den Acre Landes. Im genannten Jahr 
war sie entbehrlich und wurde ganz aufgehoben. Schous 1803 erwarb die 
Union Louisiana um 12 Mill. Dollar von Frankreich, 1819 Florida um 5 MiD* 
von Spanien, 1824 konnte sie trotz der massigen Einnahme 20 Mill. Dollars 
für Anlage von Strassen und Kanälen verwenden. Nebenbei trieb die Ee^erung 
ein sehr profitables Geschäft in Ländereien. Sie erwarb bis zum Jahre 1840 von 
sänmitlichen Indianerstämmen im Ganzeh 442,866,370 Acres Landes um zu- 
sammen 85,088,800 Doli., veräusserte aber davon wieder 114,271,800 Acres 
um 132,656,347 Doli. Noch grössere Flächen wurden übrigens als herren- 
loses Gut okkupirt. Von 1830 an stieg die Zolleinnahmo so beträchtlich, 
dass in den folgenden Jahren nicht nur sämmtliche Staatsschulden getilgt 
werden konnten , sondern noch unverwendbare Ueberschüsse blieben , welche 
1835 an, die Einzelstaaten vertheilt wurden. Dennoch entschloss man sich 
nicht, die bis 1816 massigen, von da an aber hochgeschraubten Zollsätze 
auf ihren alten Stand zu reduciren, behielt vielmehr einen zum Theil hohen 
Tarif bei. Die Zölle verloren dadurch ihren Charakter als Finanzzölle und 
nahmen den der Schutzzölle an. Ueberhaupt ist es bezeichnend genug, dass 
naan im freien Amerika die ganze Steuerlast für Gesammtstaatszwecke auf 
die nothwendigsten Verbrauchsgegenstände, also in unverhältnissmässiger 
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Quote auf die ärmere BeTolkerung wälzte, während der reiche GnindbeBitzer 
und Fabrikant als solcher steuei^ei war und ausserdem noch eine Prämie 
für die Ausbeutung der Massen erhielt. Aehnliches ist bis jetzt in keinem 
andern Lande yorgekommen. 

Inzwischen erfuhren die staatswirthschaftlichen Verhältnisse der Union 
in demsdben Maasse eine ungünstige Veränderung als das Parteigetriebe an 
die SteUe der republikanischen Bürgertugend trat. Die Ausgaben steigerten 
sich Yon Jahr zu Jahr in bedeutender Progression, ohne dass sie zu so pro- 
duktiven Zwecken yerwendet wurden wie früher, und man entschloss sidi 
sogar im Jahre 1842, den Zolltarif wiederum namhaft zu erhöhen. Diess 
führte indessen nicht zu dem gehofften Ziel, weil der hohe Tarif die Ein- 
und Ausfuhr verminderte und den Schmuggel begünstigte. Man ermässigte 
denselben daher 1846 wieder und nun waren die finanziellen Besultate über- 
raschend günstig« Der Handel nahm von da ab einen ungeheuren Auf- 
schwung und wieder ergab die Staatsrechnung grosse Ueberschüsse. Aber 
die so leichte Vermehrung der Einnahmen gab auch Anlass zur fortdauernden 
Steigerung der Ausgaben. Im Jahre 1^0 betrugen die ersteren bereits 
43,875,798 Dollars. In der folgenden Periode der grdssten finanziellen Blütbe 
schloss die Staatsrechnung, beziehungsweise das Budget, mit folgenden Sum* 
men ab: 





Einnahmen : 


Ausgaben: 


ueberschüsse: 


18"/54 . 


. 95,492,598. 


75,354,680. 


20,137,918 Dollars. 


18"/56 . 


. 92,850,117 


72,948,792. 


19,901,325 , 


18*7" . 


. 88,532,839. 


64,878,828. 


23,654,011 „ 



Mit dem letzteren Jahre schliesst aber die Periode der Ueberschüsse, ja 
sogar des Finanzgleichgewichts. Wie es in der Katur eines sich fast aus- 
scUiessIich auf.Zolleiunahmen stützenden Staatshaushalts liegt, dass er mit 
der Prosperität des Handels Hand in Hand gehen muss und von letzterer 
abhängig isir; so konnte eis nicht fehlen, dass die Handelskrisis von 1857, 
welche ihren Ausgangspunkt eben in den Vereinigten Staaten hatte, sofort 
deren Haushalt am empfindlichsten traf. Die Einnahmen fielen denn auch 
in den nächsten Jahren fast auf die Hälfte, während die Ausgaben stiegen^ 
wie folgende Ziffern darthun: 



Jahr. 


Ordentl. Einnahmen. 


Totalansgaben. 


Defizits. 


18*758 . 


. . 46,557,569. 


81,585,667. 


35,028,098 Dollars. 


18"/59 . 


. . 53,405,071. 


83,751,511. 


80,346,440 


18"/60 . 


. . 55,978,000. 


77,462,000. 


21,484,000 „ 


18*761 . 


. . 60,720,000. 


84,103,000. 


23,383,000 ^ 



Hienach ergab sich schon in den vier Friedensjahren 1857 bis 1861 ein 
Defizit von mehr als 110 Millionen. Man dachte aber entfernt nicht daran, 
dasselbe durch neue Steuern zu decken, vielmehr griff man Jahr für Jahr zu 
dem Mittel der Schuldenvermehrung. Nach den Ergebnissen der früheren 
.Finanzperioden durfte freilich erwartet werden, dass die Ursachen der Ein- 
nahmeverminderung bald beseitigt sein und alsdann wieder so beträchtliche 
Ueberschüsse zum Vorschein kommen würden, um die inzwischen kontra7 
hirten Schulden damit tilgen zu können. Da brach der Bürgerkrieg aus 
und machte alle Vorausberechnungen und Hoffnungen in einem Maasse zu 
Schanden, wie es in der Finanzgeschichte beispiellos dasteht. Die Staats- 
rechnungen der drei folgenden Kriegsjahre stellen uns daher folgende er- 
schreckende Ziffern vor Augen: 
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Jahr. OrdeiAl. Einnahmen. Totalaosgabßn. Defizits. 

IS^Vea . i . 51,935,720. 474,744,778. 422,809,058 DoUars. 

18*763 . . . 111,399,785. 714,709,995. 603,310,210 „ 

18«%4 . . . 247,858,184. 880,000,000. ß32,141,816 „ 



411,193,689. 2069,454,773. 1658,261,084 Dollars. 

Also in drei Jahren ein Defizit von 1658 Millionen! Das ist aber noch 
weit nicht Alles. Am Ende des Finanzjahres 18*7<^4 sollen bei der Zentral- 
regierungs-Easse noch circa 100 Millionen Rückstände vorhanden gewesen 
sein. Dann wären die Fordeningen der Einzeistaaten an die Union noch zu 
liqoidiren und deren eigene Ausgaben , welche ebenfalls sehr gesteigert 
wurden, zu berechnen, wozu uns die erforderlichen Daten mangeln. Endlich 
müssten, um den ganzen kolossalen Aufwand festzustellen, welcher von 
diesem Kriege verschlungen wurde, auch die Ausgaben der konfoderirten 
Süd-Staaten hinzugerechnet werden. Diese betrugen nach dem Berichte des 
Schatzsekretariats im Jahre 1862 nicht weniger als 443,411,307 und in dem 
Halbjahr vom 1. Oktober 1863 bis 31. März 1864 sogar 383,110,559 Dollars. 
Man darf also eine Durchschnittsausgabe der Südstaaten von mindestens 550 
Millionen annehmen. Dazu die durchschnittliche Jahresausgabe der Nord- 
staaten mit circa 700 Millionen, macht zusammen einen Aufwand voii 1250 
Millionen Dollars =r 6250 Millionen Franks per Jahr, wovon wenigstens */» im 
Abgrund des Krieges verloren giengen. Und noch ist ein Ende desselben 
nicht abzusehen! Das Ziel wird allerdings in nicht allzu weiter Feme durch 
^nanzielle Erschöpfung beider Theile gesteckt sein. 

Was aber dann? Der Süden, mag er in die Union zurückkehren oder 
einen seljbstständigen Staat bilden, wird verarmt und enorm überschuldet 
sein. Ohne Staatsbankerott wird er schwerlich in der Lage sich befinden, 
die Last zu tragen, die er sich auferlegt hat. Indessen schuldet er das 
Meiste sick selbst und seine Gewaltakte werden in der Hauptsache nur ihn 
treffen. Ob sich der Norden in viel besserer Lage^ befinden wird, mag 
billig bezweifelt werden, insbesondere dann, wenn ihm die Wiederherstellung 
<ler Union nicht gelänge. Man darf nicht vergessen, dass mit dem Kriege 
nicht auch zugleich die Kriegsausgaben aufhören. Nach allen Erfahrungen 
ist diess so wenig der Fall, dass im Gegentheil der Aufwand der auf den 
Krieg folgenden Jahre stets jenen der Kriegszeit überstieg. Da gibt es noch 
eine Unzahl von Forderungen auszugleichen, Verluste zu entschädigen, Ab- 
rechnungen zu pflegen; da ist ein ganzes Heer von überzähligen Offizieren, 
Beamten und Offizianten abzufinden oder in Pension zu setzen, zumal in 
«inem Staat, wo kein stehendes Heer besteht und die Beamten darch Wahl 
«mannt werden; weiter gilt es, alles Zerstörte wieder herzustellen und neue 
Organisationen ins Leben zu rufen u. s. w. Das Alles erfordert neuen und 
vielfach bleibenden grossen Aufwand. Wenn aber der Haushalt der Union, 
wie wir gesehen haben, schon vor d^m Krieg seine ursprüngliche Einfachheit 
und Wohlfeilheit eingebüsst hatte, wie erst jetzt! Die riesig angewachsene 
Staatsschuld allein erfordert nun an Zinsen mehr, als früher die ganze Ein- 
nahme zur besten Zeit einbrachte. Die Staatsmaschine wird komplicirter 
bleiben und grösseren- Aufwand verursachen. Mehr als wahrscheinlich 
werden fernerhin Heer und Flotte auf den alten Stand nicht wieder reducirt 
werden können und daher ein Mehrfaches zu ihrer Unterhaltung verlangen. 
Kurzum: mit der früheren Ausnahmsstellung der Union in finanzieller Be- 
ziehung wird es unwiederbringlich zu Ende sein und sie wird in demselben 
Fahrwasser zu schwimmen haben wie die grossen Monarchieen der alten Welt* 
Schon jetzt sind direkte Steuem eingeführt, die 2ölle bis an die Grenze des 
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des Zulässigen erhöht, alle Lebensbedürfnisse ganz wie anderwärts belegt, 
und doch vermochte man die Einnahmen nicht höher zu steigern als sie Tor* 
aussichtlich in künftigen Jahren mindestens reichen müssen, um nur die lau- 
fenden Ausgaben zu decken. Die grosse Republik wird also künftig in finan- 
zieller Beziehung zu kämpfen haben gleich den alten Monarchieen. Und das 
Alles im günstigsten Falle, wenn sie sich nämlich zu behaupten weiss. Was 
aber geschehen würde, wenn sie auseinanderfiele, yermag Niemand zu sagen. 

Die Finanzverhältnisse der Einzelstaaten sind zum Theil 
kaum erfreulicher als die der Union. Dass mehrere derselben schon im tief- 
sten Frieden „repudürt^, d. h. die Befriedigung ihrer Gläubiger verweigert 
und dass sie alle, mit alleiniger Ausnahme Califomiens, die Zinszahlung in 
Gald eingestellt haben, ist bereits erwähnt worden. Wir fügen hier noch 
bei, dass die „Repudiation^ mitunter auf Yorwänden beruhte, welche mit der 
Ehre eines Gouvernements schlechterdings nicht vereinbar sind «nd 
lediglich den schlechten Willen der Schuldner dokumentiren. Man hat 
sogar absichtlich begangene Formfehler hintendrein hervorgehobra, um ganze 
Anlehen für ungültig zu erklären und die Gläubiger zum Verzicht auf einen 
Theil ihrer Forderungen zu nöthigen. Solche Manöver gelangen um so 
mehr, als I$[lagen bei den Vereinigten Staaten-Gerichten wegen Inkompetenz 
abgewiesen wurden und die Gerichte der • Einzelstaaten sich ebensowenig für 
zuständig erachteten, der Gläubiger somit vollständig rechtslos war. Auch 
bei den Finanzoperationen der Städte, Grafschaften und Kompagnien war 
Schwindel und geradezu Betrug nichts Seltenes, doch gab es für dieselben 
wenigstens noch einen Richter, wenn auch nicht inuner einen unparteiischen. 
Den Staaten dagegen wurde das. Recht, selbstständige Staatsbankerotte zu 
erklären, vindizirt, wovon sie denn auch schon Gebrauch gemacht haben und 
vielleicht in Folge des Kriegs in noch weiterem Umfange Gebrauch machen 
werden. 

Den neuesten Stand der Finanzverhältnisse der Einzelstaaten können 
wir in Ziffern nicht nachweisen; für die Zeit vor dem Bürgerkriege, nämlich 
für das Jahr 1859, liegt uns dagegen eine Uebersicht vor, welche wir zur 
Vergleichung folgen lassen. Dass die Bilanzen seitdem nicht besser ge- 
worden, dass vielmehr durch den Krieg eine sehr bedeutende Mehrbelastung 
kuch der einzelnen Staaten eingetreten sein muss, wird man aus der That- 
Sache folgern können, dass — wenigstens im Norden — die meisten Staaten 
von der Zeit an, wo die Heere nicht mehr durch Freiwillige ergänzt werden 
konnten, sondern Rekrutirung angeordnet werden musste, sich dieser durch 
Werbung von Stellvertretern entzogen, welche nur durch enorme Handgelder 
zu gewinnen waren. Ausserdem versteht es sich von selbst, dass die vom 
Kriege unmittelbar heimgesuchten Staaten in ihrer wirthschaftlichen Ent- 
wicklung gehemmt, ja zum Theil auf Jahre hinein ruinirt worden sind. Die 
erwähnte Uebersicht zeigt nachstehende Ziffern, zu welchen wir jedoch be- 
merken, dass dieselben Privatarbeiten entnommen und offenbar in vielen 
Stücken ungenau sind. 
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Finanzverhältnisse der einzelnen Staaten der amerikanisfcheu Union, 1859, 





Einnahme 


Ausgabe 


Schulden 


Zinserfor- 
demiss der 


Nutzbares 
Staats eigen- 


Staaten 








*% 




fundirte 


besondere 


Zusammen 


Schuld. 


thum 




Dollars 


Dollars \ Dollars 


Dollars 


Dollars 


DoUars 


DoUars 


Alabama) 


945,900 


685,755 5,098,000 





5,098,000 


257,000 


182,000, 


Arkansas 


224,634 


184,210 2,981,133 


— 


2,981,133 


178,868 


— 


Californien . 


1,215,129 


992,553 3,900,000 


143,485 


4,043,485 


* 273,000 


— 


Connecticut 


754,545 


762,383; — 


— 


— 


— 


460,000. 


Delaware . 


60,725 


41,928 — 


— 


— 


— 


109,250. 


Florida . . 


91,124 


68,772' 158,000 


• — 


158,000 


11,060 


— ' 


Georgia . . 


1,032,879 


874,466! 2,604,750 


750,000 


3,354,750 


162,590 


4,461,532. 


Illinois . . 


376,506 


380,989 11,138,454! — 


11,138,454 


668,000 


— ' 


Indiana . . 


844,417 


1,363,728 7,357,074! — 


7,357,074 


316,726 


— 


Jowa . . . 


275,328 


241,145; 128,010; — 


128,010 


10,000 


58,571. 


Kentucky 


983,623 


883,887 5,574,244 


•— 


5,574,244 


335,000 


— 


Louisiana 


1,819,742 


1,872,053 4,379,091 


6,322,551 


10,701,642 


300,000 


207,000. 


Haine . . 


373,985 


346,039 699,000 


335,277 


1,034,277 


41,940 


— 


Massachussets 


2,435,139 


2,545,335 1,314,000 


4,999,456 


6,313,456 


70,000 


8,961,229. 


Maryland . ^ 


1,200,553 


1,129,3901 10,754,204 


4,100,000 


14,854,204 


600,000 


13,647,276. 


Michigan 


^5,720 


848,ai6; 2,337,630 


— ' 


2,337,630 


140,258 


— 


Minnesota, . 


? 


? 1 250,000 


— 


250,000 


20,000 


— 


Mississippi . 


624,020 


707,015; 2,271,707 


5,000,000 


7,271,707 


136,000 


' — 


Missouri . . 


897,820 


911,672' 602,000 


18,436,000 


19,038,000 


35,805 


— 


New-Hampshire 


177,352 


149,549, - 


— 


/ ~~" 


— 


' — 


New-Jersey . 


212,400 


202,412' 95,000 


— 


95,000 


5,700 


275,528. 


New-York . 


13,149,693 


14,358,21^1 31,671,944 


770,000 


32,441,944 


1,900,000 


38,800,000. 


Nordkarolina 


512,205 


500,0001 7,181,923 


— 


7,181,923 


430,000 


4,600,000. 


Ohio . •. • 


3,758,722 


4,259,542; 17,131,219 


— 


17,131,219 


1,006,986 


18,000,000. 


Pennsylvanien 


4,139,778 


6,757,857 


39,268,111 


— 


39,268,111 


1,958,218 


12,933,997. 


Rhode-Island 


189,989 


195,769 


— 


386,311 


386,311 


— 


400,532. 


Südkarolina 


593,962 


591,546 


3,192,743 


3,000,000 


6,192,743 


209,388 


5,654,622. 


Teonessee . 


124,047 


852,134 


3,844,607 


12,799,000 


16,643,607 


248,571 


3,292,717. 


Texas . . 


424,771 


314,678; — 


— 


— _ 


— 


1,400,000. 


Vermont . . 


178,853 


179,163 


__ 


— 


— 


— 


— 


Virginia . . 


4,326,550 


4,222,537 


29,106,659 


3,898,500 


33,005,159 


1,705,000 


4,885,856. 


"Wisconsin . 


1,119,408 


994,734 


100, 000 


— 


' 100,000 


7,000 


— 




43,929,519 


48,417,472 


193,139,503 


60,940,580 


254,080,083 


11,027,110 


118,226,110. 



Defizit — 4,487,953. 

Die Staaten beziehen ihre Einnahmen hauptsächlich aus einer Vermö- 
genssteuer, ^welche an einzelnen Orten schon früher beträchtlich war. Seit 
dem Ausbruche des Kriegs sind die Schulden, und damit auch die Ausgaben 
weit höher gestiegen. Der New-Yorker „World*' schlägt die ersteren für 
1. Juli 1864 auf circa 500 Millionen an. Noch fügen wir zur Rubrik „besondere 
Schulden^ erläuternd bei, dass darunter namentlich jene verstanden zu sein 
scheinen, welche die Staaten für Eisenbahn- etc. Gesellschaften und Banken 
kontrahirt haben und von diesen zu verzinsen sind. 
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Stellen wir zum Schlosse unserer Erörterung der Finanzlage — immer 
in der Annahme, dass sieh die Union als Ganzes erhalten werde — eine 
Wahrscheinlichkeitsberechnung über die Höhe ihres Budgets der Zukunft an, 
so erhalten wir: 

Für den Ciyildienst nach früheren Ansätzen 30 Hill. Doli. 

„ Pensionen und Indianer nach der letzten Veran- 
schlagung 10 V f» 

„ Zinsen der Staatsschuld (jetzt schon über 76 Hill) . 100 „ „ 
jf die Schuldentilgung (nur V/o der Schuld angenommen) 30 ,, j, 
y, Heer und Flotte (vor dem Krieg 25—38 Mill.) . . 70 ,, ^ 

240 MUl. Doli. 
Dazu die Budgets der Einzelstaaten mit circa .... 6 ^ j, * 

Ergibt im Ganzen .""300 Mill. Doli. 

d. h. ein Budget, welches höher ist als das russische, österreichische, italie- 
nische und preussische, sich nach Ausscheidung der durchlaufenden Posten 
dem französischen ebenbürtig an die Seite stellt und nur von dem englischen 
um Weniges- überboten wird. Wir brauchen wohl nieht erst besonders zu 
bemerken, dass wir übrigens für unsere Berechnung keinen Anspruch auf 
Unfehlbarkeit machen können noch wollen. 

Noch augenscheinlicher als in den yorstehenden Zahlen spiegeln sich die 
Finanzverhältnisse im Entwicklungsgange der 

StaatBSchuld ab, welchen wir nun verfolgen wollen. Auch hier gehea 
wir, um Yergleichungen zu ermöglichen, ayf die Zustande vor dem Bürger- 
kriege zurück. 

Die Vereinigten Staaten hatten nach ihrer Konstituirung im Jahre 1791 
in Folge des Unabhängigkeitskrieges eine Gesammtschuld von 75,463,476 lülL 
Doli. Die Bevölkerung betrug damals noch nicht ganz 4 Mill; Seelen. Wie 
sich in der Folge bis zur Zeit vor dem Bürgerkriege die Staatssehuld ge- 
staltete, ist aus folgender Aufstellung zu ersehen. Jene betrug nämlich in 
Millionen Dollars: 



1792 : 


77,» 


1807 : 


69,< 


1822 : 


93,5 


1837 : 


1,0 


1793 : 


80,. 


1808 : 


65,1 


1823 : 


90,8 


1838 : 


4,8 


1794 : 


78,* 


1809 : 


57,0 


1824 : 


90,s 


1839 : 


11,9 


1795 : 


80,7 


1810») : 


53,2 


1825 : 


83,0 


1840 ') : 


5,. 


1796 : 


82,5 


1811 : 


48,0 


1826 : 


81,. 


1841 : 


6,7 


1797 : 


82,0 


1812 : 


45,, 


1827 : 


74,0 


1842 : 


15,0 


1798 : 


79,. 


1813 : 


55,» 


1828 : 


67,5 


1843 : 


26,. 


1799 : 


78,4 


1814«): 


81,5 


1829 : 


58,4 


1844 : 


26,1 


,1800'): 


82,9 


1815*): 


99,. 


1830 •) : 


48,< 


1845 : 


16,8 


1801 : 


83,0 


1816«): 


127,» 


1831 : 


39,1 


1846 : 


24,, 


1802 : 


80,7 


1817«): 


133,s 


1832 : 


24,3 


1847 •) : 


45,6 


1803 : 


77,0 


1818«): 


103,5 


1833 : 


7,0 


1848 •) : 


65,8 


1804 >) : 


86,4 


1819 : 


95,5 


1834 :• 


4,T 


1849 : 


64,7 


1805 : 


82,j 


1820 ») : 


91,0 


1835 : 


0,0 


1850'): 


64,, 


1806 : 


75,7 


1821 : 


'89,9 


1836 : 


0,0 


1851 : 


62,5 



^) Bevölkerung: 5,305,952 Seelen. — *) Erhöhung in Folge Ankaufs Louisianas. 

— ') Bevölkerung; 7,239,814 Seelen. — *) Erhöhung durch den neuen Krieg mit 
England. — *) Bevölkerung: 9,638,131 Seelen. — «) Bevölkerung: 12,866,920 Seelien. 

— 3 Bevölkerung: 17,063,353 Seelen. — ^ Erhöhung durch den mexikanischen Krieg, 
ivölkerung: 23,191,876 Seelen. 
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1& 



1852 
1853 
1854 



67,5 1855 
56,9 1856 

44,9 1857 



39,9 
30,9 
25,1. 



1858 
1859 



44,9 

58,7 



1860^^): 64,7 
1861^^): 68,5 



Es bestätigt sich hiedurch das, was wir oben über den Gang der Fi- 
nanzverwaltnng gesagt haben, namentlich auch, dass die ältere solide Admi- 
nistration für die Tilgung der Schuld besorgt war, während die neuere Zeit 
trotz reichlicherer Mittel daran wenig mehr dachte, die Schuld yielmehr 
gegen das Ende der Periode beträchtlich steigerte. Das war freilich bei der 
dama%en Lage der Dinge unbedenklich. Wie rasch nun aber der Bürgerkrieg 
die öesammtstaatsschuld in die Höhe schnellte, dafür gibt es kein Beispiel 
in der Finanzgeschichte anderer Länder. Lassen wir jedoch Zahlen reden. 

Nach einer Aufstellung des Finanzministers betrug die Schuld 
4. März 1861 vor dem Ausbruche des Bürgerkriegs . . 
Am 1. März 1862 war sie bereits gesteigert auf 
Sodann betrug sie: am 1. Juli 1862 . 
y, 1. Dez. 1862 . 
„ 1. Jan. 1863 . 
„1. April „ . 
„ I.Mai , . 



1. 


JuU 


ft 


1. 


Okt. 


m 


1. 


Jtdi 1864 


26. 


» 


J> 


23. 


Aug. 


» 



am 
68,482,686 Doli. 

303,989,710 „ 

514,211,371 „ 

' 727,512,755 „ 

747,999,457 „ 

929,186,147 „ 

967,199,727 „ 

1098,793,181 „ 

1222,113,559 „ 

1795,033,5C;9 „ 

1805,523,564 „ 

1859,274,000 „ 



Vermehrung durch den Krieg bis jetzt * 1790,79i;314 Doli. 

Während der letzteren Zeit betrug die Steigerung täglich zwischen 2 — 3 
Millionen. Dauert dieselbe, wie nicht zu bezweifeln, fort, so wird die Schuld 
beim flachsten Präsidentenwechsel, den 4. März 1865, nach einer Berechnung 
des Kew-Torker World — 2,653,427,101 Dollars = 13,267,035,505 Franks be- 
tragen und es wird die Union sich auch in dieser Beziehung Frankreich yoll- 
ständig ebenbürtig gemacht, und Bussland, Oesterreich und Italien an Schul- 
dengrösse weit hinter sich gelassen haben. Ob aber mit dem Präsidenten- 
wechsel der Krieg und damit auch die Schuldanhäufung aufhören werden, 
ist noch keineswegs gewiss, vielmehr ist sicher, dass selbst im Falle eines 
Waffenstillstandes und Friedensschlusses noch grosse Summen zum Kapital 
der Schuld hinzuwachsen müssten, was wir schon oben ausgeführt haben. 
Wie die Dinge aber im Augenblicke liegen, wird nur das Föfiige Versiegen 
des Kredits dem Schuldenmachen ein Ende bereiten und das mag sich der 
Kapitalist als Kötiz gelten lassen. 

lieber die Zusammensetzung der Schuld können wir folgende authentische 
Darstellung geben, welche zugleich Aufschluss über die Art und Weise ge- 
währt, wie die kolossalen Summen aufgebracht worden sind, und wie sie ver- 
zinst werden. 



^) Bevölkerung: 31,225,846 Seelen. — ") Vor dem Ausbruche des Kriegs. 
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Uebersicht über die Vereinigten Staaten-Schuld am 


30. Sept. 1863. 


r 














Titel 


Dauer 


Bfickzahlbar 


Zinsfbfis 


Autorisirte 


Emitttrter 


Solraldam 






nach dem 




Betrag 


Betrag 


80. Sept 
1863 










Dollars. 


Dollars. 


DoÜan. 


Anleihe von 1842 


20 Jahre 


81. Dez. 1862 


60/0 


17,000.000 


8,343,886 


242,620. 


^ » 1847 


20 , 


» „ 1867 


6% 


23,000,000 


28,207,150 


9,415,250. 


„ , 1848 


20 „ 


1. Juli 1868 


67o 


16,000,000 


16,000,000 


8,908,341. 


TexaniBdie Ent- 














Bchädigung * 


15 „ 


31. Dez, 1864 


570 


10,000,000 


6,000,000 


3,461,000. 


Altefundirteßchald 




AufVerlangen 


3 u. 67o 


— 


— 


114,115. 


Alte Schatznoten 


— 


— 


— 


___ 


— 


104,611. 


Schatznoten . . 


1 Jahr 


1 Jahr nach 














Datum 


5 u. S'AVo 


20,000,000 


20,000,000 


, 12,894. 


Anleihe von 1858 


15 Jahre 


31. Dez. 1873 


5Vo 


20,000,000 


20,000,000 


20,000,000. 


„ „ 1860 


10 „ 


« . 1870 


570 


21,000,000 


7,022,009 


7,022,009. 


Schatznoten „ 


1 Jahr 


1 Jahr nach 








60C, 






Datum 


6 n. 120/0 


10,000,000 


10,000,000 


Anleihe vom Febr. 










1861 ... 20 Jahre 


1. Juni 1881 


60/0 


25,000,000 


18,415,000 


18,415,00( 


Schatznoten V. 1861 2 Jahre 


2 Jahre 60 












60 Tage 


Tage 


60/0 


• — 


35,864,450 


512,90 


Oregon-Krieg . 
Zwanzig Jahr 
Sechser . . 


20 Jahre 


l. Juli 1881 


•67o 


2,800,000 


1,090,850 


1,016,000. 


20 „ 


30. Juni „ 


60/0 




50,000,000 


50,000,000. 


Sieben und dreissig 












Noten ... 1 3 „ 


18. Aug. 1864 


7VioO/o 




63,003,300 


5 2,725,350. 


Desgleichen . . 3 „ 


30. Sept. „ 


dto. 


^ 250,000,000 


86,995,700 


86,953,650. 


Koten auf Sicht — < 


AufVefrlangen 






\ 60,000,000 


2,022,173. 


Zwanzig Jahr 1 






1 


/ 




Sechser . . 


20 Jahre 


30. Juni 1881 


670 


1 


f - 


320,000. 


Ver.Staaten-Noten, 














neue Ausgabe 


— 


— 


— 


150,000,000 


150,000,000 


147,767,111 


Fünf-Zwanziger 


5 od. 20 J. 


30. Ap. 18ÖV82 


■ 67o 


500,000,000 


— 


278,511,500. 


Zeitweilige Anleihe 


30 Tage 


10 Tage Notiz 


4 u. 50/0 


100,000,000 


— 


104,934,102. 


Schuld-Certifikate 


1 Jahr 


1 Jahr nach 














Datum 


67o 


— 


— 


156,918,437. 


Vereinigte Staaten 














Noten . . . 


— 


— 


— 


150,000,000 


150,000,000 


150,000,000. 


Postmarken . . 


— 


— 


— 


— 


20,192,456 


17,766,056. 


Ver.Staaten-Noten, 














neue Ausgabe 


— 


— 


— 


150,000,000 


104,969,937 


104,969,937. 


Desgleichen . . 


— 


— 


— 


50,000,000 


— 


— 


Totalbetrag . . 


' — 


— 


— 


1514,800,000 


— 


1222,113,559. 



Stellen wir die einzelnen Schuldposten nach ihrer Rückzattlungsfrist und 
nach dem Momente der Konsolidation zusammen, so tritt sofort das Irratio- 
nale und Bedenkliche des ganzen amerikanischen Anleihesystems henror, bei 
welchem wohl ein Staat mit ganz geringer Schuldenlast, nicht »aber ein stark 
verschuldeter bestehen kann. Es ergeben sich nämlich: 
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Fundirte Anleben, rückzahlbar schon 1865 . . . 3,461,000 Doli, 
dto. dto. rückzahlbar 1867—1868 , 18,823,591 „ 

dto^ dto. y, 1871 .... 7,022,009 „ 

dto. dto. „ 1874 .... 20,000,000 „ 

dto. dto. , 1881—1882 . 348,262,500 „ 

Zusammen fundirte Schuld nur 397,069,100 Doli. 

Eonvertable Bons, oder rückzahlbar schon 1864 . 139,679,000 „ 
Schwebende Schuld: 

Einjährige Certifikate ..... 156,918,437 
Temporäre Anlehen mit lOtägiger Kündigung , 

104^934,102 

Papiergeld aller Art 423,512,920 

: — 685,365,459 „ 

1222,113,559 DoU. 
Von der ganzen Schuld ist also kaum Vs fundirt und auch von diesem 
Drittheil ist eine beträchtliche Quote demnächst fällig, während andere 
Posten in einer Zeit ganz zu tilgen sind, in welcher der Kredit des Landes 
im günstigsten Falle kaum wieder hergestellt sein wird. Wie man aber im 
Jahre IS^V*'' ^^^ einmal gar Hunderte von Millionen aufbringen will, ist le- 
diglich nicht abzusehen. Hat denn die amerikanische Begierung irgend eine 
Garantie dafür, dass ihr in jenem Jahre Friede, gute Ernte , wirthschaftliehe 
Prosperität und daher soviel Kredit zu Gebote stehen werde , um so kolos- 
sale Summen auftreiben zu können? Ein solches Anleihesystem entspricht 
Allerdings dem amerikanischen Leichtsinne, kann aber für die Staatsgläubiger 
•der Union nichts weniger als gleichgiltig sein. Und w^ soll man erst von 
einer schwebenden Schuld sagen, welche die fundirte um^s Doppelte, übersteigt? 
Seit dem 30. Sept. 1863 hat sich überdiess das Yerhältniss immer noch 
ungünstiger gestaltet und es wird eich, fort und fort verschlimmern, so lange 
der Krieg dauert; denn die Begierung findet für ihre fundirten Anlehen 
längst nicht mehr genügende Abnahme. Am 1. Juli 1864 war desshalb die 
Papiergeldsemission bereits um 100 MilJ. gestiegen, indem sie 530,223,570 Doli, 
'betrug. Dazu kam noch die JSdasse der Noten der Einzelstaaten- und Privat- 
JBanken. Im Ganzen wird die Summe der cirkulirenden Papiergeldzeichen 
4iuf den oben erwähnten Termin wie folgt angegeben: 

Vereinigte Staaten-Papiergeld, unverzinslich (Greenbacks) 432,041,330 Doli, 
dto. dto. dto. verzinslich ...'.. 227,707,802 „ 

Fractibnal currency. . . , 21,031,948 „ 

Nationalbank-Noten 22,000,000 „ 

Staatenbank-Noten 173,500,000 „ 

876,281,080 Doli. 

Erwägt man hiebei, dass nach dem neuen Bankgesetze, welches die Pri- 
Tatbanken ganz in den Dienst der Centralregierung zwängt, auch die Natio- 
nalbank-Noten nur durch Vereinigte Staaten-Papiere bedeckt sind; so vnrd 
leicht zu ermessen sein, welchen Einfluss auf die Kurse, die Preise und auf 
den Verkehr eine solche übermässige Notencirkulation ausüben muss und man 
braucht sich nicht zu verwundern, dass die Papier-Cirkulationsmittel in einer 
Weise entwerthet sind, vne sie selbst in Bussland und Oesterreich kaum 
«chlimmer Platz griff, was vdr später darthun werden. 

Die Staatsschuld der südlichen Konföderation ist im Ver- 
bältnisse zu ihren enormen Leistungen nicht in demselben Maasse ange- 
wachsen wie die Unionsschuld. Anfangs April 1863 ward sie so angegeben: 
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Obligationen vom 28. Febr. 1861 14,887,000 Dollars 

^ 16. Mai ^ 6,414,800 „ 

, 19. Aug. „ 67,585,100 „ 

Depositen-Certifikate , . 66,488,470 , 

3"/ioo7o Schatznoten 992,000 . „ 

Zwei-Jahres-Noten 10,919,025 , 

7Vio7o Schatznoten 120,480,000 , 

Allgemeines Papiergeld 272,022,467 ^ 

Ein- und Zwei-Dollar-Noten 6,216,200 „ 

Summe 566,005,062 Dollars* 

Am 1. April 1864 berechnet der Schatzsekretär: 
Fundirte und resp. verzinsl. Schuld .... 628,680,670 DoU. 

Nicht fundirte Schuld 506,792,708 „ 

Summe 1,029,323,373 Doli. 

Auch hier ist das Missyerhältniss zwischen schwebender und fundirter 
Schuld erschreckend gross, wie überhaupt der Haushalt der Südstaaten ein 
solcher ist, der nur yon dem Muthe der Yerzweiflung fortgeführt werden 
kann. Aber Noth bricht Eisen, und wenn es sich um die ganze Existenz 
handelt, so wird kein Mittel der Hilfe gescheut. Indessen haben wir schon 
zu bemerken Gelegenheit gehabt, dass der Süden in der Hauptsache sein 
eigener Gläubiger ist, und dass daher an ihm auswärtige Kreditoren verhält- 
nissmässig wenig ye^lieren werden. 

Die Schulden der Einzelstaaten sind oben S. 18 Yor Augen ge- 
stellt und in Kürze erörtert worden, worauf wir, um Wiederholungen zn 
vermeiden, verweisen. 

Rechnen wir die Passiven, welche in der Mitte des Jahres 1864 auf den 
Vereinigten Staaten, sei es als Unions-, Sonderbunds- oder Einzelstaats- 
Schuld, lasten, zusammen; so erhalten wir: 

Schuld' der Union in runder Sunune 1,800 Mill. Doli. 

Schuld des Sonderbunds desgl 1,200 ,, „ 

Schulden der Einzelstaaten ebenso 500 ^ ^ 

Zusammen ungefähr 3,500 Mill. DolL 

oder 17,500 Mill. Franken — gewiss eine erdrückende Summe, und zum 
überwiegend grossen Theil in der kurzen Zeit von 3 Jahren gemacht! Wie 
lange mag man zu thun haben, bis sie getilgt sein wird? 

Im Vorstehenden haben wir die finanzielle Lage der Vereinigten Staaten 
an der Hand der Zahlen erörtert, welche uns zu Gebot gestanden sind. Man 
könnte uns entgegenhalten, wir stünden den Dingen und Verhältnissen zn 
fern, um ein richtiges Bild derselben wiedergeben zu können. Hören wir 
daher auch hier eine einheimische, inmitten der Aktion stehende und direkt 
betheiligte Stimme und zwar nicht aus dem Lager der Rebellion, sondern 
aus dem der Loyalen Staaten. *) Der New-Yorker „World* veröffentlicht unter 
der Ueberschrift : „Was wir schulden?** folgende nüchterne Untersuchung 
über die Frage, die uns beschäftigt. 

Nachdem der Artikel im Eingang darauf hingewiesen, dass es gegenüber 
dem leichtfertigen und sich selbst beräuchernden Gerede von Zeitungen und 
gewissen Politikern, wonach der Krieg keinerlei nachtheiligen Einfluss anf 
die Kraft, den Keichthum und die Entwicklung des Landes ausgeübt, viel- 

*) Diese Stimme wird von radikaler Seite allerdings als im Solde der sogen. 
Friedensdemokraten stehend verdächtigt. Aber sie baut ihr Raisonnement auf den 
officieUen Zahlen auf, die denn doch nicht weggestritten werden können. 
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mehr nur einzelne Schreier über die Grösse der öffentlichen Schuld unno- 
thigen Alarm geschlagen hätten, — eine, wenn auch unerfreuliche, Pflicht 
sei, die Frage in positiver Weise, zu untersuchen, ob jene Behauptungen 
wahr seien, — fahrt er fort: 

^Der Finanzminister Teroffentlicht in unregelmässigen Zeitabschnitten üeber- 
sichten über den Stand der Staatsschuld. Die letzte derselben ergab eine Summe 
Ton Ein tausend acht hundert Millionen Dollars* Sanguipiker behaupten« England 
und Frankreich schulden weit mehr; der Gegenwerth des Eigenthums in den loyalen 
Staaten sei auf einen sieben bis acht mal so hohen Betrag veranschlagt; wer dürfe 
also die weitere Zunahme unseres Wohlstandes in einer glorreichen Zukunft anzwei- 
feln? Allerdings sind solche Gegenüberstellungen ermuthigend; wenn sie jedoch, wIq' 
diess die Absicht ist, dazu dienen sollten, die grenzenlose Extravaganz unseres Gou- 
vernements zu rechtfertigen und darzuthun, dass unsere grosse nationale Erbschi^ 
nach einer dreijährigen, in der Geschichte ohne ihres Gleichen dastehenden Plünde- 
rung eine solche auch noch femer und auf unbestimmte Zeit ertragen könne, — 
dann wird es hohe Zeit, die ganze Wahrheit ohne Uebertreibung und ohne Yer- 
schleierung auszusprechen/^ 

^,Herr Ohase berichtet, dass die öffentliche Schuld in den letzten hundert Tagen 
um 250 Millionen Dollars, oder etwa 2Va Millionen täglich, gewachsen sei. Diese 
tägliche Vermehrung ist weit beträchtlicher als früher und ergiebt ein konsequentes 
Zunehmen seit dem Beginne des Krieges. Anfänglich verbrauchten wir ly« Million, 
dann bis vor 6 Monaten 2 Millionen ,täglich und gegenwärtig nicht weniger als 
S Millionen per Tag. Theilweise war die Steigerung unvermeidlich, denn die Preise 
von Arbeit und Lebensbedürfnissen sind während des Krieges gestiegen, das Feld 
der militärischen Operationen hat sich ausgedehnt , die Armee und Flotte sind ver- 
mehrt worden und die Zinsen der Staatsschuld, sowie die Kosten der Zollerhebung 
sind gewachsen« ASer diess sind keineswegs die Hauptursachen für den so ge* 
steigerten Betrag der Ausgaben. Die Ursachen dafür, welche bei einem gesunden 
Finanzsystem recht wohl zu vermeiden gewesen wären, sind vielmehr folgende: 

1) Die Staatsverwaltung zerstörte willkührlich und ohne Noth das öffentliche 
Vertrauen, indem sie im ersten Momente der Schwierigkeit die Baarzahlungea suspen- 
dirte. Diesem Akte folgten zahllose Missgriffe in Betreff der Zahlungsmittel, die 
deren jetzige Entwer(hung schrittweise nach sich zogen. Dadurch ist der Werth der- 
selben um mehr als die Hälfte gefallen; die Regierung zahlfr in diesem Augen- 
blicke wenigstens drei mal mehr für Alles als beim Begi% des Krieges. 

2) Eine epidenusche Krankheit, welche unter dem IN^amen des"^„,Beamtenwahn- 
sinns"^^ bekannt werden dürfte, durchzieht das Land. Sie äussert sich in einer 
unwiderstehlichen Leidenschaft für das Zusammenraffen grosser Geldsummen. Kon- 
gross und Administration sind buchstäblich trunken in Extravaganz. Kein nüchterner 
Mensch, welcher das heutige Washington kennt, wird diese Behauptung übertrieben 
nennen, am wenigsten der Staatsschatzmeiciter, welcher lange öffentlich und privatim 
die Verschwendung in den verschiedenen Staatszweigen und im Kongress beklagt 
hat und jetzt erklärt, dass ohne schnelles Zurückgehen zur Sparsamkeit und ohne 
rasche militärische Erfolge alle Massregeln zur Erhaltung der Staatsfinanzen unwirk- 
sam sein müssen." 

„Wir haben am 1. Juli d. J. eine Schuld von 1900 Millionen Dollars, welche 
jetzt in dem Verhältnisse von 1000 Millionen per Jahr anwächst, wobei jedoch der 
Masestab der Zunahme ein in sich noch fortwährend steigender ist. Wenn der 
Krieg ein weiteres Jahr andauert und dabei die bisherigen Ursachen auf die Staats- 
ausgaben in gleicher Weise einwirken, so werden wir am 1. Juli 1865 einer Schuld 
von 3000 Millionen gegenüberstehen. Abw ist es wahrscheinlich, dass die Ent- 
werthung unseres Papiergeldes innerhalb der jetzigen Grenzen gehalten werden kann? 
Vor neun Monaten war der Dollar auf 84 Cents, heute ist er noch 42, also gerade 
die Hälfte, werth und dieses Herabgehen geschah in immer rapidereni Laufe. Wer kann 
also b.ei solchen Verhältnissen wissen, wie gross unsere Staatsschuld dann wirklich 
sein wird? Muss nicht die muthmassliche Veranschlagung derselben geradezu zu 
einer Statistik der Verzweiflung fähren?" 

„Es gibt manche kräftige Naturen unter uns, welche immer ^noch auf ein sieg- 
reiches Ende des Krieges im gegenwärtigen Feldzuge hoffen, welche erwarten, der 
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KongreBB werde am 1. Dezbr. die wiederrereinigto Republik jnbilirend reprfteentireo. 
Angenommen, diese wäre richtig, wie würde dann unsere Situation sein? Unsere 
Nationalschuld dürfte sich, wenn der Krieg an diesem Tage beendigt wftre, auf etwa 
2400 Millionen belaufen. Bei der Bereclmuog der wirklichen Belastung der BerOI- 
kerung müssen aber auch die Schulden der Eiiizelstaaten, Counties, Stftdte u. s. w. 
in Anschlag gebracht werdea Die Ziffern dieser Schulden sind zwar noch nicht 
zusammengestellt, wir wissen jedoch, dass sie in jüngster Zeit allein schon in Folge 
des schlechtesten Rekrutirungssystems, welches die Welt kennt, sehr bedeutend zu- 
genonmien haben. Jeder Fremde hatte die Wahl, sich an eine der tausend als 
Bieter auftretenden Gemeinden zu yerkaufen, die alle wieder ron der Nation dem- 
nächstige Rückerstattung der Kosten erwarten. Wir kennen die Schulden ron 
22 loyalen Staaten und von 82 Städten, welche im Jahre 1863 etwas mehr ab 
304 Millionen Dollars betrugen, und dürfen daher die gegenwärtige Schuldenlast auf 
nicht weniger als 500 Millionen Dollars annehmen, obschon wir fürchten, dass sie 
weit hoher ist. Rechnen wir diese zu der Schuld des Centralstaates, so ergibt sich 
Ende des Jahres ein Gesammtbetrag von nahe an 8000 Millionen Dollars.'* 

„Frankreich — eagt man — hat eine gleich grosse Schuld; die yon England ist 
sogar noch weit grösser, und beide Länder erfreuen sich trotzdem des grOsst- 
mCglichen Kredits; unser Land ist aber gegenwärtig beinahe so reich wie Frankreich 
tind yerspricht der nächsten Generation, wenn Friede und Ordnung erhalten bleiben, 
gleiche Reichthümer, wie sie England hat. Die Schuld also braucht uns nicht zu 
beängstigen, wir können sie tragen; sie mag mancherlei Unbequemlichkeiten yerur- 
sachen und yielleicht nnsern Fortschritt in etwas hemmen, aber das wird unser Volk 
guten Muths auf sich nehmen, wie diess yon andern Völkern geschehen ist, und gern 
wird es seine Verpflichtungen lösen. Wenige der freien Männer werden da sein, die 
ihren Kindern nicht die Lehre des sterbenden Bunsen an seine Landsleute einprägen : 
„„unsere nationale Ehre ist eine heilige Sache/' '* Aber ist diess Alles? Ange- 
nommen, der Krieg werde dieses Jahr beendigt, hören dann die damit in Verbindung 
stehenden Ausgaben auf? Wie sollen die drei Millionen Menschen, die jetzt auf 
Kosten des Staatsschatzes leben, das nächste Jahr existiren? Wie soll das weite 
Territorium, welches am Ende des Kriegs erobert sein muss, yon uns erhalten und 
besetzt werden? — ein Territorium, grösser als England, Frankreich, Spanien, Italien, 
Portugal und die Schweiz zusammengenommen. Wie soll die Leidenschaft der Be- 
yöikerung nach einem der grössten und Überraschendsten Kämpfe, welchen die Ge- 
schichte kennt, im Zaume gehalten werden? Wie sollen die Beleidigungen, welche 
England und in der Zeit unserer Noth Frankreich auf uns gehäuft haben, gerächt 
werden? Wie soll die Monroe-Doktrin, der einzige politische Grundsatz, über welchen 
alle Parteien einerlei Meinung sind, in Kraft erhalten werden? Wie kann die Horde 
jener unersättlichen Plünderer befriedigt werden, welche ihre früheren Gewerbe auf- 
gegeben und nun kein anderes haben, als dem Gouyernement alles Papiergeld, soyiel da- 
yon gedruckt werden mag, abzunehmen? Wie kann ein Kongress, welcher sich 
daran gewöhnt hat, hastig und unüberlegt Tausende yon Millionen zu yotiren, wieder 
zur Oekonomie und weiser Mässigung zurückgeleitet werden? Wenn diess aber auch 
Alles ohne weitere Geldopfer geordnet oder auch ganz ungethan gelassen werden 
könnte, welche Aussichten sind dann yorhanden, die nothwendigen Staatsausgaben 
auf die dafür yorhandenen Deckungsmittel einzuzwängen? In dieser Beziehung Icann 
nur die Erfahrung Anhaltspunkte an die Hand geben und diese sagt, dass Kriegs- 
kosten keineswegs sogleich nach geschlossenem Frieden beträchtlich reduzirt werden 
können, dass im Gegentheil die Ausgaben, welche der Beendigung eines' kurzen 
Krieges folgen, beinahe grosser sind als diejenigen während der Höhe des Kampfes. 
Die Gewohnheit an grosse Ausgaben, die Formen, unter welchen, und die Staats- 
stellen, durch welche sie yotirt und yerwendet werden, sind — wenn einmal einge- 
rissen -»- schwer wieder rasch zu beseitigen. So waren während der drei Jahre, 
welche unserem Kriege mit England 1812^14 folgten, die durchschnitüichen Aus- 
gaben 43 Millionen jährlich, wogegen in den Kriegsjahren selbst nur 33 Millionen 
y erausgabt wurden; ebenso hatte "v^ährend des Krieges mit Mexiko 1846 — 48 die 
Begierung durchschnittlich etwas geringere Ausgaben als in den drei folgenden 
Friedensjahren. Eine nähere Erwägung zeigt auch, dass diess nicht anders sein 
kann, pie anerkannte Schuld während eines Kriegs besteht nur aus den For- 
derungen, welche ihrer Natur nach unweigerlich sofort bezahlt werden müssen und 
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nicht yertagt werden können. Ein ansehnliolier Theil der Kric^skosten dagegen iei 
am Ende des Krieges noch nicht genügend festgestellt Dahin gehören s. U, die 
unzähligen Entschädigungsansprüche für erlittene Yerlaste, gebrochene Kontrakte^ 
•Pensionsfordenmgen, Ansprüche für nnbelohnte Dienstleistongen n. s. w., die Ton 
Jahr za Jahr ei^anfen. Und doch konnten unsere früheren Kriege keine Rückstände 
von so bedeutendem Umfange zurücklassen, wie es der gegenwärtige nothwendiger 
Weise muss/' 

„Würde unsere Administration während weiterer Tier Jahre , wenn schon m 
Friedensjahre genannt werden möchten, in demselben Geiste geführt» wie die letzten 
drei Jahre, so möchte unsere Schuld jeder arithmetischen Berechnung spotten ..." 

In einem späteren Leitartikel f&hrt dasselbe Blatt seine Diskussion über 
die Finanzlage der Union weiter fort. Es scheint (im September) eine Be- 
I endigung des Krieges während des laufenden Jahres nicht mehr zu hoffen 

[ und einen Wendepunkt erst mit dem Eintritt des neu -zu wählenden Präsi- 

denten für möglich zu halten. Daher stellt es eine Wahrscheinlichkeits- 
t berechnung über die Höhe der Staatsschuld am 4. März 1865 — als am Tage 

' des Regierungswechsels — an und gelangt zu der schon oben angeführten 

^ Summe Ton 2653 Millionen Dollars. Dann zieht das Blatt auf Grund dieser 

^ Schätzung eine Parallele mit England und 'sagt im Weiteren: 

[ „Die britische Staatsschuld betrug am 31. März d. J. 799,802,139 Pfund Sterling 

I oder, das Pfund Sterhng zu 5 Dollars gerechnet, 8,999,010,695 Dollars. Die Zinsen 

dieser dreiprozentigen Schuld belaufen sich auf jährlich 119,970,820 Dollars. Nach 
' amtlichen Berichten wurde das Vermögen der (englischen) Nation am 8. April 1861 

' auf 31,500 Hill. Dollars geschätzt; die Zinsen der Staatsschuld machen also jährlich 

^ 1 Dollar auf 262 Dollars des Besitzthums der Nation aus. In dem Gensus you 1860 

^ wurde das Vermögen der Vereinigten Staaten und der Territorien auf 16,159,616»668 

( Dollars angeschlagen, einschliesslich 4 Millionen Sklaven. Die Staatsschuld der Ver- 

> einigten Staaten am 4. März 1865, nämlich 2653 Millionen DpUars, wird, fundirt zu* 

sechs Prozent, zahlbar ini Gold, 159 Millionen Dollars an jährlichen Zinsen erfordern. 
In den Vereinigten Staaten wird also auf 101 Dollars des gesammten Besitzthums 
1 Dollar Zinsen kommen, oder 2Vs mal so viel als in England. Mit einem Qoldagio 
Yon X50% würde aber d^e Staatsschuld der Vereinigten Staaten sogar 674 mal so 
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> schwer auf der Nation lasten als die britische.'* 

J Diese Yergleichung ist in der That die einzig massgebende und richtige; 

^ denn nicht die ziffermässige Höhe einer Staatsschuld allein, sondern dieselbe 

I in Verbindung mit dem Zinsfuss gibt erst den wahren Maassstab zur Beur- 

f theilung ihrer Schwere, und im Punkt des Zinsfusses ist die amerikanische 

^ Schuld lästiger als irgend eine europäische. Hat doch die Union schon zu 

Friedenszeiten 67o Zinsen bezahlt und borgen die Konföderirten^ Einzel- 
staaten, Städte und Gesellschaften nicht selten zu 7, 8 und mehr, bis zu 
1070! Ausserdem hat ohne Frage der „World ^ auch mit seiner Annahme, 
dass die schwebende Schuld der Vereinigten Staaten sofort nach dem Frieden 
fundirt werden müsse, den Nagel nicht minder auf den Kopf getroffen; denn 
mit einer so kolossalen flottanten Schuld ist ein geordneter Haushalt absolut 
unverträglich. Wie wird aber eine solche massenhafte Schuldumwandlung 
auf die Kurse der bereits emittirten Bonds wirken? Wieder eine ernste 
Frage an die Kapitalisten, auf welche wir zurückkommen werden. 

Untersuchen wir nun die Frage, wie sich das grosse Publikum innerhalb 
und ausserhalb der Vereinigten Staaten zu den Ereignissen der letzten drei 
Jahre und zu den Finanzmaassregeln der Unionsregierung verhalten, oder 
mit andern Worten, wie sich in Folge der Kriegsereignisse der 

Staatskredit gestaltet habe. 

Wir werfen auch hier einen Blick zurück auf die "Zeit vor dem Bürger- 
kriege. Von den dreissiger Jahren an stand der Kredit der Vereinigten 
Staaten fest. Ihre Effekten überstiegen den Parikurs und verloren denselben. 
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bis zum Jahre 1861 bleibend nicht wieder. Selbst die betrügerischen Vor- 
gänge in den Einzelstaaten und bei den Gesellschaften, und selbst die Geld- 
und Handelskrisis Ton 1857 drückten nur Yorübergehend und relativ unbe* 
deutend auf den Kurs der Vereinigten Staaten-Fonds. Dieselben waren, im 
geringen Betrag emittirt, hauptsächlich im Inlande und in festen Händen 
placirt und wurden als die solideste Kapitalanlage, welche die Verhältnisse 
in Amerika gewähren konnten, gesucht. Ihr Kurs stieg daher weit über 
pari, hielt sich in den Jahren 1840 — 1850 im Durchschnitt auf circa 1157« 
und erreichte 1850—1854 seinen höchsten Stand von 121— 1247o. Die Re- 
gierung war, wenn sie nicht verfallene Schulden tilgen wollte, wiederholt 
genöthigt, ihre eigenen Fonds weit über pari zurückzukaufen, was wiederum 
eine Folge des irrationellen Anleihesystems war. Gegen das Ende der fünf- 
ziger Jahre war zwar der frühere hohe Kurs verschwunden, doch hielten 
sich die 67otigen Stocks bis zum Schlüsse des Jahres 1860 um und über 
pari. Aber schon im Beginn des Jahres 1861 war die rückgängige Bewe- 
gung empfindlich und von da an hielt sie nicht nur an, sondern äusserte sich 
auch mitunter in den rapidesten Spriingen, die im Jahre 1864 ihren Höhe- 
punkt erreichten. Wir geben nachstehend die Kurse der 67« Stocks, der 
Wechsel auf London und des Goldes in den Jahren 1861 bis 1864, wobei 
wir aber für die Stocks die uns hächstgelegene Frankfurter Notiz wählen, 
weil die New-Torker Notiz den Kurs in Papiergeld ausdrückt, somit keinen 
direkten Anhalt gewährt. 

üebersicht über die Kursbewegung amerikanischer Werthe während des 

Bürgerkriegs. 
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Unsere Tabelle zeigt, dass der Bürgerkrieg den Eors der Vereinigten 
ßtaaten-Papiere von 102 auf 387o herabgeworfen, die Wechselkurse aber von 
circa 108 auf fast 300 und ebenso das Gold-Agio bis auf ISO^o hinaufge- 
schnellt hat. Das sind Schwankungen, wie sie in so kurzer Zeit nirgends 
schlimmer erlebt worden sind, und welche allen Vorausberechnungen , insbe- 
sondere jenem hohlen Gerede von den unerschöpflichen Ressourcen der Be- 
publik und Yon dem opferfreudigen Sinn ihrer Bürger, spotten. Jeder muss 
seine Lehre durchmachen und sein Lehrgeld bezahlen. Diese Regel gilt 
nicht nur von einzelnen Individuen, sondern auch — wie die Vereinigten 
Staaten am schlagendsten beweisen — von den Nationen. Allen Erfahrungen 
in andern Staaten, allen volkswirthschaftlichen Theorien und Systemen zum 
Trotz hat auch die grosse Republik die ganze Reihenfolge der Kalamitäten 
durchzumachen gehabt, welche nun einmal ein grosser Krieg, zumal ein Bür- 
gerkrieg, im Gefolge hat. Da ist überall kein Unterschied bemerklich, min- 
destens keiner, der für die Union spräche. Selbst aller jener finanziellen 
Auskunftsmittel, welche halbbankerotte Staaten in Europa zur. Zeit der Noth 
in Anwendung gebracht haben und welche von der Wissenschaft längst ver- 
urtheilt sind , wie das Verbot des Handels mit gemünztem Gtelde, die Einfüh- 
rung des Zwangskurses des Staatspapiergeldes u. s. w., hat man sich bedient» 
Sie haben zwas in Amerika so wenig gefruchtet als anderswo, denn gleiche 
Ursachen bringen gleiche Wirkungen hervor; aber man hat sie versucht» 
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Von der ersteren Maassregel ist man freilicli bald wieder zurückgekommen, 
da sie geradezu das Gegentheil von dem bewirkte, was man beabsichtigte; 
indessen hat man nichts Besseres an die Stelle zu setzen gewusst und lässt 
nun den Dingen ihren naturgemässen Lauf. Wohin wird derselbe fuhren? 
Im günstigsten Falle in jene Bahnen, in welche nach und nach alle grossen 
Staaten getrieben worden sind; im ungünstigen Falle aber zur Auflösung der 
Eepublik und dann — vielleicht zum Staatsbankerott. 

Nur diese letztere Befürchtung konnte den Kredit eines Staates, der 
vorher in beispielloser Blüthe stand, so tief erschüttern; denn ohne dieselbe 
konnte sich zwar die öffentliche Meinung wohl mit Sicherheit sagen, dass 
künftighin die Yereinigten Staaten gleich andern Nationen belastet sein 
würden, gleichzeitig aber durfte sie mit derselben Sicherheit annehmen, dass 
jene Lasten vom amerikanischen Tolk so leicht oder so schwer getragen 
werden würden, wie von andern Völkern. Oder sollten auch Zweifel am 
guten Willen unserer transatlantischen Schuldner eingewirkt habep? Wir 
vermuthen es und die Amerikaner können sich nach den früheren Vorgängen 
über solchen Verdacht kaum beklagen. Beide Momente sind übrigens gleich 
schlimm für den Staatskredit und leider ist die Zeit noch nicht gekommen, 
die das eine oder das andere oder gar beide entkräften könnte. Wir sehen 
vorerst keiner bleibenden Besserung entgegen, wohl aber ist die Befürch- 
tung berechtigt, dass es noch schlimmer kommen könnte. 



Zum Schlüsse fügen wir einige Betrachtungen bei, welche wir speziell 
an die Adresse unserer deutschen Kapitalisten richten möchten. 

Sonst hat das deutsche Kapital, nach dem Sprichworte : „bleibe im Land 
und nähre dich redlich,^ den Engländern die Ehre überlassen, die ausser- 
europäischen Länder mit Geld zu versehen. Es ist wahr, John Bull hat 
dabei mitunter grosse Gewinne „realisirt,^ aber im Ganzen ist die Bilanz 
niemals veröffentlicht worden. Welche Verluste daher jenen Gewinnsten ge- 
genüberstehen, 'wissen wir nicht. Stellen wir indessen die verschiedenen 
Millionen „auswärtiger Schulden,^ auf Pfund Sterlinge lautend, zusammen, 
deren Zinszahlung seit so und so viel Jahren oder Jahrzehenten „sistirt,* 
^suspendirt** oder „repudiirt* ist, z. B. von Mexiko, Guatemala, San Salvador, 
Nicaragua, Buenos Aires, Chile, Equador, Neugranada, Uruguay, Venezuela, 
Griechenland, Spanien und Portugal oder wie die Länder alle heissen mögen, 
welche hohe Zinsen versprechen und nicht zahlen, — so entsteht immerhin 
ein hübsches Sümmchen, was John Bull im Soll stehen hat ohne Ausglei- 
chung im Hab6n. Sei dem übrigens wie ihm wolle: da wo wirklicher Ka- 
pitalreichthum herrscht, wo sich grosse Kapitalisten finden, die zugleich Gross- 
grundbesitzer oder Grossindustrielle sind, wie in England, da kann man schon 
etwas aufs Spiel setzen. Wer sich selbst und seine Familie im weitesten 
Sinne durch Besitz und Konten für alle Fälle sicher gestellt hat, der mag 
mit seinem weiteren Eigenthum spekuliren: er kann sich auf Unternehmungen 
einlassen, welche einerseits zwar vor dem Verlust des Kapitals nicht sichern, 
andererseits aber auch hohen Gewinn versprechen. Er wird seine Rechnung 
immer noch dabei finden, denn was bei der einen Unternehmung etwa ver- 
loren gehen mag, das bringt die andere wieder ein. So haben bisher die 
Engländer kalkulirt; sie sind aber dennoch dem Auslande gegenüber von 
Jahr zu Jahr, wenigstens was die Betheiligung an Staatsanlehen betrifft, 
zurückhaltender geworden. Als zumal in den Vereinigten Staaten der Bür- 
gerkrieg drohte, haben sie noch zu rechter Zeit den Bückzug angetreten 
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und ihre Papiere fiber den Ooean tersandt. Das reiche England wird daher 
gegenwärtig an der grossen Unionsschuld wenig betheiligt sein. Ton dem- 
selben Zei^nnkte an datirt dagegen die zahlreichere Einbfirgemng amerika- 
nischer Papiere in Deutschland. Anfänglich schflchtem, hat man sich ton 
da ab, wo die Kurse auf 70 und weniger zurückgiengen, mit grosser Hast 
auf dieses Effekt geworfen. Da man eine so gute Meinung Ton den Hilfr» 
queUen der Bepublik und von ihren Finanzzuständen hatte, so glaubte man 
zwischen 60 und 70 die äusserste Grenze des Kursrückganges sicher abge- 
wartet zu haben und hoffte auf gewissen Gewinn. Wer damals behauptete^ 
man werde über Jahr und Tag dasselbe Effekt um die Hälfte jenes Preises 
haben können, wurde als uuTerbesserlicher Beaktionär und^ Schwarzseher 
Terlacht. Und doch ist es so gekommen. Immer tiefer und tiefer fielen die 
Kurse. Da man nun einsah, dass man seiner Zeit zu theuer gekauft, sa 
musste man — um den Verlust auszugleichen — zu niedrigerem Kurse 
wieder kaufen. Aber auch jetzt hatte man den rechten Zeitpunkt noch 
nicht erhascht, denn die Kurse fielen immer noch. So sahiBU sich Viele in 
eine Spekulation hinein verwickelt, welche sie gar nicht beabsichtigt hatten 
und die mitunter ihre Kräfte überstieg. Andere kauften amerikanisdie 
Werthe wirklich nur als Spielpapiere und begaben sich ohne die nSthigen 
Kenntnisse und Fonds auf das schlüpfrige Feld des Börsenspiels, weil sie der 
Ueberzeugung wai'en, dass an einem so ^ten Effekt zu so unerhört billigem 
Kurse nur Gewinn zu machen sei. Wir wissen , dass dieses Spiel den 
grossen Importeurs ungeheuren Nutzen gebracht, manche kleine Kapitalisten 
aber jetzt schon ruinirt hat. Welchen Gang die Sache in der nächsten Zu- 
kunft nehmen wird, wollen wir yorauszusagen uns nicht anmassen. Es will 
uns indessen scheinen, dass wir Deutsche gut gethan hätten, an den ohne 
Frage praktischeren Engländern ein Beispiel zu nehmen und nicht ein Feld 
zu betreten, welches dieselben als gar zu abschüssig verlassen hatten. 

Jedenfalls werden unsere Leser, selbst wenn sie im Ganzen unsem 
Standpunkt nicht theilen sollten und von unserer Darstellung alles Beiwerk 
bis auf die nackten Zahlen beseitigen wollen, sich die Ueberzeugung ver- 
schafft haben, dass die nordamerikanische Union gegenüber den europäischen 
Staaten in finanzieller Beziehung eine bevorzugte Stellung nicht mehr 
einnimmt, dass also ihre Papiere mindestens nicht besser sind als die euro- 
päischen, dass dagegen die drohende Gefahr der Staatsauflösung ihre Sicher- 
heit in erhöhtem Grade fraglich macht. Wer nun wagen will und kann^ 
möge immerhin die ganz exorbitante Zinseinnahme, welche die amerikani- 
schen Papiere bei ihrem jetzigen Ankaufspreise gewähren, ausnutzen und 
nebenbei auch noch auf Kapitalgewinn hoffen. Wer aber in dieser Lage 
nicht ist, der wird wohl daran thun, die Sache zweimal zu überlegen, ehe er 
sich seiner Buhe beraubt. Denn man gebe sich keiner Täuschung hin. 
Selbst im günstigsten Falle, wenn nämlich die Union in ihren alten Grenzen 
wieder hergestellt werden kann, wird man kaum zu der Erwartung berechtigt 
sein, den hohen Zins lange zu gemessen, geschweige denn grosse Kapitalge- 
winne zu machen. Man vergegenwärtige sich vor Allem die Gesammtlage 
der Bepublik, ihre enorme schwebende Schuld, ihre Geldzustände. Glaubt 
man, dass sich alles diess in kdrzer Zeit werde ändern lassen? Man sehe 
auf andere Staaten, die sich in gleicher Lage befanden. Wie lange bedarf 
Oesterreich, um seine Valuta wieder herzustellen? Welche Anstrengungen 
hat Bussland zu gleichem Zwecke bereits erfolglos gemacht? Und welche 
Zeit war selbst in England nach den napoleonischen Kriegen nöthig, um den 
Parikurs seiner Banknoten wieder herzustellen und seinen Kredit zu befe- 
stigen? Man halte nicht entgegen: Amerika ist ein unerschöpflich reiches 
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Land. Das ist am Ende nicht minder auch Oesterreich, Bussland und die 
Türkei. Wenn irgendwo einmal die Finanzzustände zerrüttet sind, bedarf es, 
80 lehrt die Geschichte, immer und überall längerer Zeit, um sie wieder in 
Ordnung zu bringen. Kun setzen wir den Fall, der nordaoierikanische Bür- 
gerkrieg sei beendigt und der Friede auf der Basis der Wiederherstellung 
der Uiiion abgeschlossen. 14'ehmen wir sogar an , die Schuld sei alsdann 
nicht wesentlich grösser, alis wir sie jetzt kennen, und die Gemüther beruhigten 
sich sofort dergestalt, dass der grösste Theil des Heeres alsbald entlassen 
und die Ausgaben für Civil- und Militärverwaltung wieder in normale Grenzen 
eingeschränkt werden könnten — Voraussetzungen, wie sie der sanguinischste 
Inhaber von Vereinigten Staaten-Fonds sicherlieh nicht günstiger erwarten 
kann. Werden alsdann die Kurse der Effekten und der Valuta nicht Tag 
für Tag um Prozente in die Höhe gehen? Momentan, so lange, bis die in 
solchen Fällen unausbleiblichen Finanzmassregeln zu Tage treten, gewiss. 
Aber dann? Es besteht eine Papiergeldsschuld von 500 — 600 Millionen 
Dollars, welche auf */» ihres Betrags entwerthet ist; Gold dagegen ist aus 
dem Lande verschwunden. Die Schwankungen der Papiervaluta machen allen 
Besitz, allen Handel und Verkehr unsicher und halten alle Preise auf unna- 
türlicher, unerträglicher Höhe. Diese Schuld muss daher vor Allem beseitigt 
oder auf ein richtiges Maass zurückgeführt werden. Aber wie? Klingende 
Münze zu ihrer Einlösung ist weder vorhanden, noch aufzutreiben. Also 
bleibt nichts übrig als sie durch neue Anlehen zu fundiren. Man wird daher, 
und zwar in kürzester Zeit und fast um jeden Preis, 400 — 500 Millionen 
neue Stocks auf den Markt bringen müssen, welche schwerlich dazu beitragen 
werden, den Aufschwung der Kurse zu fördern. Aber damit ist noch nicht 
Alles gethan. Inzwischen ist die übrige schwebende Schuld von 300—400 
Millionen fällig geworden und am Ende noch lästiger als die Papiergelds- 
schuld. Auch die kurzen fondirten Anlehen sind zahlbar geworden und 
Mittel zu ihrer Tilgung existiren nicht. Welch anderer Ausweg bleibt nun 
wieder als der einer weiteren grossen Ausgabe neuer Stocks k tout prix? 
So wird es geraume Zeit fortgehen müssen. So immense Summen von 
Effekten wollen aber untergebifacht sein und drücken den Markt auf lange 
hinein, vielleicht auf so lange, bis das Kapital an ihrem Aufkomn^en ver- 
zweifelt und sich abwendet. Dann haben wir das bekannte Siechthum der 
,^ Spekulationspapiere*, welche stets in Massen am Markt sind, nicht vor- und 
nicht rückwärts wollen und dem Treiben der Börsenhelden k la hausse und k 
la baisse für immer verfallen sind. Wir halten daher nach Lage der Dinge 
die BealisiruDg grosser Gewinne an amerikanischen Fonds selbst im Falle 
des Friedens und. der Wiederherstellung der Union nicht für wahrscheinlich, 
es wäre denn, dass man alle Chancen Jahre oder Jahrzehnte lang abwarten 
könnte oder wollte. Auch haben wir bei allen vorstehenden Annahmen vor- 
ausgesetzt, dass die Vereinigten Staaten-Eegierung und Legislatur den Willen 
haben werde, gegen ihre Gläubiger in allen Punkten gerecht zu sein und 
die ungejieuren Opfer auf sich zu nehmen, welche die Ordnung zerrütteter 
Finanzen immer erfordert. Man wird diese Opfer zu ermessen vermögen, 
wenn man in Betracht zieht, zu welchen Kursen die neuen Anlehen negocirt 
werden müssen. Sollte aber jener gerechte Wille nicht vorhanden sein oder 
erschüttert werden durch die Grösse der Anforderungen: dann um so schlimmer. 
Von Gewinn wird alsdann ohnediess keine Rede mehr sein können. 

Der ruhige Kapitalist mag sich dem gegenüber sagen: meine Absicht 
ist in erster Linie nicht auf Kkpitalgewinn gerichtet, die amerikanischen 
Papiere gewähren mir aber, was die Hauptsache ist, einen so hohen Zins- 
ertrag wie keine anderen; das kann mir genügen. Nun ja; wenn man dessen 
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sicher ist, so ist diese Argumentation ohne Zweifel richtig. Wie geht es 
aber, nach alten und neuen Erfahrungen, in Staaten, wo die MetiulTalnta 
durch eine entwerthete Papier -Yaluta verdrängt ist? Die Versuchung ist 
gross, zumal in einem Lande, in welchem die Steuerzahler in hSchster und 
einziger Instanz über die Frage zu entscheiden haben, ob sie ihre Gläubiger 
in anderer Münze befriedigen sollen als sie selbst bezahlt werden. Wohlge- 
ordnete Staaten Europa's, Frankreich, die Niederlande, Oesterreich, Russland, 
sind jener Versuchung bekanntlich erlegen und die Einzelstaaten der Union 
haben ihr — wie wir wissen — nicht widerstanden. Sollte das Ganze ehr- 
licher und ehrliebender sein als die Theile? Bis jetzt hat allerdings die 
Union die in Geld yersprochencn Zinsen auch in Gold bezahlt*); aber bisher 
hat die Union überhaupt nur die eine Hälfte ihrer Schuld verzinst. Soll die 
andere Hälfte künftighin gleichfalls verzinst werden, so wird die Last sehr 
drückend werden. Es ist nicht gewiss und nicht einmal wahrscheinlich, dass 
alsdann die in Gold eingehenden Zölle ausreichen werden, um die Zinsen zu 
decken. Und wenn nicht, woher wird man das Gold beschaffen ? Wird man 
auch die bedeutenden Opfer bringen, welche hiedurch entstehen? Wird die 
Nation Eriegssteuem zahlen wollen auch nach abgeschlossenem Frieden? 
Solchem Zwang und Drang gegenüber ist es denn doch ein gar bequemes 
und leichtes Mittel, sich der Hälfte seiner Verbindlichkeiten durch einen 
kleinen Gesetzesartikel, durch ein wenig Druckerschwärze, zu entledigen* 
Hat man ja das Vorbild anderer Staaten zur Entschuldigung und was hat 
die souveraine Republik nach ihrer glorreichen Wiedergeburt besondere 
Bücksichten auf ein Häuflein Kapitalisten, zumal in Europa und vollends 
in Deutschland, zu nehmen! Man muss prosperiren können im freien 
Amerika und dazu bedarf es weiter nichts, als dass man seine Schuld 
ganz oder theilweise von den Schultern wälze oder, wenn man noch 
sehr skrupulös sein will, in „ Green backs^ tilge, ehe man zu geordneten 
Münzzuständen übergeht. Das ist ein radikales Mittel, aber es hilft. Wir 
möchten nicht dafür einstehen, dass solche Erwägungen aus dem Repräsen- 
tantenhause in Washington unter allen Umständen fern gehalten werden und 
dass nicht die künftige „Currency-Bill" der Vereinigten Staaten einen Artikel 
enthalten könnte, welcher alle zur Zeit bestehenden Passiven nach Maassgabe 
des Werths der gesetzlichen Umlaufsmittel, d. h. des zirkulirenden Papier- 



^) Nicht die ganze Schuld der Vereinigten Staaten wird , wie man häufig an- 
nimmt, in Gold verzinst und getilgt. Man hat die Unterscheidung, zwischen y,fttn- 
dirter" und „temporärer" Schuld festzuhalten. Die erstere soll durchweg in Gold 
liberirt werden, sowohl bei der Verzinsung als auch bei der künftigen Heimzahlung. 
Dahin gehören die 5 und 6^0 Obligationen der Anleihen von 1842, 47, 48, 58, 60 
und 6 1„ die 'sogenannten Texanlschen Entschädigungsobligationen, die Oregon-Kriegs- 
Obligationen und die sogenannten Fünf-Zwanziger, d. h. die Obligationen der grossen 
Anleihe von 1862 (500 Mill), welche Seitens der Regierung nach 5 Jahren heimbe- 
zahlt werden kann und nach 20 Jahren getilgt werden muss, gleichviel, ob diese 
sämmtlichen Obligationen registrirt oder mit Coupons (an porteur) ausgegeben sind. 
Die temporäre Schuld ist im Allgemeinen in der gesetzlichen Valuta, d. i. gegen- 
wärtig in Papiergeld, zurückzuzahlen und — soweit sie verzinslich ist — zu verinter- 
essiren. Eine Ausnahme machen aber die sogenannten „Sieben- und dreissiger,^^ 
d. h. die zu 7,8o7o verzinslichen Tresorscheine, welche zwar in Gold verzinst, aber 
in Papier heimbezahlt werden. Dieselben können jedoch auf Verlangen des Inhabers^ 
wenn sie wenigstens in der Summe von 500 Doli, präsentirt werden, gegen ,, Fünf- 
Zwanziger'^ umgetauscht werden. In Deutschland bezeichnet man die Obligationen 
der fundirten Schuld gewöhnlich nach dem Jahrgang ihrer Rückzahlbarkeit; alscdi» 
Obligationen von 1847 „pr. 1867," jene von 1848 „pr. 1868'* n. s. w. 
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gelds, auf 40 oder 50 7o reducirte. Wenn aber dieser Fall einträte, so wSre 
auch der hohe Zinsertrag der amerikanischen Effekten sehr wesentlich ge- 
schmälert nnd sie hätten alsdann überhaupt nichts mehr yoraus. 

Alles in Allem genommen, bleiben wir bei der schon vor 3 Jahren aus- 
gesprochenen Ansicht stehen, welche seither ihre Berechtigung und Bestäti- 
gung in den Ereignissen gefunden hat, dass nämlich die Betheiligung an 
amerikanischen Anlehen ein gewagtes Spiel sei. Mögen unsere Leser sich 
ihr eigenes Urtheil bilden, wozu unsere Erörterungen ihnen wohl Anlass und 
Material gegeben haben dürften. Dann ist unser Zweck erreicht. 



Die Heuen IIypothe%iibaDlen und ihre Pfandbriefe. 

Wir fahren fort, die Tageserscheinongen auf dem Effektenmarkt zu be* 
sprechen. Daza gehören nunmehr auch die Aktien und Pfandbriefe der nea- 
gegründeten Hypothekenbanken, welchen gegenwärtig Ton allen Seiten her 
Eingang beim Publikum zu yerschaffen gesucht wird« 

Schon an einer andern Stelle haben wir dltrauf hingewiesen, wie es eine 
neue Erscheinung sei, dass das spekulative Kapital sich dem Bealkredit 
zuwende und in der That geschieht diess erst seit Kurzem. Bis vor ein 
paa^ Jahren hielt es sich vom Gebiete des Realkredits ziemlich • fem. Die 
Rente, welche hier geboten wurde, genügte ihm nicht, wesshalb es in indu- 
striellen Unternehmungen und in Mobiliarwerthen lohnendere Verwendung 
suchte. Dabei machte es indessen mitunter seine bitteren Erfahrungen und 
der Zudrang zu den Aktien -Emissionen und Staatsanlehens -Subskriptionen 
nahm, abgesehen von einigen Ausnahmen, allmälig ab. Ebendesshalb be- 
durfte es nur geringer Anregung, um das spekulative Kapital auf andere 
Wege zu leiten. Die günstigen Erfolge des inzwischen gegründeten fran- 
zösischen' „Credit foncier*^ waren denn auch hinreichend, den Impuls zu einer 
Schwenkung auf das Feld des Bodenkredits zu geben. Seitdem ist fast 
gleichzeitig eine ganze Reihe von Banken entstanden, welche den Zweck 
haben, entweder dem Grundbesitz direkt Kapitalien zuzuführen, oder dem- 
selben die Erlangung solcher durch Hypothekenversicherung zu erleichtem, 
und welche die benöthigten Fonds theils mittelst Aktienausgabe , theils miir 
telst Emission von Pfandbriefen oder sonstiger Obligationen zu beschaffen 
suchen. Wir nennen von den Unternehmungen dieser Art die neuen Hypo- 
thekenbanken in Frankfurt a. M., Meiningen, Leipzig, Amsterdam, Basel, die 
Bodenkreditanstalten in Wien und Pest, die schwedische Reichshypotheken- 
bank und die Hypotheken-Yersicherungsgesellschaften in Berlin und Leipzig. ' 

Fast scheint mit dieser Anzahl plötzlich aufgetauchter Aktienuntemeh- 
mungen des Guten zuviel geschehen zu sein. Für den Kapitalisten wenig- 
stens wird die Auswahl zwischen alF den Werthen, die ihm von den neuen 
Anstalten angeboten werden, einigermassen schwer, und es drängt sich ihm 
in Erinnerung der früheren Aktien-Schwindeleien auf anderem Gebiete das 
nicht ganz ungerechtfertigte Gefühl der Furcht auf, es möchte bei den neuen 
Unternehmungen da und dort wieder Schwindel und Humbug mit unter- 
laufen. Um so mehr ist es geboten, die Dinge möglichst genau und bei^m 
rechten Lichte zu betrachten. Wir unsererseits möchten dazu unsem Lesern 
schon jetzt Material an die Hand geben, obgleich noch keines der genannten 
Institute eine Vergangenheit hinter sich hat, aus welcher sichere Schlüsse 
auf ihre Gebahrung und ihre Zukunft gezogen werden könnten. Doch lassen 
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eich die Grundsätze angeben, welche 4en lüstitaten als Richtschnur ihres 
Handelns durch die Statuten und Reglements yorgeschrieben sind, und daraus 
wird immerhin ihr Charakter erkennbar sein; denn es muss zunächst ange- 
nommen werden, dass jene Direktiven ernstlich gemeint seien und daher auch 
strenge eingehalten werden sollen. Mit der Darstellung dieser Grundlagen 
der gedachten Anstalten werden wir uns im Folgenden hauptsächlich befassen, 
wobei wir übrigens nicht unterlassen werden, auch den bisherigen Geschäfts- 
ergebnissen, in soweit solche vorliegen, unsere Aufinerksamkeit 2^ schenken. 
Indess beschränken wir unsere Erörterungen für jetzt auf die eigentlichen 
Hypothekenbanken, namentlich auf jene, welche filr den deutschen Kapi- 
talisten die meifste Bedeutung haben, indem wir uns vorbehalten, auf die 
Hypotheken-Yersicherungs-Institute gelegentlich zurückzukommen. 

Ehe wir übrigens zur Einzel-Darstellung übergehen, wollen wir einige 
Vergleichungen, zwischen den älteren Hypothekarkredit-Anstalten, den soge- 
nannten „Pfandbriefsystemen, ^ Pfandbriennsiitnten und Ereditvereinen, und 
den neuen Hypothekenbanken, dann zwischen den von beiderlei Anstalten 
kreirten und emittirten Werthen, den älteren und neueren ,yPfandbriefen,^ 
vorausschicken. 

Die älteren Bodenkredit-Anstalten sind Vereinigungen von Grundbesitzern 
zu dem Zwecke, sich selbst Kapital, und zwar möglichst billiges, zu ver- 
schaffen, sei es in der Weise, dass der Verein solches von Dritten aufnimmt 
und es seinen Mitgliedern gegen Bestellung einer genügenden Hypothek aus- 
folgt, oder so, dass der Verein seinen Mitgliedern gegen ihm eingeräumte 
Hypothek Pfandbriefe überliefert, welche von diesen alsdann selbst zu ver- 
werthen sind. Im letzteren Falle besteht der Nutzen der Vereinigung darin, 
dass der ganze Verein mehr Kredit geniesst als der Einzelne , dass also die 
Pfandbrief, die vom Verein ausgestellt sind, und in welchen er sich als Zahlungs- 
vermittler hinstellt und die Verpflichtung übernimmt, mit seinem Vermögen und 
zuweilen sogar mit dem Vermögen aller Vereinsmitglieder für die richtige 
Verzinsung und Tilgung der Pfandbriefe zu haften, — leichter und zu bes- 
serem Preise an den Mann zu bringen sind als Privatschuldverschreibungen. 
Ausserdem wohnt den Pfandbriefen das moderne Verkehrselement grosser 
Beweglichkeit inne, was ihnen wiederum einen Vorzug vor den Privathypo- 
theken verleiht. Auch im ersten Falle, wo der Verein unmittelbar und so- 
gleich zwischen den Schuldner und Darleiher tritt und jenem direkt baares 
Geld verschafft, liegt der Vereinigung derselbe Gedanke zu Grunde, dass 
nämlich eine Gesammtheit mehr Vertrauen geniesse und somit Kapitalien 
leichter und wohlfeiler aufbringen könne als der Einzelne. 

Das Charakteristische und Gemeinsame der älteren Bodenkredit-Anstalten 
ist hienach das, dass sie sammt und sonders auf dem Prinzip der Selbsthülfe 
basiren und die Kapitalien, deren sie benöthigt sind, nicht aus eigenen Mit- 
teln, sondern von Dritten aufzubringen suchen. In der Regel sind die Mit- 
glieder der Vereine zugleich Schuldner derselben und sie nehmen nicht mehr 
Kapitalien auf, als sie an ihre Mitglieder gegen Hypothek ausleihon. Im 
Uebrigen ist ihr6 Organisation verschieden: einzelne bilden korporative Ver- 
bände, in welche nur gewisse Klassen von Gutsbesitzern Eintritt haben , die 
aber alsdann dem Verein auch angehören, während sie nicht Schuldner der 
Anstalt sind; andere sind lediglich freie Vereinigungen von kapitalbedürftigen 
Grundbesitzern aller Klassen, die nur für die Dauer des Schuldverhältnisses 
beitreten; die einen leisten dem Pfandbriefinhaber solidarische Bürgschaft 
mit allen im Verband stehenden Personen und Gütern ; die andern verpflichten 
ihre Mitglieder nicht solidarisch, sondern nur bis zur Höhe ihres Schuld- 
Zeitschrift für Kapital und Rente. IL 3 
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beirags, wobei jedoch eine Verknüpfung mit dem Interesse der Oesammtheit 
dadurch erzielt wird, dass die Mitglieder Beitrage zur Gründung yon Reserve* 
fonds zu leisten haben u. s. w.^) Nach der letzteren Unterscheidung 
richtet sich wesentlich auch der Grad der Sicherheit der von den Vereinen 
ausgegebenen Papiere; denn es liegt auf der Hand, dass eine solidarische 
Haftbarkeit aller Vereinsmitgliedor grössere Garantieen gewährt als yorhan- 
dene Reservefonds, die denn doch in ihren Beträgen beschränkt sind und 
nicht in Kassa gehalten, sondern eben auch ausgeliehen werden. Gleichwohl 
liegt für den Besitzer der älteren Pfandbriefe, selbst von Ereditvereinen ohne 
solidarische Haftung der Mitglieder, eine grosse Beruhigung in dem Um* 
stände, dass das eigene wohlverstandene Interesse der Vereine eine sor^I- 
tige und solide Verwaltung der Vereinsangelegenheiten, eine yorsichtige Aus- 
wahl der Mitglieder und reifliche Prüfung der zu verwiUigenden Darlehen 
dringend erfordert. Bei den Vereinen, deren Mitglieder solidarisch haftbar 
sind, versteht sich alF das ganz yon selbst. Gehen sie leichtsinnig und un- 
solide zu Werke, so yerlieren sie nicht nur ihren Kredit, sondern sie müssen 
ausserdem für allen Verlust und Schaden einstehen, somit ihre Sünden selbst 
büssen. Aber auch die Kreditvereine der andern Kategorie sind durch ihr 
Interesse zur Einhältung strenger Solidität aufgefordert; denn abgesehen da- 
yon, dass sie mindestens ihre Reseryefonds zu yerlieren haben, würden sie 
durch schlechte Geschäftsführung ihre ganze Existenz aufs Spiel setzen und 
sich aller Aussicht auf Erreichung ihrer Zwecke berauben. Zudem kollidirt 
das Interesse der Vereine sowohl der einen als der andern Art nicht mit 
Interessen Dritter, ^e z. B. jenen von Aktionären, sondern sie stehen ledig- 
lich den Kapitalisten gegenüber, denen sie als A^eouivalent für wohlfeile» 
Geld nur pünktliche Verzinsung und -Tilgung, also solide Gebahrung, bieten 
können, aber auch bieten müssen, weil ihnen sonst die Existenzbedingungen 
yöllig versiegen. 

Nicht ganz ebenso verhält es sich mit den durch Aktiengesellschaften 
gegründeten Hypothekenbanken. Dieselben sind Institute, welche mit Kapital- 
einlagen der Gesellschaftsmitglieder dotirt werden. Die Theilnehmer legen 
hier also nicht Hypotheken, sondern flüssiges Kapital ein, sie haften aber 
auch nicht weiter ds eben mit ihrer Kapitaleinlage, oder anders ausgedrückt, 
bis zur Höhe ihrer Aktien, Das Aktienkapital soll indessen nur den Grund- 
fonds des Instituts bilden, gewissermassen den Anziehungspunkt für das 
nichtspekulative Kapital, welches, wie bei den älteren Realkreditinstifuten, 
durch Ausgabe von Pfandbriefen herbeigezogen wird. Sowohl die Einlagen der 
Aktionäre, als das durch die Emission yon Pfandbriefen einkommende Kapital 
wird gegen Bestellung von Hypotheken an Grundbesitzer (im weitesten Sinne) 
ausgeliehen und die Gegenleistungen derselben an Zinsen, Kapitaltilgungs- 
quoten, Reservefondsbeiträgen, Provisionen u. dgl. dienen dazu, eiuerseits die 
Verwaltungskosten, dann die Zinsen und Tilgungsraten der ausgegebenen 
Pfandbriefe zu decken, andererseits den Aktionären Dividenden zuzuwenden. 
Das ganze Institut ist Eigenthum der Aktiengesellschaft, vrird von^ deren 
Organen ausschliesslich geleitet und yerwaltet und steht nur im Allgemeinen 
unter Aufsicht des Staats. Die Gründung von Reservefonds ist auch bei 
diesen Instituten statutarisch vorgesehen und, wie bei den Kredilvereinen ist 
ihnen die Kreirung eines höheren Pfandbrief-Kapitals als die erworbenen 
Hypothekarforderungen nicht gestattet, so dass also die Pfandbriefe immer 



^) Das Kähere sehe man in unserem Hauptwerke S. 497 ff. und in der dort 
angefahrten Literatur. 
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mit gegenüberstehenden Hypotheken fundirt sein sollen, Dass einzelne Hy* 
pothcikenbanken ausser dem Hypoihekargeschäft auch noch andere Geschäfte 
betreiben, werden wir später sehen. 

Bevorzugt sind die neuen Anstalten gegenüber den älteren Kreditver- 
einen dadiprch, dass sie eigenes Vermögen, daher grössere Geschäftsfonds be- 
sitzen und durch plötzliche Ereignisse nicht so leicht in Yerlegeubeiten ge- 
setzt werden können. In allen anderen Beziehungen scheinen uns dagegen 
die älteren Institute, wenigstens vom Standpunkte der Pfandbriefinhaber, den 
wir hauptsächlich einzunehmen haben, und nicht minder vom Standpunkte der 
Schuldner aus, den Vorrang zu verdienen. Zunächst ist der Zweck beider 
in's Auge zu fassen« Die Ereditvereine verfolgen ohne alle Nebenabsichten 
das Ziel , den Grundbesitz mit billigem Kapital zu unterstützen , das sie nur 
durch die ängstlichste Eücksichtsnahme auf ihren Kredit zu erreichen ver-*' 
mögen. Bei ihnen fallen die Interessen der Schuldner und des Instituts 
voUkonmien zusammen. Erster Zweck der Aktiengesellschaften hingegen ist 
ihrer JSTatur nach Gewinn. Schon das Publikum, welches sich bei Aktien- 
unternehmungen betheiligt, ist ein anderes als jenes, das nieder verzinsliche, 
aber sichere Pfandbriefe kauft. Das erstere vertritt eben das* Kapital, 
welches wir oben als spekulatives bezeichnet haben. Entweder betheiligt es 
flieh an Aktien-Emissionen nur, um Börsenspiel zu treiben, und kümmert sich 
alsdann um das Gedeihen des Unternehmens überhaupt nicht, oder aber es 
erwartet hohe Dividenden und sucht auf Erzielung derselben hinzuwirken« 
Es ist nicht gewöhnt, sich mit einer dem landläufigen Zinsfusse entsprechenden 
kleinen, wenn auch sicheren Beute zu begnügen, kennt desshalb auch die 
Aengsmchkeit des ruhigen Kapitalisten nicht, vielmehr ist es eher geneigt, 
sich auf Wagnisse einzulassen, als auf eine ihm genügende Beute zu ver- 
zichten. Ist es ihm gelungen, diesen Zweck zu erreichen, so sorgt es für 
das Weitere in der Kegel um so weniger, als es mit grossen Kapitalien 
selten betheiligt ist und jedenfalls über seine Einlage hinaus nicht in An- 
spruch genommen werden kann. Prosperirt aber das Unternehmen ni^ht, so 
lässt man es als seinen Zweck nicht erfüllend am Ende ganz im Stich. In- 
zwischen werden aber aUe Mittel angewendet, um den erwarteten Gewinn zu 
realisiren, und da die Verwaltung von den Aktionären abhängt, so ist es für 
sie schwer, sich deren Einwirkungen zu entziehen. Erwägt man dabei, dass 
beim soliden Hypothekengeschäft eine sehr hohe Beute nicht leicht zu er- 
zielen ist, zumal wenn sich die Kreditinstitute grosse Konkurrene machen, 
so kann es leicht geschehen, dass entweder die Erihirtungen der Aktionäre in 
der That nicht in Erfüllung gehen, oder aber, ihre Befriedigtiog nur auf 
Kosten der Sicherheit und Solidität des Geschäfts möglich ist. Man ist also, 
indem man hohe Zinsen und E^visionen erzielen will, der Getahr ausgesetzt, 
Kapitalien an zweifelhafte Schuldner ausleihen oder in Länder flüchten zu 
müssen, wo das Geld ungewöhnlich theuer, daher der Zinsfuss hoch gesteigert 
ist. l^se Erscheini^ngen sind aber häufig die Folge von Bechtsunsicherheit 
oder s^stigen nachtheiligen Einwirkungen auf die Kreditverhaltnisse, und 
die Beitreibunfg von Forderungen dieser Art hat oft genug ihre besonderen 
Schwierigkeiten. Dazu konunt noch, dass die Bankverwaltuugen von ihren 
Schuldnern räumlich weit getrennt, somit nicht in der Lage sind, deren Ver- 
hältnisse mit derselben Sicherheit und Vollständigkeit zu übersehen wie die 
älteren Kreditvereine, welche einen engeren und festbegrenzten Wirkungs- 
kreis haben. Auch die unbeschränkte Ausdehnung des Geschäfts-Bayons und 
der Geschäfts-Operatioheir an sich hat unverkennbare Gefahren im Gefolge, 
wenn die Verwaltungen nicht sehr fest dem Beiz widerstehen, lockende 
Offerte zweifelhafter Natur zu acceptiren, um so mehr als es im Wesen und 
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Zwecke der Bankinstitute liegt, dass sie ihren Betrieb mSgliehst anssadehnett 
suchen, weil nur bei grossem Geschäft sich die Kosten der Yerwaltiuig auf 
kleine Prozentsätze reduciren und überhaupt eine den kauftn&nnischen Er- 
Wartungen entsprechende Bentabilität zu erzielen ist 

Die Interessen und Zwecke der Aktienbanken sind nach allem dem ge- 
theiltere, als jene der Ereditvereine. Sie stehen sich «nch schroffer gegen- 
über. Namentlich diyergiren die Ansprüche der Bankschuldner, welche mög- 
lichst billiges Kapital wünschen, mit den Anforderungen der Aktionäre, die 
möglichst hohe Dividenden erwarten. Mitten inne stehen die Abnehmer der 
Pfandbriefe, denen hauptsächlich an der höchstmöglichen Sieherheit ihrer 
Forderungen gelegen ist, die aber auch am meisten interessirt sind, weil sie 
weitaus » den grössten Theil des Kapitals zuzuschieesen haben. Hit ihrem 
Oelde wird insbesondere gewirthschaftet und fOr sie liegt die Gefahr der Be- 
theiligung bei Hypothekenbanken auf Aktien eben darin, dass diese Institute 
geneigt sein könnten, mit ihrem Kapital Geschäfike einzugehen, welche zwar 
hohen Gewinn yerspreDhen, aber auch ein grosses Bisiko in sich schliessea. 
Die Pfandbriefinhaber sind dabei in um so misslicherer Lage, als ihnen 
überall ein Einsprachsrecht nicht zusteht (was doch bei einzelnen Kreditver- 
einen der Fall ist) und sie von gewagten Geschäften schliesslich wohl den 
Verlast zu tragen, nicht aber den Gewinn zu genieesen haben, welcher aua- 
schliesslich den Aktionären zufallt Wir wollen indessen keineswegs be- 
haupten, dass Geschäfte dieser Art nur bei Aktienbanken vorkommen, oder gar, 
dass bei denselben nur solche Geschäfte gemacht werden; vielmehr machen 
wir lediglich auf die Versuchung aufmerksam, welcher allerdings Aktien- 
untemehmungen mehr ausgesetzt sind als Kredit- Vereine. Uebngens deutet 
der hohe Zinsfuss, zu welchem die neuen Banken Pfandbriefe emittiren, wirk- 
lich auf so etwas wie gewagtere Geschäfte hin, obgleich wir -^ wie wir 
sofort zeigen werden — diese Erscheinung anders erkläreniv 

Man kann nämlich als eines der Kriterien einer mehr oder weniger so- 
liden Kapitalanlage den Zinsfuss gelten lassen, der dabei vereinbart wird; 
denn einem Schuldner, welcher ausgezeichnete Sicherheit zu bieten vermag, 
werden grössere Bessourcen zur Erlangung billigeren Kapitals zu Gebote 
stehen als jenem, der nur zweifelhafte oder ganz ungenügende Sicherheit ge- 
währen kann, oder mit anderen Worten: nach demMaasse der dargebotenen 
Sicherheit für ein Darlehen wird sich in einer bestinmiten Zeit dessen relar 
tiver Zinsfuss normiren. In dieser Beziehung fallt nun wirklich auf, dass 
alle älteren deutschen S^alkreditinstitute dermalen in der Lage sind, ihre 
Pfandbriefä^'zu ungewöhn%b niedrigem Zinsfusse, meist zu 87* und 47o, 
auszubringen, während die neuen Hypothekgibanken theils von Anfang an 
57otige Pfandbriefe emittiren, theils von den'l^fänglich versuchten niederzin- 
sigen Emissionen alsbald zu höher verzinsliönen übergehen, so dass neue 
Pfändbriefe durchgehdnds 4Vs bis b^/i^/o Zinsen tragen. Der Unterscl]^ed ist 
überraschend gross. Es ist jedoch zu berücksichtigen , dass ' aus dorn. Zijas- 
fusse der alteren Pfandbriefe nicht unbedingt ein Schluss auf denlEmssatz 
gemacht werden kann, welcher den Schuldnern anbedungen wird, weil manche 
ältere Institute diesen statt baarem Gelde Hypothekenbriefe geoen, die al»- 
«lann unter pari verkauft werden müssen, dass man also den wahren Zins- 
fuss aus dem Kurswerth der Papiere berechnen .muss. Femer haben die 
älteren Institute bereits seit langer Zeit Boden gefasst, ihre Effekten auf dem 
Markt eingeführt und Beserve- und Administrationsfonds angesanunelt, deren 
Ertrag die Verwaltungskosten deckt; sie brauchen somit ihren Mitgliedern 
grosse Leistungen für diese Zwecke nicht mehr zuzumuthen. Aber damit er- 
klärt sich die gedachte Differenz noch nicht ganz, da namentlich der letztere 
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Umstand sich nicht im Zinsfuss der Pfandbriefe äussert, im Gegentheil ange- 
iKomnen werden muss, dass die Schuldner der neuen Banken neben den 
Zinsen der Hypothekenbriefe grössere Beiträge zur Aufbringung der Yer- 
waltungs-Spesen etc. leisten müssen, dass also der Preis ihrer Anlehen oder 
deren Zinssatz noch namhaft; höher ist als jener der Pfandbriefe. Ausserdem 
zahlen auch die neu^i Banken nicht alle ihre Schuldner in baarem Gelde, 
sondern theilweise ebenfalls in Hypothekenbriefen und endlich bleibt, wenn 
man selbst die Zinsen der älteren Pfandbriefe nach deren Kurswerth be- 
misst, immer noch eine Differenz yon V> bis 1%, ja mit Einrechnung der 
österreichischen Institute, welche ihre Pfandbriefe weii unter pari emittiren, 
eine solche von fast 27o bestehen. Woher also dieser bedeutende Unter- 
schied? Sollte er nicht auf Kosten der Sicherheit bestehen? Es wäre 
sicherlich zu weit gegangen, wenn man diese Frage unbedingt bejahen wollte. 
Bas Räthsel löst TieLmehr sich einfacher durch die Annahme, die der Wahr- 
heit sehr nahe kommen wird, dass -nämlich die neuen Hypothekenbanken 
ihre Fonds hauptsächlich in Ländern placiren, wo der reelle Zinsfuss 5— 67» 
oder mehr beträgt, insbesondere in Oesterreich. 

In der That müssten wir über die Ereditverhältnisse Deutschlands 
schlecht unterrichtet sein, wie wir es nicht glauben, wenn wir die Möglich- 
keit zugeben sollten, dass z. B. in Baden, Hessen, Württemberg, Sachsen, 
Hannover, Braunschweig etc. an solide Schuldner Hypothekardarlehen mit 
genügender Sicherheit anzubringen wären, welche neben 4Va oder 57o 
Zinsen auch noch die zur Verwaltung einer Bank eiforderlichen Kosten und 
Spesen einzubringen vermöchten. Der Hypothekenzinsfass schwankt unseres 
Wissens in allen diesen Ländern seit längerer Zeit zwischen 4 und 47*7^) 
zu welchen Sätzen dem soliden Grundbesitzer überall Geld willig zur Ver- 
fügung steht. Ausnahmen abgerechnet, werden also unsere Hypotheken- 
banken, wenn sie fortan den Kapitalisten ^Va- und 57otige Pfandbriefe bieten 
wollen, in den Mittel- und Kleinstaaten Geschäfte von grösserer Bedeutung 
, nicht machen können; denn dass sie an tmsolide Schuldner oder — im Wi- 
derspruch mit ihren Grundgesetzen — ohne genügende Sicherheit Darlehen 
verwilligten, darf zunächst nicht präsumirt werden. Als Feld ihrer Thätig- 
keit werden ihnen somit hauptsächlich Oesferreich, Theile von Preussen und 
Bayern und, soweit es die Statuten zulassen, ausserdeutsche Länder bleiben. 
Das Gleiche wird woU auch von der niederländischen Hypothekenbank gelten^ 
welche in ilurem Heimathland kaum anders situirt sein dürfte, als ihre mittel- 
deutschen Schwesteranstalten. 

Es gibt nun Leute genug, welche vor Allem, was österreichisch heisst, 
einen unüberwindlichen Widerwillen, einen wahren Horror, empfinden und 
sich ebendesshalb wohl hüten Werthe zu erwerben, die ihnen direkt aus 
Oesterreich angeboten werden. Diese mögen sich nun nicht der Illusion hin- 
geben, als ob die in Deutschland oder Holland gegründeten Hypotheken- 
banken eine wesentlich andere Unterlage, hätten als die österreichischen. 
Die Sache wird so ziemlich aufs Gleiche herauskommen. Allerdings sind 
die Anstalten besser situirt, welche in Ländern mit geordnetem Geld- und 
Kreditwesen ihren Sitz haben; aber der daraus entspringende Vortheil kommt 
in der Hauptsache mehr den Aktionären als den Pfandbriefinhabem zu gut. 
Wer also Anstand nimmt, sein Geld direkt über die schwarzgelben Pfahle wandern 
zu lassen, dem möchte die Erwerbung neuer Pfandbriefe, ob sie auch gleich 
von den gut- und reindeutschen Banken in Frankfurt, Leipzig und Meiningen 
oder von den steinreichen Holländern angeboten würden, kaum zu rathen 
sein, denn er könnte leicht dennoch etwas stark schwarzgelb Gefärbtes er- 
haschen. Dabei wäre er alsdann um so mehr getäuscht, als ihm für die 
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nicht österreichisch scheinenden Hypothekenbriefe ein am 13— 15% höherer 
Preis abverlangt wurde, welcher in die Dividenden-Truhe der Aktionäre ge* 
fallen ist. 

Wir unsererseits gehören nicht zu der eben geschilderten Klasse von 
Leuten. Wir meinen, dass dem Kapital überhaupt die naturgemässe Neigung 
und Bestimmung inne wohne, sich da möglichst nützlich zu machen, wo et 
am nothwendigsten ist. Femer hegen wir die Ueberzeugung , dass es auch 
jenseits der schwarzgelben Pfahle Leute gebe, welche Besitz, Einkommen 
und redlichen Willen haben und daher wohl im Stande sind ihre Yerbind- 
lichkeiten zu erfüllen. Man wird also mit Einhaltung der erforderlichen Um» 
und Vorsicht auch in Oesterreich und anderwärts, wo man höhere Zinsen 
zahlt, ein solides Anleihegeschäft betreiben können und in Summa wird das 
Kapital, selbst wenn es einmal eine Schlappe erleiden sollte, seine Rechnung 
immer noch besser dabei finden, als wenn es sich in Winkel verkriecht, wo 
es halb werth- und halb nutzlos ist. Falsch ist es jedenfalls, aus der finan- 
ziellen Lage des Staats unbedingt auch auf die Yermögensverhältnisse seiner 
Unterthanen zu schliessen. Dagegen wollen wir freilich nicht in Abrede 
stellen, dass in Ländern mit zerrütteten Geld- und Finanzverhältnissen auch 
der Privatkredit noth leide, der Einzelne im Erwerb und in seinen freien 
Bewegungen vielfach gehemmt, von Abgaben und Yalutaschwankungen ge- 
drückt sei, eine Krisis leichter zu verhängnissvollen Katastrophen führe und 
dass dort ebendesshalb das Anleihegeschäft mit grösserem Risiko verbunden 
sei, auch weit mehr Sachkenntniss und Vorsicht verlange, als unter geord- 
neten wirthschaftlichen Zuständen. 

Fassen wir alles bisher Gesagte kurz zusammen, so wird das End- 
resultat unserer Untersuchung folgendes sein. Die älteren Kreditvereine beruhen 
auf sichererer Grundlage als die neuen Hypothekenbanken, weil sie einen fest- 
begrenzten, engeren, leicht zu übersehenden Wirkungskreis und weniger 
divergirende Interessen zu versöhnen haben. Sie entsprechen aber dem 
Bedürfnisse nicht, weil sie einerseits aus was immer für Gründen die erforder- 
liche Ausbreitung nicht gefunden haben und andererseits dem Kapital eine 
allzuwenig lohnende Verwendung darbieten* In diesem Umstände finden die 
neuen Hypothekenbanken ihre uhbestreitbare Berechtigung. Sie treten da 
ein, wo die Wirksamkeit der auf dem Prinzip der Selbsthülfe errichteten 
älteren Anstalten aufhört. Schon hieraus folgt aber, dass sie sich auf ein 
schlüpfrigeres Feld begeben müssen. Ausserdem ist ihr Standpunkt ein 
schwierigerer, weil die Interessen ihrer Betheiligten mehr auseinander gehen 
und es um so mehr Selbstbeherrschung erfordert dieselben unter sich in Har- 
monie zu erhalten, als die ganze Verwaltung und Dispositionsfähigkeit in der 
Hand nur eines Interessenten liegt, der an grosse Genügsamkeit nicht ge- 
wöhnt ist. Die Aufgabe der Hypothekenbanken ist daher in jedem Betracht 
eine grössere, schwerer zu lösende, mit mehr Gefahren verknüpfte, und der 
ganze Schwerpunkt liegt bei ihnen in einer tüchtigen, umsichtigen, sach- 
kundigen und uneigennützigen Verwaltung. Vor den Kreditvereinen voraus 
haben sie übrigens das, dass die Eigenthümer der Bank eigenes Vermögen 
eingelegt haben, welches neben den zu bildenden Reserven den übrigen Be- 
theiligten, insbesondere den Pfandbrief-Inhabern, mithaftet; auch liegt bei 
ihnen wie bei den Kreditvereinen ein Korrektiv gegen Ausschreitungen in 
dem Umstände, dass sie durch ein unsolides Gebahren ihren Kredit und 
damit die Bedingung ihrer ^ Wirksamkeit und Existenz aufs Spiel setzen. 
Doch ist dieses Korrektiv der Natur der Sache nach wirksamer bei den Kre- 
ditvereinen als bei den Hypothekenbanken, weil bei den ersteren die Folgen 
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. alsbald zu Tage treten müssten, während die letzteren dieselben durch ihr^ 
eigenen Fonds einige Zeit zu verdecken vermögen. 

Und fragen uns unsere Leser zum Schlüsse, welche Auswahl sie bei 
ihren Kapitalanlagen treffen sollen, so vermögen wir ihnen vorerst nur zu 
sagen: "Wer möglichst wenig riskiren will, den Hauptwerth auf höchstmög- 
Hebe Sicherheit legt und mit einer ganz geringen Zinsrente vorlieb nehmen 
kann und will, — der halte sich an die älteren Pfandbriefe, namentlick 
«olche, welche von Vereinen mit solidarischer Haftbarkeit der Mitglieder aus- 
gestellt sind. Wer aber aus seinem Kapital eine höhere Bente ziehen will 
oder muss, der mag den Versuch mit neuen Pfandbriefen immerhin ohne 
^llzugrosse Aengstlichkeit wagen. Dieselben dürften jedenfalls grössere Ga- 
rantieen der Sicherheit darbieten als zweifelhafte Staats- und Industriepäpiere 
oder Aktien. "Welche unter den neuen Banken den Vorzug vor den andern 
verdiene, ist bis jetzt schwer zu sagen, da über ihre Geschäftsführung sammt 
und sonders noch allzuwenig bekannt ist. Wir müssen in dieser Bezie- 
liung auf das Folgende verweisen. 
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wurde 'durch die Bankhäuser Gebrüder Bethmann und Kaphael Erlanger ge- 
gründet und es hat sich die Aktiengesellschaft auf der Basis des von den 
Gründern aufgestellten Statuts am 31. Januar 1863 konstituirt. Die Bestim- 
mungen des letzteren, welche für uns hauptsächlich von Interesse sind, lauten 
wie folgt: 

§.2. (Domicil.) Ihren Wohnsitz und ihren Gerichtsstand hat die Gesellschaft in 
Frankfurt a. M. Sie ist daher lediglich , den Gerichten der freien Stadt Frankfurt 
unterworfen. Wer mit ihr kontrahirt, verzichtet darauf, sie selbst, ihre Direktion 
oder ihre Vertreter wegen der gesellschaftlichen Verpflichtungen an einem andern 
Gerichtsstande zu belangen., 

§. 3. (Dauer.) Die Dauer der Gesellschaft ist auf 99 Jahre^ vom Tage der 
Staatsgenehmigung an, bestimmt .... 

§. 4. (Grundkapital.) Das Grundkapital der Gesellschaft besteht in 
5,000,000 fl. süddeutscher Währung, vertheilt in 5000 Aktien zu je 1000 fl.« 

§. 8. Jeder Aktionär ist nach dem Verhältnisse seines Aktienbesitzes an dem 
Vermögen der Gesellschaft betheiligt. 

§. 10. (Zweck.) Der Zweck der Gesellschaft ist, auf Liegenschaften Gelder 
gegen gute hypothekarische Sicherheit innerhalb der deutschen Bundes- 
staaten verzinslich auszuleihen. — Nachhypotheken sind gänzlich ausgeschlossen. — 
Eine höhere Summe als Vs des Taxationswerthes einer Liegenschaft darf auf die- 
selbe nicht ausgeliehen werden. — Die Taxation geschieht durch die vom Verwal- 
tungsrath zu ernennenden Schätzer. — Dem Verwaltungsrathe steht es frei, Anträge 
auf Hypothekenbestellungen zu genehmigen oder 'abzulehnen. Zur Angabe von 
Gründen ist er nicht verpflichtet. 

§.11. Ein Theil des Aktienkapitals darf zu Disconto- und zu Versatzgeschäften 
verwendet werden. 

§. 12. (Ausleihgeschäft.) DerZinsfiiss der Hypothek wird in jedem einzelnen 
Falle von dem Verwaltungsrath bestimmt. — Der Schuldner hat alle Kosten der Hy- 
pothekenbestellung und der betreffenden Löschungen zu tragen und ausserdem noch 
au die Gesellschaft eine Kommission, weiche den Betrag von 270 des Kapitals nicht 
übersteigen darf, bei Bestellung der Hypothek zu entrichten. — Die Auszahlung des 
Kapitals an den Schuldner erfolgt bei amtlicher Ausfertigung der Hypothek. 

§. 13. Um dem Schuldner die Möglichkeit zu gewähren, einen schuldenfreien 
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ChnmdbeiitE zu erlangen, kann eine jede Hypothek «if eine Ton dem Verw« 
raihe zu bestimmende Reihe Ton Jakren, jedoch nicht über 46 Jahre, mit der Maetgab 
bestellt werden, dass sie innerhalb dieser Frist in jfthrlichen Theilxahlungen von dem 
Schuldner vollstftndig absatragen ist — Die GrOsse der jAhrlichen Amortisationsbei* 
trSge richtet sich nach der Z&hl der Jahre, auf welche die Hypothek bestellt wird. — 
Dem Schuldner wird eine Berechnung behftndigt, ans welcher er ersehen kann, wie viel 
er jährlich in bestimmten Raten an Zinsen und Amortisation zu zahlen hat, nnd wie 
er jederzeit den Rest seiner Schuld abtragen kann. 

§. 14. (Pfandbriefe.) Die Oesellschalt ist befugt, Ar den Betrag der erwor- 
benen Hypotheken die entsprechende Summe in zinstragenden, mit halbjähriffea 
Zinskoupons nnd mit Talons Torsehenen, auf den Inhaber lautendem 
Obligationen im Betrag Yon 100 fl., 500 fl. und 1000 fl. sftdd. Währung aufz«* 
nehmen, welche l&ngstens innerhalb 45 Jahren Tom Tage ihrer Ausgabe getilgt und 
mindestens nach Massgabe der Abtragung iind Amortisation der Hypotheken und der 
hieffir eingehenden Betrftge eingelöst werden müssen. — Der Betrag der anszu^ 
benden Obligationen darf den zehenfachen Betrag des jeweilig eingezahlten Aktien- 
kapitals nicht übersteigen. -— Die Obligationen werden in gleicher Weise , wie die 
Aktiendokumente, ausgefertigt. (D. h. sie werden. mit dem Faosimile des YorsitMuden 
des Yerw.-Raths yersehen und von einem Mitgliede des Yerw.-Raths, sowie yon dem 
Direktor oder dem zum Direktor delegirten Mitgliede des Yerw.-Raths unterschrieben.) 

— Die Gesellschaft haftet mit ihrem ganzen Yennögen fiir die ausgegebenen Obli- 
gationen. 

§. 15. (Yerwaltungsrath.) Die oberste Leitung der Geschäfte der Geselle 
Schaft, sowie die Yertretung üirer Interessen in allen Beziehungen, steht dem Yer< 
waltnngsrathe zu. — Der Yerw.-Rath besteht aus 9 Mitgliedern, deren jedes Eigen* 
thfimer yon wenigstens 10 Aktien sein muss, welche wärend seiner Amtsdauer uo- 
yeräusserlich sind und bei dem Depositorium der GeseUschaft hinterlegt werden. 

§• 16. Der Yerwaltungsrath wird yon der Generalyersammlung erwählt, die 
Amtsdauer ist S Jahre 

§. 21. Der Yerw.-Rath überwacht und lässt durch seine Mitglieder überwachen 
alle Geschäfte und Angelegenheiten der Gesellschaft. Er ernennt den Direktor, alle 
sonstigen Beamten und Agenten der GeseUschaft, er bestimmt die Gehalts-YerhältiUBBe, 
Eautionsleistungen und Yergütnngen, und entlässt die yon ihm Angestellten. — Die 
Instruktionen des Direktors, der übrigen Angestellten und der Agenten, sowie die Be- 
dingungen der HypothekenbesteUungen werden yon dem Yerw.-Rath beschlossen und 
fes^esetzt. — Derselbe bestimmt die Anlegung der yerfügbaren Gelder (§. 10 u. 11.)^ 
die Emission und den Zinsfuss der Obligationen (§. 14) und den Kurs, zu welchem 
diese Emission geschehen soll, die nutzbringende Anlage des Reseryefonds , die Lö- 
schung yon Hypotheken und die Yeräusserung yon Unterpfändern, welche etwa der 
Gesellschaft zufallen sollten, die allgemeinen und die besondem Yerwaltungsausgaben. 

— Er yerwaltet das Eigenthum der Gesellschaft, beschliesst den Abschluss yon Yer- 
trägen und Yergleichen, die Führung yon Rechtsstreitigkeiten, die Grösse und die 
Fristen der Aktien-Einzahlungen, prüft die Rechnungen der Direktion und der Beamten, 
ertheilt denselben Decharge, beruft die Generalyersammlungen , erstattet in denselben 
Bericht unter< Yorlage der Jahres-Rechnungen. 

§. 24. (Direktion.) Die unmittelbare Geschäftsführung der Gesellschaft ist 
einer Direktion übertragen, welche aus einem Direktor und der etwa erforderlichen 
Anzahl yon Subdirektoren besteht. 

§. 27. Die Ausführung der Beschlüsse des Yerw.-Raths, sowie die besondere 
Leitung der Geschäfte ist der Direktion anyertraut. Sie führt dieselben in allen Ein*- 
zelheiten; sie ist das yollziehende Organ der Gesellschaft innerhalb der Grenzen, 
welche durch die Statuten und die yom Yerwaltungs-Rath erlassenen Yorschriften 
gezogen sind. 

§. 33. (Generalyersammlung.) Die Gesammtheit der Aktionäre wird durch 
deren General- Yersammlung yertreten. 

§. 34. Die ordentliche Generalyersammlung findet jährlich einmal, und zwar 
innerhalb dreier Monate nach dem Schlüsse des Geschäftsjahres zu Frankfurt a. M., statt. 

§. 40. Der Yerw.-Rath erstattet der General-Yers. den Geschäftsbericht und legt 
den Jahresabschiuss yor; er be(uitragt die Yollziehung der erforderlichen Wahlen und 
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die Festsetzung der Jahres-Dividende, und yeraniasst , die Beschlüsse aber solche Ge» 
I genstände, deren Entscheidung oder Bestimmung der General-Yers. yorbehalten ist. 

I Die General-Vers, ertheilt dem Yerw.-Rathe Decharge. 

\ §. 42. Die Protokolle der General- Vers, werden Von dem Vorsitzenden und den 

beiden Schriftfllhrem unterzeichnet und in dem Archiv der Gesellschaft aufbewahrt. 
{ — Auch kann die Generalversammlung den Druck und die öffentliche Bekannt- 

1 machung ihrer Protokolle beschliessen. 

§. 4B. (Bilanz.) Die Bilanz der Gesellschaft wird jährlich auf den 31. Dezbr. 
, abgeschlossen. 

j §. 44. Zur Prüfung der Bilanz, sowie zur Bevision der Bücner und Bechnungs* 

j abläge wählt die ordentliche General-Vers, aus den angemeldeten Aktionären (jedoch 

^ mit Ausschluss der Mitglieder des Verw.-Raths und der Beamten der Gesellschaft). 

I 3 Revisoren und 3 Ersatzmänner derselben. — Der Revisionsausschuss bleibt bis zur 

^ nächsten ordentlichen Generalversammlung in Wirksamkeit und erstattet dieser seinen 

Bericht über den Befund der Bücher und der Rechnungsablage. Er reicht diesen 

Bericht 14 Tage vor der General-Vers, dem Verw.-Rathe ein 

I §. 45. Von dem jährlichen Reingewinn der Gesellschaft erhalten zuvörderst die 

Aktionäre eine Dividende von 4Vo des eingezahlten Aktien-Kapitals. — Von dem als- 
dann noch . verbleibenden jährlichen Remgevnnn werden in nachstehender Reihenfolge 
vertheilt: lO^o an die Mitglieder des Verw.-Raths (welche im Uebrigen nur ihre 
Baarauslagen ersetzt erhalten), 3Vo an die Mitglieder der Direktion, wenigstens 12^0 
an den Reservefond, und der Rest als weitere Dividende unter die Aktionäre. 

§. 47: (Reservefonds.) Der Reservefond ist zunächst zum Ersatz von Ver- 
lusten bestimmt. — Hat er die H5he von öO^o des eingezahlten Aktienkapitals er- 
reicht, so werden die in den Statuten dem Reservefond zugewiesenen Zuschüsse, sowie 
der jährliche Zinsertrag des Reservefonds in die allgemeinen Jahreseinnahmen der 
Hypothekenbank aufgenommen. •-- Musste der Reservefonds, nachdem er seine Maxi- 
malhöhe erreicht hat, für Verluste der Hypothekenbank in Anspruch genommen 
werden, so ist er wiederum durch die ihm statutenmässig zugewiesenen Mittel zu ergänzen. 
§. 48. (Auflösung.) Die Aktiengesellschaft . . . . • ist verpflichtet sich aufzu- 
lösen: l)'mit Ablauf der Zeit, auf welche derselben nach §. 3. die Staatsgenehmigung^ 
ertheilt ist, insofeme nicht eine anderweite Staatsgenehmigung deren Dauer verlängert 
hat; 2) wenn der Antrag zur Auflösung von dem Verwaltungsrathe oder von V> ^^"^ 
Aktien gestellt wird und eine alsdann, und zwar mit Angabe des Zweckes, zu beru- 
fende ausserordentliche General- Vers., in welcher wenigstens Vs der Aktien vertreten 
sind, mit einer Mehrheit von ^jz der anwesenden Stimmen die Auflösung beschlossen 
hat. War die erforderliche Anzahl von Aktien nicht vertreten, so wird in einer zwei- 
ten, auf 6 Wochen später nach derselben Vorschrift zu berufenden General- Vers, von 
den Erschienenen mit absoluter Stimmenmehrheit entschieden, auch wenn nicht Vs der 
Aktien an dieser zweiten General- Vers. TheU nehmen. 

§. 50. (Staatsaufsicht.) Die Hypothekenbank steht unter der Oberaufsicht 
des Staats. Die Staatsbehörde hat jederzeit das Recht, durch abzuordnende Kommis- 
säre von dem Geschäftsstande der Hypothekenbank Auskunft zu, erheben und von den 
Protokollen, Büchern und Rechnungen in den Bureaus der Hypothekenbank Einsicht 
zu nehmen. 

§.55. (M o r t i f i k a t i n.) Ueber die Amortisation abhanden gekommener Aktien 
oder Obligationen oder Zinskoi^ons oder Dividendensdfieine oder Talons entscheidet 
das zu Frankfurt a. M. geltende Recht. 

Wir haben im Vorstehenden die Grundzüge der Statuten wörtlich 
wiedergegeben, um den Gedanken darzulegen, auf welchem dieses Institut 
beruht. Er scheint uns darin zu liegen, dass dem Verwaltungs-Rathe fast 
souveraine Gewalt eingeräumt ist. Derselbe yereinigt in sich — um uns 
einer auf anderem Gebiete geläufigen Ausdrucksweise zu bedienen — mit 
wenigen Ausnahmen nicht nur die vollziehende, sondern auch die gesetz- 
gebende Gewalt. Eben desshalb fassen, sich die Statuten in wichtigen Funkten 
sehr kurz; sie deuten überall nur die äussersten Grenzen, den weiten Rahmen 
an, innerhalb dessen der Verwaltungsrath freies Verfügungsrecht hat. Ueber 
die Ajrt, wie die Gesellschaftsfonds angelegt werden sollen, enthalten sie sehr 
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wenig, über die Gnmdsäize, welche bei den Hypotheken-Taxationen mass- 
gebend sein werden, gar nichts. Auch sonst yermissen wir Manches in dem 
Grundgesetze der Gesellschait, was unzweifelhaft darin enthalten sein sollte* 
So suchen wir umsonst nach einer Bestimmung über die Art der Tilgung 
der Hypothekenbriefe, über ihre Küodbarkeit oder Unkündbarkeit, über ihre 
Verjährung und Vindikation, über die Pressorgane, in welchen die Verloo- 
sungen und Kündigungen bekannt zu machen sind und über die Art, wie die 
Kontrole darüber geführt wird, dass nicht mehr Pfandbriefe ausgegeben 
werden, als statutenmassig zulässig ist. Femer sagen uns die Satzungen 
nicht, auf welche Objekte Hypothekar-Darlehen im Einzelnen abgegeben (mer 
nicht abgegeben, ob z. B. Bergwerke, Waldungen, Weinberge, Gebäude 
u. dgl. belohnt werden dürfen. Die Statuten anderer Hypothekenbanken geben 
in diesen Richtungen Direktiven an die Hand, an welche sich alsdann auch 
die Verwaltungsräthe binden müssen, und es scheint uns diess in der That 
zweckmässig und die Garantieen für solide Gebahrung erhöhend. Dass sodann 
bei der Frankfurter Bank die geschäftsleitende Direktion, die doch den Per- 
sonen und Verhältnissen naher steht, so ganz und gar nur Verwaltungs- 
maschine ohne eigene Initiatiye sein soll, mochte kaum zum Nutzen des Insti- 
tuts gereichen. Die Zeit wird darüber Aufschlüsse bringen, wie sie überhaupt 
die Vereinigung so grosser Befugnisse in der Hand eines Verwaltungsraths, 
welcher sich ordentlicher Weise monatlich nur einmal y ersammelt, noch zu 
rechtfertigen haben wird. 

Im Uebrigen sehen wir aus den Statuten der Frankfurter Realkredit- 
Anstalt, dass das Feld ihrer Wirksamkeit räumlich durch die Grenzen des 
deutschen Bundes und dem Geschäftsumfange nach durch das Zehenfache 
des wirklich eingezahlten Aktienkapitals beschränkt ist; dass sie Darlehen 
bis zu ^,s des Taxationswerths einer Liegenschaft gibt und dass sie ihrem 
Schuldner neben dem vereinbarten Zins eine Kommission abverlangt, welche 
über 27o des Kapitals nicht ansteigen darf. Die erstere Bestimmung halten 
wir für durchaus zweckmässig. Sie wird namentlich den grossen Vortheil im 
Gefolge haben, dass die Anstalt nur in Ländern zu thun hat, wo die Hypo- 
thekengesetzgebung fast ohne Ausnahme geordnet ist und die nöthige Sicher- 
heit für die Geltendmachung der Pfandrechte bietet. Auch bewahrt sie die 
Verwaltung vor der Versuchung einer übermässigen Geschäftsausdehnung. 
Nicht eben so beruhigend finden wir die zweite Normativbestimmung. Eis 
ist bekannt, dass in unserer Zeit auch die Preise der Liegenschaften grosse 
Schwankungen erleiden. So sind dieselben vom Jahre 1846 bis 1848. fast 
überall um bO^/o und selbst noch mehr gesunken imd seitdem wieder um 
mehr als 507o gestiegen. Politische Ereignisse, Volksbewegungen, länger 
anhaltende Missernten u. drgl. drücken kaum minder auf den Werth des 
unbeweglichen als beweglichen Vermögens und die gesteigerten Verkehrs- 
mittel unserer Zeit können wohl eine schnellere Ausgleichung herbeiführen, 
aber die Entwerthung des Grund und Bodens verhindern sie keineswegs. 
Die Erfahrung der letzten zwei Jahrzehnte liefert unwiderlegliche Beweise 
hiefür. Ein Anlehen bis zu Vs des Werths der Liegenschaft kann daher, 
wenn dieser Werth in einer Zeit hoher Güterpreise, wie z. B. die gegen- 
wärtige, ermittelt wurde, sehr leicht und bald gefährdet sein. Die Werths* 
ermittlung ist allerdings die Hauptsache; wie diese geschieht, sagt uns aber 
das Statut der Franßurter Hypothekenbank nicht. Gründet sie sich nicht 
auf den augenblicklichen Kaufpreis, sondern auf den Durchschnitt einer. Er- 
tragsberechnung von längerer Dauer; so mögen ^/i der Taxe zur Noth ge- 
sichert erscheinen, immer aber werden günstige Umstände vorhanden sein, 
müssen, Wenn keine Gefahr entstehen soll. Man darf nicht übersehen, dass. 
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auch die Zinsen durch die Hypothek Deckung finden müssen und dass Zins« ^ 
ausstände namentlich in kreditlosen Zeiten, in Folge von Missernten und 
Kriegsereignissen etc. nicht zu vermeiden fifind. Femer gibt es immer und 
überall Gutslasten, welöhe der Hypothekförderung vorgehen und einen Theil 
des Erlöses aus dem Pfand absorbiren. Ein Darlehensgeschäft auf Liegen- 
fichaften bis zu V> ü^^es Werths wird daher stets gewagt sein und kann nur 
durch so sorgfältige Taxationen ungefährlich gemacht werden, dass in Wahr- 
heit ein anderes Sicherheitsverhältniss Platz greift. Ob die Frankfurter An- 
stalt solche Schätzungsnormen zur Anwendung bringt, wissen wir nicht, 
hoffen es aber. Und was endlich den Punkt der Eonmiissionsgebühren betrifft, 
fio wären wir begierig zu erfahren, welche Klasse von Hypothekenschuldnem 
sich darauf so leicht einlassen wird. Nach unsem eigenen Wahrnehmungen 
fiind — wenigstens in Südwestdeutschland — die soliden Gutsbesitzer, die 
genügende Sicherheit zu leisten vermögen, wenig geneigt, eine grössere Schuld 
zu verschreiben und zu verzinsen als sie in der That empfangen. Wir können 
daher die Besorgniss nicht unterdrücken, dass diese statutarische Bestimmung 
geeignet sein könnte, die besten Darlehensnehmer von der Anstalt abzuwenden, 
wie dagegen die vorher besprochene die Folge haben wird, ihr zweifelhafte 
Gesuche in Masse zuzuführen. Doch wollen wir bereitwillig zugeben, dass 
sich alle unsere Bedenken durch umsichtige Verwaltung wesentlich mildem 
lassen, und es liegt der Schwerpunkt der ganzen Anstalt hier um so mehr im 
Yerwaltungsrath«, als dessen Machtbefugnisse ungewöhnlich ausgedehnt sind. 
Desto weniger können wir aber mit einer solchen Stellung des obersten 
Organs der Bank das gleichwohl beibehaltene Tantiemen-System vereinbar 
finden. Dieses ist mit Recht schon in Bezug auf Aktiengesellschaften, welche 
nur ihr eigenes Kapital verwenden und verwalten, angegriffen worden; für 
Institute vollends, die grösstentheils mit fremdem Kapital arbeiten, finden wir 
es überhaupt unpassend und verwerflich. Bei den ersteren mag das Interesse 
der Aktionäre bis zu einem gewissen Punkte Hand in Hand gehen mit den 
Interessen der Verwaltungsräthe und Direktoren; man mag daher den gewöhn- 
lichen Grund für Tantiemen geltend machen, dass es sich nämlich empfehle, 
die mit der Geschäftsleitung Beauftragten in das Interesse der Eigentümer 
zu ziehen. Jedenfalls ist es allein Sache der Gesellschaft, ihre Interessen zu 
wahren und Andere haben keinen Grund, sich einzumischen. Bei einem Un- 
ternehmen dagegen, das hauptsächlich mit dem Kapital Dritter, von der Ver- 
waltung ohnediess Ausgeschlossener, arbeitet, trifft dieses Motiv in keinem 
Falle zu. Die Rechte und Befugnisse sind hier an und für sich schon sehr 
ungleich vertheilt; man hat daher mindestens nicht nöthig, den Gegensatz der 
Interessen auch noch dadurch zu verschärfen, dass man das administrirende 
Personal der Versuchung aussetzt, sich auf Kosten der soliden Gebahrung und 
der Prosperität des Geschäfts zu bereichern. Wir sprechen selbstverständlich 
entfernt nicht von bestimmten Personen, sondern lediglich von der Sache. 
Wo aber das Gelingen einer Unternehmung ganz von dem Vertrauen abhängt, 
welclies das nicht spekulative Kapital auf die Leiter derselben setzt, da ist es 
geboten alles strenge zu beseitigen, was jenes Vertrauen irgendwie beeinträch- 
tigen kann, und wäre es auch nur Schein. Man honorire daher lieber die- 
jenigen , die dem Unternehmen ihre Kräfte widmen , nach Verdienst, vermeide 
aber das Tanti^mensystem, das nun einmal den Keim des Misstrauens in sich 
trägt. Soviel Rücksicht dürfte man dem fremden Kapital schuldig sein. Will 
man -aber die Tantiemen durchaus beibehalten, so sollte man sie doch min- 
destens nicht, wie es das Statut der Frankfurter Hypothekenbank thut, der 
Ergänzung des Reservefonds präjudiciren lassen, so dass dieser erst dana 
etwas erhält, nachdem Verwaltungsräthe und Direktoren befriedigt sind. Dena 
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der Beeerrefonds iet onetreitig eines der wichtigsten El^nente der soliden 
Begründung der Beal-Kredit-Lustitnte, in ihm Hegt die Asseknranx insbe* 
sondere fGür die PÜBUidbriefinhaber. Man mnss ihm also IGttel zuweisen, di» 
nicht von fremden Ansprüchen, am allerwenigsten yon solchen des Yerwal-^ 
tongspersonals, abhängig sind. 

Auch die Maximalhöhe des Beservefonds dürfte karg bemessen sem» 
Angenommen, die Pfandbriefemission erreiche ihre statutenmassige Grenze 
des Zehenfachen vom eingezahlten Aktienkapitale, woran wohl kaum zu zwei- 
feln sein wird, so betragt der höchste Stand des Beserrefonds etwas über 4 V> 7» 
des ganzen beschäftigten Kapitals. Das ist sicherlich ein massiger Satz, und 
es möchte sich schwer rechtfertigen, seiner ihrhöhung schon in den Statuten 
unübersteigUche Hindemisse entgegcni zu steOen. 

Im Ganzen scheinen uns die Grundgesetze der Frankfurter Hypothekar* 
kredit-Gesellschafi den Befürchtungen fielen Baum zu lassen, welche wir in 
unsem allgemeinen Betrachtungen hervorgehoben haben, in so ferne sie den 
berechtigten Ansprüchen des PfandbriefKapitals nicht genügend Bechnung- 
tragen und den Standpunkt der Aktiengesellschaft fast ausschliesslich gerade 
so festhalten, als ob es sich nicht darum handelte, fremdes Kapital herbeizu* 
ziehen, sondern nur mit eigenen Fonds zu arbeiten. Doch wiederholen wir, 
dass alle unsere Ausstellungen zu beseitigen sind un^ bei der weiten Fassung 
der Statuten selbst ohne Abänderung derselben durch umsichtige GeschäfÜ»- 
leitnng entkräftet werden können und dass hier mehr als irgendwo Alles auf 
die Art des Geschäftsbetriebs, also auf die an der Spitze der Administration 
stehenden Personen ankommt. Zu den dermaligen Leitern der Anstalt haben 
wir denn auch das Yertranen, dass sie die gerügten Mängel des Grund- 
gesetzes möglichst unschädlich machen und das" Institut zu einer aUseitig* 
befriedigenden Wirksamkeit bringen werden. Ob aber alle ihre Nachfolger 
ganz in ihre Fussstapfen treten werden, das ist eben die Frage und weil diese 
nicht zum Voraus zu bejahen ist, sollten die Statuten ein rar alle mal die 
nöthigen Marksteine gegen Ausschreitungen setzen. 



Die Bank hat im April 1863 ihre Thätigkeit begonnen und am 19. MärK 
1864 ihren ersten Geschäftsbericht in der Generalyersammlung der Aktionäre 
Torgelegt. Ans demselben heben wir Folgendes aus: 

Der Betriebfonds bestand aus den yon den Aktionären eingezahlten 257» 
des Aktienkapitals k 5MilL fi. mit 1,250,000 fl., und aus deml^löse der aus* 
gegebenen 4o/o Pfandbriefe im Nominalwerthe yon 894,800 fl. mit 867,968 fl.^ 
zusammen also in — 2,117,968 fl. Man sieht hieraus zunächst, dass die 
Bank, welche ihre Darlehen nicht in Pfandbriefen , sondern in baarem Gelde 
gewährt, sonach für die Yerwerthung der ersteren selbst zu sorgen hat, ihre 
470 Pfandbriefe zu circa 977© untergebracht hat — ein Kurs, der in Berück- 
sichtigung der Zeitrerhältnisse von entschiedenem Vertrauen des Publikums 
Zeugniss giebt. Freilich war die Emission 47o Pfandbriefe nur bis zur Summe 
von 894,800 fl. möglich und die Bank bat sich inzwischen, namentlich durch 
die Konkurrenz der andern Hypothekenbanken, gezwungen gesehen, 4V«7<^ 
Pfandbriefe zu emittiren. Von dem eben dargelegten Betriebsfonds wurden 
69 Annuitäten-Darlehen gegen Hypothek im Betrage von 1,401,650 fl. wirklieb 
realisirt. 15 weiter genehmigte Darlehen wurden von den Schuldnern nicht 
acceptirt und 7 fernere blieben mit einem Betrage von 41,150 fl. vorgemerkt. 
iNach der Grösse scheiden sich die realisirten Darlehen wie folgt aus: 
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45, 



über 100,000 fl. — 3 Darlehen mit 675,000 fl. — 
- 50,000 , — 100,000 fl. — 1 „ „ 55,000 , — 
, 30,000 , — 50,000 , — 6 , , 226,500 , — 
, 10,000 , — 30,000 ., — 16 , . , 285,700 , — 
, 5,000 , - 10,000 „ — 11 , , 85,500 „ — 

unter 6,000 , — — — 32 » , 78,950 , — 




— 1,401,650 fl. 



Ton der ganzen Kapitalsumme waren angelegt: in Städten — 737,650 fl.; 
^}j!£ dem Lande 664,000 fl. Die vereinbarte Idärzeste Tilgungszeit ist auf 9, 
die längste auf 45*. Jahre festgestellt; im Durchschnitt berechnet sich eine 
Tilgungsperiode von 337« Jahren. Verzinslich sind: 199,600 fl. zu 4V«7« ™d 
1,202,050 fl. zu 57o. Bis 31. Dezbr. 1863 waren 25,862 fl. 18 kr. Annuitäten 
faUig und davon 20,144 fl. 23 kr. bezahlt, so. dass 5,717 fl. 55 kr. im Aus^ 
Stande verblieben. Tilgungsrente war darunter 11,073 fl. 42 kr», welche im 
Jahre 1864 zur statutenmässigen Verwendung mittelst Einlösung von Pfand- 
briefen zu kommen hat — Die durch das Hypoti^ekengeschäfi; nicht in An- 
spruch genommenen Fonds der Bank wurden dem Lombard- und Diskonto- 
Oeschäfte zugewandt. Im Ganzen sind auf Staats- und andere Werthpapiere 
2,361,219 fl. 36 kr. vorgeschossen worden, wovon 1,653,589 fl. 36 kr. wieder 
zurückbezahlt wurden und 707,630 fl. in das neue Jahr übergiengen. Das 
Diskontogeschäft umfasste nur den Betrag von 61,109 fl. 23 kr. 

Der ganze Bericht ist klar und durchsichtig. Was wir aber darin ver- 
missen, das ist erstens die Angabe des festgestellten Werths der Hypotheken 
. und Faustpfänder, zweitens die Ausscheidung der Darlehen nach Staaten und 
drittens die allgemeine Darlegung der Grundsätze, welche bei'm Ausleihge- 
schäft zur Norm dienen. 

Die Bilanz auf 31« Dezbr. 1863 schliesst folgendermlMsen ab: 



ActiTa. 
Guthaben auf Bank-Konto 6,800 fl. -- 
Baarbestand .... 9,015 „ 19 
Erworbene Hypotheken 1,401,650 „ — 



kr. 



Hypothekenzlns-Baten 
Vorschösse gegen Faust- 
pfänder . • . 
Annuitätenansstände 
Guthaben bei Bankiers 
Discontirte Wechsel 
Einriehtungskosten 



9,535 „ 2 

707,630,, - 

5,717,, 55 

13,190 „ 9 

60,294,, 5 

3,020,, - 



Passiva. 
Eingezahltes Aktienkapital l,250,000fl. —kr. 
Ausgegebene Pfandbriefe 

894,800 fl. 
abzüglich des in den An- 
nuitäten sich tilgenden 
EursTerluBtes 26,832 fl. 



ünerhobene Pfandbrief- 
zinsen > . . . • . 
Gutscheine fürhypothek. 
Darlehen .... 
Pfandbrief-Tilgungsfonds 
Allgemeine Unkosten 
Dividende (4» . . . 
Reservefonds . . . 



867,968fl. — kr. 

12)00« „ "" y 

15,340 „ — „ 
11,073,, 42 „ 

4,280,, 28 „ 
50,000,, — „ 

5,808 „ 20 „ 



>kr. 



2,216,852 fl. 30 lar. 



2,216,852 fi. 301 

Der Gewinn- und Verlust-Konto gewährt nachstehendes Haupter- 
gebniss: 
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Einnahmen« Autgaben. 

Proyisionen auf hypothek* Yerwaltongskoaten « . 22,959 fl. 42 

Darlehen .... 27,158 fl. — kr. Püandbriefzinsen . . . 14,075 „ 18 

Hypothekenzinsen . . 30,469 „ 3 „ Amortiaation der £inrich- 

Zinsen ans den eingezahl- tungskoaten . . • 556 „ 9 

ten Raten dee Aktien- Dividende 50,000 „ •— 

kapitals .... 10,303 „ 54 „ ReservefundB .... 5,308 „ 20 

dto. aus Lombard-Dar- 
lehen 24^269 „ 35 „ 

dto. ans cliscontirten 

Wechaehi . • . 68 „ 6 „ 

dto. aus rückgekaoften 

Pfandbriefen . . 30 „ 51 „ 



92,299 fl. 29 kr. 92,299 fl. 29 kr. 

Auch diese AEfstellungen lassen wenig zu wünschen übrig. Unklar bleibt 
uns nur, warum in der Bilanz der Kursverlust bei'm Verkaufe der Hypothe- 
kenbriefe Ton den Passiven in Abzug gebracht ist. Die Erläuterung des Ge- 
schäftsberichts, dass jener Verlast, der sich erst nach Massgabe der Einlösung 
der Pfandbriefe realisire und liquidire, seine volle Deckung in den Annuitäten 
der Hypothekenbank selbst, und zwar nicht nur in den Zinsüberschüssen 
(d. h. in dem höheren Zinsertrag der letzt^en), sondern auch in einem das 
Disagio bei weitem übersteigenden Betrage von Prolongations-Provisionen seine 
volle Deckung finde, reicht nicht aus, um alles Dunkel zu verscheuchen; denn 
es ist unbestreitbare Thatsache, dass die Bank am 31. Dezbr. 1863 nicht nur 
867,968 fl., sondern 894,800 fl. an die Pfandbriefinhaber schuldete, welch' 
letztere Summe ebendesshalb auch unter die Passiven aufzunehmen war. 
Stehen derselben ausser dem im Aktivum aufgeführten Betrage der erwor- 
benen Hypothekar-Forderungen noch weitere sichere und liquide Forderungen 
gegenüber, so sollten sie unter den Aktiven aufgeführt werden; sind aber 
diese Forderungen, wenn auch in Aussicht, so doch bis jetzt noch nicht liquid, 
so rechtfertigt sich der Abzug im Passivum nicht. Ausserdem vermögen wir 
die unter den Verwaltungskosten figurirenden 3,830 fl. 28 kr. für „vertrags- 
mässige Tantieme des Direktors, statutenmässige Tantieme de^s Verwaltungs- 
raths und Gratifikationen^ nicht zu entziflem. Da der Reingewinn nach Ab- 
zug der Vordividende der Aktionäre nur 9,138 fl. 48 kr. beträgt und davon 
nach dem Statut dem Verwaltungsrathe 107«, dem Direktorium aber 3Vo ge- 
bühren, was zusammen 1,188 fl. 3 kr. ausmacht, und da das Statut keine 
„vertragsmässige'* Tantieme und keine „Gratifikationen* kennt; so bleibt 
bei einer solchen Zahlenzusammensetzung keine Möglichkeit zu priifen, ob das 
Grundgesetz der Gesellschaft in diesem wichtigen Punkte eingehalten worden 
sei oder nicht. Wir zweifeln nicht daran, meinen aber, dass es ebenso im 
persönlichen Interesse der Verwaltungsrathe und Direktoren als im wohlver- 
standenen Interesse der Anstalt läge, über alle Personalsachen jedwede Zu- 
rückhaltung absolut zu vermeiden. 

Im Uebrigen wäre es durchaus voreilig, aus einem einzigen, zumal dem 
ersten Geschäftsjahre einen Massstab zur Beurtheilung, oder gar Vorurtheilo 
ableiten zu wollen. Die künftige Wirksamkeit des Instituts allein kann uns 
vollständig belehren, ob es seinen höheren Zweck erfülle oder nicht. Vorerst 
begleiten wir es mit regem Interesse und mit nnsem besten Wünschen* 
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IL Die dentsclie Hypothekenbank in Meiningen ' 

yerdankt ihre Entstehung der Mitteldeivtschen Kreditbank daselbst, 
den Bankhäusern Jäger in Frankfurt a. M. und Sulzbach von da und hat 
sich in ihrer ersten Generalversammlung am 11. Febr. 1863 konstituirt. Die 
Aktienzeichnung hatte einen so günstigen Erfolg, dass für die zur öffentlichen 
Subskription aufgelegten 17« Mill. Thlr. eine Summe von 2,890,500 TUr. ge- 
zeichnet wurde. Zur Beurtheilung des Charakters dieses Realkredit-Instituts 
stehen uns seine Statuten und die Instruktion für seine Vertreter zu Ge- 
bote, denen wir Folgendes entnehmen. 

Statut. Art. 2. (Zweck.) Zweck der Bank ist: die Hebung und Unterstützung 
des Bealkredits durch Gewährung hypothekarischer, tbeils unkündbarer und durch 
alMiälige Amortisation tilgbarer, theils kündbarer Pariehen und Beschaffung der 
hiezu erforderlichen Mittel durch Ausgabe von Pfandbriefen. 

Art. 3. (Sitz.) I>er "Wohnsitz der Bank und der Sitz ihrer Verwaltung ist Mei- 
ningen. Sie ist den Gesetzen des Herzogthums Sachsen-Meiningen unterworfen und 
hat juristische Persönlichkeit. 

Art. 4. (Dauer.) Die Bank dauert so lange, bis sie nach Inhalt ihrer Statuten 
aufgelöst wird. (Vergl. Art. 68.) 

Art. 5. (Aktienkapital.) Das Aktienkapital ist auf 8 Mill. Thlr., eingetheilt 
in 80,000 Aktien k 100 Thlr. festgesetzt. Vorläufig werden jedoch nur 3 Mill. Thb. 
oder 30,000 Aktien emittirt, Ueber die Ausgabe der weiteren 5 Mill. Thlr. beschliesst 
die Generalyersammlung und es haben alsdann die Aktionäre der Bank auf die eine 
und die mitteldeutsche Kreditbank auf die andere Hälfte dieser neuen Emission Vor- 
recht al pari. Soll das Aktienkapital über 8 Mill. Thlr. erhöht werden, so ist neben 
dem Beschlüss der Generalyersammlung auch Genehmigung der Meiningen'schen Re- 
gierung erforderlich. 

Art. 13. (Wirkungskreis.) Die Bank ist innerhalb der gesetzlichen Schranken 
zur Gewährung, sowie zur Vermittlung hypothekarischer Darlehen, und in beiden 
Fällen zur Erhebung von Kosten und Gebühren oder von Provision, berechtigt. — 
Sie kann auch gegen Sicherstellung die Löschung, resp. Uebertragung von Hypo- 
theken solcher Grundbesitzungen besorgen, auf welche sie ein hypothek. Darlehen 
gewährt, die deshalb erforderlichen Geldoperationen machen und Provision dagegen 
berechnen. 

Art. 14. (Darlehensgeschäft.) Bei Gewährtuig von Darlehen sind folgende 
Nonnen einzuhalten: das Darlehen muss durch eine Hypothek vollkommen gesichert 
sein, was angenommen wird, wenn es ^6 des Werths der verpfändeten Sache nicht 
übersteigt und wenn ausserdem die Verhältnisse des Schuldners pünktliche Zahlung 
von Kapital, Zinsen und Amortisationsquote erwarten lassen. In der Regel kann 
nur auf ers te Hypothek geliehen werden. Eine Ausnahme erfordert die Zustim- 
mung des Verw.-Raths. Jedenfalls soll aber das Darlehen einschliesslich der Vor- 
hypothek den Werth des Unterpfands nicht bis zu 7» erschöpfen, 

DerWerth der Hypotheken-Objekte ist durch verpflichtete Sachverständige, welche 
die Direktion ernennt, nach Massgabe des vom Verw.-Bath aufzustellenden Eegu« 
lativ8 zu ermitteln, wobei im Allgemeinen als Massstab festzuhalten ist, dass die 
Taxe selbst unter ungünstigen Umständen beim Verkaufe erlöst werden soll. Bei 
Gebäudetaxationen soll insbesondere die Gefahr der Werthsverminderung berück- 
sichtigt, auch soll eine entsprechende Feuerversicherung beansprucht werden. 

Anlehen sollen in der Regel nur innerhalb der deutschen Bundesstaaten gewährt 
werden. Mit einhelliger Zustimmung des Verw.-Raths dürfen aber auch Darlehen 
in ausserdeutsche Länder abgegeben werden. 

Die* Darlehen können entweder in Baarem oder in Pfandbriefen gewährt werden; 
auch kann die Bank gegen Provision den Verkauf der Pfandbriefe für den Schuldner 
besorgen. 

Art. 15« (Sonstige GeschäftszweigeO Im Allgemeinen soll sich die Bank 
aller Spekulationsgeschäfte enthalten und auf solche Transaktionen beschränken, welche 
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geeignet sind, den Hypothekenyerkehr za erleichtern nnd zu fSrdem, ohne deiBen 
Sicherheit zu geflüirden. — Ihre disponiblen Gelder kann sie aber nntibac machen: 
dnrch Diflcontirane , Eaof oder Beleihung gnter Wechsel, dnrch Beleihnng sicherer 
Werthpapiere und guter Hypothek-Instrumente, welche sie sich zu diesem Behufs 
cediren lassen kann. 

Art. 17—21. (Unkündbare Darlehen.) Unkündbare Darlehen sollen nur 
in Beträgen Ton mindestens 50 Thlr. oder 100 fl. bewillig und mflssen durch all- 
mälige Amortisation getilgt werden. Das Minimum der Tilgnngsquote ist V< ^h ^ 
Darlehens per Jahr, bis zur Abzahlung des zehnten Theite desselben aber in der 
Begel mehr. 'Die anfänglich stipulirten Zinsen mttssen in gleichem Betrage bis nr 
gänzlichen Amortisation des Kapitals fortbezahlt werden und werden, insoweit sie 
auf den getilgten Eapitalbetrag fallen, gleichfalls zur Amortisation yerwendet. (D. h. 
mit kurzen Worten: die Darlehen sind- mit Annuitäten zu rerzinsen und zu tilgen, 
welche anfänglich meist höher als später bemessen werden.) Alle Zahlungen müssen 
in halbjährigen Baten geschehen. Der Schuldner kann übrigens auch ausser der 
Annuität noch Kapitalabschlagszahlongen leisten. Die unkündbaren Darlehen werden 
Seitens der Bank kündbar: wenn der Schuldner die fälligen Zinsen, Amortisations- 
quoten, Eonyentionalstrafen und Kosten nicht binnen 6 Monaten und 14 Tagen nadi 
dem Yerfialltermin bezahlt hat; wenn er nicht binnen einer ihm anzuberaumenden, 
wenigstens 14tägigen Frist nachweist, dass er die Zinsen aus der Yorhypothek, die 
auf der Hypothek haftenden Steuern und die Feuerversichernngsprämie des laufenden 
Jahres berichtigt hat; wenn der yerpfändete Grundbesitz ganz oder theilweise seque- 
strirt oder subhastirt oder zu diesen Zwecken ein . Verfahren eingeleitet wird; wenn 
der Schuldner sich faliit erklärt oder in Konkurs geräth; wenn der Werth der 
Hypothek so sinkt, dass der Kapitalrest nicht mehr statutengemäss gesichert erscheint 
und wenn das Unterpfand in mehrere Hände übergeht« — Die Kündigungsfrist beträgt 
alsdann 3 Monate. 

Art. 22—23. (Kündbare Darlehen.) Kündbare Darlehen können auf be- 
stimmte Zeit oder mit Bewilligung einer Kündigungsfrist gewiUirt werden. 

Art. 24—32. (Pfandbriefe.) Die Bank giebt gegen die Ton ihr gewährten 
Hypothekardarlehen verzinsliche Pfctudbriefe, „d. h. Urkunden, durch welche 
sie dem Eigenthümer derselben die Verzinsung und Bezahlung eines 
KapitaU nach den in den Pfandbriefen selbst angegebenen Bestim- 
mungen zusichert,*^ aus, deren Gesammtsumme jedoch den zehnfachen Betrag 
des wirklich eingezahlten Aktienkapitals nicht übersteigen darf. Eine Erhöhung dea 
Aktienkapitals hat sonach auch, wenn dasselbe eingezahlt wird, eine Erhöhung der 
Pfandbrief-Emission zur Folge. Die Pfandbriefe werden auf Inhaber oder Namen 
ausgestellt, auch gegenseitig umgeschrieben. Sie sind Yon zwei Mitgliedern der 
Direktion zu unterzeichnen. — Es werden kündbare, und unkündbare Pfand- 
briefe, die letzteren mit halbjährigen Zinscoupons auf 20 Jahre und Talons, die 
ersteren mit halbj. Zinscoupons auf bestimmte Zeit, ausgegeben. Die Coupons sind 
in Meiningen, Frankfurt a. M., Hamburg, Berlin und Dresden domicilirt. Coupons, 
welche nicht binnen 8 Jahren nach dem Fälligkeitstermine zur Zahlung präsentirt 
werden, sind verjährt und kraftlos. 

Kein Pfandbrief darf ausgegeben werden, der nicht zuvor durch ausstehende 
Hypothek-Forderungen vollkommen gedeckt ist, was auf jedem auszugebenden Pfand- 
briefe vom Regierungs-Kommissär mit seiner Unterschrift bescheinigt wird. Den 
kündbaren Pfandbriefen müssen kündbare oder mit kurzen Verfallzeiten versehene 
Darlehen gegenüberstehen. Was die Hypothek-Schuldner an den ihnen gewährten 
Darlehen tilgen, muss entweder zur Amortisation von Pfandbriefen oder zum Erwerb 
anderer Hypotheken-Forderungen verwendet werden. — Die Mitglieder der Direktion 
werden besonders auf Einhaltung dieser Bestimmungen vereidigt und der Regierungs- 
Kommissär hat vorzüglich den Beruf, die Kontrole hierüber zu führen. 

Die Tilgung der unkündbaren Pfandbriefe geschieht al pari im Wege der Yer- 
loosung. Jährlich soll mindestens V2 ^o der Pfandbriefe jeden Jahres verloosf werden. 
Das Verloosungsresultat ist, erstmals mindestens 2 Monate vor dem Zahlungstermin, 
dreimal öffentlich bekannt zu machen. 

Für pünktliche Zahlung an Kapital und Zinsen der Pfandbriefe haftet die Ge- 
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Seilschaft unbedingt mit ihrem gpsammteu Vermögen und insbesondere mit ihren 
Hypothekarforderungen. 

Abhanden gekommene oder zu Grunde gegangene Pfandbriefe, und Talons können 
nach Meiningen'schen Gesetzen mortificirt werden. Eine*Mortifikation von Zinsoou- 
pons findet nicht statt; sie werden jedoch nach Ablauf der Verjährungsfrist bezahlt, 
wenn der Verlust vorher angezeigt wird und der Anmeldende sich durch Ver- - 
Weisung der betreffenden Pfandbriefe und sonst in glaubwürdiger Weise als Besitzer 
Ausweist. 

Art. 34 — 37. (Direktion.) Die Direktion besteht aus zwei oder mehreren vom 
Verw.-itathe zu ernennenden Mitgliedern. (Bis auf Weiteres sind die Direktoren der 
mitteldeutschen Kreditbank zugleich Direktoren der Hypothekenbank.) 

Die Direktion leitet und fährt innerhalb der statutenmässigen Grenzen die Ge- 
schäfte und Angelegenheiten der Gesellschaft und vertritt dieselbe überall, sowohl 
dritten Personen wie Behörden gegenüber, in Gemässheit der Bestimmungen des 
allgemeinen deutschen Handelsgesetzbuchs. — Sie entscheidet namentlich, ob und 
unter welchen Bedingungen und gegen welche Tilgungsraten Darlehen bewilligt und 
< Pfandbriefe ausgegeben werden sollen und ob die gebotene Sicherheit genügend- 
orscheine. Die näheren Bestimmungen hierüber enthält ein Reglement, welches vom 
Verw.-Rathe gegeben wird. Die Direktion stellt, theilweise mit Genehmigung des 
Verw.-Baths, die Beamten und Hilfsarbeiter der Bank an. Jeder Direktor hat 
■80 Aktien der Bank zu deponiren. 

Art. 8S>'49. (Verwaltungsrath.) Der Verw.-Rath besteht aus 12 Mitgliedern, 
wovon 2 von der Regierung und 10 von der Generalversammlung ernannt werden. 
Die letzteren 10 haben je 40 Aktien zu deponiren, welche während der Amtsdauer 
bei der Bankkasse verwahrt bleiben. 

Der Verw.-Rath beschllesst über alle Gegenstände, welche nicht der General- 
versammlung ausdrücklich vorbehalten oder der Direktion zur selbstständigen Besor- 
gung überlassen sind. Er übt die Kontrole und nimmt die Stelle des Aufsichtsraths 
im Sinne des Art. 225 des Handelsgesetzbuchs ein. Die allgemeinen Reglements 
gehen von ihm aus. 

Art. 50 — 51. (Revisions-Kommission,) Es besteht eine, aus 3 von der 
Generalversammlung auf 3 Jahre erwählten und von der Regierung bestätigten Mit- 
gliedern zusammengesetzte Kommission, welche unter Einsichtnahme der Bücher 
die Gesellschaftsrechnungen prüft und über den Erfand Bericht an die Generalver- 
sammlung erstattet. 

Art. 52—62. (Generalversammlung.) Die Generalversammlung der Aktionäre 
findet in den Monaten März oder April jeden Jahres statt. In ihr wird die Bilanz 
des vorigen Jahres und der Geschäftsbericht des Verwultungsraths mitgetheilt, die 
Wahl der Mitglieder des Verw.-Raths und der Revisions-Kommission vorgenommen, 
dem ersteren Decharge ertheilt, über die zu vertheilende Dividende beschlossen und 
über Anträge verhandelt. — Die Bilanz und^ der Geschäftsbericht sind mindestens 
8 Tage vor der Versammlung zu veröffentlichen. 

Art. 63—67. (Bilanz.) Die Jahresbilanz ist je auf den 31. Dezbr. zu ziehen. 
Der Ueberschuss der Aktiven über die sämmtlichen Vcrwaltungskosten und Passiven 
bildet den Reingewinn. Von diesem erhalten zunächst die Aktionäre 4^0 des ein- 
gezahlten Aktienkapitals, dann der Reservefonds 157oi dann die Mitglieder des 
Verw.-Raths (welche sonst nur ihre Reiseauslagen vergütet erhalten) und der Direk- 
tion 10 Vo des Restes und das Uebrige wird wieder den Aktionären zugetheilt. Er- 
giebt sich ein Verlust, so ist derselbe zunächst aus dem Reservefonds zu decken. 
Der in den folgenden Jahren sich ergebende Gewinn wird alsdann zur Wieder- 
ergänzunff des Reservefonds verwendet und erst, nachdem derselbe die frühere Höhe 
erreicht hat, beginnt wieder die Geifvinnvertheilung an die Aktionäre und an die 
Tantiemen-Berechtigten.* 

Art. 68 — 69. (Auflösung.) Die Auflösung der Gesellschaft hat stattzufinden, 
wenn die Generalversammlung mit einer Mehrheit von */8 der vertretenen Stimmen, 
deren Gesannntzahl die Hälfte des Aktienkapitals repräsentirt , die Auflösung be- 
achliesst, oder wenn das Institut durch Verluste die Hälfte seines Kapitals oder mehr 
eingebüsst hätte. 

Zeitoohrlft fOr lütpital und Bente. U. 4 
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Art. 71—72. (Staatsanfsioht.) Die Bmk itdit unter Obereiifticlit der ber- 
zoglioben Regierung, welche dieselbe durcb einen KommisB&r aosübl Detaen Bemf 
beetebi in der Kontrole der GescbftftsflUinuig überbaupt, inebasoDdere aber darüber, 
daee keine Darleben oba^ BtatatenmiMige Sicberbeit zur Anssablnng komnen nad 
daes bei Ansgabe der Pfandbriefe die statntenmäMigen Ghrenzen eingehalten werden. 
Für die Staatsaufaieht bat die Bank ra zahlen: an die Regierang zu gemeinnützigen 
Zwecken: bei einer DiTidende von 57o oder mehr MK> fl., bei einer DiTidende Ton 
770 oder mehr je 200 fl. weiter für 170; an den Regiemngskommiss&r: in jedem 
Falle 500 fl., wenn aber die Dividende über 6 Vo ansteigt, ICOO fl. jährlich. 

Diess die Hauptbestimmungen der Statuten. Die Instruktion für die 
Vertreter der Bank, welche einestheils zur Yennittlung der Darlehens- 
geschäfte, andemtheils behufs Unterbriogung der Pfandbriefe in allen Ländern 
aufgestellt werden, wo die Bank in Thätigkeit treten will, giebt die näheren 
Details hinsichtlich der Ausleihung hypothekarischer Darlehen. Wir heben 
daraus folgende Ghrundzüge herror: . 

Auf Berg- und Hüttenwerke wird in der Regel kein Darlehen gewahrt Hin-^ 
sichtlich der persdnlichen YerhäUniMe der Darlebens-Sucber sollen genaue firknn- 
dignngen über Moralität, Eenomm^, Ordnungsliebe, Familien-, Vermögens- und 
ErwerbsyerbältniBse eingezogen und Gesuche Ton Personen mit ^ unordentliche» 
Lebenswandel, schlechtem Rufe und zerrütteten Yermögensumständen zurückgewiesen 
werden. Bezüglich des Unterpfands sollen vor Allem die rechtlichen Verhältnisse 
untersucht werden, von welchen die Gültigkeit der Hypothek abhängen kOonte. 
Alsdann ist der Wertfasermittlung besonderes Augenmerk zuzuwenden. GrOesere 
Gutskörper sollen nicht nach ihren Einzelbestandtheilen, sondern als Ganzes taxirt 
werden, ohne Rücksicht auf die sich darauf befindlichen Wohn- und Wirthsohafts- 

febäude oder Berg-, Hütten- und andere Werke, Gewerbe und Gewerbsgerechtig* 
eiten, ferner ohne Rücksicht auf die augenblickliche Verwendungsart, lediglich na^ 
MasBgabe ihrer Grösse, Lage und Qualität. Wirthschaftsgebäude als Bestandtheile 
eines Guts konunen gar nicht in Anschlag; bei Waldungen soll regelmässig nur 
Grund und Boden in Rechnung genommen werden. 

Der Darlehensnehmer hat edle Kosten der Voruntersuchung, Taxation, Kor- 
respondenz, Pfandbestelluog , Löschung und etwa später entstehender Rechtsstreitig- 
keiten zu tragen und beziehungsweise Yorzuschiessen. Ausserdem hat er eine ein- 
malige, nach den Verhältnissen zu bemessende Provision, zu zahlen. Der Zinsfuss- 
der Darlehen ist nicht unter 5Vo, die Amortisationsrente für die ersten 10 Jahre 
nicht unter 170 zu bestimmen. Ausserordentliche Abschlagszahlungen müssen den 
jährlichen Tilgungsrenten gleichkommen. 

Eine Vergleichung zwischen den Satzungen der Frankfurter und Mei- 
ninger Hypothekenbank ergibt sofort, dass die letzteren mit grösserer Prä- 
zision, Ausführlichkeit und Sachkenntniss abgefasst sind und dem besonderem 
Charakter der Hypothekenbanken mit Pfandbriefausgabe mehr Rechnung tragen 
als die ersteren. Auch die Organisation der Meininger Gesellschaft unter- 
scheidet sich wesentlich, und zwar unserer Ueberzengung nach zu ihren Gun* 
sten, Yon der der Frankfurter Bank. Wenn bei dieser der Schwerpunkt der 
Verwaltung im Administrations-Rathe liegt, so ist er bei jener in die Direktion 
verlegt, vielleicht allerdings in etwas gar zu reichlichem Maasse. Die rich-^ 
tige Vertheilung der Befugnisse dürfte in der Mitte liegen. Gleichen Grund- 
sätzen folgen beide Institute hinsichtlich der Begrenzung der Geschäfte; doch, 
lässt die Meininger Bank deren Ausdehnung auf nichtdeutsche Länder aus- 
nahmsweise zu, was ihrem Namen wenig entspricht. Wir wollen hoffen, dass 
sie die nöthige Vorsicht niemals ausser Augen setzen werde. Aehnliche Di- 
rektiven stellen beide Anstalten ferner in Bezug auf das Mininalmaass der 
zu fordernden Pfandsicherheit für ihre Darlehen auf. Die Frankfurter Bank 
geht bis zu 7') die Meininger bis zu 7$ des Pfandwerths. Die Differenz ist 
also nur Y15 zu Gunsten der Meininger Anstalt. Diese hat in ihrem Statut 
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als einen ihrer Hauptzwecke die Forderung und Erleichterung des Hypothe- 
kenverkehrs, ohne jedoch dessen Sicherheit zu gefährden, genannt. Es klingt 
das sehr schön und nützlich, aber eine andere Frage ist eben, ob mit einer 
•/s-Sicherheit die rechte Mitte getroffen und jener Vorbehalt gewahrt sei. 
Die "Hypothekenbank-Institute mögen niemals vergessen, dass sie nicht nur 
Yerpflichtungen gegen den kapitalbedürftigen Grundbesitz, sondern insbe- 
sondere auch gegen diejenigen eingehen, von welchen sie den Löwenantheil 
der Betriebsfonds verlangen. Wir müssen daher unsere oben ausgesprochenen 
Bedenken bezüglich' einer hohen Belehnung des Grundbesitzes auch hier gel- 
tend machen und zwar um so mehr , als derselbe — was wir an dieser Stelle 
ergänzend beifügen — bekanntlich eine hohe Rente nirgends gewährt. Doch 
geben wir zu, dass die lITormen, welche die Meininger Anstalt für die Aus- 
leihung von Kapitalien gegeben hat, von der nöthigen Vorsicht diktirt sind, 
80 zwar, dass es uns nur wundern soll, wenn sich deren Einhaltung mit einer 
entsprechenden Ausdehnung des Geschäfts und mit der Festhaltimg eines 
Minimalzinsfusses von 57o nebst Provision vertragen wird. Das ist der 
Punkt, der uns an ^ dem Meininger Unternehmen allein nicht recht gefallen 
will. Der marktgängige Hypothekenzinsfuss ist in Deutschland, die preussi- 
schen und österreichischen Theile desselben ausgenommen, sicherlich nicht 57o 
oder mehr. Woher kommen also die Darlehensgesuche, welche lieben einer 
so hohen Zinsrente Provisionen, Vjo Tilgungsquote und genügende Sicher- 
heit gewähren? Es zeigt sich eben auch hier, was wir im Eingang unserer 
Erörterung bemerkt haben, dass das spekulative Kapital mit einer massigen 
Beute sich nicht begnügen will. Und das wird am Ende auch die Klippe 
sein, an welcher unsere Hypothekenbanken auf Aktien scheitern werden, 
wenn sie sich nicht stets bewusst sind, dass sie nicht nur für ihre Aktionäre 
zu sorgen haben, sondern auch getreue Verwalter fremden Vermögens sein 
sollen. 

Immerhin nahmen aber die Statuten der Meininger Bank mehr Bücksicht 
auf das herbeizuziehende fremde, d. h. das Pfandbriefkapital und geben 
diesem, wenigstens formell, grössere Garantieen als jene des Frankfurter 
Instituts. . Nicht nur sind die Direktoren der Meininger Anstalt besonders 
darauf vereidigt, dass keine unbedeckten Hypothekenbriefe emittirt werden, 
sondern es hat darüber und über die ganze Geschäftsgebahrung ein Begie- 
rungskommissär noch besonders zu wachen. Wir wissen zwar wohl, dass 
diese Aufsichtsführung eines Begierungsorgans sich keineswegs überall be- 
währt und selbst die grossten Ausschreitungen nicht verhindert hat; auch 
bestreiten wir nicht, dass ehrenhafte Privatleute die Kontrole über Kredit- 
institute oft wirksamer zu üben vermögen als Begierungs-Kommissäre, und 
dass da, wo eine ehrenhafte Verwaltung, eine Kontrole unnöthig ist. Wir 
. hoffen auch zuversichtlich , dass die Administration der Frankftirter Beal- 
iredit- Anstalt thatsächlich beweisen wird, wie sie einer speziellen Begierungs- 
aufsicht entbehren könne. Aber angesichts der anderweitigen zahlreichen 
Erfahrungen schlimmer Art auf dem Gebiete des Aktienwesens legen wir 
dennoch Werth auf eine etwas eingehendere Staats-Kontrole der Pfandbrief- 
ipstitute. Gerade hier dürfte eine solche nothwendig und erspriesslich sein, 
sowohl im Interesse des Publikums als der Institute selbst; denn die Pfand- 
brief-Banken haben in ihrer volkswirthschaftlichen Wirkung einige Aehnlich- 
keit mit den Zettelbanken, sofern sie, wie diese, Werthe von grossem Belang 
unter die Masse des Publikums bringen. Wenn daher eine Einwirkung der 
öffentlichen Gewalt auf die Zettelbanken vom Standpunkte des öffentlichen 
Wohls für erforderlich erachtet wird, so wird sie sich bei Pfandbriefinstituten 
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mindestens nützlich erweisen, natürlich unter der Y oranssetsong , dass sie 
mit Sachkenntniss und Gewissenhaftigkeit geübt wird« 

Was wir oben über das Tantiemen- Wesen bemerkt haben, gilt im All- 
gemeinen auch hierher. Doch haben die Meininger Statuten wiederum das 
voraus, dass sie die Tantiemen-Ansprüche der Yerwaltungsräthe und Direk- 
toren massiger normiren, dieselben den Anforderungen des Reservefonds minr 
destens nicht voranstellen, den letzteren reichlicher dotiren und seinem An- 
wachsen keine beengende Schranke setzen. 

Auch darin scheint uns die Meininger Anstalt den Bedürfnissen des 
Publikums mehr entgegen zu kommen, dass sie Darlehen auf kürzere Zeit, 
ohne allmälige Tilgung, und auf Kündigung ausdrücklich in ihren Qeschäfits- 
kreis aufnimmt. Wenn auch die Verwaltung dadurch einigermassen kompli- 
zirter wird, so kommt das Institut doch in die günstigere Lage, über grossere 
Baarmittel verfügen und seine Fonds öfter umsetzen zu können, was auch 
für die Pfandbrief-Gläubiger nicht ohne Werth ist. 

Dagegen kann der Bank aus der Emission von kündbaren oder auf kurze 
Yerfallzeiten gestellten Pfandbriefen leicht Gefahr erwachsen, wenn sie hier 
nicht mit grösster EnÜialtsamkeit vorgeht. Es wird sicherlich eine namhafte 
Nachfrage nach solchen Pfandbriefen, die dem Kapitalisten sehr bequem sind, 
weil sie ihn der Nothwendigkeit entheben, die Yerlustchancen beim Yerkauf 
zu tragen, stattfinden. Ein ausgedehnter Umlauf derselben würde aber in 
Zeiten schweren Geldstandes, allgemeiner Panik oder Kreditlosigkeit die Folge 
haben, dass die Bank plötzlich mit grossen Ansprüchen bestürmt und in 
Yerlegenheiten gebracht werden könnte — Yerlegenheiten , aus welchen sie 
die gegenüberstehenden kündbaren Hypothekforderungen nicht unter allen 
Umständen herauszureissen vermöchten, weil gerade in so gearteten Zeit- 
perioden nicht alle, selbst nicht alle guten Schuldner im Stande sind, ihre Yer- 
bindlichkeiten prompt zu erfüllen. Es wäre daher ohne Zweifel am Platze 
gewesen, die relative Ziffer der kündbaren Pfandbriefe un Grundgesetze der 
Anstalt festzustellen, um solch^ drohenden Eventualitäten ein für alle mal 
die Spitze abzubrechen. In dieser Beziehung ist das Frankfurter Institut 
besser situirt als das Meininger. 

Als einen weiteren Unterschied zwischen beiden heben wir endlich her- 
vor, dass die Meininger Bank nicht wie die Frankfurter, alle Kapitalzah- 
lungen ihrer Hypothekenschuldner zur Tilgung der Pfandbriefe verwenden 
will, sondern sich vorbehält, einen Theil derselben zum Erwerb anderer Hy- 
pothekenforderungen zu bestimmen. Sie verpflichtet sich daher nur, jährlich 
mindestens VaVo der Pfandbriefe jeden Jahres zur Ausloosung und Bück- 
zahlung zu bringen, so dass, wenn sie über dieses Minimum ihrer Yer- 
sprechungen nicht hinausgienge , ihre Pfandbriefe eine Tilgungsperiode von 
200 Jahren hätten , während die Obligationen der Frankfurter Anstalt binnen 
45 Jahren spätestens getilgt sein müssen. Dass sich das Institut auch durch 
diese Bestimmung grössere Betriebsfonds sichert, ist nicht zu bestreiten; aber 
ein Tilgungsfonds von nur V^Vo des Kapitalbetrags, ohne Zuwachs von Zin- 
sen von den getilgten Obligationen, ist denn doch sehr karg bemessen und 
der Umlauf der Pfandbriefe dauert so lange , dass ihre Bealisirbarkeit darunter 
leiden kann. Es heisst das wiederum die Rücksichten für das Institut auf 
Kosten des fremden Kapitals allzuweit ausdehnen und die Zeit wird lehren, 
dass eine solch' exorbitante Bestimmung nicht praktisch ist. 
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Auch die Meininger Realkreditanstalt hat ihren ersten Geschäftsbericht 
erstattet und wir entlehnen demselben folgende Daten zur Schilderung ihrer 
allgemeinen Lage. 

Der Geschäftsbetrieb wurde sofort nach der am 11. Febr. 1863 abgehal- 
tenen konstituirenden Generalversammlung aufgenommen und es umfasst da- 
her das erste Betriebsjahr nicht ganz 11 Monate. Fast in allen Staaten 
Deutschlands sind Vertreter bestellt und mit Instruktionen und Formularien 
yersehen worden. Die dem Verwaltungsrath statutarisch vorbehaltene Auf- 
stellung von Geschäfts-Reglement's ist erfolgt. 

Die Betriebsfonds der Bank betrugen 750,000 Thlr. eingezahltes Aktien- 
kapital und 656,100 Thlr. Erlös aus emittirten 4Vo Pfandbriefen, zusammen 
also 1,406,100 Thlr. Auf Hypotheken wurden ausgeliehen 1,216,783 Thlr. 
unkündbar und 192,037 Thlr.* kündbar. Davon stehen 
9 kündbare Darlehen mit 132,914 Thlr.| . q...,. 
25 unkündbare „ „ 304,162 „ j ^° ^^tadten, 
12 kündbare - - 59,123 - / r v jv v. n u 

35 unkündbare ' l 912,621 , \ ^'^^ l^ndhchen Besitzungen; 

56 Darlehen in Preussen, 9 in Bayern, 3 in Oesterreich, 3 in Kurhessen, je 
2 in Hannover, Nassau und "Waldeck und je 1 im Königreich Sachsen, Gross- 
herzogthum Hessen, Grossherzogthum Weimar und Frankfurt a. M. Nach 
ihrer Grösse bilden die gewährten Darlehen folgende Kategorieen: 

Ueber 100,000 Thlr. sind es 3 unkündbare mit 600,000 Thlr. 

Von 50,000— 100,000 Thlr. „ „ 2 „ „ 144,650 „ 

, 20,000- 50,000 , ^ „ 8 , , 240,962 „ 

4 kündbare „ 96,660 „ 
, 10,000— 20,000 „ „ „ 9 unkündbare „ 119,285 „ 

3 kündbare „ 41,928 „ 
, 5,000— 10,000 » » » 9 unkündbare , 58,842 „ 

4 kündbare „ 28,757 „ 
Unter 5,000 Thlr. „ „ 29 unkündbare „ 53,042 „ 

10 kündbare „ 24,692 „ 

Ueber die Grundsätze, welche bei dem Ausleihgeschäfte festgehalten 
werden, sagt der Bericht: ^die Instruirung der Darlehensgesuche findet in 
der Weise statt, dass die Direktion nach dem Eingange der Anmeldungs- 
gesuche, der vertraulichen Bemerkungen unserer Agenten, der Nachweise 
über wirkliche Erwerbung des Unterpfands, die Höhö des Erwerbspreises 
und die auf dem Eigenthum haftenden Lasten, sowie der Versicherungsscheine, 
Taxationen etc. die betreffefaden Verhandlungen, sofern das Gesuch nicht 
sofort abgelehnt wird, mit einem schriftlichen Gutachten regelmässig bei dem 
Verw.-Rath zirkuliren lässt und dass die einzelnen Verw.-Raths-Mitglieder 
hierüber abstimmen. (Die Direktion übt also die ihr nach den Statuten zu- 
kommenden Befugnisse, welche wir oben als zu weit gehend bezeiehneten, 
in Wirklichkeit nur in Gemeinschaft mit dorn Verw.-Rathe aus, was nur zu 
billigen ist.) Es wird, neben der persönlichen Sicherheit des Gesuch- 
stellers, vorzugsweise auch auf die letzten Erwerbspreise des Unter- 
§fands Rücksicht genommen, nach Art. 14 des Statuts durch verpflichtete 
'axatoren der nach den ortsüblichen Preisen bei einem Verkauf selbst unter 
ungünstigen Verhältnissen voraussichtlich zu erzielende Preis ermittelt und 
ausserdem noch die Richtigkeit der desfalls'pen Angaben von den Agenten 
geprüft. Nur in seltenen Fällen ist bis 7' ^^^ ^^^ solche Weise ermittelten 
Werths des Pfandobjekts das Darlehen verwilligt worden. Bei grösseren 
Darlehen wird zur Leitung der Taxation und zur Untersuchung der sonstigen 
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Verhältnisse ein tüchtiger Sachverständiger yon der Direktion abgeordnet, 
waa. sich bewährt hat. — Zur rechtlichen Prüfung wird im Interesse der 
Bank ein mit den im Bezirke des Pfand-Objektes geltenden Normen yer- 
trauter Rechtsverständiger zugezogen. — Als jährliche Amortisationsquote 
darf nicht unter 17o gegriffen werden. Der Zinsfuss ist ohne Ausnahme 
auf 5^0 bestimmt. Vorzugsweise sind Darlehen nur in solche Staaten verwilligt 
worden, in welchen die Hypothekengesetzgebung vollständig geordnet ist.'' 

Die den Bankschuldner anbedungenen Amortisationsraten betragen in 
Wirklichkeit 1, 2, 3 und 15% des Darlehens; die durchschnittliche Tilgungs- 
zeit berechnet sich auf 25 Jahre; die meisten Darlehen haben jedoch eine 
Tilgungszeit yon 37 Jahren. 

An 47o Pfandbriefen waren bis zum 3i.Dezbr. 1863 mit einer Boni- 
fikation von 5,299 Thlr. ausgegeben: 

369 Stück kündbare k 100 Thlr. im Nominalbetrage von 36,900 Thlr. 

440 „ unkündbare ä 25 „ „ , , 11,000 , 

1137 , , ä 100 , , , , 113,700 , 

417 „ „ ä 500 „ „ „ , 208,500 „ 

286 , , älOOO , , , . 286,000 , 
zus. 2649 Stücke im Nominalwerthe von 656,100 Thlr. 

Von den unkündbaren Pfandbriefen soll sofort 1% ilires Betrags ausge- 
loost und getilgt werden. (Auch hier hat man es also für zweckmässig 
erachtet, die yon uns gerügte Bestimmung der Statuten nicht strikte festzu- 
halten, sondern über das Minimum der Tilgung hinauszugehen, was wir 
wiederum nur billigen können.) 

Die Verwaltung spricht die Hoffnung aus, dass die Pfandbriefe der Bank, 
welche mindestens pupillarische Sicherheit darböten, bald, einen grösseren 
Absatz finden würden. Da sie ihre 47o Pfandbriefe nach Abrechnung der 
oben erwähnten Bonifikation zu circa 99 7o angebracht hat, von ihren Schuld- 
nern dagegen 57» Zinsen und bedeutende Provisionen erhebt; so würde sie 
allerdings glänzende Geschäfte machen, wenn jene Hoffnung in Erfüllung 
gegangen wäre. 

Diess scheint jedoch nicht der Fall gewesen zu sein; denn die Bank 
bat seitdem die Emission einer neuen Serie von Pfandbriefen mit erhöhtem 
Zinsfusse (i^/r^o) in's Werk gesetzt und sich angelegentlich bemüht, solche 
zum Kurse von nur 957*70 unterzubringen. Wer dabei den Kursverlust von 
4y2 7o 2» tragen hat, ob das Institut oder die betreffenden Bankschuldner, 
vnssen wir nicht. Jedenfalls ist aber aus diesem Vorgange zu schliessen, 
dass die Verwaltung die Nothwendigkeit erkannt habe, den Verkauf ihrer 
Pfandbriefe selbst in die Hand zu nehmen, wenn sie einer Entwerthung der- 
selben vorbeugen Sollte, und diese Nothwendigkeit wird sich für alle Pfand- 
brief-Institute um so dringender geltend machen, je mehr sie sich unter 
einander Konkurrenz machen. 

Die Bilanz auf 31. Dezbr. 1863 stellt folgende Ziffergruppen auf: 
Aktiva. Passiva. 

Noch nicht eingezahlte 75 7o Thlr. Thlr. 

des Aktienkapitals . . 2,250,000,oo Aktienkapital 3,000,000,oo 

Disponible Guthaben bei Bau- Unkündbare 4 7o Pfandbriefe 619,200,oo 

kiers 170,937,94 Kündbare dto. . . 36,900,0© 

Darlehen mit jährl. Tilgung Diverse Kreditoren . . . 98,288,7t 

(unkündbar) .... 1,216,783,66 Kicht erhobene Pfandbrief- 
Kündbare Darlehen . . . 192,037,61 Zinsen 6,560,5« 

Kapitalzinsraten . . . 5,599,76 Reiner Gewinn .... 74,409^t 

3,835,358,86 3,835,3Ö8,8» 
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Wie sich. der für das erste Geschäftsjahr, das nicht einmal 12 Monate 
Timfasste, sehr bedeutende Gewinn von 74,409 Thlr. erzielen liess , sehen wir 
4IUS dem Gewinn- und Yerlust -Konto, abschliessend wie folgt: 



Einnahmen. 




Ausgaben. 






Thlr. 




Thlr. 


ProTisionen 


53,765,06 


Pfandbrief- u. Interimsscheine- 




BarlehensEinsen 


86,^40,69 


» Anfertigangskosten . . 


4,838,0t 


Yersohiedene kleine Gewinne 


6,17 


Bonifikation für zirkalirende 








Pfandbriefe 


5,299,00 






Geschäftsankosten .... 


6,065,17 






Gewinn-Saldo 


74,409,6» 



90,611,82 90,611,6» 

Der Hauptposten der Geschäftseinnahme hat sich sonach aus Proyisionen 
«rg^ben. Nach dem Geschäftsbericht fallt ein Theil derselben auf eme 
^Össere Ereditoperation in Oesterreich, welche die Bank nicht auf eigene 
Rechnung gemacht, sondern nur vermittelt, die aber einen „hübschen Nutzen* 
gebracht hat. Die übrigen Provisionen sind den eigenen Hypothekschuldnem 
anbedungen worden und es verwundert uns in der That, dass diese sidi zu 
80 bedeutenden Leistungen verstanden haben. Oder sollten auch die Kurs- 
gewinne, welche ohne Zweifel an den drei Darlehen in die deutsch-öster- 
reichischen Länder wegen der Yaluta-Differenz gemacht worden sind, auf dem 
Provisionskonto vereinnahmt worden sein? Alsdann ist uns die Sache erklär- 
licher; aber solche, noch keineswegs realisirte Gewinne scheinen uns nicht 
zur Vertheilung an die Aktionäre, sondern zu einem Objekt einer Spezial- 
Reserve geeignet zu sein. 

Im Uebrigen enthält der Geschäftsbericht der Meininger Bank nebst 
«einen Beilagen alle Daten, die zur Beurtheilung der Geschäftslage nöthig 
sind. Höchstens könnte man statt der Angabe der Darlehens Schuldner in 
den einzelnen Ländern die Angabe der dort untergebrachten Darlehens- 
4summen und im Uebrigen auch die Darlegung der ermittelten Pfandwerthe 
wnanschen. 

Die Bank hat im ersten Betriebsjahre entschieden bessere Geschäfte 
gemacht als ihre Frankfurter Schwesteranstalt. Sie hat desshalb auch ihren 
Aktionären 7% Dividende geben, ausserdem alle Einrichtungskosten sofort 
abschreiben und dennoch eine Summe Von 14,682 Thlr. auf Provisions-Reserve- 
Konto übertragen können, während die Aktionäre der Frankfurter Anstalt 
sich mit 4% Zinsen begnügen mussten und ihr Institut noch mit 4,260 fl. 
Eiarichtungskosten belastet sehen. 

Der Reservefonds der "Meininger Bank wurde mit den ihm nach den 
Statuten zukommenden 157o des Reingewinns, nach Abzug der Vordividende 
der Aktionäre, dotirt, welche 7036,4* Thlr. ausmachten. Die Tantieme des 
Terwaltungsraths und der Direktion bezifferte sich auf 4690,9e Thlr. 

Alle Betheiligten können mit solchen Resultaten des ersten Geschäftsjahres 
gewiss wohl zufrieden sein, wenn es sich in Zukunft erweisen wird, dass sie 
in keiner Weise auf Kosten der Solidität erzielt worden sind, was wir zu-* 
Tersichtlich hoff^. 
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war schon im Jahre 1857, also früher alt die beiden Torher besprochenen 
Instiiate, Yon belgischen imd dentschen Unternehmern projektirt, konnte aber 
die staatliche Konsession erst am 25. Mai 1864 erlangen. Ihr ganzes Aktien* 
kapital war bei ihrem Inslebentreten bereits gezeichnet Ihren Statntaii 
entnehmen wir folgende Hanptbestimmnngen : 

Art 2. (Zweck.) Der Zweck der Bank ist: Im In- and Auslände gegen hypo- 
thekarische Sicherstellnng Darlehen auf Immobilien ni gewähren. 

Art. 3. (OerichtBstand.) Die BankgeeellschafI hat ihren Oerichtsetand Yor 
dem f&r die Stadt Leipsig zuständigen Geriäte. 

Alt 4. (Aktienkapital) Das Aktienkapital ist auf 10 HUlionen Thlr. fest- 
gestellt und in 100,000 Aktien k 100 Tbbr. eingetbeilt Es soll in Raten k 10 7» 
eingezahlt werden. 

Art. 16. (Geschäftfikreis und Vorrechte.) Die Bank ist insbesondere be- 
fügt, Geld und Geldeswerth in DepAt zu nehmen, Pfandbriefe bis zur H5he der 
▼on ihr gegen hypothekariBche Sicherheit ausgeliehenen Summen zu emittiren, den 
Yerkauf dieser Pfandbriefe f&r Rechnung des Darlehensnehmers g^en Tergfitnng 
zu Tcrmitteln, die ihr Yerpfftndeten Immobilien zu erwerben und zu yeräussem und 
den Yerkauf tou Immobilien Dritter zu besorgen. 

Art. 18 — 24. (Hypothekardarlehen.) Die Bank ist nur dann berechtigt,, 
ein Darlehen zu geben, wenn dasselbe durch eine Hypothek höchstens bis zu '/• des 
ermittelten Werths des yerpf&ndeten Grundstacks Tollkommen sicher gestellt ist 
Darlehen unter 1000 Thlr. werden nicht gewährt. Die Bank leiht auf landwirtb- 
schaftliche Realitäten und Liegenschaften , sowie auf Häuser. Die Gebäude müssen 
in entsprechender Höhe gegen Brandschaden yersichert sein. Die Werthsermittlungea 
erfolgen unter Berücksichtigung der Yerschiedenartigkeit der Pfandobjekte nach 
Massgabe des vom Direktorium aufgestellten Bankreglements. 

Die Darlehen werden nach Wahl deft Bank entweder in klingender* Münze oder 
in Pfandbriefen gewährt. Die Zeit und Art der Rückzahlung, ob in Baarem oder ia 
Pfandbriefen, ob auf Einmal oder mittelst Annuitäten, sowie die HCLe des Zins- 
fosses und der jährlichen Provision bleibt dem beiderseitigen Uebereinkommen über- 
lassen. 

Erleidet die Beschaffenheit des Pfandobjekts aus irgend einem Grunde eine 
derartige Yerändemng, dass die Forderung der Bank nicht mehr statutenmässig 
sichergestellt erscheint, so ist das Darlehen ohne Rücksicht auf die ausbedungene 
Zahlungsfrist mit Einräumung einer Rückzahlungsfrist Ton 3 Monaten auf gericht^ 
liebem Wege zu kündigen. 

Art. 25—31. 17. (Pfandbriefe.) Die Pfandbriefe werden entweder auf den 
Inhaber oder auf Namen ausgestellt Ihre Zinsen sind halbjährig in Leipzig und an 
andern Plätzen zahlbar. Es werden behufs der Zinsenerhebung den auf Inhaber 
lautenden Titeln Coupons und Talops beigegeben. Die Zinsen ans den Kamen- 
Pfandbriefen werden gegen Quittung bezahlt. Sowohl die Pfandbriefe als auch die 
Coupons und Talons können beim zuständigen Gerichte zu Leipzig ganz nach Mass- 
gabe der für k5nigl. sächsische Staatspapiere geltenden Normen mortificirt werden. 
Nur wird die bei diesen in Anwendung kommende Yeijährungsfrist yon 10 Jahren 
auf 4 Jahre herabgesetzt. Auch die Zinscoupons yeijähren binnen 4 Jahren nach 
YerfSall. Hat jedoch ihretwegen ein Mortifikationsyerfahren stattg^unden , so tritt die 
Yeijährung erst dann ein, wenn sie ein Jahr nach Rechtskraft des Präklusiyerkennt- 
nisses nicht erhoben wurden. 

Die Pfandbriefe können auf Beträge yon 50, 100 und 500 Thlr. gestellt werden. 
Sie müssen yom Yorsitzenden und yom Bankdirektor eigenhändig unterzeichnet, auch 
Tom Regierungs-Kommissär zum Beweise, dass sie statutenmässige Deckung haben, 
kontrasignirt werden. 

Die pünktliche Zahlung yon Kapital und Zinsen der Pfandbriefe wird durch die 
Hypothekforderungen der Bank gewährleistet und ausserdem ist das übrige Bank* 
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Termpgen daftlr mit haftbar. — Eine Herabsetzung des ZiBstusses der in Zirknlation 
gesetzten Pfandbriefe ist unstatthaft. — Die Summe der umlaufenden Pfandbriefe 
darf niemals die der zeitweiligen Hypothekforderungen der Bank überschreiten. 

Die Pfandbriefe sind nach dem Zinsfusse in /verschiedene Serien getheilt. Ea 
giebt yerloosbare und unTcrloosbare Pfandbriefe, letztere mit bestimmten 
Rückzahlungsfristen. An den Ausloosungen der ersteren Gattung nehmen alle ver- 
loosbaren Pfandbriefe ohne Rücksicht auf die Zeit ihrer Ereimng Theil. Die zur 
Yerloosung kommende Summe hat sich nach den der Bank geleisteten Eapitalrück- 
Zahlungen des betreffenden Jahres zu richten. Die Ziehung findet im Januar, die 
Auszahlung am 1. April jeden Jahres am Sitze der Qesellschaft statt. Die gezogenen 
Kammern müssen dreimal bekannt gemacht, auch sollen verlooste, aber nicht zur 
Zahlung präsentirte Pfandbriefe in den folgenden Bekanntmachungen wiederholt ein- 
gerufen werden Die eingelösten Pfandbriefe sind zu vernichten, ebenso die von der. 
Bank etwa zurückgekauften, wenn deren Betrag nicht inzwischen anderweitig aus- 
geliehen wurde. 

Art. 32. (Yerwajtungsorgane.) Die Organe der Bankyerwaltung sind: daa 
Direktorium, die Revisions-Kommission und die Generalversammlung. 

Art. 33 — 42. (Direktorium.) Das Direktorium besteht aus wenigsteiys 6, 
höchstens 9 von der Generalversammlung für die Dauer von 3 Jahren zu wählenden 
Aktionären. Jedes Hitglied hat 25 Aktien zu deponiren. Yon einer Generalversamm- 
lung bis zur andern ergänzt sich das Direktorium selbst. 

Es wählt aus seiner Mitte einen Vorsitzenden und einen Bankdirektor, sowie 
deren Stellvertreter. Drei seiner Mitglieder können giltige Beschlüsse fassen. Schrift- 
liche Abstimmung und Uebertragung der Stimmen auf andere Mitglieder ist für die 
nicht in Leipzig wohnenden Direktoren zulässig. 

Das Direktorium führt die Verwaltung u^ leitet die Angelegenheiten der Bank 
innerhalb der statutenmässigen Grenzen hinsichtlich aller der Generalversammlung 
nicht ausdrücklich vorbehaltenen Gegenstände, gemäss den Bestimmungen im Buch 2, 
Titel 3, Abschnitt 3 des allg. deutschen Handelsgesetzbuchs. 

Die unmittelbare Leitung der Geschäfte ist dem zum Bankdirektor delegirten 
Direktoriahnitgliede anvertraut und hat derselbe in Gemeinschaft mit dem Vorsitzenden 
die der Gesellschaft obliegenden Eide zu leisten. 

^ pi^ Direktorialmitglieder sind persönlich und solidarisch für ihre den Statuten 
ojer Beschlüssen der Generalversammlung zuwiderlaufenden Handlimgen und den 
daraus entstandenen Schaden haftbar. 

Bis zur vierten ordentlichen Generalversammlung bilden die Gründer der Gesell- 
schaft das Direktorium (die Herren M. H. {Lorenz, Vorsitzender; Dr. L* Lippert 
dahier, Stellvertreter; P. de Decker, früherer belgischer Minister des Innern; 
A« Nothomb, früherer belgischer Justiz-Minister; Dr. G. Menz, Bankdirektor; Ad- 
Tokat J. Tscharmann, dessen Stellvertreter) und diese haben bis ebendahin das Recht 
der Selbstergänzung. 

Art. 43—47. (Revisions-Kommission.) Zur Prüfung der Bilanz und Jahres- 
rechnung, sowie zur Revision der Bücher wählt die ordentliche Generalversammlung 
3 Aktionäre auf 3 Jahre. Dieser Kommission liegt zugleich die gerichtliche wie 
aussergerichtliche Vertretung der Gesellschaft gegenüber dem Direktorium ob, inso- 
weit solche nicht der Generalversammlung zusteht. 

Die Revisions-Kommission hat das Recht und die Pflicht, am Sitze der Bank die 
Bücher, Rechnungen, Kassenbestände und Alles, was sie zur ErfQUung ihrer Oblie- 
genheiteo für nöthig erachtet, zu prüfen. Sie erstattet der Generalversammlung Bericht. 

Bis zur vierten ordentlichen Generalversammlung sind die Revisoren (J. Erckel, 
C. F. Staats und Dr. A. Wiegand) zum Voraus ernannt. 

Art. 48—56. (Generalversammlung.) ^ der regelmässig in der ersten 
Hälfte des Jahres einzuberufenden ordentlichen (IRneralversammlung sind zur Bera- 
thung und Erledigung vorzulegen: der Geschäftsbericht des Direktoriums, der Bericht 
der Revisions-Kommission, Anträge über die Feststellung der Dividende, etwaige 
Anträge auf Statutenänderung, Auflösung und Liquidation und sonstige Anträge des 
Direktoriums, der Revision s -Kommission oder einzelner Aktionäre. Ausserdem hat 
die Generalversammlung dem Direktorium Decharge zu ertheilen , über die Fruktifi- 
üirung des Reservefonds zu beschliessen und die Wahlen zum Direktorium und zur 
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ReTiBioBS-Kommissioii Tonmnohmen. In gewiseen Fällen kann die GeneralTenaann- 
luBg auch von der Regierung oder Ton der ReTiBionB-Komminion einbemfen werden. 

Art 57. (Bilanz.) Die Qeschftftebilanz ist jährlich anf den 31. Deibr. unter 
Yomahme der erforderlichen Abschreibungen nach kaufmänniechen Qmndsätsen zu 
ziehen. Die Gründung«- und ersten Einriclitattgskotten sind als eine auf die ersten 
10 Betriebsjahre gleich zu ▼ertheilende Last zu behandeln. Den Aktionären musi 
15 Tage vor der Generahrersammlung am Sitz der Bank Einsicht von den die 
Beefanungsablago betreffenden Dokumenten gegeben werden. 

Art. 5S. (GewinnTertheilung.) Ans dem nach der festgestellten Bilanz ab- 
zftglioh aller Kosten sich ergebenden Reingewinne wird in der Regel zunächst den 
Aktionären eine Diridende von 4^0 Tom eingezahlten Aktienkapitale gewährt. Von 
dem hienach verbleibenden üeberschusse empfangen: 1) der Kapital-Reserrefonds 
1070 insolange, bis er den zehnten Theil des Aktienkapitals erreicht hat; von da an 
5701 im Falle eines AngrifBs aber wieder 10 7o bis zur abermaligen Ergänzung; 
2) die Mitglieder des Direktoriums 10%; 3) der Bankdirektor 5 7o; 4) die Gründer 
der Gesellschaft b^o und 5) die Aktionäre 70 70. 

Art. 59. (Reservefonds.) Der Eapitalreservefonds ist dazu bestimmt, etwaige 
Verluste zu decken. Erst nach Absorbirung desselben kann das Grundkapital ange- 
griffen werden. Ueber den Reservefond ist besondere Rechnung zu führen. 

Art. 61 — 65. (Auflösung.) Die Auflösung der Gesellschaft hat stattzufinden, 
wenn Verluste die Hälfte des Gesellschafts-Stammkapitals absorbirt haben und wenn 
die Generalversammlung, bei welcher Vs der ausgegebenen Aktien vertreten sein 
müssen , mit einer Hehrheit von 7^ ^^^ abgegebenen Stimmen die ' Auflösung be- 
schliesst. 

Art. 66. (Staatsaufsicht.) Die Staatsregterung übt das Recht der Oberauf- 
sieht über die Bank in der Weise, dass sie mittelst eines Kommissärs vom Stande 
und den Geschäften der Bank Eenntniss nimmt. Der Reg. -Kommissär übt zugleich 
bei Ausgabe der Pfandbriefe die statutenmässige Eontrole aus. 

Wir seben aus Vorstehendem, dass sich die sächsische Hypothekenbank 
Ton den gleichnamigen Instituten in Frankfurt und Meiningen sowohl ihrem 
Wesen als ihrer Organisation nach nicht unwesentlich unterscheidet, ^e 
trägt einen allgemeineren Earakter, beschränkt ebendesshalfo ihren Wiil^iingß- 
und Geschäftskreis weder auf einen bestimmten Raum noch auf eine zum 
/ Voraus festgestellte Ziffer, und beginnt ihre Geschäfte mit einem weit grösseren 
Grundkapital. Dire Fonds kann sie im „In- und Auslände'^ anlegen. Wir 
wissen nicht, welchen Sinn diese allgemeine Bezeichnung haben soll, yer- 
muthen aber, dass unter dem „Inlande'^ nicht nur das Königreich Sachsen 
und unter dem „Auslände^ nicht nur die deutschen Bundesstaaten yerstanden 
sein werden, so dass die Bank Darlehen auf Liegenschaften überallhin zu 
geben berechtigt ist. Zu einem solchen Geschäftsbetriebe ist unstreitig dop- 
pelte Umsicht und Sachkenntniss erforderlich. Von der schwierigen Ermitt- 
lung der faktischen Verhältnisse ganz abgesehen, welche bei'm Anleihgeschäft 
überhaupt zu berücksichtigen sind, yerlangt das Hypothekengeschäft eine 
spezielle Kenntniss und Beachtung der einschlägigen Gesetzgebung und je 
zahlreiche die sQuyerainen Territorien sind, innerhalb deren es betrieben 
wird, je verschiedener die Rechtsauffassung und die Gesetzgebung derselben 
ist, desto schwieriger gestaltet sich auch die sichere Beurtheilung darüber, 
ob eine bestellte Hypothek rechtlichen Bestand und volle Wirkung habe. 
Rechtsbeistände sind nun freil||^ überall zu finden, allein sie kosten Geld und 
ausserdem haben wir in Europa noch eine erklekliche Anzahl von Staaten, in 
welchen die Hypothekengesetzgebung im Argen liegt, wo keine geordneten 
Grund- und Hypothekenbücher existiren, wo die Eigenthumsverhältnisse eben- 
desshalb unsicher sind und wo geheime und generelle Pfandrechte den öffent- 
lichen und speziellen dergestalt präjudiziren, dass auch die griindlichste ju- 
ristische Prüfung dagegen nicht schützt. Ist ja doch anerkannt, dass in 
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dieser Beziehung selbst der Code Napoleon die grössten Mängel enthalte 
und dass in allen unter seiner Herrschaft stehenden Ländern eine Hypothek 
niemals mit absoluter Sicherheit ihrer Bechtswirkung bestellt werden könne, 
Institute, welche ihre Gesohäftssphäre auf solche Territorien ausdehnen, werden, 
daher die höphste Vorsicht anzuwenden haben, wenn sie nicht in schwere 
Verluste gerathen sollen und nebenbei wird ihr grösserer Verwaltungsauf- 
wand sie zwingen, ihren Schuldnern ziemlich lästige Bedingungen aufzuer- 
legen. Wir zweifeln keinen Augenblick daran, dass die sächsische Hypo- 
thekenbank die Schwierigkeit ihrör Aufgabe erkenne und die erforderlichen 
Kräfte zu ihrer Bewältigung einzusetzen bemüht sei. Sicher bleibt aber 
immerhin, dass die Gefahr eines Bealkredit-Instituts mit der räumlichen 
Ausdehnung seines Geschäfts-Kreises wächst. 

Gegenüber dieser Ausdehnung des "Wirkungs-Rayons der sächsischen 
Hypothenbank scheinen uns indessen die Selbstbeschränkungen, welche sie 
sich rücksichtlich der Beleihung von Immobilien auferlegt hat, sehr beach- 
tenswerth. Diese sind theils im Statut theils im Reglement enthalten und 
fichliessen von. der Beleihung ganz aus: Kirchen und Gebäude, welche Wohl- 
thätigkeits- und Verpflegungszwecken dienen, Theater, Fabriken, Bergwerke 
und Wälder, überhaupt alle Realitäten, die keinen oder doch nur einen un- 
sicheren Ertrag abwerfen. Ferner ist die Annahme von Nachhypotheken 
untersagt und-'ßin Werthermittlungs-Element beigezogen, das die vorher be- 
sprochenen Institute ausser Acht lassen, das aber nach unserer ¥eberzeu- 
gung das massgebendste ist. Es soll nämlich der nachweisbare Reinertrag 
der als Hypothek dargebotenen Liegenschaft mindestens um Vs höher sein, 
als der Betrag einer jährlichen Rückzahlungsrate. Diese Art der Werths- 
Taxation ist, wenn die Ertragsberechnung eine nachhaltige, sich auf den 
Durchschnitt einer längeren Periode stützende ist, offenbar die rationellste 
uni*4£^6rste, zumal bei landwirthschaftlichen Realitäten, und es wundert 
MS inoÄ That, dass nicht alle Realkreditinstitute den Hauptwerth darauf 
legen. In yielen Fällen, insbesondere wenn es sich um grössere Wirthschaften 
und um^jtädtische Gebäude handelt, lässt sich der wahre Ertrag zudem 
"^iclrtrnachweisen und man hat es alsdann nicht mit unsicheren Schätzungen, , 
sondern mit wirklichen Thatsachen zu thun. Fehlt aber auch die rechnungs- 
mässige Grundlage für eine sichere Ertragsberechnung, so ist deren Schä- 
tzung mindestens ebenso zuverlässig als die Werthstaxation. Der reine Er- 
trag ist aber unter allen Umständen dasjenige Objekt, aus welchem die Ver- 
zinsung und Tilgung des Darlehens ordentlicher Weise zu fliessen hat, sei 
es nun durch die Hand des Schuldners oder im Falle einer Immission des 
Gläubigers oder eines Sequesters durch die Hand der eingesetzten Verwaltung, 
und wonach sich schliesslich auch der wirkliche Werth der Realität richtet. 
Kapitalisirt ist die Ertragsrente leicht, das alsdann gefundene Resultat aber 
Tim so sicherer, als es alle Werthe von selbst ausschliesst , welche für sich 
allein unproduktiv sind, wie z. B. Wirthschafts- und Luxus-Gebäude, Zier- 
gärten u. dergl. Wir haben hier allerdings hauptsächlich grössere Landgüter 
■und grössere Anlehen im Auge und bestreiten nicht, dass es auch Fälle gibt, 
wo die direkte Ermittlung des Kaufswerths zulässig und zweckmässig sein 
kann; aber die Hypothekenbanken werden es doch in der Hauptsache nicht 
mit kleinen Gutsbesitzern und kleinen Darlehen zu thun haben und in specie 
die^ sächsische will ja nur auf landwirthschaftliche Realitäten und Häuser 
ausleihen, wesshalb unsere Bemei^ungen sich als zutreffend erweisen werden. 

Was die Zweidrittels-Beleihung betarifft, welche die sächsische Anstalt 
gleich der Frankfurter für zulässig hält, so haben wir uns darüber bereits 
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ausgesprochen. Ebenso über die Emission nicht verloosbarer, auf bestimmte 
Yei^alltermine gestellter Pfandbriefe und über das Tantiemen- Wesen, das bei 
der hier in Rede stehenden Gesellschaft auch noch auf die Gründer ausge- 
dehnt ist. Man scheint Aktiengesellschaften, ohne Rücksicht auf ihren Zweck, 
eben nach einer allgemeinen Ohablone zu bilden. 

Hinsichtlich der Pfandbrief-Emission ist die Leipziger Hypothekenbank 
so wenig beschränkt als bezüglich ihrer Eapitalausleihungen. Das öffentliche 
Vertrauen, das sie sich zu erwerben oder nicht zu erwerben Tersteht, wird 
den einzigen Markstein ihrer Operationen in beiderlei Richtungen abgeben. 
In welchem Maasse sie sodann von ihrem statutarischen Vorbehalt, ihre Dar- 
lehen in Pfandbriefen statt in klingender Münze zu gewähren , wird Gebrauch 
machen können und wollen, mag ohne Zweifel gleichfalls von dem Vertrauen 
abhängen, mit welchem die Pfandbriefe Aufnahme finden werden. 

Eigenthümlich und Ton andern abweichend ist die Organisation der Ver- 
waltung der sächsischen Boden kredit-Anstalt. Irren wir nicht, so ist auch 
hier die im Königreich Sachsen übliche Ohablone für Aktiengesellschaften 
massgebend gewesen. Es fragt sich aber doch, ob die dort beliebte Ver- 
schmelzung der ausübenden und aufsichtsführenden Organe bei einer Hypo- 
thekenbauk mit Pfandbriefausgabe praktisch und zweckmässig sei. Daiur 
sind allerdings dem Revisionsausschuss grössere Befugnisse ^ipgeräumt und 
eine spe^Uere Staatsaufsicht zugelassen , bezüglich deren wir auf das früher 
Gesagte Verweisen, was zusammen ein Korrektiv gegen allzugrosse Einseitig- 
keit bilden mag. Gleichwohl ziehen wir die gewöhnliche Verfassung der 
^Gesellschaften einer solchen konzentrirten Organisation vor. 

Im Uebrigen anerkennen wir gerne die präzise und sachgemässe Fas- 
Isung des Statuts und wollen annehmen, dass die Gründer, indem sie sich 
auf volle 4 Jahre die ganze Leitung und Verwaltung des Instituts vorbehal-j 
ten haben, im Jnteresse desselben zu wirken beabsichtigten. ~ 




Einen Geschäftsbericht hat die Leipziger Anstalt bis jetzt noch nicht 
erstattet. Der Beginn ihres Betriebs fällt erst in die neueste Zeit, in welcher 
sie die erste Serie 57otiger Pfandbriefe im Belaufe von 1 Mill. Thlr. al pari 
auf den Markt gebracht hat. Soviel wir wissen, haben dieselben im Publi- 
kum Anklang gefunden. 
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ist in direkterer Weise ein Pathenkind des französischen Credit foncier als 
die bisher aufgeführten Institute, denn die Leiter der grossen Pariser Anstalt 
figuriren mit unter den Gründern des "Wiener Ablegers und sie scheinen die 
Seele desselben zu sein. Manche wollen wissen, dass auch der Pariser Cre- 
dit mobilier seine Hände im Spiel habe. Gewiss ist, dass einer seiner Pro- 
tektoren im oktroyirten Verwaltungsrathe der neuen "Wiener Bodenkredit- 
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I>er Yetwaliangsrath besteht ans dem Gouverneur, den Direktoren, 24 Yer-» 
iraltungsräthen und 3 Censoren. 16 Yerw.-Räthe; müssen österr. Staatsbürger sein 
und ihren bleibenden Wohnsitz in Oesterreich haben. Alle Yerw.-Bäthe werden you 
der Generalyersammhing auf 4 Jahre erwählt, ebenso die Censoren auf 3 Jahre. 
(In den ersten 6 Jahren bilden jedoch die Gründer den Yerw.-Bath mit dem Recht 
der Selbstergänzung.) Jeder Yerw.-Rath muss 50 Aktien deponiren. 

Der Yerw.-Rath berathet und beschliesst über alle GeseUschaftsangelegenheiten^ 
welche nicht ausdrücklich dem Gouverneur oder der Generalversammlung zugewiesen 
sind. Jeder Beschluss des Yerw.-Raths bedarf jedoch der Bestätigung des Gouver- 
neurs. Zu Beschlüssen über Darlehen von mehr als 100,000 fl. ö. W., über die Ein- 
forderung von Einzahlungen auf die Aktien und über die Verwendungsart der Gesell- 
schaftsfonds ist V8-^6lii*b^i^7 sonst absolute Stimmenmehrheit erforderlich. Die im 
Auslande wohnenden Yerwaltungsräthe können ihre Stimmen schriftlich abgeben oder 
durch YoUmacht auf andere Mitglieder des Yerw.-Raths übertragen, jedoch darf kein 
Mitglied mehr als 3 solcher Vollmachten übernehmen. 

Die Yerwaltungsräthe erhalten für ihre Funktionen Anwesenheitsmarken, deren 
Werth von der Generalversammlung bestimmt wird; nebendem gebührt ihnen die 
statutenmässige Tantieme. 

Die Censoren sind berufen, üb^r die genaue Einhaltung der Statuten zu 
wachen. Sie wohnen den Yerw.-Raths-Sitzungen mit berathender Stimme bei, haben 
die Ausgabe der Pfandbriefe und Schuldverschreibungen zu köntroliren, die luven- 
tarien, Jahresrechnungen und Bilanzen zu prüfen und darüber in der General-Vers. 
Bericht zu erstatten. Sie können auf Grund eines einstimmigen Beschlusses eine 
ausserordentliche General- Vers, einberufen. Für ihre Anwesenheit erhalten sie Mar- 
ken, deren Werth von der Generalversammlung festgesetzt wird. 

Die ordentliche Generalversammlung findet regelmässig im Monat Mär^ 
oder April statt. 50 Aktien geben 1 Stimme; mehr als 10 Stimmen kann Niemand 
fuhren. Der Wirkungskreis der General- Vers, ist wie folgt festgesetzt: Sie nimmt 
den Bericht des Gouverneurs entgegen und beschliesst darüber; wählt die Yerw.-Räthe 
und Censoren; vernimmt den Bericht und die etwaigen Anträge der letzteren und 
beschliesst darüber; sie hat das Recht, ausserdem noch einen Revisionsausschuss zur 
üeberprüfung der Rechnungen und Bilanzen einzusetzen, über die Geltendmachung 
der Verantwortlichkeit des Gouverneurs und der übrigen Mitglieder des Verw.-Raths 
gegen die Gesellschaft Beschlüsse zu faasen und zur Ausführung derselben Bevoll- 
mächtigte zu wählen; sie hat über die Anträge des Verw.-Raths in Bezug auf neue 
Aktienemissionen, Statutenänderungen, die Verlängerung der Dauer der Gesellschaft; 
und deren Auflösung vor Ablauf der Konzession — vorbehaltlich der Staatsgeneh- 
migurg — zu beschliessen ; endlich kaim sie die Einberufung ausserordentlicher 
Generalversammlungen beschliessen. • 

(Geschäftsabschlüsse.) Das Kalenderjahr ist das Geschäftsjahr, nach 
dessen Ablauf ein allgemeines Inventar der Aktiven und Passiven aufgeteilt und die 
Bilanz gezogen, wird. Am Ende eines jeden Semesters muss ausserdem eine vorläu- 
fige Uebearsicht des Geschäftsstandes aufgestellt werden. Der erste Abschluss erfolgt 
am Ende des Jahres, welches auf jenes folgt, in dem das Geschäft eröffnet worden 
ist (also Ende 1865.) Die Gründungs- und ersten Einrichtungskosten sind als Last^ 
der ersten 15 Geschäftsjahre gleichmä'ssig zu vertheilen. Die Bilanz wird vom Ver- 
waltungsrathe festgestellt und vom Gouverneur der General- VerSi vorgelegt. 

(Bilanz.) Der Gewinn der Anstalt besteht aus den nach Abzug aller Kosten 
sich ergebenden Reinerträgnii^sen. Aus demselben erhalten zunächst die Aktionäre 
eine Dividende von ö^'o des eingezahlten Gesellschaftskapitals. Vom Ueberschuss 
werden alsdann zugewiesen: dem Reservefonds 5— 207o, nach dem Beschluss der 
Generalversammlung: dem Gouverneur, den Direktoren, Yerwaltungsräthen und Be- 
amten eine Tantieme, welche für die ersten 6 Jahre lO^o beträgt, wovon die Yer- 
waltungsräthe die eine, und der Gouverneur mit den Direktoren und Beamten die 
andei'e Hälfte zu fordern haben, später aber durch die General.-Vers. festgestellt wird ;. 
der Rest wkd als Superdividende unter die Aktionäre vertheilt. 

(Reservefonds.) Der Reservefonds kann bis zur Hälfte des Ifominal- 
betrags der ausgegebenen Aktien anwachsen. Er ist Eigen thum der Gesellschaft,. wird 
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zu den Biatatenmässigen <}eechAfton verwendet nnd mit 4^o yernnst Sollte der Bein- 
ertrag des OeschAfto nicht hinreichen, um den Aktionären eine Dividende von 5V« 
Eoza wenden, so ist das Fehlende dem Reserrefonds za entnehmen, in so lange der- 
selbe nicht unter lO^/o des eingezahlten GeseUschaftokapitals herabsinkt. 

(Veröffentlichungen.) Die Anstalt ist gehalten, Monatsansweise und 
de9 Rechnungsabschluss in der Wiener Zeitung zu veröffentlichen. 

(Auflösung.) Die Auflösung der Gesellschaft vor abgelaufener Eonzes- 
eion kann von der Generalversammlung mit '/«-Mehrheit beschlossen werden, wenn 
die Hälfte des Gesellschaftskapitals und der Reservefonds verloren gegangen wäre. 

(Staatsaufsicht.) Die Staatsaufsicht über die Anstalt wird durch einen 
landesfürstlichen Kommissär geübt, welcher insbesondere die Ausgabe der Pfand- 
briefe und Schuldverschreibungen und die Einhaltung der hiefür und für die Sicher- 
heit der Darlehen auf Hypothek oder an Gemeinden in den Statuten vorgezeichneten 
Bestimmungen zu überwachen und jeden Pfandbrief und jede Schuld verschreibang 
mit seiner Fertigung zu versehen hat. Er hat das Recht, gegen jeden statutenwid- 
rigen Bescbluss Einsprache zu erheben und es hat diese Einsprache Suspensivkraft 
bis zum Einlauf höherer Entscheidung. — Die Anstalt zahlt für die Regierungsanf- 
sicht eine von der Staatsverwaltung zu bestimmende Pauschalsumme an den Staats- 
schatz. 

Im Yorstehenden sind die Hauptgrundzüge der Yerfassung der Gesefl- 
schaft aufgeführt. Dieselbe hat aber von der Regierung besondere Begfln- 
stiguageii erlangt, welche dem Statut mit einverleibt sind. Soweit sie prak- 
tischen Werth haben, bestehen sie in Folgendem: 

1) Die Anstalt hat ihren Gerichtsstand als Beklagte vor dem k. k. Landes- 
gerichte, und in Sachen der Handelsgerichtsbarkeit vor dem k. k. Handelsgerichte 
in Wien. 

2) Die Mortifikation von Aktien, Pfandbriefen und sonstigen Urkunden der 
Anstalt muss bei dem Landesgeriohte in Wien nachgesucht werden, welches dabei 
nach den für die Mortifikation von Staatspapieren bestehenden Yorschriften zu ver- 
fahren hat. 

3) Gebührenfreiheit gemessen alle Urkunden, welche im Namen der Anstalt in 
Ausübung ihrer statutenmässigen Befugnisse ausgefertigt werden, ausgenommen die 
löschungsfähigen Quittungen an die Pfandschuldner , die Coupons der Pfandbriefe und 
die Schuldverschreibungen. Dagegen sind die von anderen Personen an die Anstalt 
ausgestellten Urkunden nicht gebührenfrei, mit Ausnahme der Bescheinigungen für 
ausgefolgte Pfandbriefe und Obligationen- und überhaupt jener Urkunden, welche der 
Anstalt bloss zum Zwecke der eingeführte^ Manipulation gegeben werden müssen. 

4) Die Stempelgebühr von den Coupons der Pfandbriefe oder Schuld- 
verschreibungen hat die Anstalt nicht von den Inhabern derselben zu erheben, son- 
dern unmitte^ar zu entrichten. 

5) Ebenso ist der Anstalt nicht auferlegt, die gegenwärtig bestehende Einkom- 
menssteuer von den Zinsen der Pfand- oder Schuldverschreibungen selbst einsa- 
heben und abzuführen. Die Entrichtung dieser Steuer liegt vielmehr dem die Inte^ 
essen beziehenden Besitzer der Urkunden ob, welcher das bezügliche Zinseneinkom- 
men bei der Steuerbehörde zu fatiren hat. 

Diese Art der Einhebung der Steuer von den Interessen der Pfandbriefe und 
Schuldverschreibungen hat indessen nur bis zum Eintritte der im Gesetzgebungswege 
stattfindenden Beform der Einkommenssteuer zu dauern . 

6) Die Anstalt ist bezüglich alles beweglichen Yermögens, namentlich Gelder und 
Effekten , in deren Besitz sie zu Sicherung ihrer Forderungen auf irgend eine Weise 
gelangt ist, gegen alle Ansprüche Dritter geschützt, insoferne diese Ansprüche nicht 
deutlich zu erkennen waren. Auch hat sie das Recht, nach Maassgabe der Statuten 
sich selbst ohne gerichtliche Dazwischenkunft aus jenen Mitteln bezahlt zu zhachen. 
Selbst im Fall des Todes des Schuldners oder des Eonkurses oder eines Yergleicb»- 
verfahrens kann sie an der Ausübung dieses Bechts nicht gehindert werden, ist viel- 
mehr nur verpflichtet, den etwa veibliebenen Ueberschuss des Erlöses an die Erbs-, 
Eonkurs- oder Yergleichsmasse auszufolgen. 
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7) Die Anstalt ist von den "Wuchergesetzen vollständig dispensirt. 

S) Bezüglich ihrer Hypothekar-Darlehen geniesst sie folgende Begünstigungen: 

a) ihre Haupt-Bücher und Auszüge aus denselben liefern einen vollen Beweis; 

b) von ihr ausgefertigte Urkunden bedürfen, um intabulationsfähig zu sein, der 
Mitfertigung von Zeugen nicht; 

c) die Anstalt kann auf Grund des zu ihren Händen ausgestellten Schuldscheins 
oder einer andern Yerbindlichkeitserklärung, sowie der Auszüge aus ihren 
Hauptbüchern sofort Exekution ansuchen, wenn die Yerpfiichtungsurkunde 
gerichtlich oder notariell legalisirt ist ; 

d) fällt der Schuldner in Konkurs, so wird der Anstalt die Möglichkeit gewährt, 
das Liquidationsurtheil noch vor Ablauf der Ediktalfrist und die Feilbietung 
des verpfändeten Guts sogleich, nachdem das Liquidationsurtheil rechtskräftig 
geworden, zu erwirken; 

e) gerichtliche Mandate bezüglich rückständiger Forderungen der Anstalt gelten 
als eröffnet, wenn sie in Abwesenheit des Schuldners auch nur dessen Ver- 
walter o4er Pächter zugestellt, oder an der Thüre der "Wohnung des Besitzers, 
Verwalters oder Pächters in Anwesenheit von 2 Zeugen angeschlagen 
worden sind. 

9) Die Pfandbriefe und die auf Grund von Darlehen an Gemeinden ausgegebenen 
Bchuldverschreibungen der Anstalt gemessen pupillarische Qualität. Sie dürfen an 
der Börse gehandelt und notirt werden. \ 

10) Bei Darlehen an Gemeinden hat die Anstalt das Recht, rückstandiget Zah- 
lungen mittelst der für die Einhebung der Umlagen bestehenden gesetzlichen Zwangs- 
mittel einbringen zu lassen. 

Ferner ist den Statuten, wie bereits erwähnt, die Geschäftsordnung 
der Anstalt beigefügt, aus welcher wir das Wichtigste zumöchlusse ausheben. 

I. Von dem Hypothekar-Darlehen. Die Darlehen werden laut Ueberein- 
kommens mit dem Darlehensnehmer entweder in Baarem oder in Pfandbriefen gegeben. 

Hypothekardarlehen in Baarem können nur in klingender Silbermünze, in öster- 
reichischer, süddeutscher, oder Thaler-Währung, oder in Franken gegeben und es 
kann die Verzinsung und Bückzahlung auch nur in klingender Münze bedungen und 
geleistet werden. 

Die Anstalt gewährt kein Darlehen unter 500 fl. ö. W. und es muss der Betrag 
jedes Darlehens durch 100 theilbar sein. 

Die Sicherheit muss mindestens eine doppelte sein, d. h. das Darlehen darf 
mit Hinzurechnung aller auf der Hypothek schon haftenden Lasten den Werth der 
«rsteren höchstens bis zur Hälfte erschöpfen. 

Häuser, die für sich allein, und Wirthschaftsgebäude , die als Bestandtheile eines 
Outs verpfändet werden, dürfen nur dann als Hypothek angenommen werden, wenn 
sie bei inländischen Feuerassecuranz-Gesellsehaften versichert sind. 

Weinberge, Wälder oder andere EeaÜtäten, deren Ertrag auf Anpflanzungen 
beruht, dürfen nur bis zu Vs ihres Werths beliehen werden. Unbewegliche Güter, 
welche nach den Gesetzen von der Exekution ausgenommen sind, Schauspielhäuser, 
Bergwerke und Steinbrüche sind von der Behaftung gänzlich ausgeschlossen. 

Die Werths ermittlung kann durch gerichtliche Schätzung, mehrjährigen Er- 
iragsnachweis, oder durch Vorlage der Kaufskontrakte geschehen. Als Werth von 
Grundstücken kann der lOOfache Betrag der ordentlichen (einfachen) Grundsteuer; 
als Werth von Zinshäusern, deren guter Bestand dargethan ist, derjenige Betrag an- 
genommen werden, welcher sich ergibt, wenn man von dem nachgewiesenen Durch- 
schnittserträgnisse der letzten 6 Jahre ^/s abzieht und den Best mit 5^0 kapitalisirt. 
"^ Die Anstalt behält sich übrigens auch eigene Werthsermittlung auf Kosten des 
Darlehenswerbers vor. 

Bei der Einlösung von Hypothekarforderungen Dritter durch die Anstalt müssen 
dieser alle Bechte eingeräumt werden, welche ihre Darlehen statutenmässig haben 
sollen, auch müssen obige Sicherheitsbedingungen vorhanden sein. 

Die Schuldurkunden müssen gerichtlich oder notariell legalisirt sein. 
Zeitschrift für" Kapital und Rente. U. 5 
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Die Anstalt kann auch die auf der Hypothek bestehenden Stenern, Renten und 
Zinsen und die Assekuranzprämien selbst gegen Entgelt übernehmen und sich mit 
den Versicherungsgesellschaften über die OTentuelle ziüilung der Yersicherungssunmie 
an die Anstalt direkt einigen. ^^ 

Gegen halbjährige Kündigung und gegen eine Provision, welche SV der häm- 
zuzahlenden Kapitalquote nioht übersteigen darf, ist der Schuldner berechtigt, seine 
Schuld ganz oder theilweise auch vor Verfall zu tilgen. 

Die Zahlung der Zinsen und AnnuitSten muss in Baarem oder in fälligen Coupons 
Ton Pfandbriefen der Anstalt geleistet werden. Antizipirte Kapitalabtragungen kön- 
nen ausserdem auch in Pfandbriefen von der bei*m Abschluss des Darlehens zu be- 
zeichnenden Kategorie al pari geleistet werden. 

Geschehen die Zahlungen nicht pünktlich zur Verfallzeit, so kann die Anstalt 
das ganze Darlehen sofort im Wege der Exekution beitreiben, wobei ihr die Wahl 
der Ezekutionsmittel und Exekutionsart zusteht. Auch muss die der Anstalt yer- 
pfändete Bealität auf ihr Verlangen verkauft werden, wenn auch 'deren Schätzungs- 
preis nicht erlost wird. 

n. Von den Pfandbriefen. Pümdbriefe sind Urkunden, durch welche die 
Anstalt dem Eigenthümer derselben^ die Verzinsung und Bezahlung eines Kapitals 
unter den in den* Pfandbriefen selbst angegebenen Bestimmungen zusichert. 

Jeder Pfandbrief wird entweder von dem Gouverneur oder einem Direktor, dam 
von einem Verwaltungsrathe und einem Kassier der Anstalt unteriertigt und mit dem 
Siegel derselben, sowie mit der Betätigung des landesfürstl. Kommissärs und eines 
Gensors über die statutenmässige Bedeckung des Pfandbriefes versehen. 

Für die pünktliche Verzinsung und Bezahlung des Pfandbrief-Kapitals haften 
vorzugsweise die hypothecirten Kapitalien und ausserdem das sonstige bewegliche und 
unbewegliche Vermögen der Anstalt. 

Die Pfandbriefe können auf einen geringeren Betrag als 100 fl. ö. W. nicht, im 
üebrigen entweder auf österreichische, süddeutsche, Thaler-Währung oder auf Franken, 
jedenfalls müssen sie aber auf klingende Münze ausgestellt werden. 

Es werden Pfandbriefe auf Inhaber oder auf Namen ausgestellt, welche entweder 
nach einer bestimmten oder nach einer durch Verloosung festzustellenden Verfallzeit 
zahlbar sind. Die Inhaber-Pfandbriefe werden mit halbjährigen Zinscoupons und 
Talons versehen. Die Verfallzeit der nicht verioosbaren Pfandbriefe darf ohne beson- 
dere Bewilligung der Staatsverwaltung nicht weniger als 12 Monate beiragen. 

Die Anstalt erkennt den Inhaber der auf den Ueberbringer lautenden Pfandbriefe 
und der Coupons als deren Eigenthümer. Zahlungssperre kann diesfalls nur unter 
densdlben Beschränkungen verfügt werden, wie bei Staatspapieren auf den Inhaber. 

Die Zinsen der auf Namen ausgestellten Pfandbriefe werden gegen Quittung des- 
jenigen bezahlt, auf dessen Namen der Pfandbrief lautet. Die Uebertragung dieser 
Pfandbriefe geschieht durch Cession. Die Anstalt haftet nur dann für die Aechtheit 
der Unterschrift, wenn der Eigenthümer in einer schriftlichen, vor oder bei der Empfang- 
nahme des Pfandbriefs überreichten, oder mit letzterem belegten Eingabe verlangt, 
dass nur jene Namensfertigung als acht angenommen werden dürfe, welche mit der 
Yon ihm vorgelegten Unterschrift übereinstiinme, oder welche gerichtlich oder nota- 
riell beglaubigt ist. 

Vom Verwaltungsrath wird bestimmt, in wie fem der Umtausch von Inhaber- 
Pfandbriefen gegen Namenscheine, sowie von Pfandbriefen höheren Betrags gegen 
solche geringeren Betrags, und gegen welche Gebühren, stattfinden könne. 

Zahlt ein Hypothekschuldner das der Anstalt schuldige Kapital vor der festge- 
setzten Verfallzeit, so hat die Anstalt einen dem zurückbezahlten Kapitale gleichen 
Betrag in Pfandbriefen einzulösen, wenn das Kapital nicht anderwärts mit gehöriger 
Sicherstellung untergebracht worden ist. 

'Die Anstalt ist stets verpflichtet, so viele Pfandbriefe auszuloosen als nothwendig 
ist, um das Gleichgewicht zwischen Hypothekarforderungen und Pfandbriefen zu er- 
halten. Die Verloosung findet öffentlich statt und wird notariell beglaubigt. Die ge- 
zogenen Nummern werden durch die für die Publikationen der Gesellscbaft bestimmten 
Blätter, überdiess aber noch durch den Centralanzeiger für Handel und Gewerbe und 
durch die offiziellen Landeszeitungen veröffentlicht. Zugleich wird die Zahlungsfrist 
bestinmit, mit welcher die Verzinsimg aufhört. Sie darf nicht kürzer als 3 Monate 
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Gemessen werden. Die 'Nummern der früher gezogenen, aber nicht eingelösten Pfand- 
briefe werden wiederholt bekannt gemacht. Die eingelösten Pfandbriefe müssen ver- 
niehtet werden. 

Zinsen, welche nicht binnen 3 Jahren, und Pfandbrief-Kapitalien, welche nicht 
binnen 30 Jahren nach ihrer Yerfallzeit erhoben werden, sind verjährt. 

III. Yon den Darlehen an Gemeinden. Bei Darlehen an Gemeinden gegen 
hypothekarische Sicherstellung finden alle vorstehenden Bestimmungen volle Anwen- 
dung. (Sie werden also den Privatdarlehen gleich behandelt und können als Deck- 
ung für die Pfandbriefe dienen.) ^ 

Bezüglich jener Darlehen aber, welche gegen Rückzahlung mittelst Umlagen 
gewährt werden, gelten obige Vorschriften nur in so weit, als sie nicht durch das 
Vorhandensein einer Hypothek bedingt sind. 

Für den Betrag der den Landes-, Bezirks- und Ortsgemeinden gewährten Dar- 
lehen der letzteren Art werden verzinsliche Schuldverschreibungen ausgegeben, welche - 
mit denselben Unterschriften und Bestätigungen versehen sein müssen, wie die Pfand- 
briefe. Auch in allen übrigen Beziehungen gelten die hinsichtlich der Pfandbriefe 
festgesetzten Bestimmungen für diese Schuldverschreibungen. 

Dass dieses Realkredit-Institut sich "wiederum von den früher besproche- 
nen mitteldeutschen Hypotfiekenbanken insgesammt wesentlich unterscheide, 
fallt sofort in die Augen. Es ist ein Gewächs andern Bodens, und theils 
günstiger theils ungünstiger situirt als die letzteren. 

Zu seinen Gunsten wird bei der Vergleichung die "Wagschale sich 
neigen erstens darin, dass es von der Staatsgewalt mit sehr werthvollen 
Privilegien ausgestattet ist, welche den andern Banken mangeln; zweitens 
dadurch, dass es Hypothekar-Darlehen nur gegen mindestens doppelte Sicher- 
heit gewährt, während dje mitteldeutschen Schwesteranstalten bis zu %*6l 
oder ^/siel des Pfandwerths gehen; drittens darin, dass es im eigenen Lande, 
wo der allgemeine Zinsfuss hoch steht und der Geldwerth gross ist, wo sich 
also lohnende Geschäfte machen lassen, eine hinlänglich grosse Operations- 
basis Ändet, während seine Konkurrenten draussen im Reich ihren Wü-kungs- 
kreis in aller Herren Länder suchen müssen. Der letztere Vortheil ist ins- 
besondere nicht zu unterschätzen. Man operirt selbstredend in seinem Hei- 
mathlande, dessen Gesetze, Einrichtungen und Zustände man genau kennt, 
Wö man ferner zuverlässige Erkundigungen leicht einziehen kann, sicherer 
als in einer Mehrzahl fremder Staaten, deren Rechtszustände und Wirth- 
schaftsverhältnisse unter sich verschieden sind. Das haben die Kreditinsti- 
tute grosser Reiche überhaupt vor den andern voraus, zumal wenn darin 
vollkommene Rechtseinheit besteht. In Oesterreich freilich ist letzteres nicht 
der Fall und die Ausdehnung des Wirkungskreises eines Kreditinstituts auf 
das ganze Reich hat dort unläugbar ihre Schattenseiten; denn auf die Rechts- 
sicherheit und die Wirthschaftsentwicklung in den Ländern der ungarischen 
und vormals polnischen Krone setzen Viele sehr geringes Vertrauen. Auch 
wir halten grosse Stücke nicht darauf, obgleich uns wiederholt und von 
kompetenter Seite versichert worden ist, dass die Dinge dort besser seien 
als ihr Ruf. Sofern aber unsere Hypothekenbanken denn doch ihren Ge- 
Bchäftskreis auf jene Länder ausdehnen, wird man zugeben müssen, dass 
unter ihnen da» Wiener Institut (von dem ungarischen abgesehen) noch am 
besten in der Lage sein wird, die Verhältnisse richtig beurtheilen und die 
nöthigen Vorsichts- und Sicherheits-Maal^sregeln tre£[en zu können; denn es 
steht den Personen und Verhältnissen viel näher, muss also besser «a beur- 
theilen wissen, wie weit es gehen kann, was zu seiner Sicherstellung zu 
beobachten ist u. dergl. 

Zu Ungunsten des österreichischen Instituts fällt dagegen die Ver- 
gleichung aus, wenn man seine allgemeine Lage , seine kombinirte Geschäfts- 
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aufgäbe und seine Stellung zur Staatsgewalt in^s Auge fasst In ersterer 
Beziehung ist es nicht nöthig zu beweisen, dass die Ajoatalt den Druck der 
zerrütteten Geldverhältnisse in Oesterreich so lange auszuhalten hat, bis die- 
selben YÖUig geordnet sind. Ob und wann das Letztere gelingen wird, lässt 
sich schwer bestimmen. Das Aktienkapital ist allerdings in Silber einzuzah- 
len, zum Theil auch bereits eingezahlt; die haaren Darlehen sollen nur in 
Silber gegeben und heimbezahlt werden und die ganze Pfandbrief-Emission 
ist auf Silberzahlung basirt. Die Anstalt sucht sich daher augenscheinlich so 
viel als immer möglich von der Papierwirthschaft fern zu halten. Aber sie kann 
sich den^ Wirkungen derselben in keinem Falle ganz entziehen. Ihre Schuldner 
nehmen für das Erträgniss der bestellten Hypotheken in so lange kein Silber 
ein als die Banknote das fast ausschliessliche Umlaufsmittel ist; sie müssen 
nun, wenn sie der Anstalt Silberzahlung versprochen haben, für ihre Noten 
klingende Münze beschaffen, wobei sie mehr oder weniger Verlust erleiden. 
Unter gewöhnlichen Umstanden ist allerdings dieser Verlust nicht unerschwing- 
lich; aber in Zeiten der Noth steigert er sich zu einer Höhe, welche man- 
cher Schuldner nicht mehr wird ertragen können. Das wirkt alsdann auf 
die Anstalt zurück: es entstehen Zahlungsstockungen, Ausstände, Exeku- 
tionen, Sequestrationen, Subhastationen und schliesslich Verluste. Die letz- 
teren treffen freilich zunächst das Aktienkapital ; sie können indessen zu einer 
Ziffer anwachsen, welche auch die Pfandbriefe erreicht, zumal wenn die 
Kalamität lange anhält. Hierin liegt die Hauptgefahr, des österr. Realkredit- 
Instituts und in dieser Beziehung ist es mit abhängig Ton den Geschicken 
des Staates selbst. Das ist denn auch bei seiner Gründung offenbar erkannt 
und ebendesshalb ist es mit einem verhältnissmä^sig grossen Grundkapital 
in Silber und mit den erwähnten Privilegien ausgestattet worden. Au«serdem 
gewährt das Institut für seine aus den geschilderten Verhältnissen hervor- 
gehende prekäre Lage ein Aequivalent, gleichsam eine Versicherungsprämie, 
dadurch, dass es den Pfandbrietinhabern höhere Zinsen zahlt und ihnen die 
Pfandbriefe 137o unter pari überlässt. Sollten also auch Ereignisse eintreten, 
welche der Anstalt Verluste aufbürdeten , so könnten dieselben eiöe namhafte 
Höhe erreichen, ehe der Pfandbriefinhaber an seiner wirklichen Kapital- 
anlage Einbusse erleidet; denn sie müssten vorher das ganze Ertragnisse des 
Aktienkapitals, dieses selbst, und 137» des Pfandbriefkapitals absorbirt haben. 
Gelänge es aber, in Oesterreich wieder geordnete Geldverhältnisse herzu- 
stellen, was Viele hoffen, so wäre das Wiener Institut mit seinen Privilegien 
unzweifelhaft günstiger situirt als alle seine Konkurrenten. Die Ungewissheit 
über diesen Punkt ist jedoch ein Bleigewicht, daa seinem Aufschwünge vor^ 
erst anhängen wird. — Betreffend sodann die Kombination seiner Geschäfts- 
aufgabe, so scheint uns dieselbe für eine Bodenkreditanstalt nicht sonderlich 
gut gewählt. Schon die Darlehen an Landes-, Bezirks- und Ortsgemeindeii 
ohne Hypothek geben dem Ganzen einen fremdartigen Charakter und es ist 
zu besorgen, dass die Gesellschaftsfonds von diesem Geschäftszweige insbe- 
sondere angezogen werden könnten. Man sagt dem Pariser Credit foncier, 
dem Vorbilde der Wiener Anstalt, nach, dass er geneigter sei, den Städten 
Darlehen zu gewähren als den Privaten, und dadurch unvermerkt zu einem 
Credit mobilier zu werden drohe. In Oesterreich könnten gleiche Neigungen 
Platz greifen, denn die dortigen Korporationen sind wohl gleich den fran- 
zösischen kapitalbedürftig genug. Indessen wird doch der Unterschied ob- 
walten, dass die auf Gemein deanlehen fundirten Obligationen, die am Ende 
nichts arideres als öffentliche Kreditpapiere sind, diesseits des Rheins weniger 
Enthusiasmus hervorrufen werden als jenseits, und das wird der ungebüihr- 
lichen Ausdehnung des Darlehensgeschäfts an Gemeinden von selbst einen 
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wohlthätigen Damm setzen. "Wenn aber das Institut Diskonto- und Lombard- 
geschäfte ohne ziffermässige Beschränkung betreiben kann, wenn es Deposi- 
tengelder mit nur dreitägiger Kündigungsfrist annimmt und gar bereit ist, 
'Unternehmungen zum Zwecke von Bodenverbesserungen und von Bauten 
„aller Art*' zu unterstützen, ohne dabei absolut hypothekarische Sicherheit 
zu fordern; so will uns das bedenklich erscheinen. Solche Geschäfte dürften 
I theils gar nicht, theils nur aushilfsweise und in festbestimmt'en Grenzen mit 

einer Bodenkreditanstalt verträglich sein und es ist zu hofiPenj dass das 
I Wiener Institut sich nicht auf schlüpfrige Bahnen wagen wird. Auf dem 

I ohnediess wenig befestigten Bodeii der österreichischen Kreditverhältnisse 

i wäre diess doppelt gefährlich. — Anbelangend endlich die Stellung der An- 

i ßtalt zur Staatsgewalt, so würden wir dieselbe vielleicht anderwärts völlig 

I unbedenklich finden. In Oesterreich aber, wo die !N'oth des Staats zu den 

I noch in allzufrischem Gedächtnisse haftenden Gewaltmissbräuchen' gegen die 

I iNFationalbank geführt hat, muss man die möglichst ausgedehnte Autonomie 

I der Kreditinstitute, zumal der Bodenkreditanstalten, dringend wünschen, um 

I deren missbräuchliche Benützung Seitens des Staats ferne zu halten. Wenn 

wir nun auch begreiflich finden , dass die Regierung ein Kreditinstitut von 
der Bedeutung des in Rede stehenden, dem sie zudem grosse Begünstigungen 
einräumte, nicht völlig fremden, ihr selbst vielleicht feindseligen und verderb- 
lichen Einflüssen preisgeben mochte ; so scheint es uns doch zu weit gegangen, 
wenn sie das Institut dadurch, dass sie sich die Ernennung des Gouverneurs 
und der Direktoren vorbehielt, zu einer Art Staatsanstalt gestempelt hat. 
Das französische Muster wäre sicherlich gerade iu diesem Punkte um so 
weniger nachahmungswerth gewesen, als man in Oesterreich sich bewusst 
sein musste, dass das gegründete Institut nur mit Hilfe des auswärtigen 
Kapitals zur Blüthe zu bringen sei, dass man also Alles vermeiden müsse, 
was irgendwie Misstrauen hervorrufen konnte. Misstrauen besteht aber gegen 
die Einwirkungen der österr. Regierung auf die Wiener .Kreditanstalten in 
reichlichem Maasse und das- gedachte Verhaltniss der obersten Beamten der 
Bodenkreditanstalt zur Regierung wird, wir fürchten es, nur nachtheilig 
wirken. Mittel und Wege, die Anstalt von Ausschreitungen zurückzuhalten 
und fremdartige, verderbliche Einflüsse zu paralysiren, hätten sich wohl auch 
sonst finden lassen , ohne in ihre Autonomie so wesentlich einzugreifen. Wenn 
wir persönlich auch die Hoffnung hegen, dass im neuen Oesterreich manche 
Vorgänge nicht mehr möglich sind, welche das alte Oesterreich diskreditirt 
haben, so ist uns doch allzugut bekannt, dass diese Hoffnung in- und ausser- 
halb der schwarzgelben Grenzen von Vielen nicht getheilt wird, und wir 
meinen, es wäre klug gewesen, der herrschenden Stimmung in einem Falle 
Rechnung zu tragen, wo man Erfolge nur vom Vertrauen des Publikums 
zu erwarten hat. 

Im Uebrigen muss anerkannt werden , dass das Grundgesetz der öster- 
reichischen Bodenkreditanstalt mit einer Sorgfalt und Sachkenntniss entworfen 
ist, welche sofort erkennen lässt, dass gewiegte Praktiker dabei thätig ge- 
wesen sind. Es ist weit eingehender und vollständiger, als die Statuten der 
übrigen Institute, und berücksichtigt alle Verhältnisse des praktischen Lebens 
2um Voraus. Die Prinzipien , auf welchen es beruht , sind — abgesehen von 
den eben erwähnten Ausstellungen — ohne Zweifel die richtigen. Es wird 
daher Alles darauf ankommen, ob die statutarischen Bestimmungen immer 
und überall gewissenhaft eingehalten werden wollen und können. Geschieht 
diess, so zweifeln wir nicht, dass selbst in Oesterreich e.in durchaus solides 
Geschäft möglich ist, und dann sind auch die Einwirkungen der Staatsgewalt 
keineswegs zu fürchten; denn die Statuten gestatten ihr keinen nachthei- 



70 ^^ neuen Hypothekenbanken and ihre Pfandbriefe. 

ligen Einfluss und sie konnte solchen nur im Wege der widerrechtliches 
Gewalt üben. Von den 24 Männern, welche neben dem GouTemenr and den 
Direktoren im Yerwaltungsrathe sitzen, wird es daher abhängen, die Anstalt 
ihrem Zwecke zu erhalten. Hoffen wir, dass sie grössere Charakterstärke 
bewähren werden, als weiland die Vertreter der Nationalbank. Nahendem 
wird übrigens die Bodenkreditanstalt auch von selbst dadurch mehr geschützt 
sein, dass sie im Besitze grosser Baarmittel niemals sein wird und solche 
durch Noten-Creation nicht schaffen kann, dass sie also nicht so leicht in die 
Lage kommt, der Regierung mit reichlicheren Mitteln aushelfen zu können. 
Hinsichtlich der Ausgabe von Pfandbriefen mit kurzen beziehungsweise 
Yorausbestimmten Tilgungsfristen steht die Wiener Anstalt der Leipziger 
gleich und beide haben vor der Meininger das voraus , dass sie unerwartete 
Rückzahlungsverlangen oder * Kündigungen nicht gestatten, während, das 
Frankfurter Institut sich gegen die Folgen kurzzeitiger oder kündbarer 
Pfandbriefe, nach unserer Ueberzeugung mit vollem Rechte, überhaupt ge- 
schützt hat. Auch darin gleichen sich die Anstalten in Wien und Leipzig, 
dass sich deren Gründer gewisse Rechte vorbehalten haben, welche indessen 
bei dem Leipziger Institut weiter reichen als bePm Wiener. In Absicht auf 
die Dotation des Reservefonds zeichnet sich das letztere vortheilhaft aus, in- 
soferne es diesen Fonds bis zur Hälfte des Aktienkapitals anwachsen lässt. 
Dagegen finden wir die Bestimmung, wonach die Mittel des Reservefonds 
vollständig zu den statutenmässigen Geschäften verwendet werden soUen, 
mit dem Zweck und Charakter einer Reserve wenig vereinbar. Auch hier 
sollte man nicht vergessen, dass sich Hypothekenbanken von andern Aktien- 
gesellschaften wesentlich unterscheiden, dass sie es, ähnlich wie bei Zettel- 
banken, mit Ansprüchen Dritter zu thun haben, von deren Vertrauen ihr 
Gedeihen und unter Umständen ihre Existenz abhängt. Bei den Zettelbanken 
fordern Theorie und Praxis, dass behufs Erhaltung des Kredits eine gewisse 
Quote des emittirten Notenbetrags permanent in reellen Zahlungswerthen 
parat zu halten sei. Wenn nun auch die Pfandbriefe nicht wie die Noten 
jeden Augenblick zahlbar sind und wenn daher die Permanenz eines Baar- 
vorraths bei Hypothekenbanken keineswegs erforderlich ist; so müssen die 
letzteren doch mit derselben Gewissenhaftigkeit dafür sorgen, dass die Mittel 
zur Zahlung der Pfandbrief- Zinsen und fälligen Kapitalien zur Zeit parat 
sein können. Emittiren sie zumal kündbare oder kurzsichtige Pfandbriefe, 
so tritt diese Nothwendigkeit nur um so mehr hervor. Dass aber die nöthi- 
gen Mittel unter allen Umständen flussig gemacht werden können, dafür soll 
bei Hypothekenbanken insbesondere auch der Reservefonds Sicherheit geben. 
Diess ist jedoch nicht der Fall, wenn seine Mittel auf Hypotheken oder an 
Gemeinden, sei es auf mehr oder weniger lange Dauer, festgelegt werden; 
denn dadurch entstehen zwar Forderungen, aber keineswegs auch parate 
Zahlungsmittel. Treten alsdann die Umstände ein, welche die Wirksamkeit 
des Reservefonds thatsächlich fordern, d. h. Stockungen in den ordentlichen 
Zahlungen der Bankschuldner und daher Geldnoth des Instituts, so ist der 
Reservefonds zwar vorhanden, aber praktisch geradezu ohne Nutzen und er- 
füllt also seine Bestimmung nicht. Unseres Erachtens muss der Reservefonds 
einer Hypothekenbank von deren übrigen Fonds völlig getrennt gehalten 
Und derart placirt werden, dass seine Bestände nöthigenfalls binnen kurzer 
Zeit flüssig gemacht werden können. Dann nur ist er in der That ein Re- 
servefonds und kann den Pfandbriefinhabern Beruhigung und dem Institut 
gleichzeitig Sicherheit und Leistungsfähigkeit gewähren. Andernfalls steht 
er auf dem Papier, ist mehr Schein als Wirklichkeit und kann höchstena 
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bei der Auflösung der Gesellschaft das Ergebniss der Vennogensliquidation 
günstiger gestalten. 

In BetreiBP der Tanti^men-Vertheilung hätten wir nach dem früher Aus- 
geführten selbstverständlich besser dazu gesehen, wenn das Wiener Institut 
von dieser stehenden Rubrik ganz Umgang genommen hätte, was Um so 
thunlicher gewesen wäre, als es seinen Verwaltungsräthen für ihre Bemü- 
hungen fi±e Entschädigung leistet. Darf aber die Tantieme nun einmal in 
der Aktiengesellschaft nicht fehlen, so ist die von den Statuten der öster. 
Bodenkreditanstalt normirte Art der Ausmittlung immerhin noch die ange- 
messenste und geeignet, die sonst aus demEeiz der Tantieme entspringenden 
Yersuchungen auf das möglichst geringe Maass zu beschränken. 

Noch berühren wir einen Umstand, der uns dem klaren Inhalte der 
Statuten gegenüber auffallend erscheint. In öffentlichen Blättern, und wenn 
wir nicht irren, auch in den Pfandbriefen der osterr. Bodenkreditanstalt, ist 
nämlich davon die Bede, dass die letzteren steuerfrei seien. Das lässt 
«ich aber unmöglich sagen; der Art. 81 der Statuten spricht im Gegentheil 
ganz deutlich aus, dass die Zinsen der Pfandbriefe der Einkommenssteuer 
unterliegen und räumt der Anstalt nur die Begünstigung ein, die Steuer 
nicht selbst von den Zinsen in Abzug bringen und an die Staatskasse zahlen 
au müssen. Der Inhaber des Pfandbriefs wird aber ebendaselbst ausdrücklich' 
verpflichtet, sein Zinseneinkommen' zur Besteurung zu fatiren. Praktisch 
gestaltet sich nun freilich die Sache so, dass der ausländische Pfandbrief- 
Inhaber faktisch steuerfrei wird, weil er nicht zur Fassion in Oesterreich 
angehalten werden kann; der Inländer aber ist nichts weniger als steuer- 
frei. Uebrigens ist selbst dieser Zustand keineswegs für immer garantirt, 
sondern er dauert nach ausdrücklicher Bestimmung der Statuten nur bis zum 
Eintritte der im Gesetzgebungswege zu erwartenden Reform der Einkommens- 
steuer. Was dann kommen wird, wissen wir nicht. Jedenfalls ist, es aber 
ungereimt, hier von absoluter Steuerfreiheit zu reden. 

Schliesslich heben wir eine statutarische Bestimmung hervor, welche uns 
von besonderem Werthe zu sein scheint, welche aber in den Statuten der 
mitteldeutschen Realkreditanstalten gänzlich fehlt, die Anordnung nämlich, 
dass die osterr. Bodenkreditanstalt monatliche Ausweise über ihre Aktiven und 
Passiven und eine jährliche Aufstellung ihrer RechnuHgsergebnisse zu ver- 
öffentlichen habe. So sehr uns bekannt ist, dass das Papier geduldig ist und 
dass summarische Zahlenangaben noch keineswegs einen Einblick in das Innere 
der Lage gestatten; so legen wir dennoch der OeffentlicEkeit auf dem gan- 
zen Gebiete des Kredits eine grosse Bedeutung bei und wir glauben, dass 
insbesondere den Pfandbriefinstituten die Pflicht obliege , die an ihrem Ge- 
deihen so sehr betheiligten Pfandbrief-Inhaber durch das Mittel der Presse 
au courant zu erhalten. Ist nichts zu verdecken, so kann eine rationell be- 
grenzte Oeffentlichkeit auch den Instituten nur nützlich sein; hat man aber 
ÜTsache diese zu fürchten, so steht die Sache ßchon schlimm genug. Allen 
Missbräuchen steuern allerdings die gebräuchlichen Monats- und Jahres-Aus- 
weise nicht; aber sie geben immerhin Anhaltspunkte zur Beurtheilung und 
unter Umständen zur Richtschnur des Handelns und es wohnt aller Oeffent- 
lichkeit ein nicht zu unterschätzendes Korrektiv gegen Ausschreitungen inne. 



Wie wir schon aus dem Inhalte der Statuten gesehen haben, ist ein 
Geschäftsbericht der allgem. osterr. Bodenkreditanstalt erst Ende 1865, oder 
vielmehr im Anfange des Jahres 1866 zu erwarten. Das Institut hat auch 
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seine Thätigkeit erst im Spätsommer 1864 begomieii. Auf den 30. Sept» 
dieses Jahres hat es sodann seinen ersten Monat- Ausweis veröffentlicht ^ 
der wie folgt lautet: 

Aotiya. 

1) Kassenbestand 42,123 fl. 2 kr. 

2) Wechsel auf answärtige Plftt^e 1,940,306 „ 35 „ 

3) Reports 1,416,425 „ 24 „ 

4) Yerschiedene Effekten (Art 9. der Statuten) . . 1,412,494 „ 29 „ 

5) Abgeschlossene Hypothekar-Darlehen' .... 4,542,900 „ — „ 

6) Sonstige Aktivforderungen 1,992,140 „ 67 „ 

7) Organisationskosten (in 15 Jahren zu tilgen) . . 12 6,149 „ 49 „ 

"1M72,539 fl. 06 kr. 

Passiya. 

1) Einzahlungen auf das Aktienkapital 4,800,000 fl. — kr. 

2) Noch nicht behobene Hypothekar-Darlehen . . 3,457,100 „ — ,^ 

3) Pfandbriefe in Girkulation 2,904,100 „ — „ 

4) Pfandbrief-Zmsen-Saldo 29,155 „ 23 „ 

5) Saldi laufender Rechnungen *. 282,183 „ 83 „ 

11,472,539 fl. 06 kr. 

Bis 30. Sept. 1864 sind 3188 Oesuche nm Darlehen im Betrage yon 
20,945,127 fl. eingelaufen. Yon dieser Summe sind 

a) abgeschlossene Darlehen . ^ , 4,542,900 fl. 

b) geprüfte und für zulässig erkannte Darlehen . 3,457,100 „ 

c) abgewiesene Gesuche 6,318,391 „ 

d) noch in Verhandlung befindliche Gesuche . • 5,513,936 „ 

Vorerst ist dieser Aufstellung nur zu entnehmen, dass es der Anstalt 
an Geschäffcsterrain nicht fehlt. Sie hat in der That binnen Monatsfrist ihren 
Kegotiationen grössere Ausdehnung geben können, als die Frankfurter nnd 
Meininger Anstalten binnen 9mal längerer Zeit. Alle weiteren Schlüsse 
wären aber voreilig. Warten wir ab, bis wirkliche Resultate zu Tage liegen 
und uns zu einem Urtheil berechtigen. 
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I i s c e 1 I e n. 

Die neuesten Ausweise über den Bestand der österreichi^clien 

Staatsscbnld. 

Bekanntlich ist die österreichische Staatsschuld durch die neue Ver- 
fassung unter die Eontrole des Reichsraths gestellt und diese wird nach dem 
Gesetze vom 13. Dezbr. 1862 durch eine von beiden Häusern des Reichs- 
raths gewählte Kommission ausgeübt. Gemäss §. 14. des eben gedachten 
Gesetzes hat die Kommission mit Schluss eines jeden Semesters einen Aus- 
weis über den Stand der gesammten Staatsschuld im amtlichen Theile der 
Wiener Zeitung zu verÖflfentlichen. 

Solche Ausweise, welche voü den früheren darin abweichen, dass sie 
alle bleibenden Schuldverpflichtungen des Staats, so unter Anderem auch die 
Rentenzahlungen, die permanenten Zahlungen an andere Staaten etc., zu 
Kapital erheben und unter der Gesammtschuld aufführen, — sind bisher 
regelmässig, wenn gleich etwas verspätet, erschienen. Sie halten ^ich an 
das Rechnungsjahr des Staats, das bis jetzt den Zeitraum vom 1. Mai. bis 
31. Oktober umfasste, und schliessen daher mit dem 30. April und 31. Ok- 
tober ab^ . 

Dem Ausweise pro 30. April 1863 entnehmen wir Folgendes. Es 
betrug damals: 

Die allgem. Ssterr. Die lombard.-venet. 

Schuld. Schuld. 

A. Eonsolidlrt. 
I. Ohne Kapitairückzahlung. 

a) ältere Schuld: fl. österr. "W. fl. österr. W. 

1) in Wiener Währung . 46,793,781. 89 V« — — 

2) m Konventionsmünze . 10,737,279. — 15,022,339. ÖGV* 

b) neuere Schuld: 

1) in Konventionsmünze . 1542,305,208. 03 12,469,877. 28V2 

2) in österr. Währung . 103,000,473. 62V« 1,880,600. — 
Zusammen ohne Tilgungs- 
verpflichtung . . 1702,836,742. 55 29,372,816. 85 
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Die allgem. österr. Die lombar<L-renet 

n. Mit festgesetzter Rück- Schuld. Schuld. 

Zahlung. fl. österr. W. fl. (teterr. W. 

a) in Wiener Währung . . 784,517. 50 — — 

b) in Konyentionsmünze . . 110,334,923. 93 8,983,655. 15 

c) in österr. Währung . . 269,898,137. 37 \t 28,843,680. — 

Zusammen mit Tilgungspflicht 381^017,578. 80' * 37,827,335. 15 

Snmihe der konsolidirten Schuld 2083,854,321. 35\i 67,200,152. — 

B. Schwebende Schuld . . . 387 ,330,671. 3 6 844,694. 55 

Gesammt-Schuld 2471,18 4,992. I V t 68,044,8 46. 55 

2539,229,839 fl. 26V» kr. 

Die Zinsen und Tilgungsquoten dieser Gesammtschuld berechneten sieh im 
Ganzen auf 113,090,246 fl. —kr. 

In dem yorausgegangenen Halbjahr yom 1. Noy. 1862 bis 30. April 1863 
sind folgende Veränderungen der Schuld yor sich gegangen: 

Die allgemeine Staatscichuld hat sich 

a) die ältere Schuld in Wiener yermehrt: vermindert: 

Währ, um — — 4,705,665 fl. 51 kr. 

b) ^e ältere Schuld in Kony.- 

Münze um — — 933,240 „ — „ 

c) die neuere Schuld in Eony.- 

Münze um .... . — — 2,083,965 „ 65\» , 

d) die neuere Schuld in österr. 

Währ, um 6,291,302 fl. 94 kr. - — , 

e) die rückzahlbare Schuld in 

Kony.-Münze um . . . — — 37,005,427 „ 867* « 

f) die rückzahlbare Schuld in 

österr. Währ, um . . 94,164,882 fl. 43 Vt kr. — — , 

g) die schwebende Schuld um — — 40,869,695 „ 92 „ 

Zusammen . . . 100,456,1 85 ,fl. ST/t k r. 85,597,99 4 fl. 95 kr. 

Ergibt sich sonach effektiye Vermehrung 14,858,190 fl. 42 V« kr. 

Die lombardisch-yenetianische 

Schuld wurde vermehrt: vermindert: 

a) die nicht rückzahlbare Schuld in 

Konv.-Münze um ... . — — 427,395 fl. 42V« kr. 

b) die nicht rückzahlbare Schuld in 

österr. Währ, um ... . 388,050 fl. — ^ — 

c) die rückzahlbare Schuld in Kony.- 

Münze um — — 1,151,075 fl. 64V« kr. 

d) die rückzahlbare Schuld in österr. 

Währ, um — — 1,156,320 „ — „ 

e) die schwebende Schuld um . . — — 251 „14 „ 

Zusammen . . . BSSfi bO fl. 2, 735,042"fl r21 E 

Effektive Verminderung . . . 2,346,992 fl. 21 kr. 

Die Steigerung der Gesammtschuld 

beträgt also ...... 12,511,198 fl. 2IV2 kr. 
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Im Einzelnen sind vorstehende Veränderungen aus folgenden Opera- 
tionen hervorgegangen: 

1) Von der älteren in "Wiener Währung verzinslichen Schuld wurden 
zur Konvertirung verloost, d. h. auf ihren alten Zinsfuss zurückgeführt 

— 5,222,J68fl. 35V« kr. 

2) Ebenso wurde von der alten Schuld bei GoU in 

Amsterdam ein Betrag von . . ' — 895,200 fl. — „ 

konvertirt. 

In Folge dessen sind nun die sog. ungarischen Hofkammerobligationen 
zu 17«, 2 und 2Ya 7o und die kärnthnerischen Qomestikalobligationen zu 
27« 7o vollständig beseitigt und das Anlehen bei GoU auf den Betrag von 
8,742,000 fl. (5,261,200 fl. a 4 7o, 80,800 k 4V«7o und 3,400,000 fl. ä 57o) 
ermässigt. 

8) Theils durch borsenmässige Einlösung, theils dutch direkte Heim- 
zahlung sind getilgt, resp. aus dem Verkehr gezogen worden: 

Nationalanlehens-Obligatioüen 1,200,000 fl. 

5 7o konvertirte Obligationen in österr. Währung . . . 423,000 , 
Schuld an die Nationalbank für Einlösung des Wiener 

Währung Papiergelds 735,094 „ 

Vom Steueranlehen des Jahres 1861 4,165,280 „ 

Von der Schuld an die Grundentlastungsfonds für liqui- 

dirte Laudemialentschädigungen 116 „ 

Vom Lottoanlehen des Jahres 1834 ....:... 8,800 „ ; 

« 1839 482,950 , 

« « 1854 213,750 , 

» 1860 289,400 , 

„ englischen Anlehen des Jahres 1852 146,500 „ 

Von der Wien-Gloggnitzer Eisenbahn-Priorit-Schuld . . 41,000 „ 

jf „ Mailand- Venediger „ „ „ , , 300 „ 

Vom englischen Anlehen des Jahres 1859 29,000 „ 

An den Vorschüssen der Nationalbank auf das englische 

Anlehen vom Jahre 1859 11,300,000 „ 

An dem durch Staatsgüter bedeckten Guthaben der Na- 
tionalbank ' . 2,033,173 „ 

An.5proc. Salinen-Scheinen 36,897V« 

An 5Vä proc. „ „ 1,433,550 „ 

An 6 proc. „ „ 61,956,050 „ 

An Münzscheinen 7,207,108 „ 

An der Votivkirchen-Baufonds-Schuld 85,000 „ 

Auf Vorschüsse gegen Depot von Staatseffekten . . . 9,077,939 „ 

An Kautionen und Depositen 2,282,707 „ 

An der lombardisch- venet. Schuld 2,225,815 „ 

Vom lombardisch-venet. Anlehen de 1859 1,156,320 „ 

An Civil-Depositen im lomb.-venet. Königreiche . . . 22,311 „ 

4) Dagegen sind der Schuld zugewachsen: 

Durch Einzahlung auf das Anlehen von 1851 Lit. A. . . 1,000 „ 

, „ „ „ National-Anlehen 90,659 „ 
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Durch Einzahlung auf das englische Anlehen von 1859 . 5,185,000 fl. 

„ , , , Lottoanlehen von 1860 . . . 28,141,200 „ 
„ Eonvertirnng der älteren Staatsschuld in Eonv.- 

Münze-Obligationen 3,845,462 , 

„ Zuzahlnng bei der Eonyertirung 3,994 , 

„ Liqnidirung yon: Laudemial-Entschädigungen . . 16,953 , 

„ Ausgaben Yon 5proc. Salinenscheinen 770,900 „ 

, ÖV.proc. , !M'i^2» 

r, 6p'oc. , 39,443,500 , 

„ y, „ Münzscheinen 5,336,000 „ 

„ Torschüsse auf Staats- Effekten 13,677,219 „ 

„ Uebernahme yon Kautionen und Depositen . . . 522,089 ,, 
„ Einza^^lungen auf Kartelle des lombardisch-yenet. 

Königreichs 1,956 j, 

„ Uebernahme yon Ciyil-Depositen 4,427 , 

Von Lotto- Anlehens-Gewinnsten waren am 1. Mai 1863 noch unbe* 
hoben: 

Vom Lottoanlehen des Jahres 1820 7,075 „ 

. . 1821 11,398 „ 

. n 1834 71,066 , 

« , 1839 251,950 „ 

. . 1854 50,645 „ 

„ , 1860 38,900 „ 

An yerloosten Como-Rentenscheinen 1,210 „ 

Die OrundentlaBtungSBChttld; welche übrigens ein Passiyum der ein- 
zelnen Kronländer bildet und nunmehr auch yon den Landesausschüssen 
derselben y erwaltet wird, für welche aber der Gesammtstaat Garantie über- 
nommen hat, betrug am 30. April 1863 . . . 497,553,098 fl. Konv.-M. 

Am 31. Oktbr. 1862 hatte sie betragen . . 497,780,610 „ „ „ • 

Sie ist somit ermässigt worden um .... 227,512 fl. Kony.-M. 

An neuen Obligationen wurden nämlich aus- 
gegeben 2,907,498 fl. Konv.-M. 

Dagegen sind getilgt worden: 
mittelst Rückkaufs an der 

Börse 809,730 fl. 

mittelst Yerloosung und Zah- 
lung 2,279,880 „ 

mittelst Annullirung . . . 45,400 „ 

3,135,010 fl. Konv.-M. 



Diese Schuld hängt aber auch jetzt noch mit dem Gesammtstaat auqh 
dadurch näher zusammen, dass derselbe bis 30. April 1863 aus einzelnen 
Grundentlastungsfonds sich Vorschüsse im Betrage von 49,974,909 fl. 33 kr. 
geben Hess, wogegen der Staat andern Grundent- 
lastungsfonds wiederum Torschüsse im Belaufe yon . 29; 183,696 „ 93 „ 

leistete, so dass er dem Entlastungsfonds effektiv . . 20,791,212 fl. 40 kr. 
schuldig blieb. 
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Die reichsräthliche Eontrol-Eommission hat übrigens nicht nur die letz- 
tere Summe, sondern den Bruttobetrag von 49,974,909 fl. 33 kr. in die 
schwebende Schuld des Staats eingerechnet, gemäss ihrem Grundsatze, dass 
sie den vollen Schuldenbestand darzustellen, mit den Aktiven aber nichts zu 
thun habe. 

Der vorstehende. Semester-Ausweis ist günstiger ausgefallen, als man es 
bisher in Oesterreich gewohnt war. Insbesondere dokumentirt er das ernst- 
liche Streben, die schwebende Schuld zu ermässigen und den Verpflichtungen 
des Staats gegen die Nationalbank gerecht zu werden, damit es möglich sei( 
in gegebener Zeit wieder zu normalen Geldverhältnissen zurückzukehren. 
Doch ist eben abermals eine Vermehrung der Schtdd und eine relativ noch 
grössere Steigerung der Zinsenlast ersichtlich. 

Dem letzten Ausweis auf 30. April 1864 entlehnen wir nachstehende 
Daten. Es betrug an diesem Tage die allgemeine Schuld: 

A. Konsolldirt. Ü. österr. Währung, 

L Ohne Kapitalrückzahlung. auf 57o Effekten reduzirt: 

a) Aeltere Schuld: 

in Wiener Währung 39,933,858 

„ Konventions-Münze 8,325,639 

b) Neuere Schuld: 

in Konventions-Münze 1538,188,522 

„ österr. Währung 111,401,735 

Zusammen . . 1697,849,754 

n. Mit festgesetzter Kapitaltilgung: 

in Wiener Währung ....... 784,517 

„ Konventions-Münze 109,695,433 

„ ÖQterr. Währung 526,67g,871 

Zusammen . . 637,152,821 

Summe der konsolidirten allgemeinen Schuld 2,335,002,575 

B. Schwebende Sciiild . 158,866,172 

G. Dazu das früher nicht in Rechnung, ge- 
brachte Kapital für Entschädigungsren- 
ten mit 15,227,449 

Totalbetrag der allgemeinen Schuld , . , 2,509,096,196 

Die lombardischrvenetianische Sonderschuld bezifferte sich* 
wie folgt: 

A. Konsolldirte Schuld. fl, österr. Währung, 

L Ohne Rückzahlungsverpflichtung. auf 57o Effekten reduzirt: 

in Konventions-Münze ...... 26,812,175 

„ österr. Währung 2,570,320 

Zusammen . . . 29,382,495 
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fl. österr. Wäbrung 
auf 5> Effekten reduizirt. 
n. Mit festgesetzter Kapitaltilgnng: 

in Konyentions-Münze 7,934,967 

„ österr. Währung 27,692,500 

Zusammen . . . 35,627,467 

, B. Schwebende Schuld 818,218 

Totalbetrag der lomb.-yenei- Schuld . . . 65,828,180 

Gesammte Staatsschuld am 30. April 1864 2,574,924,376 

Gegen deren Bestand am 30. April 1863 i . . 2,539,229,839 

ergibt sich eine Zunahme yon , . 85,694,537 

Dabei sind aber die 1864 erstmals angerechneten 
Entschädigungsrenten zu berücksichtigen mit . • 15,227,449 

nach deren Abzug noch als effektive Schuldver^ 

mehrung verbleiben 20,467,088 

Diese Ziffer liquidirt sich durch nachstehende Yeränderungen im Bestand 
der Schuld. 

Die allgemeine Schuld hat sich nämlich 

vermehrt: vermindert: 
fl. fl. 

a) die alte Wiener Währung-Schuld um — — 6,859,924 

b) „ „ Konv.-Münz-Schuld „ — — 2,411,640 
0) , neue , , , „ -. ~ 4,116,686 

d) „ „ österr. Währ. „ , 8,401,261 — — 

e) , rückzahlbare Konv.-M.-Schuld „ — — 639,491 

f) „ „ ÖBterr.W. „ „ 256,774,733 — — 

g) „ schwebende Schuld um . . — — 228,464,499 

Zusammen 265,175,994 242,492,240 
Effektive Vermehrung 22,683,754 fl. 

Lombardisch-venetianische Schuld. 

a) nicht rückzahlbar in Konv.-Münze — — 680,042 

b) dto. „ „ österr. Wahr. 689,720 » — — 

c) rückzahlbar in Eonv.-Münze . . — — 1,048,687 

d) „ in österr.Währ. . . — — 1,151,180 

e) schwebende Schuld — — 26,477 

Zusammen 689,720 2,906,386 

Effektive Verminderung, 2,216,666 fl. 

Vermehrung der Gesammtschuld wie oben 20,467,088 fl. 
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Die Grundentlastungsschuld berechnete 

sich am 30. April 1864 auf .- . . . . 521,548,868 fl. ö. W. 

und hatte sonach gegen ihren Bestand 

am 30. April' 1863 k 522,430,753 „ „ „ 

(= 497,553,098 fl. Konv.-Münze) abge- 

nommen um 881,885 fl. ö. "W. 

Die Zinsen last der Gesammtstaatsschuld 

war auf 115,141,668 fl. ö. W,. 

gestiegen. 

Durch die oben dargestellten Veränderungen der allgemeinen Schuld ist 
ein weiterer Nominalbetrag der alten "Wiener Währung-Schuld von 7,600,816 fl. 
in seine früheren Zinsrechte wieder eingesetzt. Die ältere 27» lombardische, 
die kärntbnerische Aerarial-Schuld zu 272%, dann die mährische Aerarial- 
Schuld zu 1^4% sind vollständig getilgt. Ferner ist das alte Anlehen bei 
Bethmann in Frankfurt a.M. auf 1,759,000 fl. (483,000 fl. zu 4%, 1,1 35,000 fl. 
zu 4V270 und 141,000 fl. zu 57«) und das Aniehen bei GoU in Amsterdam 
auf 6,828,000 fl. (4,226,200 zu 4Vo, 80,800 fl. zu i'hVo und 2,521,000 fl. zu 
570) ermässigt. Üeberhaupt unterliegt es jetzt keinem Zweifel mehr, das» 
bis zum Jahre 1867, dem gesetzlich ^stgestellten Termin, die ganze verloos- 
bare alte Schuld beseitigt, und daher das Unrecht von 1816 — was wenig- 
stens die Zukunft betrifft — aufgehoben sein wird. Dadurch wird denn auch 
eine namhafte Vereinfachung des so komplizirten österreichischen Schulden- 
wesens erzielt sein. 

Einen weiteren nicht zu unterschätzenden Fortschritt zum Bessern sehen 
wir in der bedeutenden Ermässigung der schwebenden Schuld, welche be- 
kanntlich zum grössten Theil eine Schuld an die Nationalbank war und die 
Valutakalamität hervorgerufen hat. Doch wäre es irrig, aus dem vorstehfen- 
den Ausweise entnehmen zu wollen, dass die Verminderung dieses Schuld- 
theils von 387,330,671 fl. auf 158,866,172 fl. durch baare Zahlung bewirkt 
worden sei. Die Wahrheit ist vielmehr die, dass die reichsräthliche Kontrol- 
kommission in Folge der zwischen dem Staat und der Nationalbank getrof- 
fenen festen Arrangements einen Betrag von 208,217,050 fl. von der schwe- 
benden Schuld ausgeschieden und auf die rückzahlbare Schuld in osterreich. 
Währung übertragen hat, und dass nur der Best der Differenz mit 20,247,449 fl. 
wirklich getilgt worden ist. Dadurch erklärt sich auch die auffällige Ver- 
mehrung der rückzahlbaren Schuld in österr. Währung, welche theils durch 
jenen üebertrag, theils aber auch durch Ausgabe weiterer Staatseffekten 
entstanden ist. 

Was die lombardisch-venetianische Separatschuld betrifft, so schreitet 
deren Tilgung in einem Verhältnisse fort, wie es anderwärts selten vorkommt. 
Wenn ausserordentliche Ereignisse keine Unterbrechung herbeiführen, wird 
das Königreich seine rückzahlbare Schuld binnen eines halben Menschenalters 
ganz getilgt haben. 

Das Totalresultat des uns vorliegenden Ausweises ist aber eine aber- 
malige Vermehrung der Gesammtschuld um fast 20!/a Mill. und der Zinsen- 
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last um reiclilich 2 Mül. Gulden. Es sind das an sich keine erschreckenden 
Summen; da sie aber, und selbst in Friedenszeiten, jährlich ^wiederkehren, 
und da immer noch kein Ende der fortdauernden Steigerung der öffentlichen 
Schuld abzusehen ist; so können sie zur Beruhigung der österreichischen 
Staatsgläubiger nicht gereichen. ' 



IV. 

Die neuen Hypothekenbanken vnd ihre Pfandbriefe. 

(Fortseteong von Seite 72.) 

V. Das ungarische Bodenkredit-Institat 
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iräre, genau genommen, unter die Ueberschrift unserer Abhandlung nicht 
einzureihen, weil es keine Hypottelienbank im modei:neh Sinne, sondern 
eine Art Eommandit- Gesellschaft, ein Eredityerein mit haftbaren Kapital- 
Einlegern, ist. Da jedoch seine Pfandbriefe und Bentenscheine auf den 
deutschen Kapitalmarkt berechnet und gebracht sind, erachten wir ea für 
zweckmässig, auch dieses in seiner Art einzige Institut in den Kreis unserer 
Besprechung zu ziehen. . 

Den sehr umfänglichen Btotuten der Anstalt entnehmen wir zu, deren 
Charakteristik Polgendes: 

(Zweck.) Zweck des ungarischen Bodenkredit-Institats ist: dem GrondbeaitK 
jm Yereinswege und auf Grundlage der Solidarität bis «ur ersten Hälfte des Hypo« 
thekenwerthes eine sichere Kreditfähigkeit zu verschaffen. 

(Gründer und T heilnehm er.) Gründer des Instiiats sind 205 ungarische 
Grundbesitzer (meist Magnaten und l^amen von bestem Klang), welche zur Befio^ 
stigung der Sicherheit des Instituts einen Garantiefonds von wenigstens einer Million 
Gulden (in Wirklichkeit 1,667,000 fl., wozu der Landesfonds noch 500,000 fl. gefügt 
^hat) theils in Baarem (10 ^/o), theUs in iutabulirten (hypothekarisch gesicherten) 
Obligationen erlegen, die erste Organisation des Instituts ausfähren und über dessen 
Geschäftsführung die statutenmässige Aufsicht üben. 

Theilnehmer sind alle jene Grundbesitzer in Ungarn, welche den Kredit des 
Instituts iir Anspruch nehmen und dadurch in den Kreditverein ehitreten. Alle 
Grundbesitzer, die Eigenthümer eines grundbücherlich eingetragenen oder sonst regle- 
mentsmässig ausgewiesenen BealbesitzeS von mindestens solchem Werth sind, dass 
darauf statutengemäss 1000 fl. geliehen werden können, sind aufnahmsfähig. Der 
Eintritt erfolgt durch Annahme eines Darlehens vom Institut oder durch Erwerbung 
eines mit einem solchen belasteten Guts. Der Austritt geschieht durch gänzliche 
Tilgung Vies Darlehens und durch rechtsgültige Uebertragung der Hypothek auf einen 
Andern. 

(Sitz.) Der Sitz des Instituts ist in Pest Es unterwirft sich als Beklagter im 
Sinne des 14. Gesetzes-Artikels vom Jahre 1848 dem Pester Wechselgerichte. 

(Orgitne.) Die Organe des Instituts sind: die Generalversammlung^ das Prä- 
sidium, die Direktion, der Ueberwachungsrath und die auswärtigen Kommissionen. 

Die Generalversammlung findet jährlich im Februar oder März statt In 
derselben haben Stimmrecht: a) die von den Theünehmem (Yereinsmitgliedem) in 
jedem Bezirke gewählten Vertreter, bezüglich welcher als Regel gilt, dass, insolange 
der Gesammtbetrag aller Institutsdarlehen 50 Millionen nicht übersteigt, für jo^ 
Zeitschrift für Kapital und Sente. II. 6 
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250,000 fl., naehher aber ftr je 400,000 fl. ein Beprlsentenft geeehiekt werden kann; 
b) jene YerernnDitglieder, wekhe ein Darlehen Ton wenigstena 50,000 iL empfangea • 
und dadurch penOnlichee Sftimnireoht erlangt haben; o) die Gründer, welche — wenn 
sie einen Betrag Ton 50,000 fl. oder mehr ftindlrt haben — persSnlichee Stbnmrecht 
gemessen, wfthrend jene Chrllnder, deren Einlage 50,000 iL nicht erreicht, nnr dann 
Stimmrecht aneHben kennen, wenn sie bis zum Betrace Ttm 50,000 iL beroUmiehtigt 
rind oder Anlehen genommen haben. — Jedes Jfilglied der GeneralTersammhmg kam 
nur Eine Stimme haben. Yerinndliehe BosehHisse Icgnnen nnr seüMSt werden, wenn 
'/s der stimmberechtigten Interessenten oder Gründer anwesend smd nnd eme absohite 
Stimmenmehrheit dem Besdhfaisse beitritt Die Gründer können sich dnrch BeroU- 
mftchtigte vertreten lassen. 

Yerhandlongsgegenstlnde der GeneralTersammfamg sind: die SnperremioB der 
Jahresrechnonffj Yerhandhing über den (}esehXflBberioht der Direktien nnd Yer» 
öfrentUchnng desselben, Wahlen, Beraflmng wichtiger Massregeh, Statntenabin- 
demng. 

Das Prftsidium, besteheod ans awei von der Generatrersammlnng auf Yor- 
schlag der Gründer ftr 3 Jahre gewühlten Hünnem, Prüses nnd Yiceprüses, leitet 
die Juigelegenheiten des Institiits, fthrt den Yoniti in der GeneralTorsammlnng nnd 
in den Direktionssitzungen, ernennt anf Yorschlag der Direktion das Hülfrpenonal 
nnd reprüsentirt im Yerein mit letstfter das Ins&nt sowohl den Behörden als anoh 
Privaten gegenüber. 

Die Direktion besieht ans xwei DireVtoren und einem Rechtagelehrten , welche 
Ton der üeberwachnngakommission ernannt nnd entlassen werden nnd Kaution an 
leisten haben. Der eine Direktor fthrt das Hypothekar-, Pfandbriefenuinione- nnd 
Kassen-Departement, der andere das Kredit- nnd Kommissions-Departement. Letzterer 
hat daher hanptsfteblioh den Beserre» nnd Tilgungsfonds m yerwalten und ftr £e 
Yerwerthung der Pfandbriefe und Anweisungen su sorgen. 

DieüeberwachnnrskommissioB, ans 18 MiigUedem snsammengeeetat, welche 
Yon 3 zu 3 Jahren theuB Ton den Gründern, theils TOn der Generalyersarnnhuig 
gewühlt werden, hat strenge und unausgesetzt darüber zu wachen, dass Seitens der 
Direktion mohts Siatutenwidriges oder cue Sicherheit des Instituts Gefthrdendes ge- 
schehe. In allen Direktionssitzungen, m welchen ein Darlehen g^wfthrt oder über 
den Yerkauf eines dem Institut heimg^fkUenen Guts beschlossen werden soll, nrass 
die Ueberwachnngskommisaion mit mindeetens 8 Ißtgliedem vertreten sein und ea 
kann ohne ihre Zustimmung kein Darlehen TerwilUgt werden. Die Kommission hat 
das Becht, von den Beohnungs* und Geachüftsbüehem Binsioht zu nehmen nnd Ist 
verpflichtet, wmgstens jedes Yierte^ahr einmal die Kasse zu skontiiren und daa 
Resultat in den Pester amtliohen Blutern zu vefüifentliehen. Sie h&lt die Ausgabe 
der Pfandbriefe, Bentenseheine nnd Anweisungen in fortwfthrender Evidenz, hfilt 
strenge darauf, dass keine unbedeckte derartige EfSskten emittirt werden und knnn 
jedes reglementswidrige Yoig^en sofort einsteUm. — So lange den Gründern die 
von ihnen eingelegten Obligationen nicht vollständig zurückgegeben sind, hab^ aio 
das Recht, 9 Mi^lieder der Ueberwachungskommiasion zn wUüen; nachher wühlen 
sie 4 MitgUeder derselben. — Die Mitelieder der Kommission beziehen kdnen ordoit- 
lichen Gehalt, die Gründer keine Dividende. 

Auswärtige Kommissionen werden in jedem Distrikte oder je nadi Bedarf 
in jedem Komitate aus Httg^edem des Instituts eingesetzt, deren Angabe es ist, 
nach gegebenen Instruktionen bei Schätzungen, Seqpiestrationen und Exekutionen die 
Interessen des Yereins zu wahren und unausgesetzt im Auge zu behalten. Jedes 
Yereinsmitgiied ist verpflichtet, diese Mission zu erfüllen. 

Yorerst üben die Gründer auch die Befttgnisse der Generalversammlung provi- 
sorisdi aus. Sobald die vom Institut gewämen Darlehen aber die Summe von 
15 Hill. Gulden erreichen imd 60 stimmberechtigte Yereinsmitglieder voibanden sind, 
wird die Generalversammlung einberufen und die definitive Organisation des Institute 
mittelst der statutenraässigen Wahlen vollzogen. 

(Pfandbriefe und Rentenscheine.) Das Institut giebt auf Grundlage der 
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Btetatenm&Mig be^rfindefton Darlehens- Yertrags-Bettimiiiimgeii seine Darlehen in ver- 
looebaren Pfandbriefen oder Bentonecheinen. 

Die Pfandbriefe sind Urkonden, kraft deren der Verein sich gegenüber den 
Inhabern derselben Terpflichtet, das darin ausgedrückte Kapital im Sinne der Statuten 
zu verzinsen und zur&okzuzahlen und deren halbjährige Aufkündbarkeit und Einlö- 
sung im Nominalwerthe sich der Verein vorbehftli, ohne jedoch dieses Recht auf den 
Inhaber des Pfandbriefe zu fibertragen. 

Die Pfandbriefe lauten auf Ssterr. Währung, auf 100, 500 und 1000 fl. und auf 
Kamen oder Inhaber. Ihr Zinsfuss ist zu 672 Vo normirt und es werden ihnen 
30 halbjährige Coupons nebst Talon beigegeben. Die sonstigen nothwendigen Erfor- 
dernisse des Pfandbriefes sind: dass derselbe ausser den Unterschriften des Präsi- 
diums und der Direktion mit dem Vereinssiegel yersehen sei, dass er die Bestätigung 
des Präsidenten der Ueberwachungskommission oder dessen Stellvertreters darfiber ent- 
halte, dass die Darlehenssumme statutenmässig durch Hypothek gedeckt sei und dass 
darin ausgedrückt sei, wie für pünktliche Rückzahlung nicht allein die Entlehner 
solidarisch haften, sondern dass auch die Gründer bis zur Höhe ihrer Einlagen 
bürgen. 

Die auf Namen lautenden Pfandbriefe können mit einem regelmässigen Giro 
fibertragen werden; bei den auf Ueberbiinger lautenden gilt der Besitzer als recht- 
mässiger Eigenthümer. Inhaberscheine können auf Namen und Namenscheine auf 
Inhaber umgeschrieben werden. Verfallene Zinscoupons und verlooste Pfandbriefe, 
welche binnen 10 Jahren nicht zur Einlösung vorgezei^ werden, werden gerichtUch 
mortifioirt und es hört die Haftung des Instituts för dieselben auf, sobald sie morti- 
fioirt sind ; auch verfällt alsdann deren Betrag dem Reservefonds. 

Rentenscheine, welche je auf lOOO fl. ö. W. lauten und bis auf Weiteres 
670 Zinsen tragen, können solchen Grundbesitzern gegeben werden, die zur Inve- 
stirung ihrer Besitzungen oder zur Beschaffung eines Betriebskapitals, oder auch 
anderer Untetände wegen Darlehen auf kürzere Fristen bedürfen. — • Die jährliche 
^gungsquote wird vereinbart. Das in Rentenscheinen gegebene Darlehen kann sich 
bei öjäriger Tilgungszeit bis auf 15 7® 9 hei IQjähriger Zahluilgsfiift aber bis auf 
25 7o des Werths der Hypothek erstrecken. Die Rentenscheine sind mit allen Vor- 
zfigen und Garantieen der PfiEUidbriefe versehen und unterscheiden sich von diesen 
nur dadurch, dass sie, weil sie bestimmte AblaufEnsten haben, nicht verloosbar sind. 

(Hypothekar-Darlehen.) Das Institut ertheilt höchstens bis zur ersten 
Hälfte vom wirklichen Werthe des Grundbesitzes Kredit und leiht nur auf solche 
Güter, welche mit keiner Intabulation belastet sind oder hinsichtlich welcher die älteren 
Gläubiger dem Institute die Intabulationa-Priorität fiberlassen (d. h. das Institut for- ' 
dert erste Hypothek). Von dieser Regel kann nur dort eine Ausnahme stattfinden, 
wo regelmässige Grundbücher bestehen und auch dann kann das Institut nur soviel 
anleihen, bis einschliesslich der intabulirten Posten die erste Hälfte des wahren Werths 
des Grundstücks erschöpft ist Besteht eine Vorhypothek, so muss der Schuldner 
von Jahr zu Jahr durch glaubwürdige Quittungen bewdsen, dass er die Zinsen 
daraus berichtigt hat, widrigenfalls das Darlehen des Instituts als faktisch gekündigt 
tah. Auf grundbüoherlich nicht verzeichnete Güter gewährt das Institut nur in dem 
Falle ein Darlehen, wenn der Besitzer seinen Reohtstitel auf das Gut mit jeden 
Zweifel ausschliessenden Daten nachweist. 

Bei der Taxation der Hypothekenobjekte wird, so lange nicht eine 
detaillirte Schätzungsnorm aufgestellt ist, das 16fache des Reinertrags nach dem 
€(nmdsteuerprovisorium als Massstab angenommen. Uebrigens kann sowohl das 
Inotitnt als der Entlehner eine formelle Schätzung verlangen, bei welcher die in der 
betrefitenden Gegend oder in der Nachbarschaft während der letzten 10 Jahre üblichen 
Verkaufspreise, oder die wirklich entrichteten Pachtschillinge zu Grunde gelegt 
werden können. Die Direktion bestimmt alsdann im Verein mit dem Ueberwachungs- 
ra£he definitiv den Werth und die Kreditfähigkeit des Guts. Nach Ablauf der ersten 
8 GeschäfisjiJire wird der Üeberwachungsrath auf Grund der gemachten IrüeJirungen 
der Generalversammhing ein Reglement über dieses Schätzungsverfahren vorlegen, 
welches in drei aufeinanderfolgenden Generalversammlungen vorgelesen und in der 
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dritten festgesteili wird. Dieses Reg^meDt gilt «ledami 10 Jalue Ung^ vonmf es ik 
gleicher Weise modificirt werden kann, wenn schon in der ersten Oeiierairersammliiiig 
dahin zielende Anträge gestellt worden sind u. s. f. 

Der Grundbesitzer, welcher Tom Institut ein Darleben erhält, hat einen Schuld- 
schein in geeetzmAssiger Form auseufertigen, in welchem er sich als Milglied des 
Instituts aUen Regeln desselben unterwirft, die solidarische Haftbarkeit für die Ver- 
pflichtungen desselben Übernimmt, das durch den 20. Oesetzesartikel des Jahres 1836 
und den 11. Gesetzesartikel des Jahres 1840 geregelte summarische mflndliche Ver- 
fahren gegen sich anerkennt, sich jedem Yom Institute frei zu wahlenden Oerichte 
unterwidt, dem Rechte, den Gegenstand der Exekution zu bezeichnen, dann der 
Appellation und dem Rekurse und der Nichtigkeitsbeschwerde, sei es im Prozess- 
oder im Exekutions- Verfahren, endlich der Prozessemeuerung und allen andern 
Rechtsmitteln entsagt. 

Der Entlehner verpflichtet sich, ausser den festgestellten Zinsen bestimmte regel- 
mässige Tilgungsquoten, einen Beitrag zu den Verwaltnngsauslagen von nicht mehr 
als \/* °, und einen Beitrag zur Dotation des Reserrefonds ein für alle mal von 1 ^o 
zu zahlen. Die Zinsen und Tilgungsquoten hat er, wenn das Darlehen in Pfand- 
briefen gegeben wurde, halbjährig zum Voraus, wenn er aber das Dariehen in Renten- 
briefen erhielt, zwei Monate yor dem Zinsterrain zu entrichren. 

(Tilgungsf.onds.) Der Tilgungsfonds wird aus den von den Instituts-Schuld- 
nem zur Abtragung ihrer Hypothekschulden gezahlten Quoten und Raten gebildet. 
Die in diesen Fonds eingezahlten Beträge werden nur zum Zwecke der Schuldab- 
tragung verwendet. Die jährliche Tilgungsquote soU nach dem Nominalwerthe der 
ausgegebenen Pfandbriefe und Rentenscheine berechnet werden und bei Pfandbrief- 
Darlehen 1 ^/ betragen. Sie muss immer baar bezahlt werden. Die Reihe der Tfl- 
gung wird durch Verloosung der Pfandbriefe bestimmt, welche stets am 30. April 
und 31. Oktbr. stattfindet. Die gezogenen Nummern sind alsbald in den Pester 
amtlichen Blättern und in der Wiener Zeitung zu veröffentlichen und 6 Monate nach 
der Verloosung bei der Kasse des Instituts zMÜbar. Hat ein Institntsschuldner mehr 
als die ordentliche Tilgungsquote heimbezahlt, so müssen bei der nächsten Verloosung 
um ebensoviel mehr Pfandbriefe gezogen werden. Dessenungeachtet ist aber die 
Iprocentige Tilgungsrate auch fttr die Zukunft bis zur gänzlichen Tilgung der Schuld 
fortzuzablen. Alle eingelösten oder von den Institutsschnldnem an Zahlungsstatt an 
das Institut zurückgegebenen Pfandbriefe und Rentenscheine werden vernichtet. 

(Reservefonds.) Um die regelmässige Gebahrung des Instituts zu sichern und 
um auch der aus der solidarischen Bürgschaft fliessenden Verpfliohtunff grössere 
Sicherheit zu verleihen, wird ein Reservefonds gebildet und zunächst durch die Ein- 
lagen der Gründer dotirt. Jeder Gründungsantheil lautet auf 5000 fl. Davon werden 
10^0 baar eingezahlt und dem Einleger mit 5®/o verzinst Für die weiteren %OVö 
deponirt der Gründer 9 gleiche, 14 Tage nach Sicht zahlbare, entweder durch Bürg^ 
Schaft, Hypothek oder Faustpfand gesicherte Obligationen, in welchen klar ausge- 
drückt ist, dass der Unterzeichner auf Erfordern des Ueberwachungsraths sofort baare 
Zahlung leisten wird. Die Gründungsantheile sind unübertragbar und es gehen die 
damit verbundenen Pflichten und Rechte auf die Erben über. 

Ausser dieser ersten Dotation des Reservefonds fliessen demselben zu: a) die 
Interessen der vor dem Verfalltermine gezahlten Zinsen und Tilgungsquoten ; b) der 
etwaige Ueberschuss der V^ °/o Beiträge zu den Verwaltungskosten ; c) die Beträge der 
verjährten Pfandbriefe und Zinscoupons; d) seine eigenen Erträgnisse; e) die Bei- 
träge der Vereinsmitglieder zum Reservefonds; f) die den Schuldnern wegen ver- 
späteter Zahlung angesetzten Konventionalstrafen (iVo); g) die erhobenen Verzugs- 
zinsen. — Ist der Reservefonds auf 500,000 fl. in Baarem angewachsen, so werden 
aus dem weiteren Zuwachse 25 ^o. dazu verwendet, um^ den Gründern etwaige Zu- 
schüsse ihrer ersten lOprocentigen Baareinlage zurückzuerstatten. Wurde eine solche 
Zuzahlung nicht geleistet, so werden ebengedachte 25 7o des Reservefondszuwachses 
abgesondert gehalten und wenn diese besondere Abtheilung des Reservefonds über 
100,000 fl. gestiegen, erhalten die Ctründer eine ihrer Zehntelobligationen zurück. 
So wird fortgefahren, bis alle Gründerobligationen ausgefolgt sind und alsdann 
bleiben die Gründer nur noch mit ihrer Baareinlage von 10 ^;o, aber mit dieser f&r 
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bethmligt. Uebersteigt der Baarbestand des Reservefonds 1,500,000 fl., so 
können ans seinem Erträgnisse kraft Besohlasses der Oeneralyersammlang die Ver- 
waltungskosten ganz oder theilweise bestritten und den Institatssohnldnem die Bei- 
träge WL den Yerwaltimgsauslagen erlassen werden. 

Angelegt wird der Reservefonds auf folgende Weise: a) mittelst Gewährung von 
Torschüssen auf die eigenen Pfandbriefe bis zu ^4 ihres Börsenwerths auf höchstens 
6 Monate; b) durch Escomptirung der verloosten Pfandbriefe und der binnen V^ J&^ 
fälligen Zinst^oupons ; c) durch Torschüsse auf Pfandbriefe und Bentenscheine, welche 
d©r Direktion zur Terwerthung übergeben wurden ; d) durch Escomptirung sicherer, 
wenigstens 3 Unterschriften tragender und höchstens auf halbjährige Terfallzeit 
lautender "Wechsel. 

(Terhältniss des Instituts zu seinen Schuldnern») Dem Institute sind 
dieselben Torreohte und Begünstigungen eingeräumt , wie wir sie oben bei dear 
allgem. österr, Bodenkreditanstalt in der Hauptsache angeführt haben. Die Statuten 
enthalten ganz specielle Bestimmungen über das Terfahren gegen säumige Schuldner, 
welche durchgehends auf dem Prinzip des summarischen Prozesses beruhen. Das 
Institut nimmt danach eine sehr bevorzugte Stellung ein. Es würde uns aber zu 
weit führen, wenn wir den betreffenden Passus vollständig wieder geben wollten, 
wesshalb wir uns auf diese allgemeinen Andeutungen beschränken. 

(Terwerthung der Pfandbriefe.) Jedem Entlehner steht es frei, die ihm 
zukommenden Pfandbriefe oder Bentenscheine selbst zu verwerthen^ oder aber damit 
die Direktion zu beauftragen, welche dafür keine Provision fordern darf. Die 
Direktion wird sich, falls sie mit der Terwerthung kommissionsweise beauftragt wird, 
bemühen, den bestmöglichen Preis zu erzielen und zu diesem Zwecke mit den Spar- 
kassen und andern . Geldinstituten in Geschäftsverbindung treten. Sie führt über 
diese Kommissionen ein besonderes Buch. 

(Depositen- und Contoeorrent-Geschäfte.) Um die Betriebsfonds des 
Instituts möglichst zu steigern, ist dasselbe berechtigt, von Behörden, Geldinstituten 
und Privaten Einlagen von mindestens 100 fl. anzunehmen und dafür entweder 
Pfandbriefe und Bentenscheine auszufolgen oder Zahlungsanweisungen mit wenigstens 
halbjähriger und höchstens zwölfmonatlicher Terfallzeit auf Itamen oder Ordre aus- 
zustellen. Die Summe dieser Anweisungen darf das Fünffache des Eeservefond^ 
niemals übersteigen. Die Direktion hat dafür zu sorgen, dass die zur Einlösung der 
Anweisungen erforderlichen Mittel entweder in Baarem oder in alsbald realisirbaren 
Werthen stets vorhanden seien. Die für die Anweisungen eingehenden Gelder sollen 
daher nur zu kurzen Dar^hen an Grundbesitzer verwendet und im Uebrigen gleich 
den Beständen des Beservefonds angelegt werden. Das Institut gewährt aus solchen 
Geldern jenen Mitgliedern, welche ihre Besitzungen noch nicht bis zur Hälfte des 
Werths belastet haben, oder auch andern Grundbesitzern, welche noch völlig hypo- 
thekenfreie Güter besitzen , offene Kredite , erstoren bis zur Erschöpfung der Hälfte, 
letzteren bis zu 30 ^/o des Gutswerths. Sie haben dafür iniabulirte Obligationen zu 
hinterlegen; der Kredit wird indessen nur bis zu ^/b des Betrages einer solchen 
Obligation und in keinem Falle auf längere Zeit als 6 Monate gewährt, kann jedoch 
prolongirt werden. Der Kreditinhaber kann das auf kurze Zeit aufgenommene Dar- 
lehen jeder Zeit in ein pfandbriefliches umwandeln, in welchem Falle die Pfand- 
briefe durch die Direktion verwerthet werden, die Contocorrentschuld mit dem Erlös 
getilgt und der Ueberschuss dem Schuldner ausgefolgt wird. Zahlt ein Schuldner 
»eine Contocorrentschuld nicht pünktlich, so wird das Anlehen Seitens des Instituts 
ohne Weiteres in ein pfandbrieHiches umgewandelt und es macht sich die Direktion 
aus ^em Erlöse der Pfandbriefe bezahlt. In diesem Falle werden Pfandbriefe bis 
sum vollen Betrage der deponirten Obligation ausgegeben. 

(Rechte der Pfandbrief-Inhaber.) Das Institut übernimmt den Inhabern 
der Pfandbriefe gegenüber folgende Terpflichtnngen : 

a) gegen saumselige Zahler beobachtet es das festgesetzte Exekutionsverfahren 
mit aller Strenge; 

b) den Tilgungsfonds wird es zweckmässig verwalten; 
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c) wAim die eiaMaUten 0«Miti»-D«pori«M im B«Mrv«fondt $kk 
sollten, so wud et dieselben immer eiginaen; 

d) das Besaitet seiner Reelnrangen, 4» Stmid des Titomgi* und Beserrefonds 
wird es in kanen Aunllgen TieiteQlhrig in den Aster nmtlielien BUtttem 
nnd in der Wiener Zeitung kond machen. 

Sollte das Institut seinen Yerpflidhtongen nicht nachkommen^ so steht es dem 
Pfftndbriefinhaber firei, seine Forderengen im Wege des Pester Weohselgerichts, 
welches in solchen Fällen auf dem knnen Wege der mündlichen Verhaadlnng ror- 
ffeht, mittelst Exekation, sonAchst gegen den Beserrefonds, dann nach ErschSpAutf 
des Baarbestands desselben gegen die im Beserrefonds erliegenden Depositen und 
endlich gegen einen was immer für einen dem Institute Terpf&ndeten Grundbesits — 
einzutreiben. Die gegen das Institut anhingig su machende Klage muss abrigens 
Buerst der Ueberwachungskomndsaion eingsveicht werden, welches dieeelbe bfamen 
8 Tagen zu pr&fen und dem Kläger Burfloksugeben hat, falls sie diesen nicht in- 
swischen zufriedenstdü 

(AuflSsung.) Eine Verhandlung über die Anflfisung des Instituts kann nur 
dann eingeleitet werden, wenn in einer ordentlichen Genenlrersammlung '/• der an- 
wesenden stimmberechtigtea Mitglieder den Beginn einer solchen Yerhaadlung bean- 
tragen. ITachdem dieser Antrag gestellt worden, muss eine neue Generalrersamnilung 
berufen werden, welche einen AnflSsungsbeschhiss zu Cusen yermag, wenn '/* aUfl' 
stimmberechtigten Interessenten yertreten sind. Beschliesst die Minorität die Anf- 
iSsung in dieser Versammlung, so kann von nun an kein Darlehen mehr gegeben 
werden. 

Die Liquidation hat nun zu beginnen, das Institut wird aber erst dann als 
definitiY au^elöst betrachtet, wenn iseine sämmtlichen Pfandbriefe, Bentenscheine und 
Zahlungsanweisungen eingelöst, und alle zu seinen Gimsten gemachten Intabulationen 
getilgt oder umgewandelt sind. So kuigo diess nicht der Fall ist, kann die Ver- 
waltung und Aunrechthaltung des Besenre- und Tilgungsfonds nicht angehoben werden. 

(Besondere Bestimmungen.) Die Pfandbriefe des Instituts kOnnen an der 
Wiener Börse gehandelt und amtiich notirt werden. 

Das Institut tsteht unter Begierungsaufeicht Diese wird durch einen Tom Kaiser 
ernannten konigL KonmiiBsär ausgeübt, dem das Becht zusteht, den GeneralTersamm- 
lungen nnd Sitzungen der üeberwachungskommission anzuwohnen, von den Beoh- 
nungen jeder Zeit Einsicht zn nehmen und Ausschreitungen nnd Statutenwidrigkeiten 
zu verhindern. 

Die Auszahlung der Coupons erfolgt ohne Steuerabzug, da das Institut gemäss 
k. k. Entsohliessung vom 15. Juni 1863 nicht verpflichtet ist, die bestehende Ein- 
kommenssteuer von den Zinsen der Pfandbriefe und Bentenscheine zu Gunsten das 
Aerars in Abzug zn bringen. 

Sowohl die Pfandbrief-Coupons als auch die verloosten Pfandbriefe sollen auch 
aia auswärtigen Plätzen zahlbar gestellt werden, worüber öffentliche Kundmachungen 
ergehen werden. 

Beim Durchlesen des Statuts der ungarischen Bodenkreditanstalt drängt 
sich uns sogleich die Wahrnehmung auf, es müsse dasselbe unter dem Ein- 
fluss des Bewusstseins zu Stande gekommen sein, dass dem Grundbesitz in 
Ungarn die ihm so sehr nothigen fremden Kapitalien nur gegen Darbietung 
aller möglichen Garantieen zuzuführen seien. Man war sidi offenbar klar 
darüber, wie schwer der ungarische Kredit in den letzten Jahrzehnten gesdbadigt 
worden ist und unter welchen Bedingungen allein das herrschende Misstraaen 
möglicherweise gebannt werden könne. In so weit bei der dermaligen Lage 
der Dinge und unter der Herrschaft des jetzigen Bechtszustandes in Uqgam 
die Wiedergewinnung des Vertrauens überhaupt möglich sein mag, dfirfte 
das Ziel au? dem eingeschlagenen Wege am besten erreicht werden. Die 
Errichtung einer Hypothekenbank auf Aktien, wie wir sie anderwärts haben 
entstehen sehen, war in Ungarn weder möglich noch am Platze, noch yiel 
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^vreniger lag sie im Interesie des Landes. Sie hatte sieheriiefa nur zur Ans- 
bentnng desselben geführt Es nmsste sich daher, wenn immer m^lich, 
sett>8t helfen; die Onmdbesitser mossten tasSk snsammenschaaren und dem 
Kapital die Oarantieen bieten, welche der Emaefaie nieht zu geben yermag. 
EiS war sonach eine patriotische That, indem sieh die her?orrageadsten Na- 
men Ungarns znr Schaffung eines Oarantiefbnds to^ mehr ab anderthalb 
Millkmen Tsreifiigten und auf Onmd desselben das auf dem Prinzip der 
Selbsthilfe fossende Institut errichteten. In der Oestaltung und Organisation 
desselben scheinen sie ebenso glüddi<^ gewesen zu sein, denn wir wfissten 
an den leitenden Grundgedanken der Statuten kaum eine begründete Aus- 
atdllnng zu machen. W&ren die staatsrechtlichen Verhältnisse Ungarns kon- 
4M>Iidirt und die lähmenden Zweifd Über das Schicksal der untern Donaulän- 
der beseitigt ; wäre Ungarn mit all' seinem Bodenreichthum und den unyer- 
kennbaren Vorzügen seiner Bevölkerung ein produktiTes Glied eines grossen 
Oanzen, wdches es in demselben Maasse zu stärken und zu stützen Ter- 
möchte als es dasselbe durch negatives Verhalten lähmt; wären endlich die 
Bechtszustände und die Justizpflege Ungarns den Anforderungen der Zeit und 
des öffentlichen Kredits gem&ss entwickelt und geordnet:, so würden wir 
nicht den mindesten Anstand nehmen, die Pfandbriefs des ungarischen Bo- 
■denkredit-Instituts für entschieden solider und sicherer zu erklären als jene 
•der sämmtlicheu Hypothekenbanken auf Aktien. Die Gründe für diese Be- 
hauptung haben wir oben in der Einleitung zu gegenwärtiger Abhandlung 
"dargele^. In wie weit aber die eben berUirten Zustände der Wirksamkdt 
des Instituts und der Sidierheit seiner Iklekten läntrag thun werden, ver- 
min wir nicht zu sagen. Wir wissen nur, dass insbesondere die ungarische 
Justizpflege sich eines guten Rufes nicht erfreut und dass auch manche 
Ifagnaten die Unzufriedenheit ihrer Gläubiger provozirt haben. Uebrigeas 
beschweren sich andererseits auch die Ungarn darüber, dass sie die bestver- 
läumdetste Nation der Welt seien und dass man es {i^anmässig darauf abge- 
sehen habe, ihren Kredit zu schädigen. Wer Recht hat, das mag sich nun 
aus d^n Verhalten ihres Bodenkredit-Instituts erweisen. ^ Dasselbe hat vor 
Allem die Aufgabe, sich das Vertrauen des Kapitals zu erwerben und je 
nachdem es diese Aufgabe löst oder nicht löst, wird es entweder eine wahr- 
haft; segensreidie Sdi^fimg fftrdas Land sein, oder aber den Kredit des- 
selben noch mehr gefährden. Da es mit allen Mitteln aue^stattet ist, welche 
xnr Errei^ung seines Ziels erforderlich sind, wozu wir namentlich auch seine 
bevorzugte rechtliche Stellung zUüen; da farner seine Gründer und Leiter 
Ton dem, was ihnen obliegt, durchdrungen zu sein schein^i: so h<rffen wir 
das beste. 

Im Einzelnen habep wir über das Grundgesetz des ungarischen Credit 
foneier wenig zu sagen. Es ist in allen Riditungen möglichst ersdiöpfend 
und klar. Rühmend anzuerkennen ist insbesondere, dass seine Urheber den 
Oharakter und die Bestimmung des Reservefonds, auf dem das ganze Institut 
wie auf einem Grundstein ruht, vollkommen erkannt haben. Das, was wir 
oben über dieses Erfordemiss eines soliden Realkreditinstitnts gesagt haben, 
£nden wir hier praktisch angewandt. Auch die Oeffentiicl&eit, womit das 
ungarische Institut sich umgiebt, ist anzuerkennen. Nicht weniger verdienen 
die richtigen Bestimmungen über das Verfahren bei der Auflösung des Insti'* 
tuts hervorgehoben zu werden. Es ist das ein Punkt, der besondre Beach- 
tung namentlich von Seiten der PfEtudbriefinhabor verdient, und auf den wir 
etwas näher einzugehen haben. Die Hypothekenbanken auf Aktien, welche 
immer zunächst das Interesse ihrer Aktionäre im Auge haben, stellen die 
Auflösung der Gesellschaft lediglich einem Beschlüsse der Generalversammlung 
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oder dem £i]itehreite& der Begienmgeii anheiai. Ebzebie derselben 
überhaupt nur auf eine beeifanaite Zeit kanaeanonirt, nach deren Ablauf ifaie 
Fortexistenz Tom WiDen der Staatsgewalt abhSngt. Berm Eintritt der Anf- 
Idming 8oU naeh ihren Statnten Mrfort nr laqudation geecliritten irerden. 
In weleher YenndgenBlage das Inetitnt rieh gmide befindet, danach iriid 
nicht gefragt» Eboied wenig wird, selbst wenn die Dauer der Oesdlsehaft 
genan b^renzt ist, die künftige Aiäl5snng in der Geschftftsgebahmng berück- 
siditigt, vielmehr schliesst 'man Darlehen anf 30, 40, 50 Jahre ab, wenn- 
gleich man rieh sagen mnss, dass das Listitnt so lange nidit melw werde 
bestehen können. Wie wird nnn bei solchen Banken die Liquidation sidi 
gestalten? Und wie werden in spede die Pfandbrief-Inhaber sidi stellen? 
8o lange die Aktionire DiTidenden erhalten, denken ue selbstrerst&ndlich 
an keine Anfldsmg. Sind aber Yerlnste entstanden nnd die Aussichten des 
Geschäfte trübe, so dass die Aktionäre weitere Embusse oder doch wenigstens 
för die nächste Zeit keine Isteressen Tor rieh sehen; dann ist man mit Auf- 
156ung8gedanken alsbald bei der fland. In solcher Zeit und in solchem Falle 
wird es aber mit der Beafisirung der Aktiren misslich genug stehen , und 
zwar, um so misslicher, als sie zum grössten Theile nicht kündbar und erst 
nach Jahrzehenten föllig sind. Ifan wird sie also, will man die Liqnidations- 
Periode nicht auf ein ganzes Menschenalter erstrecken, um jeden Prds ret^ 
kaufen müssen. Was aldann der Erlds sein wird, lässt sich denken. Da es 
in der Natur der Sache liegt, dass die Aktiv- und Passivmasse solcher In- 
stitute ein Vielfaches des Aktienkapitals repräsentirt und da letzteres im un- 
terstellten Falle ohnediess schon geschmälert sein wird , so ist es leicht mög- 
lich, ja im Falle der selbstbeschlossenen Auflösung sogar wahrscheinU<£, 
dass die Verluste bei der Sealisimng der Aktiven das ganze Aktienkapital 
nebst Besenrefonds nicht nur absorbiren, sondern übersteigen, dass somit die 
Aktionäre und deren Organe an der Sache gar kein Interesse mehr haben. 
Dennoch sind sie allein berechtigt, die Liquidation abzuwickeln und über die 
Aktiven zu verfügen. Die Pfandbrief-Inhaber als Vertreter der Pasrivmaase 
werden in der Begel erst dann klagend auftreten, können, wenn es zu spät, 
d. h. wenn ihr Verlust gewiss ist. Sie sind somit auch in dieser Lage 
hauptsächlich vom guten Willen und der Fähigkeit der Aktionäre, beziehungs- 
weise der Liquidatoren abhängig. Das ist eine der bedenklichsten Seiten 
der Aktienbanken. Dem gegenüber bestimmt nun das Statut der ungarischen 
Bodenkreditanstalt ganz korrekt und allein sachgemäss, dass vom AiSlösungs- 
beschlusB an zwar kein Darlehen mehr abgegeben werden dürfe, dass aber 
gleichwohl das Institut noch so lange fortbestehen müsse, bis alle Gläubiger 
befriedigt utd alle Aktiven entweder eingebracht oder sonst realisirt seien» 
Bis dahin bleiben alle Jene haftbar, welche überhaupt einmal Haftung über- 
nommen hatten. Diess ist in der That das einrig rechtmässige und gerechte 
Verfahren und die Gläubiger finden nur darin den Schutz, der ihnen naeh 
Recht und Billigkeit gebührt. 

Weiter finden wir die Noniien, an wekhe das ungarische Bodenkredit- 
Institut bei'm Hypothekaranleihe-Gesobäft gebunden ist, von der nöthigen 
Vorsicht diktirt.* Im Punkt der Anlehensquote ist es sogar noch zurückhal- 
tender als die Wiener Sch^esteranstalt. Dagegen wissen wir nicht, was es 
unter die Rubrik ^Grundbesitz^ subsumirt. Es scheinen darunter hauptsäch- 
lich landwirtiischaftliche Güter und wohl auch Waldungen verstanden zu sein* 
Da den Schätzungen das im Grundsteuerkataster festgestellte Reinerträgniss 
zu Grunde gelegt werden soll, so deutet das daraufhin, schliesst aber gleich- 
zeitig ganz zweckmässig die Einbeziehung von Gebäuden und anderen Zu* 
behörden in den Werthsanschlag aus. Sehr sachgemäss dürfte die Bestellun|: 
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der Distrikts- und Komitats-^ommissionen sein. Diese, aus selbstbetheiligtep 
und mithaftbaren Yereinsmitgliedem bestehend, werden die Interessen des 
Instituts ganz anders wahrzunehmen vermögen als die Agenten der Aktien- 
banken und es ist diese Einrichtung mit einer der Vorzüge der Kreditvereii^ 
gegenüber den Aktiengesellschaften* 

Endlich loben wir die zweckmässigen Vorschriften über die Plazirung 
der Depositengelder, denn auch in diesem Punkt sind mit richtigem Verständ- 
niss der Lage eines Bealkreditinstituts alle Vorkehrungen getroffen, um das- 
selbe vor Verlegenheiten zu bewahren und seine Zahlungsfähigkeit aufrecbft 
zu erhalten. 

Unklar resp. widersprechend scheint uns nur der Passus in Betreff der 
solidarischen Haftbarkeit der Vereinsmitglieder gefasst zu sein. Im §• 1, 68 
und 108 der Statuten ist schlechthin und allgemein yon einer Solidarität der 
Mitglieder die Rede, welche sogar im Orundbuche intabulirt werden solle* 
Danach bestände unbeschränkte persönliche Solidarität der Mitglieder. 
Dagegen lautet der §.171 dahin, dass der Pfandbrieünhaber, wenn ihm der 
Beseryefonds und die in demselben erliegenden Depositen keine Zahlungsmittel 
böten, Exekution nur ^gegen was immer für einen dem Institute verpfände- 
ten Grundbesitz '^ anrufen könne, wobei sich aber die Exekution «nur so 
weit erstrecken könne, als derselbe mit Forderungen der Bodenkreditanstalt 
belastet sei.'^ Hienach würde sich die solidarische Haftbarkeit der Mitglieder 
nicht weiter erstrecken als auf die dem Institut verpfändeten Güter bis zur 
Höhe der darauf haftenden Institutsforderungen. Was ist nun das Maass» 
gebende? Ohne Zweifel die letztere Bestimmung, denn diese ist zu dem 
Zwecke gegeben, um das vorher allgemein ausgesprochene Prinzip in seiner 
praktischen Anwendung zu begrenzen. Eine solidarische Haftbarkeit der 
Mitglieder mit all ihrem Vermögen besteht also wohl nicht, sondern nur ein^ 
solidarische Haftung der dem Listitut verpfändeten Güter. Dadurch nähert 
sich das letztere in diesem Punkte den Aktienbanken, unterscheidet sich von 
denselben aber doch wieder zu seinem Vortheil darin, dass es dem Pfand- 
briefgläubiger im Falle der Unzulänglichkeit des Reservefonds gestattet, die 
dem Institute bestellten Hypotheken direkt anzugreifen, während bei den 
Aktienbanken der Pfandbriefinhaber in durchaus keiner Beziehung zu den 
Bankschuldnem und deren Besitzungen steht, vielmehr in allen Fällen sich 
nur an das Institut halten kann, welches sich zwischen ihn und den Bank- 
Bchuldner gestellt hat. Bei dem ungarischen Institute hat sonach der Gläu- 
biger ein wirksames Zwangs-Mittel zur Geltendmachung seiner Rechte in der 
Hand, während er bei den Aktienbanken von dem guten Willen der Anstalt 
abhängt. 

Auch die Organisation der ersteren Anstalt gewährt grössere Garantieen 
gegen Ausschreitungen, als die Verfassung der Aktiengesellschaften. Der 
Ueberwachungsrath des ungarischen Instituts namentlich hat eine ganz andere 
Stellung als die Verwaltungsräthe der Aktienbanken. Jener besteht znt 
Hälfte aus Mitgliedern, welche mit dem Institute nur durch Bande mate- 
rieller Verantwortlichkeit verknüpft sind, welche aus gewagten Geschäften 
niemals Vortheile ziehen, wohl aber wesentliche Kachtheile erleiden können» 
deren Interesse es also ganz besonders ist, solche Geschäfte auszuschliessen. 
Diese dagegen sind aus Aktionären zusammengesetzt, die in der Regel did 
meistbeüieihgten sind, die denn auch angetrieben werden, eine^ möglichst 
Iiohe Dividende zu erzielen und die ebendesshalb den Pfandbriefinhabem 
gegenüber Partei sind. Ebenso verhält es sich mit den Direktoren, welche 
immer zugleich Aktionäre sein müssen. Tantiemen gibt es bei'm ungarischeot 
Institate ausserdem ebensowenig als Dividenden und die darin liegende Ver* 
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«nehniig fiUlt daher gftnxlieh weg. üeberhanpt maebt sich eben der unter- 
schied zwischen den anf Belbatiulfe und den anf Aktien baairten AnstaUea, 
welchen wir im Eingange dieser Abhandlnng erörterten, überall sn Gunsten 
des nngarisehen Instituts geltend und es ist an demselben im Ganzen sicher 
nichts anssnstellen, als dass es ungarisch ist. Ob und in weichem Grade 
diese Eigenschaft seiner Solidität und Sicherheit thatsSchlieh Eintrag tiiut, 
Term5gen wir nicht zu entscheiden. Die Zeit wird darOber Aulschluss geben. 
Ist es aber überhaupt möglich, unter den dermaligen Bechts- und Wirdi- 
schaftsYerhlltnissen in Ungarn ein solides Hypothekargesdilft zu betreiben, 
so müssen die exceptionellen Zugeständnisse, welche dem ungarischen Boden- 
kreditinstitet behuft Beitreibung seiner Forderungen Seitens der Staatsgewalt 
gemacht wurden, die grdsstmöglichste Sicherheit daftr geben. 



Das Institut hat seine Geschäfte in der zwmten Hälfte des Jahres 1868 
«ufyenommen und seitdem gemäss der stetutarischen Vorschrift yier Qvartel- 
Aiuwelae reröffentlicht. Unter Weglassung des ersten, welcher der Katur 
der Bache nach nur geringe Anfänge nachweisen konnte, lassen wir den In- 
halt der andern drei Ausweise hier folffen, woraus am besten ersichtlich sm 
wird, welche Fortschritte das Unternehmen binnen Jahresfrist gemacht hat 



Statas am 



81. Man 
1864. 



80. JuDi 
1864f 



80. Septbc. 
1864. 



1) Kassenbestand 

2) WechselTorrath 

3) Bei Geldinstituten anf korze Kün- 

dignng angelegt 

4) Hypothekardarlehen, und zwar: 

a) in Pfandbriefen 

b) in lOjfthrigen Bentenaoheinen 

c) 'in 5jährigen Bentenaoheinen 

d) auf offene Kredite .... 

5) Baarrorschüsse auf Werthpapiere 

des Instituts 

6) Aktivforderungen in laufender Rech- 

nung 

7) Forderungen an das Institut in lau- 

fender Rechnung .... 

8) Verloosbare 5V«7o Pfandbriefe im 

Umlauf 

9) Zehnjährifi^e 6 7o Bentenscheine im 

Umlauf 

10) FfinQährige 6^0 Bentenscheine im 

Umlauf 

11) Ausgegebene Zahlungsanweisungen 



fl. 

86,110 

240,400 

834,000 

4,214,935 
151,084 

409,458 

987,201 

126,491 



kr. 
97 



76 

50 



51 
93 



4.170,700 — 
151,000 — 

2,134,310 — 



fl. kr. 

21,140 74 

404,000 — 

448,000 — 

6,186,694 42 

444,881 50 

2,000 — 

498,340 - 

896,733 60 

179,081 49 

446,704 52 

6,089,900 — 

444,000 — 

2,000 — 

2,088,745 33 



fl. kr. 

45,084 31 

477,430 — 

520,000 — 

7,902,816 32 

629,250 95 

2,000 — 

496,995 45 

947,287 69 

105,334 25 

258,155 81 

7,830,100 — 

634,400 — 

2,000 — 

1,134,806 58 



Der letzte Posten (Ziffer 11.) bestand ursprünglich aus zwei Vorsdifiasen 
der Banqne de Credit foncier et industriel in Brüssel, der eine von 1 MüL 
Childen, rückzahlbar am 1. Novbr. 1868, inzwischen aber halbjährig su pro* 
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longiren, der andere Ton 1,124,310 fl. mit Gmonatlicher Yerfallzeit. Am 30. 
fiept, war nur der erstere Yorschnss noch ungetilgt, wozn an anderen Ein- 
lagen mit sechs- nnd zwölfmonatlicher YerfaUzeit 134,806 fl. 58 kr. gekom- 
men waren. 

Die Ueberwachnngskommission, welche die Ausweise in der vorgefUhrten 
Form veröffentlicht, stattet dieselben mit noch andern Kotizen aus, insb^ 
sondere gibt sie den statütenmässig ermittelten Werth der für die Instituts- 
darlehen besteDten Hypotheken und den Bestand des Reseryefonds an. Am 
80. Sept. 1864 war z. B. das Yerhältniss zwischen Darlehenssnmme und Hy- 
potheken-Sicherheit folgendes. Es betrug der Bodenwerth 

Ar 1356 Darlehen in Pfand- 



briefen von zus. . . . 


7,902,816 fl. 32 kr. 


— 23,537,447 fl. 16 kr. 


76 Darlehen in IQjäh- 






rigen Bentenscheinen k 


629,250 „ 95 „ 


— 3,493,161 „ 66 „ 


1 Darlehen in 5jährigen 
Bentenscheinen a . . 






2,000 , - , 


^ 16,403 , 84 , 


72 Darlehen auf off&ne 






Kredite k 


496,995 , 45 , 


— 3,825,936 „ 11 „ 



Zus. 1505 DarL im Betrage von 9,031,062 fl. 72 kr. — 30,872,948 fl. 77 kr. 

Die gewährten Darlehen waren sonach mehr ah dreifach durch Hypo- 
thek bedeckt, vorausgesetzt natürlich, dass der ermittelte Grundwerth nicht 
zu hoch gegriffen war. 

Am gleichen Tage bestand der Beservefonds aus nachstehenden Posten: 

a) dem vom Kaiser zur Kräftigung des Fonds und zur Deckung der 
ersten Einrichtungskosten aus dem Landesfonds verwilligten und be- 
reits ausbezahlten Betrag von 500,000 fl. — kr. 

b) dem Garantie-Kapital der Gründer von . . 1,677,000 » — » 

c) dem solidarischen Haftungsbeitrag der Insti- 
tutsschuldner k V/o von den ihnen gewähr- 
ten Pfandbrief- und Bentenschein- Darlehen 

mit 84,915 , - , 

d) den ausserordentlichen Beiträgen der Hypo- 
thekarschuldner behufs Kräftigung des Ke- 

servefonds von jährlichen 6 kr. für je 100 fl. • 

Pfandbrief-Darlehen, betragend . . . . 4,122 » 90 „ 

Zusammen 2,266,037 fl. 90 kr. 

Der Andrang der Darlehenssuchenden war, wie aus einer öffentlichen 
Polemik über das Institut zu ersehen ist, sehr gross, was nicht aidfallen 
kann, wenn man berücksichtigt, dass Ungarn im vorigen Jahre von einem 
totalen Misswachs heimgesucht war. Wenn nun auch der Absatz der Pfand- 
briefe zu annehmbaren Preisen nicht gleichen Schritt mit dem Kapitalbedüif- 
nils der Grundbesitzer eingehalten hat, so ist doch das Besultat des ersten 
Jahres ein relativ bedeutendes. Es soll dasselbe namentlich mit Hilfe bel- 
gischen Kapitab gewonnen worden sein. 

Die Pfandbriefe des Instituts sind in Wien zu 84—85% notirt. Da ihr 
Zinsfhss 57iVo ist, so gewähren sie zu diesem Kurse eine Beute von mehr 
.als 67* Vo. Dabei ist freilich nicht zu übersehen, dass das ungarische Boden- 
kredit-Institut nicht wie das österreichische Silberzahlung verspricht, dass 
jene Beute somit durch das Disagio der dsterr. Papiervaluta geschmälert 
wird und dass sie den Schwankungen der letzteren unterliegt. 
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errichtet im Jahre 1861, steht einem Aktien-Unternehmen noch ferner ab 
das zuletzt besprochene ungarische Institut. Ehe wir auf ihre Organisation 
nnd ihren Charakter nAher eingehen, wird es nöthig sein einige Bemerkmh 
gen über das Hjpotheka^kreditwesen in Schweden überhaupt rorauszuachickeii, 
weil erst dadurch ein richtiges Yerständniss des Wesens der neuen Bank 
erlangt werden kann. 

Es ist eine eigenthümlicheErscheiniyDg, das9 das Kreditwesen im Norden 
Europa's seit einem Jahrhunderte Anregung und Förderung fast nur durch 
die öffentlichen Gewalten erhielt, während dasselbe im Süden hauptsächlich 
der PrlTatthätigkeit überlassen blieb. Das gehört mit zu den weitgreifenden 
Einflüssen, welche Friedrich 11. Ton Preussen auf seine Zeit ausgeübt hat 
Bis dahin war im Norden die wirthschaftliche Entwicklung hibter jener des 
Südens zurückgeblieben und in solche Stagnation gerathen, dass es einer 
Anregung Ton Oben bedurfte, um ihr Leben und Lebensfähigkeit einzuhau- 
chen. Da gieng Friedrich II. mit der Errichtung der Kredit-Institute Tor, 
welche wir unter dem Namen der „Pfandbriefsysteme^ kennen,, und welche 
heute noch in den Ostprovinzen Preussens die Grundlage des Bealkredits 
bilden. Dieses Beispiel wirkte anregend auf den ganzen Norden und es 
entstanden ähnliche Institute in Sachsen, Hannover, Meklenburg, den Ost- 
seeprovinzen Russlands, in Polen und in Schweden. Keines derselben ent- 
fernte sich yiel Ton dem preussischen Muster und da dieses von der Staats- 
gewalt in's Leben gerufen wurde und von ihr seine Gesetze und Beglements 
erhielt, da femer jene auf Grund ähnlicher Verhältnisse aufgebaut worden 
waren ^ so bewahrte sich keines den Charakter eines Privatuntemebmens, 
vielmehr gestalteten sie sich überall auf der Basis der bestehenden politischen 
Korporations-Verbände und blieben von der Regierungsgewalt mehr oder 
weniger abhängig. Sofern zur Zeit ihrer Errichtung in ihren Heimathländem 
der Adel meist der allein massgebende und vollberechtigte^ Stand war und 
dessen geschlossener und unveräusserlicher Grundbesitz insbesondere in die 
Formen der ursprünglichen Idee passte, blieben die Institute lange Zeit ein 
Monopol > des Adels. Erst die neuere Zeit hat neben den Adelsinstituten auch 
bürgerliche in's Leben gerufen oder jenen einen weniger ausschliesslichen 
Charakter aufgedrückt , wie sie auch in anderen Beziehungen Modifikationen 
und Verbesserungen der ersten Grundlage herbeigeführt hat. 

Hiemit ist im Allgemeinen die Geschichte der schwedischen Real- 
kreditinstitute angedeutet. Es entstanden nach einander Kreditvereine in den 
Provinzen Gothenburg, Ostgothland, Oerebro, Mälare, Schonen, Wermland 
und Wexiö , welche ihre Direktiven von den gesetzgebenden Faktoren erhal- 
ten und namentlich den Land-Grundbesitz umfassten und den preussischen 
nachgebildet waren. Auch die Bergwerkbesitzer Schwedens errichteten eine H^- 
pothekenkasse. Alle diese Institute suchten insbesondere in Deutschland E[re<nt 
und fanden ihn vorzugsweise in Hamburg. Der dortige Kurszettel ist von 
schwedischen Hypothekarwerthen angefüllt. Seit der Krisis von 1857 verlor 
sich aber, wie es scheint, die Leichtigkeit, mit welcher vorher der Hant- 
burger Geldmarkt schwedische Effekten in sich aufnahm und die Kredit- 
erschütterungen jenes Jahres veranlassten die Regierung zur l^iedersetzung 
einer besondern Kommission, welche die Lage des Landes in ökonomischer 
und finanzieller Beziehung untersuchen und Vorschläge für eine bessere 
Kreditgesetzgebung machen sollte. Diese Kommission hatte namentlich auch 
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die Aufgabe, das Hypothekarkreditwesen in den Kreis ihrer UnteAuchoagen 
zu ziehen und sie kam zu dem Resultate, dass den Ereditrereinen dieEmis« 
sion von Pfandbriefen künftighin gänzlich untersagt werden solle, wogegen 
die Geldbedürfnisse derselben durch eine zu errichtende Reichs-Hypotheken- 
bank beschafft werden sollten, die yom Staat mit einem Garantiekapital aus- 
zustatten und in gemeinschaftliche Verwaltung der Regierung, des Reichs- 
schulden-Komptoirs und der theilnehmenden Kredityereine zu stellen wäre. 
' Ein in dieser Richtung von der Kommission aufgestellter Gesetzes-Entwurf 
fand mit einigen Abänderungen die Zustimmi^ng sowohl der gesetzgebenden 
Faktoren als der Credityereine und daraus entstand das Grundgesetz der 
Schwedischen Reichshjpothekenbank vom 26. April 1861, weK 
«hes in seinen Hauptbestimmungen lautet wie folgt: 

Wir Karl, von Gottes GDaden König Yon Schweden und Norwegen, 
der Gothen und Wenden, thun kand: 

dass, nachdem wir den Reichaständen zu ihrer Prüfung in Gnaden überliefert 
haben, die Yon dem Comit6 zur Erforschung der Lage des Landes in ökonomischer 
tpad finaniaelier Hinsicht etc. etc. übergebene unterthänige Bledenken in Betreff einer 
veränderten Organisation der Hypotheken-Einrichtungen im Reiche, nebst dabei 
folgenden, yon dem Comit6 aufgemachten Entwürfen zu Verordnungen, betreffend 
theils eine allgemeine Reichshypothekenbank , und theils die allgemeinen Regeln 
welche bei der Bildung der Hypotheken-Vereine und deren künftigen Wirksamkeit 
als Richtschnur gelten sollten, und nachdem die Reichsstände in nnterthänigen Schreiben' 
yom 25. Oktober a. p. kund gegeben, dass sie für ihren Theil die erwähnten Ent- 
würfe genehmigt und angenommen, — jedoch mit einigen, darin ndthig befunden«! 
Abänderungen und Zusätzen, in Folge dessen die Reichsstände theilweise umgearbeitete 
Entwürfe in den oben erwähnten Beziehungen Uns übergeben , — auch unterthänigst 
angezeigt haben, dass sie zwar als Grundfond für genannte Hypothekenbank einen 
Betrag von Acht jy^Ulionen Beichsthaler Reichsmünze in Staats-Obligationen ange* 
wiesen, dass aber, da es yon Wichtigkeit sei, dass sowohl die Bestimmungen hin- 
sichtlich der Einrichtung und Verwaltung der Hypothekenbank, als auch die von tien 
Reichsständen ihrerseits genehinigten allgemeinen Regeln für die Bildung und Wirk- 
.samkeit der Hypotheken- Vereine für die Zukunft genau befolgt werden, die Reiohs- 
stände bei der Ueberweisung des genannten Grundfonds die Bedingung festgesetzt, dass 
keine Abänderung an den fraglichen Verordnungen Statt haben darf, ohne dass 
auch die Reichsstände derselben beistimmen; 

und da Wir ferner den Direktionen aller Hypotheken- Vereine im Reiche Gele- 
genheit gegeben, über die erwähnten Verfassungs-Entwürfe sich zu äussern und 
zugleich anzuzeigen, ob und für welche Beträge ein jeder Verein gesonnen sei, jetzt 
als Theilnehmer in die fragliche neue Hypothekenbaiüc einzutreten, in Folge dessen, 
fünf Vereine den Gesammtbetrag der für sie nöthigen Anleihe auf 29 J^Ilionen Reichs- ' 
thaler angegeben haben — — — — — — — — — — 

So haben Wir geruht, die von den Reichsständen ihrerseits angenommenen desfall- 
sigen Verfassungs- Vorschläge auch Unsererseits zu genehmigen, und wollen nun 
hinsichtlich der zu errichtenden allgemeinen Hypothekenbank in Gnaden verordnen 
wie folgt: ' 

§. 1. Es soll eine allgemeine Hypothekenbank konstituirt werden zu dem Behufe» 
um für die im Reiche gebildeten, den bestehenden Verordnungen gemäss bestätigten 
Hypotheken- Vereine diejenigen Anlehen zu negociiren, welche nöthig sind, um 
diesen Vereinen die erforderlichen Mittel anzuschaffen zu den jährlieh zu amorti- 
sirenden Darlehen, welche sie, »nach festgesetzten Regeln, zu Gunsten ihrer Theil- 
nehmer zu gewähren haben. Diese Hypothekenbank soll ihren Sitz in Stockholm 
haben. 

§. 2. Als Theilhaber soll in die allgemeine Hypothekenbank jeder künftig im 
Reiche zu bildende Hypotheken- Verein eintreten, wie auch jeder schon jetzt beste- 
hende Hypotheken- Verein fär diejenigen ferneren Anlehen der im §. 1. angegebenen 
Art , welche derselbe für nothig und seiner Bestimmung gemäss erachten wird. 
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Em ttokt jed«m TheUkab« fr«, den B«lnff Miaer B«&«aifug «b der Hyp»- 
ilielienbnk dnieh leepeetire Zeioliaaiig tu beeanuMo; welelier Befiag jedoch nidit 
imfter der Same Ton Einer Million Beiehaihaler sein dnrf. 

{. 8. Für eeinen ▲aiheil haJk der Theilhnber, reep. Hypotheken-Veron, nlQihrlich 
'/«V* ^ ^^^ ^^ geieiehneton Somne in die Buik einsuahlen, anch in dem FaDe» 
wenn derselbe kein Darlehen Ton der Bank erhalten hat Ffir diese Finahhing 
werden dem betreifenden Vereine gleich hohe Zinsen zu Gute gebracht, als deni- 
jenigen Hypotheken-Vereine ftr seine Kapital-Abtragungen in Redumng geatdlt wird, 
weldier Darlehen erhalten hat. 

§. 4. Als Gnindfönd ftr die allgemeine Hypothekenbank überliefert der Stsit 
durch das Reiöhsschnlden-Oomptoir in Ton Seiten des Inhabers onklfaiidbaren Btaati- 
obügationen, wdohe in dem hMisten in andern Tom Staate aosKegebenen inlfadiaclien 
Ob%ationen bestimmten Zinsftiss TeninsHoh sind, eiaen Wermbetnig von Aofat ICl- 
Honen Beichsthalem, worQber die Hypothekenbank Torftgen kami, wie unten fiast- 
gesetzt ist; und soUten, ausser den hier beredeten, andere inlAndische Staaiaoblig»- 
Sonen nicht ausgegeben werden, so wird der Zinsftiss ftr dieselben auf b^/o pro anno 
bestimmt. 

§. 5. Von dem Ti^e der Publikation dieser Verordnung darf kein, sei ea jeiit 
bestehender oder künftig entstehender Hypotheken- Verein, oder irgend mne andere 
Kreditanstalt, sondern nur und allein die Migemeine Hypothekenbank, gedrudcte oder 
mmrte, an den Inhaber ansgesteOte, auf bestimmte jihrliche AbbeiaMnwg oder 
Kündigung lautende, zinstragende Obligationen, in denen ftr die Anleihe Sionerhot 
anl Liuid^enthum Terschrieben whrd, ausgeben; hierin sollen jedoeh nicht diejenigen 
Obligationen inbegriffen sein, welche letzt bestehende Hyfwtheken-Vereine, saftige 
schon abgeschlossener, bindender Anleihekonferakte gegen emgehende Leihnrittei ans- 
anfertigen Terbunden sind. — — — — — — — — — — — — — 

§. 10. Die Hypothekenbank ist Torpflichtet, genau darauf zu achten, daas bei 
jeder Anleihe, welche dieselbe ftr die Hypotheken-Vereine zum Zweck der Aus- 
leihungen besorgt, daftr hinreichende Sicherheit in Landeigentum bestellt, und 
wfthrend der ganzen Dauer der Abbezahlung bdbehalten wbd nach llasM^be der 
Grundsätze, welche in dieser Hinsicht festgesetzt sind in der von Uns unter heutigem 
Dato besonders erlassenen Verordnung über die allgeineinmi Prinzipien, welche wegen 
Bildung Ton Hypotheken-Vereinen und deren künitiger Wirksamkeit zur Richtadmur 
dienen sollen. M 

Die Ton den Hypotheken-Vereinen für erhaltene Anleihen gestellten Sicherheits- 
dokumente sollen unter öffenüioher Aufliioht an einem passenden Ort deponirt werden. 

§.11. Ein jeder Hypotheken-Verein, welcher Ton der Hypothekenbank Anlehen 
mit bestimmter jährlicher Abzahlung erhalten hat, soll alljährlich an bestimmten 
Terminen die Zinsen und Eapitalrücfsahlung beschaffen, wie sie bei Oewähnmg der 
Anleihe festgesetzt worden; soll auch den vorschriltsmässigen Beitrag zu den Ver- 
waltungskosten erlegen. 

§. 12. Alle der Hypothekenbank beigetretenen Hypotheken-Vereine sind pro rata 
ihrer Betheiligung an der Bank ffbr die Erftllung der Verbindlichkeiten yerantwortiicht 
welche die Bank, durch ausgestellte Obligationen oder auf andere Art übernommen hat 

Als Sicherheit fftr diese Verbindlichkeiten sollen betrachtet werden und zu dem 
Zwecke verwendet werden können: Zuerst .die Verschreibungen und mitfolgendsn 
Sicherheiten in Landeigenthum, welche die Hypotheken-Vereine für empfSangene 
Anleihen an die Hypothekenbank abgegeben haben, darnach alle .übrigen Aktiva 
der Bank und schliesslich der Grundfond, wie darüber hier unten bestimmt ist. 

§. 13. Die in §. 4. erwähnten, von dem Staate an die allgemeine Hypotheken- 
bank, als Grundfond übei^ebenen Obligationen di\rfen in keinem Falle zur An- 
schafifong von Mitteln fOr die von der Bimk zu gewährenden Darlehen benutzt, son- 
dern nur in folgenden zwei Fällen, zu grösserem oder kleinerem Theile, je nach 



^) Kach dem §. 8. dieser Verordnung darf das zu verpfändende LandeigenÖmm 
zum Höchsten nur bis zur Hälfte semes nach gesetzlicher Taxe ermittelten Werthes 
emgesetzi werden. 
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Bedarf, verkauft und verwendet werden, nSmlicli: a) in dem unerwarteten FaUe, das» 
aolohes nach der Reihenfolge, die §« 12. bestimmt, bei eintretender Liquidation der 
Bank für die Einlösung ihrer Verbindlichkeiten unerlftsslich nothwendig wird; oder 
b) dann, wenn zufolge unterlassener oder angeschobener Zahlung deijenigen Beträge, 
welche die theilhabenden Hypotheken-Vereine laut §. 11. fOr erhaltene Darlehen zu 
leisten haben, oder in anderer Veranlassung, die Bank eigener zur Zeit rerwend- 
barer Mittel entbehrt, um ihre Verbindlichkeiten gegen ihre Darl^her zu erflülen. 

In den sub Lit b. erwähnten Fflllen dikrfen die zu dem Grundfond gehörenden 
Obligationen, zu einem grösseren oder fferingeren Theile, auch von der Hyfotheken- 
bank in Versatz gegeben werden; ee soU übrigens die Bank allemal von der Benutzung 
der Obligationen dem Beiohsschuiden*Oomptoir sogleich Mittheilung machen. 

§. 15. Wenn durch Verkauf oder Versetzung der zum Grundfond gehörenden 
Obligationen für den im §. 13. Lit. b. erwähnten Zweck, der Grundfond, bei irgend 
einer Gelegenheit, auf 4 Millionen Beichsthlr. reducirt sein sollte, so darf die Hypo- 
thekenbank keine neue Anleihe Mher aufiiehmen, als bis der Grundfond zu seinem 
tixsprüngKchen Bestände wiederhei^estellt ist, und söUen in diesem Falle die llieil- 
baber der Bank, wenn nicht ohnediess binnen einem Monate eine ordentliche General- 
I venammlung laut f. 20. stattfindet, sofort zu einer ausserordentlichen Versammlung 
I berufen werden, damit Schritte geschehen, welche die Umstände erheischen. — — 
§.18. Die Verwaltung der Hypothekenkank wird durch eine Direktion bewirkt, 
I welche ihren Sitz in der Hauptstadt hat. Dieselbe soll ans 5 Mitgliedern bestehen, 
I und zwar Einer von Sr. E. Migestät erwählt, welcher ingleich der Wortführer ist, 
i ein Zweiter von den Bevollmächtigten im Beichsschulden-Comptoir besteUt, welcher 
i letztere als Vice-WortfÜhrer zu fungiren hat, und die übrigen Drei von den beige- 
[ tretenen H^theken-Vereinen ausersehen. 

Ein jedes Mitglied der Verwaltung und eventuell jeder in die Verwaltung zur 

Zeit berufene Bevdlmächtigte sind. Einer für Alle und Alle fär Einen, verantwortlich 

für alle Beschlüsse liinsiöhtlich der Verwaltung der Bank, zu welchen sie mitge- 

gtimmt haben. 

I §. 19. Die Bevision der Verwaltung und der Bechenschaftsf&hrung der Hypo- 

I thekenbank hat alJ^ährlich stattzufinden. — — — — — — — — — — 

, Ausser den Bevisoren, weiche von den theilhabenden Vereinen gewählt werden^ 

I / wird zugleich in allen Fällen ein Revisor von den reichsständisohen Bevollmächtigten 
mm Beichsschulden-Gomptoir erwählt, und soll dieser bei der Revision das Wort 
1 führen. — — — — — 

I §. 24. Der Revisionsbericht soll, bevor die jährliche, ordentliche Generalver- 

I Sammlung gehalten wird, durch den Druck veröffentlicht und sämmtlichen Ver- 
, waltungen der an der Hypothekenbank betheiligten Vereine, den BevoUmäch^ten 
zum Beichsschulden-Comptoir und dem Finanz-Departement in Sr. E. Majestät Kan- 
zelei mitgetheilt werden. 

§. 25. Zu welcher Zeit Se. K. Mfuestät für ffut erachten, eine Prüfung über 
die Verwaltung und Rechenschaft der HypothdlEenbank anstellen zu lassen, sollen 
alle der Bank gehörende Dokumente, Kassen und Rechenschaften zur Durchsicht 
bereit gdialten werden. 

Womach Alle die Betreffenden sich pflichtBchuldigst zu richten haben. Zur 
Urkunde dessen haben Wur dieses eigenhändig unterschrieben und mit Unserm KönigL 
Siegel bestätigen lassen. 

Wir sehen, dass das dnich vorsteiiendes Gesetz errichtete Kealkredit- 
Institut halb Staats-, halb Privat-Anstalt ist. Da aber doch den Reichs- 
ständen nnd den einzelnen Eieditvereinen ein bedeutender Einfluss auf das- 
selbe gesichert ist und da es über grosse Baarmittel niemals zu verfQ^en 
haben wird, sofern es die Erlöse ans emittirten Pfandbriefen an die Vereme 
auszufolgen hat und eigentlich nur den Tilgungsfonds yerwaltet; so dürffce , 
eine Yergewaltigung Seitens der Regierung in Zeiten der Staatsnoth so leicht 
nicht mögUch sein. Im Uebrigen halten wir die Eontrole, welche ein solches 
Centralinstitut über die Einzef-Ejeditvereine der Natur der Sache nach aus- 
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TOÜben angetrieben werden wird, Ar zweckmSMig , wogegen wir auf den 
Oarantiefondfl des Staats ein übermfissiges Gewicht nicht legen, da derselbe 
nicht in Baarem, sondern in erst realisirbaren Werthen bestellt ist Ueber- 
liauDt ist es ein Mangel, dass die Bank nicht mit einer leicht flfissig zu 
jnacaenden ReserTe ausgestattet ist. Weiteres über dieses Institut zu sagen, 
dürfte nach dem, was wir im Eingang unserer Erörtenuig und anlaaäch 
'der Besprechung unserer deutschen Hypothekenbanken erwähnt haben, kaum 
ndthig sein. Das reproducirte Orftndungsgesetz charakterisirt die eigentiiüB- 
liche Schöpfung von selbst und die Besprechung aller einzelnen sdiwediadiea 
Kredityereine , welche allerdings den Unterbau der Reichsanstalt bflden, 
würde uns an diesem Orte zu weit führen. 

Die Bank hat im Jahre 1861 ihre Wirksamkeit damit begonnen, dass 
sie mit Bankhausem in Hamburg und Frankfurt a. M. einen Vertrag ab- 
schloss, wodurch diese sich zur Abnahme von 4VtVoigen Pfandbriefen im 
^laufe von 12 MilL Thlr. preuss. Courant verpflichteten. Schon ein Jahr 
darauf erfolgte die Emission einer zweiten Serie gleicher Püeuidbriefe 
von demselben Betrage durch die nämlichen Häuser. Die Bank beanspmehte 
Also, wie es auch die schwedischen Kreditvereine gethan hatten, ausschliess- 
lich deutschen Kredit und fand denselben. Zu gleicher Zeit und sdion früher 
wurden die schwedischen Staatseffekten mit Erfolg auf deutschem Markte 
eingeführt. So hat Schweden binnen einem halben Jahrzehent in Denisdi- 
land Summen geborgt, welche es früher nirgends angetrieben hätte. Nach- 
dem man aber im Herbst 1868 wieder einmal die Erfahrung zu machen 
hatte, dass geschäftliche Verbindungen und Schuldverpflichtungen eines Yolb 
^egen ein anderes nicht ausreichen, um zwischen beiden unter allen Um- 
ständen freundschaftliche Beziehungen zu erhalten; nachdem man femec 
wahrzunehmen Gelegenheit hatte, dass in Schweden bei Gelegenheit der alte 
Grossmachts-Kitzel wieder durchbricht und Geneigtheit zu waghalsigen Un« 
ternehmungen trotz unzureichender Mittel vorhanden ist: hat sich der Enthu- 
siasmus für schwedische Effekten sehr bedeutend abgekühlt Der Staat musste 
mit seinem Geldbedarf nach England flüchten und die Reichshypothekenbaok 
ihre weiteren Pfandbrief-Emissionen vorerst vertagen. 

Die bis jetzt ausgegebenen Effekten der letzteren lauten auf Beträge 
von 100, 200, 500 und 1000 Thlr. preuss. Courant und auf den. Inhaber. 
"Sie können jedoch bei Salomon Heine und bei der Norddeutschen Bank in 
Hamburg t|uf Namen eingeschrieben, auch kann die dort bewirkte Inscription 
wieder aufgehoben werden. Ihre ordentliche Tilgungsperiode ist auf 76 Jahre 
festgestellt >^ eine übermässig lange und sonst nirgends vorkommende Til- 
.gungszeit. £^ zum Jahre 1875 hat sich die Bank des Rechts begeben, mehr 
als die ordentVche Jahresquote zu tilgen; von da ab kann sie nach voraus- 
gegangener halbjähriger Kündigung aber auch gössere Beträge zur Rück- 
zahlung bringen. Wir sind überzeugt, dass die Pfandbrief- Lihaber diese 
Eventualität nicht zu befürchten brauchen. Die Tilgung geschieht im Wege 
der Yerloosung und zwar finden jedjährlich zwei Ziehungen statt, für die 
Pfandbriefe der ersten Emission (von 1861) am 15. Mai und 15. Novbr., für 
jene der zweiten Emission (von 1862) am 1. März und 1. Sept. Die gezo- 
genen Nummern sind iff einer schwedischen Zeitung, 2! Hamburger Blättern 
un<[ einer Frankfurter Zeitung bekannt zu machen. Drei Monate nach der 
Verloosung erfolgt die AuszaUung der gezogenen Pfandbriefe al ^ari bei der 
Bankdirektion in Stokholm, Salomon Heine und der Norddeutschen Bank in 
Hamburg und bei Raphael Erlanger in Frankfurt a. M. Jedem Pfandbriefe 
sipd 40 halbjährige Coupons und ein Talon beigegeben. Yerlooste Pfand- 
briefe und Zinscoupons, welche nicht binnen 10 Jären nach ihrem Fällig- 
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keitstennin zur Emlösnng yoi^ezeigt werden, sind verjährt. Sowobl die 
Pfandbriefe als auch die Zinscoupons und Talons können im Falle des Ab- 
handenkommens mortificirt werden. % 

Einen Geschäftsbericht oder einen Ausweis über den Stand der 
Bank haben wir bis jetzt in deutschen Blättern nicht gefunden. Das 6e- 
«etz vom 26. Aprü 1861 schreibt die Veröffentlichung des „Bevisionsberichts^ 
vor, dieselbe scheint aber nur in Schweden zu' erfolgen. Da die Hauptbe- 
theiligten in Deutschland sind, dürfte es denn doch geeignet sein, fOx die 
Kundmachung jener Berichte auch in deutschen Fachblättem zu sorgen; die 
üebemahme dieser Sorge möchte aber Sache der Bankhäuser sein, welche 
die schwedischen Hypothekenbriefe auf den deutschen Markt gebracht haben. 



YJL Die niederländische Hypothekenbank. 

Yon den Realkreditinstitnten, welche wir in den Kreis unserer gegen- 
wärtigen Besprechung gezogen haben, ist die niederländische Hypotheken- 
bank die älteste. Ihre Statuten erhielten am 24. Nov. 1860 Regierungs- 
genehmigung, wurden jedoch schon 1862 nicht unwesentlich abgeändert. !N^ach 
ihrem jetzigen Inhalte beruht das Institut auf folgenden Hauptgrundlagen. 

(Sitz und Dauer.) Die Bank hat ihren Sitz in Amsterdam und ist auf 
99 Jahre konzessionirt. Wenn nicht ein Jahr vor Ablauf der Eonzession ihre weitere 
Fortdauer beschlossen und regierungsseitig genehmigt wird, so hört sie nach 99 Jahren 
zu existiren auf. 

(Agenten.) Die Operationen der Bank geschehen durch Vermittlung von Agenten, 
welche nach Massgabe der ihnen ertheilten Instruktionen handeln. 

(Zweck und Geschäftskreis.) Zweck der Anstalt ist: Geld auf längere 
Zeit in HoUand oder in andern Ländern gegen h^mothekärische Sicherheit auszu- 
leihen, wobei dem Schuldner die Befagniss zugestanden wird, sich entweder seiner 
Schuld durch periodisch wiederkehrende Theilzahlungen zu entledigen, oder aber 
solche auf eine kontraktlich bestimmte Zeit zu tilgen. Ausserdem ist die Bank 
berechtigt, Geld und Werthe in Depot zu nehmen, Immobilien und Hypothek- 
forderuhgen zu kaufen und wieder zu verkaufen; jedoch kann sie Immobilien in 
dauernder Weise nur zum Zwecke ihrer statutenmässigen Operationen besitzen. 

Die hypothekarischen Darlehen werden theils in Geld, theils in Obliga- 
tionen oder Pfandbriefen gewährt Ebenso können die Bankschuldner ihre Zahlungen 
auf Rechnung der empfangenen Darlehen entweder in baarem Gelde oder in flUligen 
Obligationen der Bank leisten, welche alsdann al pari angenommen werden müssen. 
Die den Schuldnern auferlegten Jahreszahlungen begreifen die vereinbarten Zinsen 
und eine Tilgungsquote in sich, welche der Yerwaltmigsrath festsetzt, die aber l^o 
des Kapitals nicht übersteigen soll. 

Die Bank giebt verzinsliche Obligationen in Appoints von mindestens 
^0 fl. und höchstens 1000 fl., auf Namen oder Inhaber lautend, aus, welche von 
einem 'Direktor und zwei Administratoren unterzeichnet und einem Notar beglaubigt 
sein müssen. Sie sind entweder auf bestimmte Termine oder im Wege der Yer- 
loosung zu tilgen. Der Betrag der in einem Monat auszugebenden Obligationen kann 
Zeittehfift für Ei^kUal and Beate, n. ^^ » . 
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die Snaime der Darlehen dee TorasgegaiigeDen Monals nicht überstogen. Jede» 
Jahr mnss eine Amortisation (Tügnng) der Obligationen stattfinden, welche allen 
Kapitaltflgongen der BankBoholdner, seien es ordentliche ' oder aosserordentliche, 
gleich ist. 

Die Obligationen sind garantirt dnrch alle Darlehen der Bank, durch die zu 
Gunsten derselben bestellten Hypotheken nnd dnrch das Gesellschaftskapital. 

Alles Weitere, was sich auf die Emission der Ob%ationen bezieht, namentlieh 
die Festsetzung des Zinsfnsses nnd dee Yerkanfricurses derselben, wird durch den 
Administrationsrath geregelt. 

(Gesellschafts-Fonds.) Das Gesellschaftskapital ist auf 20 MilL Golden, 
eingetheilt in 40,000 Aktien ä 500 fl., festgesetzt 10 Vo mfissen sofort eingezahlt 
werden. Die weiteren Einzahlungen TerfOgt der Administrationsrath. Das Kapital 
kann nur kraft Beschlusses der Generalversammlung und mit Genehmigung der 
Regierung Tcrmehrt werden. Kein Aktionär ist über den Betrag seiner Aktien 
hinaus zu einer Zahlung yerpflichtet. Treten Yerluste ein, welche den Beserrefond» 
erschöpfen und das Gesellschaftskapital angreifen, so wird eine entsprechende Ein- 
zahlung, im Falle der Noth bis zum vollen Betrage der Aktien, ausgeschrieben. Die 
Aktien sind untheilbar und lauten auf Namen oder Inhaber. So lange eine Aktie 
nicht Toll einbezahlt ist, kann sie nur auf Namen lauten und nur unter Zustimmung 
des Administrationsraths giltig übertragen werden. 

(Verwaltung.) Die Bankadministration ist aus S^-IS Administratoren 
und aus 2 Direktoren zusammengesetzt. Alle Mitglieder der Administration sind 
(wie die Revisoren) für den Anfang von den Gründern der Bank bestellt. Tom 
30. AprU 1862 an^ tritt jährlich ein Administrator aus und wird durch Wahl der 
Generalversammlung ersetzt oder wiedergewählt Die Administratoren haben übrigens 
das Recht, einerseits sich bis zum Maximum von 18 Kollegen beizugeben, anderer^ 
seits im Falle von Erledigungen zu bestimmen, ob eine Wiederbesetzung erforderlich 
sei, vorausgesetzt, dass das Minimum von 9 Mitgliedern stets in Funktion bleibt 
Jeder. Administrator hat 100 Aktien als Kaution zu deponiren. 

Die Direktoren sind mit der Leitung der Geschäfte beauftragt und reprfisen- 
tiren die Bank sowohl einzeln als zusammen Dritten gegenüber und vor den Gerichten. 
Sie ergreifen alle Massregeln, die sie im Interesse der Anstalt für nützlich halten. 
Ihre Honorirung wird durch den Administrationsrath festgesetzt; jeder von ihnen 
mu88 jedoch ids Minimum 3000 fl. erhalten. Die Direktoren beschliessen über die 
Verwendung der Bankfonds, schliessen Kontrakte zu diesem Zwecke mit soliden und 
guten Etablissements und Personen ab, gehen Vergleiche ein, bewilb'gen die Löschung 
der zu Gunsten der Bank bestellten Hypotheken und ernennen und entlassen die 
Gesellschaftsagenten. 

Der Administrationsrathhat speciell die Aufgabe, die Direktoren in ihrer 
Geschäftsführung zu überwachen. Er hat das Recht, zu jeder Zeit Einsicht in die 
Bücher, Dokumente und Kassen zu nehmen, von den Direktoren Nachweis über die 
Geschäftsoperationen zu verlangen und im Falle der Weigerung oder unordentlicher 
Geschäftsführang den renitenten Direktor zu suspendiren , bis die aus solchem Anlass 
binnen 14 Tagen zu berufende Generalversammlung definitiv entscheidet. Der Ad- 
ministrationsrath versammelt sich so oft es nöthig ist, zum wenigsten aber jeden 
Monat einmal. Er beschliesst über alle ihm vorgelegten Gegenstände mit einfacher 
Stimmenmehrheit. Die Direktoren haben bei seinen Sitzungen nur berathende 
Stimme. 

(Berathungs-Bureau.) Neben den Direktoren bestellt ein Bureau von zwei 
bis sechs Mitgliedern, welches den Zweck hat, die rechtliche Natur der einkomihen- 
den Geschäftsanträge und die Sicherheitsgarantieen zu prüfen. Ein Mitglied dieses 
Bureau, welches den Vorsitz führt, muss zugleich Mitglied des Administrationsraths, 
ein weiteres Mitglied muss Notar sein. Das Bureau hat die Direktoren bei ihrer 
Geschäftsführung zu berathen und wird vom' Administrationsrath überwacht. 

(Generalversammlung.) Die^ Generalversammlung repräsentirt die fdlge- 

meinen Interessen der Gesellschaft. Sie wird in den ersten 5 Monaten eines jeden 

Jahres einberufen. Ausserordentlicher Weise kann sie abgehalten werden, wenn der 

^ Administrationsrath diess mit einfacher Mehrheit beschliesst oder wenn es von zehn 
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Aktionaren, welche mindestens den zehnten Theil des Aktienkapitals vertreten, ver- 
langt wird. 

Die ordentliche Generalversammlung diskutirt die ihr. vorgelegte Bilanz und den 
Rechnungsabschluss, hört den Bericht des Administrationsraths und der Revisions- 
Kommission an, beschliesst über die zu vertheilende Dividende, über Gegenstände, 
welche der Administration nicht anheimgegeben sind und über Anträge , die entweder 
von der Mehrheit des Administrationsraths oder von zehn Aktionären, deren Aktien- 
besitz den zehnten Theil des Grundkapitals ausmacht, gestellt und mindestens zehn 
Tage vorher den Direktoren mitgetheilt worden sind. Auch sorgt die Generalver- 
sammlung für die Wiederbesetzung erledigter Administratoren- und Direktoren-Stellen. 

Eine ausserordentliche Generalversammlung kann auf Antrag des Administra- 
tionsraths über die Abänderung der Statuten und über die Entlassung eines Mitgliedes 
des Administi'ationsraths beschliessen , wenn wenigstens die Hälfte der Aktionäre, die 
zugleich die Hälfte des Aktienkapittds repräsentiren , anwesend sind und wenn sich 
eine Mehrheit von 7* für den Antrag ergibt. Erscheint jene Anzahl von Aktionären 
nicht, so wird eine neue Versammlung berufen, welche alsdann durch eine Majorität 
von V* der vertretenen Aktionäre giltig beschliesst, jedoch kann eine solche Ver- 
sammlung die Entlassung eines MitgUeds deiä Administrations^Eaths nicht verfügen. 

(Rechnungsabschluss. Revisions-Kommission.) Am 81. Dezbr. jeden 
Jahres werden die Bücher abgeschlossen und es wird die Bilanz gezogen. Dieselbe 
ist während der der Generalversammlung^ vorausgehenden 15 Tage im Lokal der 
Bank zur Einsicht der Aktionäre aufgelegt, was bei der Eioberufung der Versamm- 
lung anzuzeigen ist. 

Bei jeder ordentlichen Generalversammlung wird eine Kommission von 3 Mit- 
gliedern und .3 Ersatzmännern ernannt,' welche den Auftrag hat, die Bücher und 
Dokumente zu prüfen und der Generalversammlung über den Erfund Bericht zu 
erstatten. 

(Gewinnvertheilung. Reservefands.) Wenn die Bilanz festgestellt ist, 
wird der reine Gewinn repartirt wie folgt: 

a) Eine Summe, entsprechend dem 4proc. Zins aus dem (eingezahlten) Aktien- 
kapital wird zur Verzinsung des letzteren zurückbehalten. Vom Rest 
erhalten: " • 

b) die Aktionäre wiederum 70 7©; 
e) die Administratoren 15 7<»^ 

d) die Direktoren 5 7«; 

e) der Reservefonds 10 7o. 

Eine Dividende darf übrigens überhaupt nur dann vertheilt werden, wenn ein 
~ reeller Gewinn erzielt ist. 

Der Reservefonds hat die Bestimmung, etwaige Verluste zu decken. Er kann 
mittelst des ihm gebührenden Theils des Geschäftsreinertrags und mittelst seiner 
Interessen bis zu dem Belaufe des nicht eingezahlten Aktienkapitals anwachsen. 
Hat er diese Hohe erreicht, so werden seine Zi^üsse zur Dividende der Aktionäre 
gezogen. Ist er aber unter jenen Betrag gesunken, so sind ihm die statutenmässigen 
Beiträge und seine Interessen von !Neuem zuznscheiden. 

(Auflosung.) Die Auflösung der Gesellschaft kann rechtsgiltig beschlossen 
werden : 

a) wenn die im Geschäft erlittenen Verluste die Hälfte des Gesellschaftskapitals, 
einschliesslich des Reservefonds, übersteigen würden; 

b) wenn eine Versammlung von Aktionären, in welcher ^s der Aktien reprä- 
sentirt sind, die Auflösung mit einer Mehrheit von 7» verlangt. 

In diesen Fällen ist der Administrationsrath verpflichtet, sogleich eine General- 
versammlung einzuberufen und derselben die von der Revisionskommission vorher 
geprüfte Bilanz vorzulegen. Die Versammlung wählt 3 Liquidatoren, welche ganz 
nach den Vorschriften des Civilrechts zu verfahren haben. Am Ende des auf die 
Auflösung folgenden Jahres, und von da ab alle 6 Monate, ist ein Inventar über die 
Lage der Gesellschaft aufzustellen, welches der Generalversammlung zur Beschluss- 
fassnng vorzulegen ist. Die Gesellschaftsfonds können imter die Aktionäre nur nach 
Massgabe der Tilgung der Verbindlichkeiten gegen Dritte vertheilt werden«, 
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Dieses Grundgesetz der ältesten nnter den jnngen Realkreditanstalten 
ist, wie man sieht, kürzer gefasst als alle andern nnd war wenig geeignet, 
den übrigen Instituten als Master zn dienen. Es lässt in Betreff der wich- 
tigsten Punkte Alles im Zweifel, oder vielmehr: es behält alles Wichtige der 
Administration vor und enthält nur in dürftigen Umrissen die Organi- 
sation, ohne welche eine Aktiengesellschaft nicht existiren kann« üeber die 
Art und Weise, wie das Hauptgeschäft, nämlich das Hypothekai^eschäft 
betrieben werden soll; über die Immobilien, welche belehnt oder nicht be- 
lehnt werden dt^en; selbst über das Mass der hypothekarischen Sicherheit, 
das mindestens einzuhalten ist; über das Nähere in Betreff der Emission 
von Obligationen oder Pfandbriefen ; über die rechtlichen Eigenschaften dieser 
Effekten; über deren Yeijährung, Mortifikation und Vindikation; über die 
Kontrole der Pfandbriefemission; über die Placirung des Reservefonds, und 
über alle dergleichen Hauptmomente erfahren wir aus den Statuten wenig 
oder nichts. Das AUes ist der WiUkühr der Administration anheimgegeben. 
Und der Schwerpunkt der letzteren ist in das Direktorium verlegt * Der Ad- 
ministrationsrath hat wesentiich nur eine kontrolirende Stellung; er kann die 
Direktoren weder ernennen noch definitiv entiassen, ja selbst die Genehmi- 
gung der Darlehensverträge und Yergleiche ist ihm nicht vorbehalten und 
er hat — abgesehen von dem aus seinen Beschlüssen hervorgehenden Ge- 
schäfts^Beglement — meist nur über Din^e zu beschliessen, welche ihm Yon 
der Direktion vorgelegt werden. Hierin ist die niederländische Hypotheken- 
bank das gerade Widerspiel der Frankfurter; keine von beiden scheint uns 
aber die rechte Mitte in der Austheilung der Befugnisse getroffen zu haben, 
vielmehr geht die eine ui dieser, die andere in jener Richtung zu weit 
Wenn aber', wie es bei beiden der Fall ist, die Statuten überall keine genü- 
genden Schranken gegen Ausschreitungen, keine Anhaltspunkte und keine 
Direktiven für die Verwaltung aufsteUen; so wäre es doppelt nöthig gewesen, 
den einzeben Organen der Gesellschaft die richtige Stellung anzuweisen. 
Dass diess nicht geschehen, halten wir für eine ernstliche Gefahr. Grosser 
erscheint diese indessen bei dem niederländischen Institut, weil ein zahl- 
reicheres Kollegium denn doch noch besonnener zu Werke zu gehen pflegt 
als eine mit Geschäften oft überladene Direktion. Die Holländer stehen in- 
dessen im* Rufe, sehr bedächtiger, nüchterner und allem Schwindel abholder 
Geschäftsleute. Wir wollen hoffen, dass diese Eigenschaften den beiden 
Direktoren der holländischen Hypothekenbank in eminentem Sinne innewohnen; 
denn bei der ihnen angewiesenen Stellung beruht die Prosperität der Anstalt 
und das Vertrauen zu derselben ganz auf ihrer personlichen Qualifikation. 

Abgesehen übrigens von bestimmten Persönlichkeiten, die bei der Beur^ 
theilung eines auf 3 Menschenalter gegründeten Instituts ohnediess nicht in 
Betracht kommen dürfen, müssen vnr jene Seite der Grundbestimmnngen 
der vorwürfigen Anstalt besonders tadeln, welche dem Cliquen- Wesen Thür 
und Thor offen lässt. In dieser Beziehung geht die niederländische Gesell- 
schaft weiter als alle deutschen. Die Oktroyirung des Administrationsraths 
in einer Weise, wie sie anderwärts nicht leicht vorkommt; das theilweise 
Selbstergänzungsrecht desselben; das ausgedehnte Tantiemen- Wesen und die 
übermässige Steigerung der Kaution, die von den Administratoren verlangt 
vnrd, — das Alles sind Dinge,, welche den Zweck zu haben scheinen, das 
Institut in den Händen weniger Bevorrechteter festzuhalten und zu deren 
Gunsten auszubeuten. Wenn sich die Aktionäre diess gefallen lassen müssen, 
weil sie auf Grund der Statuten in die Gesellschaft eingetreten sind, so 
können dazu doch xunmöglich diejenigen gut sehen, welche die eigentlichen 
. Geschäftsfonds liefern soUen, d. h. die Pfandbriefabnehmer. Für mese sorgt 
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das Statut der niederländischen Hypothekenbank überhaupt am wenigsten, 
während es an sie die grössten Ansprüche macht. Sie erfahren lediglich 
nicht, was mit ihrem 6elde geschehen soll; sie wissen nicht, ob es sicher 
oder unsicher angelegt, ob es^ zu Spekulationen in Gütern und Hypothek- 
forderungen oder zu welch andern Zwecken verwendet wird und ob die ihnen 
dafiir ausgestellten Schuldverschreibungen auf mehr oder minder sichere 
Werthe basirt sind. Sie haben auch kein Recht, danach zu fragen. Die 
Bankverwaltung allein verfügt darüber, ohne eine Verpflichtung zu öffent- 
licher Rechnungsablage zu haben. ^ Man verlangt, um es kurz zu sagen, un- 
bedingtes Vertrauen vom Kapitalisten, hütet sich aber, ihm die Garantieen 
schwarz auf weiss zu geben, welche er zu fordern berechtigt ist. Wenn 
gleichwohl die niederländische Hypothelyenbank ihre Pfandbriefe in Holland, 
Deutschland , Frankreich und England einzubürgern gewusst hat , so können 
wir darin nur einen Beweis entweder von dem persönlichen Vertrauen, das 
man in die Leiter der Bank setzt, oder von der völligen Gedankenlosigkeit 
erblicken, mit welcher das Publikum Werthe erwirbt; denn so, wie das 
Bankstatut uns seine Effekten ankündigt, vermögen wir sie weder gut noch 
schlecht zu prädiciren. Wäre aber auch die heutige Bankverwaltung die beste 
und das Vertrauen auf dieselbe noch so sehr gerechtfertigt, sa kann sie morgen 
einem Wechsel unterworfen sein und einer weniger soliden Administration 
Platz machen. Auf persönlichen Kredit darf man überhaupt Institute von 
langer Dauer nicht aufbauen, sondern man muss, um ihnen festen 'Halt und 
Aussicht auf nachhaltiges Gedeihen zu geben, die Schranken in ihren Grund- 
gesetzen ziehen, innerhalb deren sie sich zu bewegen haben und die sie vor 
Gefahren ein für alle mal möglichst sicher stellen. Dem Cliquen- Wesen 
zumal sollten von vorneherein die Thüren thunlichst verschlossen werden. 
Fördert man es aber schon durch die Statuten, gibt man ihm ebendadurch 
gewissermassen gesetzliche Sanktion, wie es bei der niederländischen Hypo- 
thekenbank der Fall zu sein scheint; so muss man daraus schliessen, dass 
das gegründete Institut nicht um seiner > selbst, nicht um seines ostensiblen 
Zweckes willen, sondern zum Behufe der Ausbeutung durch die Gründer in's 
Leben gerufen wurde und einer solchen Schöpfung kann man ein günstiges 
Prognostiken nicht stellen. 

Als Eigenthümlichkeiten des niederländischen Credit foneier sind hervor- 
zuheben: die Einsetzung eines der Direktion zur Seite gestellten Berathungs- 
Bureau, die besondere Stellung des Aktienkapitals, wonach dasselbe im 
Wesentlichen nicht als Geschäfts- sondern als Garantie-Fonds zu gdten hat, 
und der gänzliche Mangel einer Regierungsaufsicht« Das Berathungs-Bureau, 
aus Juristen zusammengesetzt , wird zwar die Verwaltungs-Kosten beträchtlich 
steigern, aber es ist sicherlich eine zweckmässige Institution, zumal bei 
einer Anstalt, welche ihre Operationen überallhin auszudehnen beabsichtigt. 
Mögen die Direktoren auch noch so unterrichtete Leute sein, so ist es doch 
kaum möglich, dass sie sich mit der Gesetzgebung des Auslandes genügend 
vertraut machen, um bei Geschäften in dasselbe ganz sicher zu gehen. Auch 
wird ihnen Zeit und Muse zu ruhiger und reiflicher Prüfung oft nicht zu 
Gebote stehen. Ausserdem ist eine Unterstützung für sie um so nothwendiger, 
als ihnen, wie wir gesehen haben, ungewöhnliche Rechte und Pflichten über- 
tragen sind. Das Berathungs-Bureau korrigirt daher einigermassen den oben 
gerügten Uebelstand allzugrosser Befugnissanhäufung in den Händen der 
Direktoren. Doch ist der Unterschied nicht zu übersehen, dass das Be- 
rathungs-Bureau kein Veto hat, während den Verwaltungsräthen dispositive 
tJewalt zusteht. Absolut wird daher das Berathungs-Bureau vor Ausschrei- 
tungen nicht schützen. — Betreffend die Widmung des Aktienkapitals, so 
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liegt zwar allen Hypothekenbanken die Absicht zu Ghmnde, in der Haupt- 
sache mit fremdem Gelde za arbeiten, daher von dem gezeichneten Aktien- 
kapital nnr eine kleinere Quote einzuzahlen; so dfen wie die niederländische 
spricht aber keine diesen Gedanken ans und aUe übrigen haben auch 
em^n grösseren Theil ihres Grundkapitals flfissiff gemacht und den Geschafts- 
fonds zugeführt, ausgenommen yorerst die sächsische, welche in dieser Be- 
ziehung ihre niederländische Abkunft nicht rerläugnet. Die Hypotheken- 
banken nähern sich hiedurch den Yersicherungsgesellschaften und ihr Aktien- 
kapital bildet, wie bei diesen, grosstentheils nur einen aus Forderungen an 
die Aktionäre bestehenden Garantiefonds. Die Yersicherungsgesellschaften 
fordern aber mit Recht yon ihren Aktionären wechselmässige Yerschreibungen 
und sichern sich in dieser Form so gut als möglich prompte Einzahlung im 
*Falle der Noth. Nicht so die Hypothekenbanken; sie haben für das nicht 
eingezahlte Aktienkapital gegenüber dem Aktionär keine Yorzugsrechte und 
keinen Anspruch auf schnell wirksame Procedur. Ist nun die wirklich ge- 
leistete Einzahlung eine sehr geringe, wie bei dem niederländischen Institut, 
so hat der Aktionär wenig Interesse an dem Unternehmen und noch weniger 
Yeranlassung, -> bei eintretendem Bedürfnisse Nachzahlungen zu leisten, 
um so weniger, als solche nur gefordert werden sollen, wenn Yerluste zu 
decken sind, wenn also das Unternehmen bereits in schlimmer Lage sich 
befindet. Der Aktionär wird sich sonach unter Yerzicht auf seine erste kleine 
Einzahlung seinen weiteren Yerpflichtungen zu entziehen suchen, soviel ihm 
möglich ist. Nun ist er allerdings für den Betrag seiner Aktien persönlich 
haftbar, aber der reelle Werth dieser Haftbarkeit hängt ganz Ton seinen 
Yermögensumständen ab und es ist ein so gearteter Garantiefonds jedenfalls 
schwer flüssig zu machen. Haben dagegen grossere Einzahlungen stattge- 
funden, wie z. ß. bei der Wiener Bodenkreditanstalt und bei der Frankfurter 
und Meininger Hypothekenbank, so liegt die Sache wesentlich anders; denn 
alsdann kann die Gesellschaft, falls der Aktionär weitere Raten nicht zahlt, 
sich durch den Yerkauf der ihm zukommenden und in Folge seiner Weige- 
rung y erwirkten Aktien sich selbst dann noch schadlos halten, wenn auch 
die Aktienkurse namhaft unter pari zurückgegangen wären. In diesem FaUe 
ist der im nicht eingezahlten Aktienkapitale bestehende Garantiefonds 
leichter realisirbar und daher yon grösserem Werthe, als wenn das ganze 
Gesellschaftskapital eingezahlt und zu den Geschäftsfonds gezogen wäre. — 
Was endlich den Mangel jeder Beaufsichtigung der niederländischen Reai- 
kreditanslalt durch ein Regierungsorgan betrifft, so haben wir das bei der 
Frankfurter Schwesteranstalt hierüber Gesagte hier um so mehr zu wieder- 
holen, als eine unbetheiligte Kontrole gegen eine Yerwaltung, die so wenig 
durch statutarische Yorschriften geleitet und eingeschränkt ist , sicherlich nur 
yon wohlthätigem Einflüsse sein könnte. 



Die Bank hat bis jetzt drei Geschäftsberichte an die Generalyersamm- 
lung der Aktionäre erstattet, deren Inhalt wir in öffentlichen Blättern finden. 
Nachweise über Gewinn und Yerlust und über die Bilanz scheinen aber nicht 
yeröffentlicht zu werden und es ist daher die Beurtheilung des wirklichen 
Geschäftsganges und der Lage der Anstalt sehr erschwert. Wir lassen die 
dürftigen Notizen der beiden letzten Geschäftsberichte nachstehend folgen. 
Jener für das Jahr 1862 führt aus: 
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Am 31. Desbr. 1861 betrug der Saldo der von der Bank gemachten Hypo- 
thekar-Darlehen 1,184,492 fl. 50 C. 

Diese Zahl (Ziffer) hob sich im Jahr 1862 auf 2,736,020 „ — „ 

Total . . 3,870,512 fl. 50 C. 

Amortisation auf die Hypotheken-Darlehen während des Betriebs- 

jahres 1862 14,304 „ 83 „ 

Saldo der Hypotheken-Darlehen am 31. Dezbr. 1862 . ., . 3,856,207 fl. 67 C. 

Garantirt durch I. Hypothek auf Immobilien von einem freien Eauüswerthe von 
11,201,206 fl. 

45 Darlehensgesuche im Gesammtbetrage von 2,229,400 fl. wurden zur&ck- 
gewiesen, weil sie weder der Katur unseres Instituts entsprachen, noch genügende 
Oarantieen boten. Die Einlösung der 1862 kontrahirten Anlehen wird in Annuitäten 
geschehen, mit einer einzigen Ausnahme^ wo die Ruckzahlung mit einem Male fest- 
gesetzt ist. 

Während des Betriebsjahres 1862 hat die Bank 7023 Pfandbriefe im Gesammt- 
belauf von 3,493,900 fl. ausgegeben. Diese 7023 Pfandbriefe vertheilen sich also: 

k 40/0 Zins: 

15 Stück Serie A. {k 50 fl.) . . .' . 750 fl. 

32 „ „ B. {k 100 „) .... 3,200 „ 

214 „ „ C. (k 500 „) . . . 107,000 „ 

110,950 fl. 

k 4Va7o Zins: 

Transport 110,950 fl. 

75 Stück Serie D. {k 50 fl.) .... 3,750 « 

302 „ „ E. (k 100 „) 

872 „ „ F. (k 500 „) 

313 „ „ G. {k 1000 „) 

5200 „ „ H. (ä 500 „) 

Zusammen 47© und 47270 Pfandbriefe 



30,200 „ 

436,000 „ 

313,000 „ 

2,600,000 „ 



. 3,493,900 fl. 
Pfandbriefe am 31. Dezbr. 1861 im Umlauf . 251,300 „ 

3,745,200 fl. 
Amortisirt wurden während des Jahres 1862 . 419,200 „ 



Demnach am 31. Dezbr. 1862 Pfandbriefe im 

Umlauf . 3,326,000 fl. 

Im Weiteren ist dayon die Rede, dass der Administrationsrath es für 
zweckdienlich erkannt habe, die Zahl seiner Mitglieder durch Berufung der 
Herren Graf Duval de Beaolieu von Brüssel, Bankier Goldschmidt von Frank- 
furt, Grieninger aus Paris, Langrand-Dumonceau aus Brüssel und Graf Franz 
Zichy aus Wien vorläufig auf 14 zu vermehren; dass der Eintritt dieser 
Herren in die Verwaltung der Gesellschaft beredtes Zeugniss von der guten 
Meinung ablege, die man von ihr hege; dass femer die Vermehrung des 
Personals im „Bureau der Verifikation der Titel und Dokumente" in Folge 
der Ausdehnung, welche die Geschäfte des Instituts zu nehmen bestimmt 
seien, für nöthig erachtet werde, und dass diese Vermehrung stattgehabt 
habe durch Uebertragung des Präsidiums und Vicepräsidiums an zwei Mit- 
glieder des Administrationsraths. Die Revisionskommission findet „die ganze 
Geschäftsgebahrung in vollkommener Ordnung." 

Der Geschäftsbericht für das Jahr JL 8 6 8, erstattet in der General- 
versammlung vom 18. März 1864, bewegt sich ganz in denselben engen 
Grenzen. Nachdem er hervorgehoben, dass der Gang der Geschäfte nirgends 
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auf ffindemiBie gettowen sei; daat ncfa dieselben ^elmehr einer Bteten Pro* 
gresnoB zn erfreaen gehabt; daas die im leisten Jahre eingeleiteten Yerbin- 
dnngen das Institut m die Lage yersetst h&tten, P&ndbriefe, sahlbar in 
London, Paris, Brfissel, Berlin nnd Frankfurt au emittiren; dass dadurch und 
durch die weitere Einrichtung, wonach auch die Zinsenkoupons an mehreren 
Platzen zur Einlösung gelangen, ein ausgedehntes Oebiet m die Unterbrin- 
ig der Pfandbriefe gewonnen worden sei', und dass endlich in der That 
ieutende Posten davon sowohl im In- als Auslande untergebracht seien^ 
— folgt nachstehende ziffermässige Darstellung: 

Kach dem Jahresabschloss pro 1862 betrag der Bestand der Hypothekar-Dar* 
leben der Bank am 31. Dezbr. des gedachten JiOires .... 8,870,512 fl. 50 C. 
Im Jahr 1863 traten neu hinzu: 



an Hypothekar-Darlehen 1,075,000 fl. 

an gekauften Annnitftten 8,101,800 „ 



4,176,800 n — .> 
Zosanunen 8,047,312 fl. 50 C. 

Die Amortisation auf die Hjpoth.-Darlehen 

im Jahr 1862 betrag nach dem letzten 

Bericht 14,804 fl. 88 C. 

und im Laufe des Jahres 1868 .... 90,002 „ 88 „ 

' 104,807 fl. 16 a 



Bo dass der Bestand der Hypoth.-DarIehen und der Annnitftten 

der Bank am 31. Dezbr. 1863 sich bezifiiBrt anf . . 7,943,005 fl. 34 C. 
die sdmmtiioh durch erste Hypotheken anf Immobilien in einem freien Kanfswerthe 
von zusammen 18,526,617 fl., sowie dnrch die Hypotheken-Yersicherangs-GtoseUschafl 
Yindobona in Wien nach den Vorschriften unserer Geschäftsordnung garantirt sind. 

Eine Anzahl ron Darlehensgesachen im Gesammtbetrage von 5,145,950 fl. konnte 
nicht beracksiohtigt werden, weil sie eineetheils mit dem Zweck unseres Instituts 
nicht übereinstimmten, andemtheils keine genflgende Sicherheit boten. 

Die Rückzahlung aUer im Laufe des Jahros 1863 gemachten Darlehen wird in 
Annuitäten erfolgen. 

Während desselben Jahres hat die niederländische Hypothekenbank 10,919 Stück 
Pfemdbriefe ausgegeben, deren Totalbetrag von 8,549,300 fl. sich folgendermassen 
Tcrtheilt: 

ä 4^0 Zins: 

8 Stück Serie B. ä 100 fl 300 fl. 

28 „ „ C. i 500 „ 14,000 „ 

h 4VsVo Zins: 

6 Stück Serie T). k 50 fl. 300 fl. 

39 ,f „ E. ä 100 „ 3,900 „ 

78 „ „ F. ä 500 „ 39,000 „ 

65 „ „ G. k 1000 „ 65,000 „ 

1000 „ „ I. i 875 „ oder 500 TUr 875,000 „ 

500 „ „ 1*. k 350 „ „ 200 „ .... 175,000 „ 

(Die Serien I. und I'. sind in Amsterdam und Berlin zahlbar.) 

500 Stücke Serie E. k 600 fl. oder 50 £.y zahlbar in Amsterdam 

und London - 300,000 fl. 

8800 Stücke Serie L' k 236 fl. oder 500 Frcs., zahlbar in Am- 
sterdam, Paris und Brüssel '. 2,076,800,, 

Zuliammen . . . 3,549,800 fl. 
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Am 31. Dezbr. 1862 waren im Umlauf P&ndbriefo im Geeammt- 

betrage von 8,326|000 fl. 

Total . . . 6,875,300 fl. 

Die Amortisation während des Jahres 1863 betrftgt 164,750 „ 

Gesammbetrag der Ende 1863 im Umlauf gebliebenen Pfand- 
briefe 6,710,550 fl. 

wovon wir noch 60,000 fl. der Serie E. im Portefeuille haben. 

Aus obigen Ziffern ergibt sieh, dass unsere Bank auf einem Unterpfiondswerth 
von 18,526,617 fl. einen Qesammtbetrag von 7,948,005 fl, 34 C. an Hypothekforde- 
rungen ersten Banges besitzt, sowie dass sie diesem Betrag von gewährten Darlehen 
gegenüber eine Gesammtsumme von nur 6,650,550 fl. in Pfandbriefen ausgegeben 
hat. Die einfache Yergleichung dieser Ziffern wird Urnen den besten Beweis dafür 
geben, dass die Sicherheit unserer Pfandbriefe keinem Zweifel anterliegt. Hiezu 
kommt noch, dass unsere statutarische Reserve wieder um eine beträchtliche Summe 
vermehrt wird und eine weitere letzte, mit jedem Jahr wachsende Garantie bildet. 

Diese Geschäftsberichte sind offenbar nichts anderes, als an die Adresse 
der Kapitalisten gerichtete Empfehlungsbriefe für die von dar Bank aasge- 
gebenen Effekten. Was zu deren YortJieil gereichen mag, das wird getreu- 
lich hervorgehoben, alles Andere und viel "Wichtigere bleibt aber verschwie- 
gen. Aus sonstigen Notizen öffentlicher Blätter erfahren wir zufallig, dass 
der Gewinn- und Verlustkonto des Jahres 1863 mit einem Gewinnsaldo von 
537,176 fl. 72 C. abschliesse. Wir möchten nun einige Fragen stellen, welche 
sich uns unwillkürlich aufdrängen. Wenn lO^/o des gesammten Aktienkapi- 
tals von 20 Mill. Gulden eingezahlt sind, so macht die dadurch flüssig ge- 
wordene Summe 2 Mill. Gulden aus. Und wenn die Bank Ende 1868 an 
gewährten Darlehen 7,943,005 fl. ausstehen hat, während sie an die Pfand- 
brief-Inhaber 6,650,550 fl. schuldet, so beträgt die Differenz nur 1,292,455 fl., 
welclie Summe die Bank aus eigenen Mitteln zuzuschiessen gehabt, wenn 
sie ihre Darlehen durchweg al pari gemacht hätte. Das letztere wird mehr 
als zweifelhaft sein; aber angenommen es sei so: wo bleibt alsdann der Best 
des eingezahlten Aktienkapitals, welcher 700,000 fl. ausmacht? Es scheint 
das ganze Gesellschafkskapital nicht begeben und die Bank auf einen sehr 
kleinen Betrag eigener Fonds beschränkt zu sein. Dennoch ist aber der 
Gewinn 537,000 fl. Auf welche Weise ist nun dieser grosse Gewinn' erzielt 
worden, der auf das eingezahlte Al^tienkapital — selbst vorausgesetzt, es 
betrage solches 2 Millionen — eine reine Rente von fast 27 7o ergiebt? Sind 
irgendwo solide Hypothekenschuldner zu finden, welche so horrende Procente 
zahlen? Lit das Kapital, welches in den Geschäftsberichten als ausgeliehen 
angegeben wird, wirklich ausbezahlt worden, oder sind den Schuldnern Ab- 
züge für Provisionen, Kursdifferenzen, und in welcher Höhe, gemacht worden? 
Wenn letzteres der Fall, woran nicht zu zweifeln, weil ohne solche beson- 
dere Einnahmen jener exorbitante Gewinn nicht hätte gemacht werden 
können: wie will man es rechtfertigen, dass solche Abzüge als Jahresgewinn 
behandelt und zu ^lio unter die Aktionäre, Administrationsräthe und Direk- 
toren vertheilt werden? Kann hier wirklich von einem reellen Gewinn die 
Bede sein, dessen Yertheilung die Statuten allein gestatten? Die bezüglichen 
Darlehen sind ja auf eine lange Beihe .von Jahren unkündbar hinausgegeben, 
werden nur ganz allmälig getilgt, und nur mit der fortschreitenden Zahlung 
der Annuitäten geschieht auch die wirkliche Zahlung der den Schuldnern au^' 
erlegten Provisionen, Kursdifferenzen u. dergl. Ob sie je einmal erfolgt, 
ganz oder theilweise, oder ob an dem betreffenden Darlehen nicht vielmehr 
weit grössere Verluste entstehen werden, lässt sich vorerst gar nicht sagen. 
Ebendesshalb ist es aber auch durchaus verwerflich, unmoralisch und ge- 
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setzwidrig, solche auf dem Papier hergestellte Gewinne an die Aktioiiare, 
Verwaltungsrathe und Direktoren zu yertheilen; denn das heisst nichts an- 
deres, fds die Zukunft zu Gunsten der Gegenwart belasten, die fftr zweifel- 
hafte Darlehen gewissennassen ausbedungene Versicherungs*Prftniie jetzt schon 
aufzehren und so das Deckungskapital für die emittirten Pfandbriefe zum 
Voraus theilwebe absorbiren. 

Noch eine ganze Reihe you Fragen bleibt übrig, welche- die Geschäfts- 
berichte der niederländischen Hypothekenbank unbeantwortet lassen. Unsere 
Leser werden dieselben Angesichts der Bemerkungen, die wir den frfiher be- 
sprochenen Instituten gegenüber gemacht haben, von selbst zu stellen wissen. 
Wir begnügen uns daäer mit den Torstehenden Andeutungen. 



Vm. Das mit der bayrischen Hypotheken- und Wechselbank yerbnndene 

Pfandbrief-Inatitut 

Nach langem Bingen ist es der bayrischen Hypotheken- und Wechselbank 
nunmehr gelungen, die Kombination eines „Pfandbrief-Systems*^ mit ihren 
sonstigen zahlreichen Geschäftsbranchen durchzusetzen. Die zu diesem Zwecke 
entworfenen besonderen „Statuten über das Pfandbrlefoystem*' erhielten 
die' Königliche Genehmigung am 4. März 1864 und sind am 2. April desselben 
Jahres regierungsseitig veröffentlicht worden. Ihr Inhalt ist folgender: 

„Die bayrische Hypotiieken- und Wechselbank errichtot unbeschadet ihrer in §. 6 
des Bankgesetzes Tom 1. Juli 1834 statairten Yerpflichtungen zur Förderung ^ des 
Hypotbekarkredites ein weiteres Leibsystem mittelst Ausgabe yon Pfandbriefen unter 
nachstehenden Bestimmungen. 

§. 1. Belehnbar sind alle im Umfange des Königreichs Bayern gelegenen Gat- 
tungen des Immobiliarbesitzes, welche nach Massgabe des bayr. Hypothekengesetzes 
vom 1. Juni 1822 Gegenstand einer Hypothek sein können und der Wirksamkeit 
dieses Gesetzes unterstehen. 

§. 2. Die Darlehen erfolgen in Summen mit 10 theilbar bis zur Hälfte des yon 
der Bank?erwaltung ermittelten Werthes des Pfandobjektes in der Regel auf erste 
Hypothek. 

Das Minimum eines Anlebens beträgt 800 fl. 

In den Darlehensyerträgen ist ausdrücklich zu bemerken, dass das Darlehen für 
Rechnung des Pfandbrief fondes gegeben sei. 

§. 3. Zum Zwecke der Werths-Ermittlung sind den Darlehens-Gesuchen beizu- 
legen die Erwerbsurkunden, als : Kauf-, Uebergabs-, Tausch-Briefe u. dgl., die Steuer- 
kataster- und Brandassekuranz-Grundbuchs- Auszüge, bei Brauhäusern ein aufischiag- 
amtliches Attest über den in den letzten , 10 Jahren yon Jahr zu Jahr erfolgten Malz- 
yerbrauch, endlich amtliche Schätzungen, wenn solche bereits erhoben sind. 

Die Bank behält sich yor, noch weitere Nachweise, insbesondere neu zu erhebende 
hypothekenamdiche oder notarielle Schätzungen, Anlehenstabellen , Hypothekenbuchs- 
Auszüge, Pachtyerträge, oder bei 'grösseren Darlehenssummen persönliche Einsicht des 
Hypothekenobjektes und der darauf bezüglichen Geschäftsbücher und Betriebs-Bech- 
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nungen an Ort und Stelle n. dgl. auf Kosten des GesuchsteUers zu verlangen, wenn 
ihr Torbenannte Papiere zur Beschlussfassung, nicht genügen sollten. ' 

Die Bank wird je nach Umständen in . den einzelnen Kreisen oder Distrikten des 
Jjandes sachkundige Vertrauensmänner bestellen und sich des Beirathes und der Mit- 
-wirkung derselben bei den Werthsermittlungen der angebotenen Hypothek-Objekte 
bedienen. 

§. 4. Der Schuldner hat alle auf Beurkundung, Yersichemng, Vollzug, Verzinsung 
und Heimzahlung des Anlehens entstehenden amtlichen und .ausseramtlichen, in und 
ausser dem Concurs erlaufenden Kosten allein zu tragen und überhaupt alle der Bank 
durch Kichterfullttug der übernommenen Verbindlichkeiten verursachten Schäden und 
Verzugszinsen-Aequivalente zu vergüten. 

Zur Deckung der diessfallsigen Haftung ist im gleichen Bange mit dem Darlehens- 
kapitale selbst eine Kautions-Hypothek für unprivilegirte Zinsen, Kosten und Schäden 
aus dem Darlehen im Betrage des zehnten Theils der Anlehenssumme zu errichten. 

§. 5. Die Valuta des Anlehens erfolgt in Pfandbriefen (verzinslichen Schuldver- 
schreibungen deir Bank §. 16), die der Darlehensempfanger in Person oder durch einen 
Bevollmächtigten am Sitze der Bank zu erheben hat, widrigenfalls sie auf sein Risiko 
per Post versendet werden und bei dieser Versendung der mit Werthdeclaration ver- 
sehene Postschein als voller Beweis für den wirklichen Inhalt anzuerkennen ist. 

Der Darlehensempfanger hat kein Recht, etwas Anderes als Pfandbriefe zum 
Kennwerth zu verlangen. 

Der Bank jedoch steht das Recht zu, dem Darlehensempfanger unbeschadet des 
Charakters seiner Schuld als Pfandbriefs- Anlehen Baargeld statt der Pfandbriefe zu 
verabfolgen, wobei aber der voUe Kapitals-Nennwerth des Anlehens im Baaren aus- 
bezahlt werden muss. ' ' 

- So lange die Bank von diesem Rechte Gebrauch zu machen nicht ausdrücklich 
erklärt hat, werden Pfandbriefe als Darlehens-Valuta in natura und zwar in Ermang- 
lung gegentheiligen Antrages auf Inhaber lautend — hingegeben und die Versilberung 
oder sonstige Verwendung derselben dem Schuldner überlassen. 

Die Bank vermittelt jedoch auf Verlangen den Umsatz der Pfandbriefe in Baar- 
geld für Rechnung des Schuldners nach näherer Andeutung der in §. 15 enthaltenen 
Bestimmungen. 

§. 6. Das Anlehen ist mit 4Va Vo ^ verzinsen, indem der Schuldner ausser jenen 
4 7o, welche die Bank gemäss der nachhin im §.17 getroffenen Bestimmung als Zinsen 
an die Pfandbriefsinhaber bezahlt, einen Zinsbeischlag von Vs Vo seiner Anlehensschuld 
als Aversal-Beitrag an die Bank entrichtet, der aus den jeweiligen Kapitalsresten 
berechnet wird und zur Bestreitung der allgemeinen Regie- und Verwaltungskosten 
(mit Ausnahme der in §. 4 beizeichneten), sowie zur Deckung der Risikos des Anlehens- 
svstems, insbesondere der von der Bank unbedingt übernommenen Garantie für Ver- 
zinsung und Heimzahlung der Pfandbriefe bestimmt ist. 

§. 7. Die Rückzahlung des Anlehens erfolgt im Wege der Amortisation, indem 
mit und neben den im §. 6 erwähnten 4V2 ^/o ein weiterer Beischlag entrichtet wird, 
dessen Grosse, insoferne der Schuldner bei Eingehung des Darlehens Vertrages nicht 
ausdrücklich eine höhere Tilgungsrate anbieten sollte, als Regel auf V^ Vo des Kapital»- 
IN^ennwerthes des empfangenen Anlehens jährlich festgesetzt ist. 

Die jährlichen Leistungen des Schuldners in §. 6 und 7 heissen Annuitäten. 

§. 8* Die jährlichen Annuitäten sind in baarem Gelde oder in fälligen Pfandbrief- 
Coupons in halbjährigen Raten am 1. März und 1. September jeden Jahres decursive 
zu entrichten, auf welche Termine bei Auszahlung des Anlehens durch Stückzins- 
Ausgleichungen abgerechnet wird, welche prompt zu saldiren sind, insoferne sie nicht 
in Gegenrechuung auf Stückzinse der Pfandbriefe aufgehen. 

Weitere Zinstermine kann die Bankverwaltung im Wege des Reglements aufstellen, 
wenn diess durch die Ausdehnung des Geschäftes hothwendig werden sollte. 

Für solche Annuitätenzahlungen ^ die länger als 14 Tage im Ausstande bleiben, 
hat der Schuldner eine für die Zeit vom Verfall- bis zum Zahltage zu bemessende 
Oonventionalstrafe von 5 Vo ^^s Ausstandes zu entrichten. 

§. 9. Der in §♦ 7 erwähnte Amortisationsbeitrag wird dem Pfandbriefs-Tilgungs- 
fonde einverleibt. 

Mittelst dieser Zuschläge werden getilgt: 
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a) ein 5proo. Annniilien-Kapttal In 52 JahreUt 

b) „ 5Va « „ II 99 88yi „ 

O) 9» ^ 99 99 99 99 Bl'/« 99 

d) „ 6Vl 99 99 99 99 »«V» 99 

e) 99 ■? 99 99 99 99 28Vl „ O. i. W. 

Höherprocentige Anlehen sind stets nach Proportion dieser Tabellen zu bereohn^. 

§. 10. Die bei Contrahirong des Anlehens festgestellte Annuität muss (den Fall 
des §. 13 Abs. 2 ansgenommen) im ToUen Betrage bis zum Ablaufe der Tilgnngsperiode 
entrichtet werden. 

Abzüge oder Yerkürzangen hieran, nnter was immer für Titeln, sind anstatthafi. 

§.11. Die Bank hat kein Recht , dem Schuldner das Anlehen zu künden und 
resp. dessen Rückzahlung vor Ablauf des^ Tilg^gsplanes zu rerlangen, so lange nicht 
entweder der Werth des Hypothekenobjekts sich dermassen yerschlimmert, dass die 
fernere statutenmässige Sicherheit des Anlehens dadurch zweifelhaft erscheint oder das 
Objekt dem gerichtlichen ZwangSTeräusserungsTerfahren unterstellt wird, oder endlich 
der Schuldner einen Theil seiner Hypothek-Objekte Toräussem will und die Bank sidi 
veranlasst sieht, die ganze oder theilweise Rückzahlnng des Dariehens hiebei na^ 
Analogie von §. 89 des Hypothekengesetzes zur Bedingung zu machen. 

Dagegen steht dem Schuldner das Recht zn, den jeweiligen Eapitalsreet seines 
Pfandbrief-Anlehens auch ohne yoransgegangene Aufkündigung ganz oder theilw^se 
noch Yor Ablauf der Annuit&ten-Tilgungsperiode heimzubezaälen , und kann diese 
Heimzahlung entweder in baarem Qeld an den jedesmaligen Zinsterminen oder in 
Pfandbriefen der DarlehensTaluta, letzteres zn jeder beliebigen Zeit auch ausserhalb 
der Zinstermine, geleistet werden, wobei die Pfandbriefe nach ihrem Nennwerthe an. 
Zahlungsstatt angenommen werden. 

Kleine Ausgleichungsbeträge auf den Kapitalsrest, die nicht mehr mit Pfandbriefea 
gedeckt werden kCnnen, sowie Stückzinszahlungen müssen stets haar erfolgen. 

Theilweise Rückzahlungen haben eine mit 10 theilbare Ziffbr der ursprünglichen 
AnlehensBunmie zu umfassen und dürfen nie weniger als eine Jahres-Annuit&t betragen. 

§. 12. Bei einer Rückzahlung des ganzen Kapitals wird dem Schuldner der 
Original-Hypothekenbrief mit Abquittirung undL(Sschungsantrag yersehen zurückgegeben. 

Für freiwillige Partialzahlungen, welche mit einer Minderung der Annuität rer- 
bunden sind, hat die Bank auf Verlangen des Schuldners die sofortige Löschiing zu 
bewilligen ; Bangeinräumnngen an die Stelle der dadurch offen gewordenen Hypothek 
aber nach §. 84 des Hypothekengesetzes können nur Torbehaltlich der dem Reste der 
PfandbriefsBchuld bleibenden Priorität yorgenommen werden. 

§. 18. Im Falle der freiwilligen Heimzahlung des ganzen Kapitals oder eines 
Theiles desselben wird dem Schuldner selbstyerständlich derjenige Betrag zn Gut 
gerechnet, den er an dem heimbezahlten Kapitale durch Annuitäten bereits getilgt liat 

Bei theilweisen Rückzahlungen tritt eine Ermässigung der jährlichen Annuitäten 
im Verhältniss zu der Summe ein, um welche sich das ursprüngliche Schnldkapiial 
durch die Rückzahlung gemindert hat. 

Der Schuldner kann jedoch auch yerlangen, dass die jährliche Annuitäten-Zahlung 
in ihrem bisherigen Betrage bestehen bleibe und die geleistete Abschlags-Zahlung 
ihm in der Art in Verrechnung komme, dass damit die Tilgungsperiode abgekürzt 
und sein Kapitalsrest in eine spätere Stufe der Tilgungsscala übertragen werde, 
welchen Falls sich seine Kapitalszahlung nach dem Unterschiede des Kapitalsrestes 
bemisst, der zwischen der jetzigen und xler neu einzunehmenden Stufe der Scala besteht 

§. 14. Bei Besitzyeränderungen der Hypothek-Objekte wird der auf den Pfand- 
briefsyertrag im Momente des Besitzwechsels bestehende Schuldrest mit unyerfindertem 
Fortbestand der ursprünglich bestellten Hypothek auch dem neuen Besitzer belassen, 
welcher diesen Schuidrest am Kau&chilling in Abzug bringt 

Der Darlehenscontrahent bleibt personlich haftbar, so lange er dieser Haftung 
nicht ausdrücklich entlassen ist. 

§. 15. Um den Pfandbrief-Schuldnern die Umwandlung ihrer Pfandbriefe in Silber- 
yaluta im Momente des Darlehens-Vollzuges zu erleichtern, wird bei der Bank ein 
Pfandbrief-Realisirungs-Bureau errichtet, welches Pfandbriefe im Auftrage und für 
Rechnung des Darlehens-Empfängers gegen eine Proyision yon höchstens Vi ^o best- 
möglich yerkauft oder Posten auf Anlehen, welche die Summe yon 5000 fl. nicht 
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überBtoigen, in eigener Becbnnng^nm einen Preis übernimmt, der nicht weniger als 
^/i % nnter dem auf der Münchener Börse in Geld notirten Tagesconrs betragen darl 
§. 16. Pfandbriefe sind Terzinsliche Schuldverschreibungen der bayerischen 
äypotheken- und Wechselbank. Für die Yerzinsung und Heimzahlnng dieser Schuld 
haftet die Bank mit dem gesammten Vermögen der Anstalt, unbeschadet der nach 
dem Bankgesetze vom 1. Juli 1834 darauf bestehenden anderweitigen YerpflichtuDgen, 
namentlich mit der Gesammtzahl ihrer im Pfandbriefsystem Vollzogenen Barlehen, 
die den Pfandbriefs-Gläubigem der Bank als Unterpfand dienen und deren jeweiliger 
Gesammtbestand zuzüglich der jeweils paraten Mittel des Tilgungsfondes nie weniger 
betragen 4arf, als die Gesammtsumme der Pfandbriefe, welche in Umlauf sich befinden. 
Die Einhaltung' dieses Verhältnisses wird tou dem k. Bank-Gommissär überwacht, 
unter dessen Bespizirung, sowie unter Mitsperre eines von demselben verpflichteten 
Beamten der Bank die H3rpothekenbriefe zur Sicherung der Pfandbriefsinhaber in den 
Archiven der Bank hinterliegen; dagegen findet eine Einschreibung des Pfandnexiis 
im Hypothekenbuche bei den einzelnen Kapitalien nicht statt. 

Die Pfandbriefe werden auf Namen oder Inhaber ausgestellt, in untheilbaren 
Appoints von fl. 1000, 500, 100 und 50 ausgegeben und mit halbjälurigen Zinscoupons 
auf Inhaber nebst Coupons-Anweisung versehen. 

Die Kegel bilden Abschnitte von fl. 1000. und fl. 500. 

Appoints zu fl. 100. und fl. 50. können von Seite der Darlehens-Empfänger nur 
verlangt werden, soweit sie zur Ausgleichung der Darlehens-Summe nöthig erscheinen. 
§. 17. Der Zins der Pfandbriefe ist auf 4 Procente festgesetzt. 

I Veränderungen im Zinsfuss unterliegen der Genehmigung der k. Staatsregierung, 

bleiben aber jedenfalls ohne rückwirkende Eiraft auf die bis dahin bereits ausgegebene 

' Summe der Pfandbriefe. 

Die Zahlung der Zinsen erfolgt gegen Bückgabe der 'betreffenden Coupons bei 

I allein Kassen der Bank und ihrer Filialen. 

Die Bank behält sich bevor, die Zahlung der Zinsen bei grösserer Ausdehnung 

I des Pfandbrief-Systems auch auf auswärtigen Plätzen, namentlich Frankfurt und 

I Stuttgart zu domiciliren, worüber jedoch besondere Bekanntmachung erst später 

I erfolgen wird. 

[ Ueberdiess können fällige.Coupons sowohl zu Annuitäten-Zahlungen als zu Eapitals- 

I Bück- und Abschlagszahlungen an die Bank im Nennwerthe verwendet werden. 

i ^ §• 18. Die Pfandbriefe sind halbjährig aufkündbar von Seiten der Bank, unauf- 

I kündbar aber von Seiten der Inhaber und rückzahlbar im Wege der Verloosung nach 

f Massgabe des diessfalls zu bildenden Tilgungsfondes. 

Sofortige Bückzahlung der Pfandbriefe können die Inhaber nur in dem Falle ver- 

( langen, wenn Seitens der Bank der Zinsfuss der Pfandbriefe reducirt werden wollte. 

I §.19. Der Tilgungsfond der Pfandbriefe wird gebildet: 

I a) aus 4en in den halbjährigen Annuitäten enthaltenen, bis zum Zeitpunkte der 

i Verloosung effektive eingegangenen Kapitals-Tilgungs-Quoten der Pfandbriefs- 

I Anlehen; 

b) aus den freiwilligen Kapitals-Bück- oder Abschlags-Zahlungen der Pfandbriefs- 

i Schuldner, insofeme dieselben ganz oder theilweise in Baarem geleistet werden. 

l Baare Heimzahlungen bei gerichtlichen Zwangs-Veräusserungen der Hypothek- 

i Objekte sind den freiwilligen Heimzahlungen beizuzählen. 

I §. 20. Aus den Mitteln des Tilgungsfonds werden jährlich am I.Mai und 2. No- 

I vember zwei Verloosun^en von Pfandbriefen vorgenommen und die hiebei gezogenen 

I Briefe am nächstfolgenden 1. Juli und 1. Januar im -Nominalbetrage heimbezahlt. 

i Die näheren Modalitäten des Verloosungsplanes werden in einem besonderen 

I _ Beglement festgestellt, und bleiben der Vereinbarung mit der k. Staatsregierung vor- 

I ' behalten, unter deren Beaufsichtigung beziehungsweise unter Assistenz des k. Bank- 
komnussärs, die Verloosung vor sidi geht. 

I §.21. Die erste dieser Verloosungen soll übriffens erst dann statthaben, wenn 

die Mittel des Tilgungsfonds wenigstens fl. 100,000. betragen, und ebenso soll von da 
an, auf so lange, als die halbjährig anfälligen Mittel des Tilgungsfondes nicht die 
gleiche Summe erreichen, nur eine einzige Verloosung am . 2. November jeden Jahres 
vorgenommen werden. 

§. 22» Die Besultate der Verloosung werden sofort durch Smaliges Ausschreiben 
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in mindeetens einem der geleeensten Blätter jedea einzelnen Kreiset des KtaigreidiB 
verOffentliclit und wird über die Wahl dieser Blatter, sowie über etwaige sp&tero 
Veränderongen derselben besondere Bekanntmachung erfolgen. 

§. 23. Yerlooste Pfandbrief-Sommen kOnnen nur gegen Kfickgabe der Original-Pfand- 
briefe nebst dabei befindlichen Coupons und Coupons-Anweisungen ausbezahlt werden. 

Fehlende Coupons werden nach ihrem Nennwerthe an der verloosten Kapitals- 
sunune in Ahzug gebracht. 

Die Auszahlung kann sowohl bei der Hauptbank als auch bei ihren sämmtlichen 
Filialen, bei diesen jedoch nur nach einer 14 Tage Yorausgegangenen Anmeldung erfolget 

Im Wege der Yerloosung eingegangene Pfandbriefe nebst Coupons dOrfen mcht 
mehr in Umlauf gesetzt, müssen yielmehr vernichtet werden. 

§. 24. Yerlooste Pfandbriefssummen, welche am Zahltage nicht zur Erhebung 
kommen, werden von der Bank als Depositen behandelt und geniessen denselben Zins, 
den die Bank solchen Depositen gewährt, die jeden Augenblick ohne Torausgegang^e 
Kündigung erhoben werden können, 

§. 25. Pfandbriefe sind, an allen bayerischen Börsen zur öffentlichen Notinmg 
zugelassen und können von der Bank gleich bayerischen Staatspapieren im Lombard- 
Geschäftsweg belehnt, discomptirt oder gänzlich zurückgekauft werden. Jedoch durf 
der Rückkauf niemals aus den Mitteln des Tilgungsfondes geschehen. 

§. 26. Auf Namen ausgefertigte Pfandbriefe können durch blanken Qiro auf 
einen Andern übertragen werden. 

Soferne die Pfandbriefe auf Namen und zugleich auf Ordre lauten, sind die Wir- 
kungen des Indossaments nach Art. 301, 303 und 305 des a. D. H.-G.-B. zu beurtfaeilen. 

Bei formlicher Umschreibung der Uebertragungen von Pfandbriefen in den Büchern 
der Bank übernimmt letztere keinerlei Haftung für die Aechtheit und GUtigkeit des 
Giros. 

Pfandbriefe auf Inhaber können in Pfandbriefe auf Namen und umgekehrt umge- 
schrieben werden. 

Die Gebühren hiefür werden auf dem Wege des Reglements festgesetzt. 

§. 27. Die Fälschung der Pfandbriefe wird nach Art. 185 und 186 des St.-G.-B. 
vom 10. November 1861 bestraft. 

Die Amortisation und Yerjährung derselben, ihrer Zins- Abschnitte und Abschnitts- 
Anweisungen unterliegt den jeweiligen gesetzlichen Bestinmiungen. 

Auf Ordre lautende Namenspapiere dieser Art sind nach Art. 73 der a. D. W.-O. 
und Art. 305 des a. D. H.-G.-B. zu amortisiren. 

Yeijährte Forderungen aus Pfandbriefen fallen dem Bankfond anheim, soweit 
nicht nach Massgabe des über Forderungen aus Staatsschuld-Urkunden geltenden und . 
auch auf Pfandbriefe anwendbar erklärten Gesetzes vom 29. September 1861 von 
anderer Seite rechtzeitig Ansprüche darauf gemacht wurden. 

§. 28. Der Staatsregierung bleibt vorbehalten, für die Cirkulation der Pfandbriefe, 
abgesehen von der im §. 16 statuirten Beschränkung, eine bestimmte Grenze zu setzen. 

§. 29. Der von der k. Staatsregierung aufgestellte Bankkommissär hat darüber 
zu wachen, dass die vorstehenden Bestimmungen stets eingehalten, insbesondere jede 
Verkürzung des Pfandbriefs-Tügungsfondes vermieden und die jährliche Yerloosung 
der Pfandbriefe pünktlich vorgenommen werde. 

§. 30. Der Bank^Yerwaltung bleibt es vorbehalten, im Sinne und auf Grund 
vorstehender Bestimmungen weitere YoUzugs-Anordnungen fUr Handhabung des Hypo- 
theken-Geschäftes auf dem Wege des Reglements festzustellen. 

Es war zu erwarten, dass die Yerwaltung der bayrischen Hypotheken- 
und Wechselbank, welche im Hypothekengeschäfte seit 30 Jahren ihre Erfah- 
rungen machen konnte, für ihr neues Pfandbrief-Institut mit einem Grund- 
gesetze solidester Art vor das Publikum treten werde. Im Ganzen wird sich 
gegen das vorstehende Statut auch wenig einwenden lassen; denn es beruht 
auf den durch die Erfahrung längst gerechtfertigten Prinzipien. Immerhin 
sind aber einige Erinnerungen zu machen. Das Statut kündigt nämlic}i die 
neue Schöpfung als Förderungsmittel des Hypothekarkredits an und diese soll 
demnach einen gemeinnützigen Charakter an sich tragen. Der Totalinhalt 
des Statuts scheint uns aber kaum den Eindruck jener uneigennützigen Hin- 
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gäbe an das öffeBtlicho Interesse hervorzubringen, welche man von einer mit 
bedeutenden Privilegien ausgestatteten, thatsächlich fast monopolisirien Anstalt 
erwarten dürfte, vielmehr kommt es uns vor, als ob die Hauptabsicht darauf 
gerichtet gewesen sei, den vielen Qeschäftsbranchen der bayrischen Bank ein6 
weiterö, möglichst lukrative beizufügen. Schon die geforderte Beitragsquote 
der Pfandbriefnehmer und resp. Schuldner zu den Regie- und VerwaltungB- 
kosten ist wohl im Yerhältniss zu dem, was die Bank dafür leistet, beträcht- 
lich und geeignet, jener Yermuthung Baum zu geben ; denn Va °/o des Kapital- 
betragS' ist sicherlich eine hohe Provision für den Einzug der Annuitäten und 
die 'Wiederauszahlung derselben, wenn es sich, wie im, vorliegenden Falle, um 
die Concentration so bedeutender Summen handelt, und wenn gleichzeitig das 
Hauptgeschäft durch die bisherigen Organe des Instituts ohne sehr wesent- 
liche Kostenerhöhung geschehen kann. Doch soll ja der Beitrag der Schuldner 
zugleich auch „zur Deckung des Risiko's des Anlehenssystems , insbesondere 
, der von der Bank unbedingt übernommenen Garantie für Verzinsung und 
Heimzahlung der Pfandbriefe^ bestimmt sein. Dadurch wäre allerdings die 
Höhe der Beitragsquote erklärt und gerechtfertigt. Aber hier stossen wir 
gerade auf die bedenklichste Lücke im Statut des „ Pfandbriefsystems, ^ denn 
wir sehen überall nicht, dass für die Sicherung jener Risiko's gesorgt ist. 
Das halbe Prozent aus der ganzen für Rechnung des Pfandbrief-Instituts 
ausgeliehenen Kapitalsumme ist nach §. 6 des Statuts von den Schuldnern 
„an die Bank^ zu entrichten, welche dasselbe auf ihren Gewinnkonto bucht 
und alljährlich an die Bank-Aktionäre vertheilt. Ein besonderer Reservefonds 
für das Pfandbrief-Institut wird also nicht gebildet. Man wird uns nun ent- 
gegenhalten, dass die Bank mit ihrem ganzen Vermögen Garantie für die 
emittirten Pfandbriefe übernommen habe. Wir erwiedem aber, dass diess 
nur „unbeschadet aller darauf bestehenden anderweitigen Verpflichtungen** 
geschehen ist und dass die Bank solcher anderweitiger Verpflichtungen viele 
bereits auf sich lasten hat. Sie ist, in der sonderbarsten Kombination, die je 
irgendwo vorgekommen, Zettelbank, Hypothekenbank, Wechselbank, Depositen- 
bank, Lebensversicherungsbank, Rentenanstalt, Sparkasse und Feuerversich^- 
rungsanstalt zugleich, hat in ihrer ersten Eigenschaft vor Allem für die jeder- 
zeitige Einlösbarkeit ihrör Noten im Betrage von 8 Millionen zu sorgen und 
für die Lebens-, Renten- und Feuer-Versicherungsbranche der Natur der Sache 
nach ungemessene Risiko's übernommen. Ferner hat sie öV« Millionen Depo- 
sitengelder angenommen, welche theils jeden Augenblick, theils nach 3—6- 
monatlicher Kündigung zurückverlangt werden können. Das „gesammte Bank- 
vermögen" ist sonach mit Verpflichtungen bereits redlich belastet. Dagegen 
besitzt die Bank allerdings einen allgemeinen Reservefonds, welcher die 
statutenmässige Höhe von P/a Millionen Gulden längst erreicht hat. Wenn 
derselbe aber auch bisher im richtigen Verhältnisse zu dem Gesammtkapital 
der Bank gestanden^ haben mag, so musste dieses Verhältniss durch die 
bedeutende Vermehrung des Kapitals, die aus der Kombination eines Pfand- 
brief-Instituts zu erwarten war und bereits eingetreten ist, alsbald alterirt 
werden. Wir werden denn auch aus der unten folgenden Bilanz sehen, dass 
die Bank jetzt schon mit einem Kapital von 61 Millionen arbeitet. Ihr Reserve- 
fonds erreicht daher schon im Augenblicke nicht mehr 27« 7« des ganzen 
Umtriebskapitals und es ist mit vollster Sicherheit vorauszusehen, dass die 
Reservequote mit der fortschreitenden Zunahme des Kapitals sich von Jahr 
zu Jahr vermindern wird. Ein solcher Reservefonds ist aber gegenüber einer 
wahren Anhäufung von Verpflichtungen offenbar ungenügend und man hätte 
ohne Zweifel die dringendste Veranlassung gehabt, für das neue Pfandbrief- 
Institut eine Specialreserve zu schöpfen, um so mehr, als man die Mittel dazu 
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Ton den Bankschaldnem in der That einzieht WQl man uns dem gep^enfkber 
anf das Aktienkapital von 20 Millionen yerweisen, welches unzweifelhadÄe 
Sicherheit biete, so sagen wir: das Aktienkapital ist kein Beserrefonds; es 
ist nicht dazu bestimmt, zur Decknng yon Verlusten zu dienen und dadurch 
angegriffen zn werden, sondern es soll den unantastbaren Grundfonds des 
Gesammtinstituis bilden; es hat auch nicht den Zweck, mit seiner Substanz 
dio Ertragsausgleichung zwischen schlechten und guten Jahren herbeizuf^hien, 
sondern es ist selbst Ertragsobjekt; ausserdem hiesse es schlecht für das 
Institut und für die Aktionäre sorgen , wenn man den letzteren in günstigen 
Betriebsjahren hohe Diyidenden zuwiese mit der sicheren Gefahr, dass in 
ungünstigen Zeiten ihr Kapital angeffnffen werden müsse. Das ist's ohne 
Zweifel nicht, woran man in Wirklichkeit gedacht hat, Tielmehr scheint man 
auch in Bayern der auf eine Reihe guter Jahre gestützten Vertrauensseligkeit 
und dem ungezügelten Drange nach ,,sch^nen Diyidenden'' nachgegeben zn 
haben, indem man ein Pfandbrief-Institut ohne besondem Beservefonds mit 
der bestehenden Centralbank verband, welches in der Ausdehnung seiner 
Verpflichtungen yorerst keiner Schranke unterworfen ist Das finden wir aber 
bedenklich und bedauern es im Interesse des bisher sehr solid geleiteten Instituts. 

Dass die Bank sodann ihre Darlehen für Rechnung des Pfandbrief-Institutg 
nur in Pfandbriefen gibt, ist wiederum ein Beweis dafür, dass sie sich die 
Sache möglichst leicht zu machen sucht und weniger Rücksicht auf das 
kapitalbedürftige Publikum, als anf sich selbst nimmt Für die Abnehmer 
der Hypothekenbriefe ist dieser Umstand indessen nichts weniger als gleich- 
giltig, denn er wird eine Verbesserung des Kurses dieser Effekten yerhindem, 
wenn er nicht gar einen fortwährenden Druck auf den Preis derselben ausübt 
Man weiss, dass die Schuldner mit ihren Anlehensoperationen meist den Zeit- 
punkt abwarten, wo sie nothgedrungen baares Geld haben müssen. Sie werden 
daher ihre Pfandbriefe häufig genug um jeden Preb losschlagen müssen. Je 
mehr nun die Bank Geschäfte macht und je mehr sie in Folge dessen Pfand- 
briefe emittirt, desto grösser wird der Druck auf den Kurs derselben sein, 
und dieser Druck ist ein mehr oder weniger nachhaltiger, weil die Emission 
der Pfandbriefe nicht wie die Emission d^r Partialobligationen eines sonstigen 
limitirten Anlehens in gegebener Zeit aufhört, solidem fortdauert. Das oei 
der Bank errichtete ,yPfandbrief-Realisirungs-Bureau^ wird nicht yermögend 
sein, dem üebelstande abzuhelfen, denn es richtet sich eben auch nach dem 
Tageskurs und kann und will die fortdauernde Emission yon neuen Pfand- 
briefen nicht hindern; höchstens mag es mit grösserer Geschicklichkeit zu 
Werke gehen als die in Börsengeschäften meist unerfahrenen Schuldner. 
Für d^s Institut selbst und für sein Gedeihen ist es aber gleichfalls nicht 
förderlich, wenn seine Effekten einer Stagnation yerfallen. Man dürfte in 
dieser Beziehung durch die Erfahrung auf andere Wege geleitet werden. 

Weiter finden wir die Bestimmung im zweiten Absätze des §. 18 des 
Statuts, wonach die Pfandbriefe Seitens der Inhaber absolut unkündbar sein 
sollen, so lange die Bank nicht den Versuch macht, den Zinsfuss zu reduciren, 
doch sehr exMusiy. Es lassen sich Fälle denken, wo der Pfandbrief-Iohaber 
bei strikter Anwendung einer solchen Bestimmung schlinun situirt wäre, z. B. 
wenn die Bank ihre Verpflichtungen nicht eiiäalten könnte oder wollte, 
daher weder Zinsen zahlte noch den Tilgungsfonds statutenmässig yerwendete. 
Soll in solchen Fällen der Pfandbrief-Inhaber Jahr für Jahr genöthigt sein, 
das Institut im Wege des Rechtsstreits nur zur Zahlung der Zinsen und Til- 
gnngsquoten anzuhalten? Alsdann könnten, zumal bei dem bayrischen kost- 
spieHgen Prozessyerfahren, die sämmtlichen Bezüge des Pfandbrief-Gläubigers 
leicht in Prozesskosten aiugehen. Wir sagen nicht, dass solche Fälle wahr- 
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fioheinlich yorkommen werden, wir vertrauen yielmehr der Ehrenhaftigkeit der 
Bankverwaltung, däss sie den Pfandbrief-Inhabern von selbst wo immer möglidi 
werde gerecht werden; allein möglich sind jene Vorkommnisse und man sollte 
den Gläubiger der Anstalt alsdann nicht geradezu dem guten Willen seines 
Schuldners anheimgeben. Freilich trifft dieser Vorwurf nicht allein die Pfand- 
briefe der bayrischen Bank, sondern alle unkündbaren Pfandbriefe und son- 
stigen Effekten. 

Endlich können wir die statutarische Disposition in §. 17, welche bereits 
ausgeführt worden ist, mit jener in §. 22 nicht in gerechten Einklang bringen. 
Wenn die Bank die Absicht hat und solche praktisch bethätigt, ihre Pfand- 
briefe auch ausserhalb Bayerns unterzubringen und dafOr im Ausland Domicile 
errichtet, so ist sie auch verpflichtet, ihre Verloosungen im Ausland bekannt 
zu machen. 

Eine andere Frage ist, ob ein Oonglomerat von allen möglichen Kredit- 
instituten, als welches sich nunmehr die bayrische Hypotheken-und Wechselbank 
darstellt, in irgend einem Zweige bankmässiger Thätigkeit seine Aufgabe erfüllen 
könne und ob nicht die Sicherheit des Ganzen sowohl als der einzelnen Theile 
unter einer solchen Kombination leiden müsse. Diess führt uns zugleich auf 
«ine Betrachtung der Kreditverhältnisse Bayerns im Allgemeinen, die wir 
einigermassen zu kennen glauben. 

Es ist eine eigenthümliche Erscheinung, dass einerseits die königl. Bank 
in Nürnberg und die Hypotheken- und Wechselbank in München mit grossen 
Summen fremden Kapitals zu ganz massigen Zinsen versehen werden, während 
andererseits nicht nur der Gewerbe- und Handelsst^nd , sondern auch die 
Grundbesitzer in Bayern allgemein über Mangel an Kapital und über Kredit- 
losigkeit klfgen; dass femer bei der Fortdauer dieser Klagen die reichen 
Stiftungen und Korporationen ihre Kapitalien zu sehr massigem Zinsfusse 
ausleihen und wegen angeblichen Mangels an Anlagegelegenheiten Staatsfonds 
erwerben ; dass die Sparkassen ihren Einlegern höchst geringe Zinsen vergüten 
und doch nicht gedeihen wollen. Wir sehen so in dein reichen Bayern neben 
Torhandenem Kapital-Ueberflusse grossen Kapitalmangel. Wer näher bekannt 
ist, weiss auch, dass der kleinere Grundbesitzer wie der Gewerbsmann einem 
förmlich organisirten System schamlosen Wuchers ausgesetzt ist und diesem 
oft genug verfällt. Woher rührt nun diese sich innerlich widersprechende, 
daher sehr auffallende Erscheinung? Wir können sie uns nur durch ein fehler- 
haftes Kreditsystem und durch eine mangelhafte Justizverfassung und Rechts- 
pflege erklären. Und so ist es in der That. Die bisher in Bayern bestandene 
Justizverfassung und Rechtspflege war entschieden nicht geeignet, den Personal- 
und selbst den Realkredit zu fördern. Obgleich diesseits des Rheins ein gutes 
Hypothekengesetz seit 40 Jahren in Kraft stand, lieh man doch nicht gern 
auf Hypotheken, weil die langsame, chikanöse und kostspielige Rechtspflege 
wieder doppelt verdarb, was durch das Hypothekengesetz an Sicherheit ge- 
wonnen war. Dieselbe Ursache lähmte in gleicher Weise den Personalkredit. 
Die Folge aber war, dass das flüssige Kapital in einzelnen Kanälen zusammen- 
floss und dass dadurch die Centralisation des Kreditwesens und die wucherische 
Ausbeutung des kapitalbedürftigen Publikums gefordert und möglich gemacht 
wurde. Dicht nebenan, im benachbarten Württemberg, nahm die Entwicklung 
den gerade entgegengesetzten Gang. Dort blieb insbesondere dem Hypothekar- 
kredit das flüssige Kapital willig zugethan und zwar seit längerer Zeit so, 
dass jedem soliden Grundbesitzer Geld zu den massigsten Zinsen im Ueber- 
flusse zu Gebote stand. Ein glücklich gebildetes System von Bezirkssparkassen, 
also die praktisch durchgeführte Decentralisation im richtigen Masse, dann 
eine niöglichst einfache, wohlfeile und prompte Justiz brachten jene natur- 
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gemässe Wirkung hervor. In Bayern dagegen schlug auch die Geeetzgebnng, 
nnseres Erachtens, den unrichtigen Weg ein. Man glaubte den Torhaiidenen 
Uebelstanden durch Gründung eines Centralinstituts abhelfen zu können^ 
welches Alles in Allem sein sollte. Auf diesem Gedanken beruht die bayrische 
Hypotheken- und Wechselbank. Schon yon Anfang an wurde sie aus hetero- 
genen Elementen zusammengesetzt : sie sollte gleichzeitig die Bedfirfnisse des 
Handels und der Gewerbe sowie des Grundbesitzes befriedigen und das Geld- 
wesen reguliren. Daher schuf man sie als Hypotheken- und Wechselbank 
und stattete sie mit dem ausschliesslichen Privilegium der Notenausgabe aus. 
Dass aber eine Hypothekenbank nicht zugleich Wechselbank und ausserdem 
gar Zeitelbank sein könne, darüber war man zur Zeit der Gründung des 
bayrischen Instituts in Theorie und Praxis bereits im Klaren. Das Prinzip 
der Arbeitstheilung war schon damals zur Geltung gelangt und man hat seit- 
dem mehr und mehr erkannt, dass es auf dem Gebiete des Kredit- und Bank- 
wesens nicht minder als auf jedem andern produktiven Arbeitsgebiete nützlich 
und förderlich wirkt. Dennoch ist man in Bayern auf dem Wege der Cen- 
tralisation immer weiter gegangen ; man hat dem Zwitterding einer Hypotheken- 
Wechsel-Zettelbank noch die Lebens-, Feuer- und Renten- Yersicherungs-Branche 
und die Sparkassen-Tontine beigefügt Bei der Organisation des Sparkassen- 
wesidns dagegen ist man in das andere Extrem verfallen, indem man dasselbe 
in den einzelnen Gemeinden zersplitterte und es dadurch lähmte. In ganz 
Bayern existiren nun nur zwei kreditinstitute , welche wirklich etwas zu 
leisten fähig sind: die Hypotheken- und Wechselbank in München und die 
Königliche Bank in Nürnberg. Sie arbeiten zwar mit reichen Kapitalkrafien, 
aber gleichwohl hallt in ganz Bayern die Klage über unzureichende Unter- 
stützung des Handels und der Gewerbe und selbst des GrundbeiiitzeB Seitens 
der Kapitalisten und Kreditanstalten. Die Einen beschweren sich darüber, 
dass beide privilegirte und faktisch monopoUsirte Institute zu wenig für 
Gewerbe und Handel, die Apdem darüber, dass sie zu wenig für den Grund- 
besitz thun; die LandestheiJe links der Donau zumal halten sich von der 
Münchener Centralanstalt völlig stiefmütterlich behandelt und insbesosdere 
auf dem Felde des Bodenkredits gänzlich vernachlässigt, da die Nürnberger 
Bank dasselbe unbeachtet lasse. Das sind sicherlich unnatürliche und unge- 
sunde Zustände. Aber ihr Dasein ist zu erklären aus der. Anhäufung yon 
Privilegien, Befugnissen und Geschäftsaufgaben in dem Münchener Central- 
institut einerseits und in der Zersplitterung des Sparkassenwesens andererseits. 
Es ist nicht möglich, dass Eine Bank allen Bedürfnissen gerecht werde, dass 
sie alle Geschäftsbranchen mit gleicher Hingebung, Umsicht und Sachkenntnisa 
betreibe; die eine oder die andere wird daher immer Noth leiden und keine 
kann zu jenem befriedigenden Erfolge gefuhrt werden, welcher bei richtiger 
Anwendung des Prinzips der Arbeitstheilung erfahrungsgemäss überall erzielt 
vdrd. Wiederum führt auf der andern Seite die alJzugrosse Beschränkung 
der Sammelplätze und Arbeitsgebiete von Kreditinstituten, wie sie in Bayern 
bei den Sparkassen beliebt worden ist, zur gänzlichen Lähmung und daher 
zur Erfolglosigkeit Die Extreme sind überall schädlich und rächen sich nicht 
am wenigsten im wirthschaftlichen Leben. Will man daher in Bayern bessere 
Kreditzustände schaffen, so wird man die Lehren der Wissenschaft; und die 
anderwärts gemachten Erfahrungen beachten müssen ; man wird einerseits von 
dem unnatürlichen Centralisations-, andererseits vom ungemessenen Zersplitte- 
rungssysteme abgehen und trennen müssen, was sich Widerstreitet, sonach 
nicht zusammengehört, und vereinigen, was nur im Zusammenfassen Kjrafl 
und Erfolg haben kann. 

Die Kombination heterogener Elemente in einem Kreditinstitute ist abei 
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nicht nur der Wirksamkeit und dem Erfolge desselben schädlich, sondern sie 
gefährdet auch die Sicherheit des Ganzen^ und diese Seite der Betrachtung 
führt uns wieder auf den Standpunkt zurück, welchen wir im Interesse der 
Pfandbriefgläubiger der bayrischen Hypotheken- und "Wechselbank einzunehmen 
haben. Es liegt in der Natur der Sache, dass eine Anhäufung von Geschäfks- 
branchen eine ebenso grosse Zahl yon Verbindlichkeiten und Bisiko's mit sich 
bringt, äo hat die bayrische Bank vor Allem die Pflicht, 8 Millionen Gulden 
Nöten in Baar einzulösen. Sie ist ferner verbunden, 57« Millionen Depositen 
auf Verlangen binnen kurzer Zeit zurückzuzahlen. Weiter ist sie im Besitz 
von ca. 900,000 fl. Deckungskapital für Lebensversicherungen, 300,000 fl. 
Deckungskapital für Leibrenten, 1,200,000 fl. für Kapitalversicherungen, und 
nahezu einer Million für Feuerversicherungen. Das alles summirt sich zu 
einem Betrage von beinahe 17 Millionen, wovon möglicter Weise der grössere 
Theil binnen kurzer Zeit flüssig gemacht werden muss. Bei normalen Ver- 
hältnissen ist nun freilich die Gefahr, hiedurch in Verlegenheiten zu gerathen, 
nicht gross ; aber in Zeiten der Geldnoth kann die Erfüllung solcher Verbind- 
lichkeiten die bestverwaltete Bank in die misslichsten Umstände bringen, 
zumal wenn ihre Fonds zum weitaus grössten Theil im Hypothekengeschäft 
immobilisirt sind. Darum wäre es auch von diesem Gesichtspunkte aus wün- 
schenswerther gewesen, man hätte in Bayern das schon vorher allzukompli- 
zirte Centralkreditinstitut in die zwei naturgemässen Theile, nämlich in eine 
wirkliche Hypothekenbank, welche die Versicherungsbranchen etwa hätte bei- 
behalten können (wenn man auch ihre Ausscheidung nicht für tbunlich 
erachtete) und in eine reine Zettelbank abgetheilt hätte, anstatt dasselbe noch 
mit einer zweiten HypothekarabtheUung zu bereichern, welche wahrscheinlich 
alle andern Geschäftszweige bald überwuchern, das Verhältniss der einzelnen 
Theile daher noch mehr stören wird. 

Trotz aller vorstehenden Ausstellungen möchten wir übrigens entfernt 
nicht behaupten, dass die Pfandbriefe der bayrischen Bank' qualitativ schlechter 
seien, als jene der übrigen jungen Hypothekenbanken, vielmehr rechnen wir 
jene ohne Anstand zu den besten Effekten dieser Gattung. Die votf uns 
hervorgehobenen Mängel des bayrischen Instituts treffen mehr die nichthypo- 
thekarischen Zweige desselben. Im Hypothekengeschäft dagegen haben wir 
Vertrauen auf die Bankleitung, da sie sich schon bisher als solid legitimirt 
hat. Auch gewährt schon der Umstand grosse Sicherheit und Beruhigung, 
dass die Bank ihre Operationen im Hypothekengeschäft auf ein Terrain zu 
beschränken hat, das ihr längst bekannt ist. Wenn irgend Jemand sichere 
Hypothekaranlehen in Bayern machen kann, so muss es vermöge der gesam- 
melten reichen Erfahrungen und der genügenden Kenntniss der zutreffenden 
rechtlichen und faktischen Verhältnisse die Verwaltung der .dortigen Bank 
sein. Hierin besitzt sie unstreitig einen bedeutenden Vorzug vor allen Hypo- 
thekenbanken, welche ihre Geschäfte auf fremde Staaten ausdehnen. 



In welchem Umfange dag Pfq,ndbrief-Institut schon im ersten Jahre seines 
Bestehens wirksam gewesen, xmd wie überhaupt die Situation der Gesammt- 
anstalt sich in Ziffern ausdrückt, wird am besten nachgewiesen durch die 
folgende 
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Bilanz der bayrinches Hypotheken- und Wechselbank Ende 1864. 



A k t i T a. 
Hypotheken-Kapital und zwar: 
Konto L, Reste der baaren Annuitäten-Darlehen 
„ II., kündbare Darlehen in baarem Gelde 
„ m., Beste der Annnitftten-Darleben in 
Pfandbriefen 



13,686,104. 1 
10,310,348. 35 

15,615,656. 82 



Hypotheken-Ertrflgnisfl-Konto I. 

m. 



eskomptirte 
Zinsen 






157,688. 20 
149,066. 53 
305,792. 6 



Eskompte-Kapital-Konto, Bestand der eskomptirten Wechsel . . „ 

Leih-Kapital-Konto, Bestand der belehnten Papiere „ 

Leih-Erträgniss-Konto, eskomptirte Zinsen, abzOglich Uebertrag ins 

I. Semester 1865 „ 

Beserre-Obligationen- n. Besitznngen-Konto, Bestand der Immobilien- 

ond Reserre-Papiere „ 

Resenre-Erträgnisse-Konto, eskomptirte Zinsen „ 

Obligationen-Konto III., Bestand der übernommenen Pfandbriefe „ 

Obligationen-Zinsen-Konto III.» eskomptirte Zinsen „ 

Fremder Wechsel-Konto, Bestand der fremden Wechsel hier und 

bei der Filiale Kempten „ 

Münchener Wechsel-Konto, Bestand der nooh nicht fälligen Platz- 
wechsel „ 

Angsbnrger Rimessen-Konto, Bestand der bei der Filiale vorräthigen 

Wechsel „ 

Conto-Oorrent pro diyersi IL, Schuld yerschiedener Debitoren in 

laufender Rechnung „ 

Oonto-Gorrent pro diyersi III., Schuld yerschiedener Debitoren in 

laufender Rechnung „ 

Kassa-Konto, einschliesslich der Baarbestände bei den Filialen 
und zwar: in Baarem fl. 4,995,519. 46 

in diesseitigen Noten „ 137,560. — 

Filialen Augsburg, Lindau und Kempten: 
Eskompte-Kapital-Konto, Betrag d6r eskomptirten Wechsel . . fl. 

Leih-Kapital-Konto, Betrag der belehnten Papiere „ 

Oonto-Oorrent pro diyersi, Schuld dortiger Debitoren in laufender 

Rechnung „ 



fl. 39,612,109. 8 

„ 618,547. 19 

„ 3,097,810. 5 

3,988,881. 9 

36,620. 12 

2,122,966. 40 
52,464. 37 

1,025,276. — 
20,924. — 

863,028. 43 

601,930. 30 

769,186. 3 

648,202. 3 

99,313. 47 



5,133,079. 46 

1,409,237. 6 

908,612. 51 

146,991. 11 



P a s 8 i y a. 

Aktien-Kapital-Konto, Bankfond begründet durch einbezahlte . 
Banknoten-Konto, Betrag der in Umlauf gesetzten Banknoten 
Reseryefond-Konto, Betrag der statutenmässigen Reserye . . 
Pfandbrief-Kapital-Konto, Bestand der zirkulL-enden Pfandbriefe 
Eskompte-Erträgniss-Konto, Uebertrag ins I. Semester 1865 
Geldübernahms-Kapital-Konto, und zwar: 

Depositen, zahlbar auf Anmeldung .... fl. 1,639,768. 
„ „ nach 3—6 mohatl. Kündigung „ 3,940,0 15. 

Bank-Obligationen, 5 Jahre unkündbar . . . „ 5,250,000. 



fl. 61,150,181. 10 

fl. 20,000,000. — 

„ 8,000,000. — 

„ 1,500,000. — 

„ 15,648,300. — 

„ 5,740. 50 



55 
17 



Geld-Uebemahms-Zinsen-Konto, schuldige Zinsen 

Q^o-Kapitai-Konto, Bestand der Giro-Einlagen 

Conto-Corrent pro diversi L, Guthaben yerschiedener Kreditoren 
Lebens- Versicherungfl-Conto-Oorrent, Guthaben in laufender Rech- 
nung ♦ 



10,829,784. li 

71,545. 36 

10,671. 1 

103,037. 8 

873,344. 31 



Yin. Das Pfandbrief-lMtitut der bayr. Hypotheken- und Wochselbank. 117 

Leibrenten-YersichenmgB-Conto-Corrent, «^^ ,nA iö 

Guthaben der Abth. I. in laufender Bechnnng fl. 287,720. 19 

» I^- ^» '1 'V '' ^'^^^' fl. 288,981. 87 

Renten-Anatalt-Conto-Corrent, Guthaben in laufender Rechnung . „ 1,196,554. 55 

Sparkaseen-Tontinen-Conto-Corrent, Guthaben in laufender Bech- ,,,.,, «^ 

/ nung " 164,455.88 

Mobiliai^Feuerversicherungs-Conto-Corrent , Guthaben der Anstalt 

bei der Kassa »> 925,590. 87 

Reservefond für Personal-Exigenz, Betrag der früheren und heungen 

Zurückstellung sammt Zinsen „ ine q^q " 

Bank-Obligationen-Zinsen-Konto, Betrag dieser Rechnung ... „ J^r qi k' " 

Pfandbrief-Zinsen-Konto, Betrag dieser Rechnung v 315,315. — 

Filialen Augsburg, Lindau und Kempten: 

Eskompte-ErtrÄgnisse, üebertrag ins I. Semester 1865 . . „ 4,542. 19 

Leih-Ertr&gnisse. " ^ " ^- " • - • • v ^^J'^^J* 

Dividenden-Konto, BetJ^ag dieser Rechnung », ^**^ aot' 7^ 

Gewinn- und Verlusfr-Konto, Saldo-Vortrag „ \i,\i^i. 4j 

fl. 61,150,181. 10 



EL Der Hypotliekeii-Vereiii Fümlands. 

Auch im höchsten Norden Europa's, im Grossfürstenthnm Finnland, hat 
das moderne Kreditsystem Wurzel gefasst, und man hat in den letzten Jahren 
nicht nur finnländische Staatsanlehen, sondern jüngst auch finnländische Hypo- 
thekenbriefe an die Börsen gebracht. Finnland scheint dabei zudem als 
Domaine des deutschen Kapitalmarktes ausersehen zu sein. Es liegt uns 
somit die Pflicht ob, unser Augenmerk auch auf diese neue Erscheinung zu 
richten. 

Der Hypotheken- Verein Finnlands wurde 1859 gegründet und sein Statut 
erhielt die kaiserliche Bestäti^ng am 24. Oktober 1860. Inzwischen scheint 
er im Lande selbst die Unterstü^ung von Seiten des Kapitals nicht gefunden 
zu haben, deren er bedürftig war, oder richtiger, das Land war an Kapital- 
kräften zu arm, um die Bedürfnisse des Vereins befriedigen zu können. Es 
musste daher das Ausland in Anspruch genommen werden. Dieses fand 
indessen die Garantien, welche der Verein für sich allein bieten konnte, nicht 
genügend und erst als die Stände des Grossfnrstenthums sich bereit zeigten, 
unbedingte Staatsgarantie zu übernehmen, gelang die Eontrahirung einer 
Anleihe des Vereins bei dem Bankhause M . A. v. Rothschild in Frankfu*t a. M, 
im Betrage von 3 Mill. Thaler preuss. Cöurant, deren Verbrieftingen nun an 
den deutschen Börsen angeboten werden. Sehen wir uns die Organisation 
des Vereins und das Grundgesetz, das er sich gegeben hat. näher an. 

Die „BtAtttten des Hypotheken-Vereins Finnlanas" sind ein sehr 
umfangreiches Elaborat, dem wir nur das Wesentliche entnehmen können« 
Dieses wird sich wie folgt zusammenfassen lassen: 
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(Zweck und Gerichtsstand.) Der ans Ontsbesitzem gebildete Yerein hat 
znm Z^eck, „theils durch Emission Tersinslioher Obligationen , theils durch direkte 
Anleihen gegen gemeinschaftliche Garantie der Theilhaber den letzteren Gelegenheit 
zur Kapitidbeschiä^g gegen Verpfändung unbeweglicher GUter auf solche Bedingungen 
darzubieten, dass, im Fall gewisse yorgeschriebene jährliche Einzahlungen beweric- 
stelligt werden, die Anleihe binnen bestimmter Zeit amortisirt wird.^' Der Verein hat 
seinen Gerichtsstand, je nach Beschaffenheit des Falls, Tor den Goayemements- Ver- 
waltungen oder Yor de^ „gesetzlichen Gericht*^ in Helsingfors. 

(Aufnahmefähigkeit.) Nur solche Grundbesitzer, welche ein Fraise- oder 
Skatte-Gut mit yollkommenem Eigenthum, im Werth von mindestens 8000 Mark, inne 
haben, haben Anrecht auf Eintritt in den Verein. 

(Vorbedingungen einer Anleihe.) Darlehen an Vereinsmitglieder dürfen 
gegen gesetzliche Verpfändung von Gütern gedachter Art bis zur Hälfte des Werths 
derselben bewilligt werden. Die Werthsermittlung geschieht durch einen rom Gouyenie- 
ments-Comit^ erwählten Taxator unter Beistand zweier BeTollmächtigter, wovon der 
eine durch das eben genannte Gomit^, der andere aber vom Darlehenswerber gewählt 
wird. Die Bevollmächtigten haben übrigens kein Stimmrecht, sondern nur Gutachten 
abzugeben. Sowohl der Taxator als die Bevollmächtigten müssen praktische Land- 
wirthe sein oder gewesen sein und sollen wo möglich aus den Vereinsmitgliedem 
'^gewählt werden. — Bei der Taxation gilt der Grundsatz, dass nur Ländereien, nicht 
aber Waldungen und Gebäude in Berechnung genommen werden dürfen. In Fällen, 
wo die Gebäude unvollständig oder mangelhaft befunden werden, oder wo der nothige 
Wald beim Gute fehlt, soll sogar vom Werthe der Ländereien ein entsprechender 
Abzug gemacht werden. Im Uebrigen soll der reine Ertrag der Ländereien mit 6 ^/o 
kapitalisirt und nur ein nachhaltiger, von den veränderlichen Zeitverhältnissen nicht 
abhängiger Werth ermittelt werden. Wenn ein Gut im Laufe der Zeit an Werth 
verliert, soll die ursprüngliche Taxe ermässigt werden. 

Die Darlehen sollen in der Regel in I. Hypothek sicher gestellt sein. Sollen Vor- 
hypothekra stehen bleiben, so wird das Vorkapital mit 30 ^o Zuschlag för Zinsen und 
Kosten von demjenigen Betrag in Abzug gebracht, welchen der Verein auf das Pfand- 
objekt in I. Hypothek hätte gewähren können, und nur der Rest ausbezahlt. 

Die Darlehen müssen allmälig getilgt werden. Zu diesem Zwecke haben die 
Schuldner in halbjährigen Terminen höchstens 5 ^/o Zinsen, mindestens */* V« Tilgungs- 
quote und mindestens V4V0 als Beitrag zur Bestreitung der Verwaltungskosten und 
zur Bildung eines Reservefonds zu zahlen. Sie können übrigens jeder Zeit auch 
grössere Kapitaltilgungen in Pfandbriefen oder in Baarem machen, sofern solche 
Abzahlungen von der Direktion als mit dem Bestände des Vereins nickt für unver- 
einbar erachtet werden. Sobald die ganze Schuld getilgt ist, ist der Schuldner berech- 
tigt, aus dem Verein auszutreten. 

Unpünktliche Zahler verfallen in eine Conventionalstrafe von 3 ^/o des ganzen 
Schuldrests und es kann, wenn der Ausstand nicht bis zur nächsten ordentlichen 
Sitzung des Gouvemements-Comit4's berichtigt ist, das volle Darlehen zurückgefordert 
werden. 

Geht ein dem Verein verpfändetes Gut in andere Hände über, do kann der neue 
Besitzer, sofern er hievon binnen Jahresfrist Anzeige macht, in alle Rechte und 
Pflichten seines Rechtsvorfahrers, dem Verein gegenüber, eintreten. 

(Haftbarkeit des Vereins und seiner Mitglieder:) „Für alle ausstehen- 
den Schulden des Vereins , wess Namens oder -wie beschaffen sie auch sein mögen, ' 
sind, falls solches nöthig wird, die wegen Darlehen aus der Kasse des Vereins hypo- 
thecirten Landgüter verantwortlich im Verhältniss zu demjenigen Betrage, für welchen 
ein jedes zu derselben Zeit haftet. Ein möglicher Weise innerhalb eines Gouvernements 
entstehendes Defizit wird vorzugsweise gedeckt mit dem Antheil desselben Gouverne- 
ments am Reservefonds und der Rest mit den Antheilen der übrigen Gouvernements 
an demselben Fonds. Die verschiedenen Gouvernements werden für den solchergestalt 
entrichteten Vorscbuss aus dem Reservefonds des erstgenannten Gouvernements schadlos 
gehalten, je nachdem ein solcher gebildet wird, jedoch ohne Zinsenvergütung. Nur 
in dem Fall, dass der ganze Reservefonds des Vereins zur Deckung des Defizits unge- 
nügend wäre, werden die nöthigen Geldmittel von den Theilhabern desjenigen Gou- 
vernements, wo das Defizit entstanden, nach der oben festgestellten Grundlage für die 
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YeraniworÜiohkeit, ansgesohrieben. Kann das Defiiit auch nicht solcher Art ToU- 
kommen gedeckt werden, so wird der hangelnde Betrag von den Theilhabem inner- 
halb der übrigen GouTemements nach demselben Yertheilungsgrunde entrichtet.^* 

(Auszahlung der Darlehen.) Die Darlehen an die Vereinsmitglieder werden 

diesen in Obligationen des Vereins (Pfandbriefen) oder auch, wenn es verlangt wird, 

in Baarem nach Massgabe der yorhandenen EassenvorrSthe ausgezahlt. Der EmpfSn^er 

^▼on Obligationen kann aolche übrigens der Direktion behnfs ihrer Realisining wieder 

einreichen, wozu die Fonds des Vereins in bestimmter Ordnung yerwendet wer4en sollen. 

(Pfandbriefe.) Im Namen des Vereins fertigt die Direktion, unter der gemein- 
achaftliohen Garantie der Theilhaber, Obligationen aus, welche von zwei Direktions- 
mitgliedem unterzeichnet, vom „Eamerier*' gegenffezeichnet und mit dem Stempel des 
Vereins versehen werden. Sie lauten auf den Inhaber, können jedoch durch den auf 
4er Obligation selbst und auf dem Talon nnter Angabe des Datums, Namens, Standes 
und Wohnorts anzubringenden Beisatz: „Diese Obligation ist ausser Kurs gesetzt" 
vom Inhaber selbst üestgemacht und durch den weiteren, von einem Organe des Ver- 
eins oder einem Gerichte mit Angabe des Datums und Namens angebra^ten Beisatze : 
,,wiederum in Umlauf gesetzt** abermals auf Inhaber gestellt werden. > 

Die Obligationen werden auf Beträge von 100, 800, 500, 1000 und 5000 Mark 
ausgestellt. Den letzteren 8 Sorten liegen 20 halbjährige Zinscoupons und Talons bei. 
Die Zinsen aus den ersteren 2 Sorten werden gegen Abstempelung auf der Obligation 
bezahlt. 

Niemals dürfen mehr Obligationen ausgegeben und sonstige Schuldverpflichtungen 
eingegangen werden, als der Verein Hypothekenforderungen bei seinen Theilhabem 
geltend zu machen hat. 

Eine in Girkulation befindliche Obligation soll, vorbehaltlich der hienaoh fest- 
gesetzten Verjährungsfrist, dem Hypothekenverein gegenüber so lange volle und gesetz- 
lich bindende Kraft haben, bis sie zur £inl5sung gelangt, ohne Rücksicht darauf, ob 
die jetzigen oder künftigen Landesgesetze für Schiüdbriefe eine kürzere Emeuerungs- 
oder Verjährungsfrist bestimmen werden. 

Alljährlich wird mittelst Verloosung ein so grosser Betrag von Obligationen ein- 
gelöst als erforderiich ist, um die in Circulation befindlichen Obligationen und sonstigen 
Verpflichtungen des Vereins mit den Pfandforderungen desselben im Gleichgewichte 
zu erhalten. Die Verloosungen finden unter Controle eines vom kaiserl. Senate abge- 
ordneten Bevollmächtigten im Monat März und September statt und es haben die 
Obligationen-Inhaber das Recht, dabei anzuwohnen. Diese haben ferner das Recht, 
ihre Obligationen zur Verloosung anzumelden. Werden in Folge dessen weniger oder 
nur so viele Obligationen angemeldet, als auszuloosen sind, so gelten alle für verloost; 
werden mehr angemeldet, so wird nur unter den angemeldeten verloost und beträgt 
• die' angemeldete Z|ihl weniger, so erstreckt sich die Verloosung nur auf den Ueber- 
schusB der Tilgungsmittel und auf die nicht^angemeldeten Obligationen. Die verloosten 
Obligationen sind je am dritten Werktage^ der auf die Verloosung folgenden Monate 
Februar und August (Zinstermine) zahlbar. Mit der Bekanntmachung des Verloosungd- 
resultats in der offiziellen Zeitung Finnlands und im Journal de St. Petersbourg sind 
jedesmal auch Restantenlisten zu verbinden. 

(Verjährung.) Verlooste Obligationen verjähren bihnen 15 Jahren, fällige 
Zinscoupons binnen 10 Jahren, vom Verfalltage an gerechnet. Auch die Talons, 
welche nicht binnen 10 Jahren. von dem zur Auswechselung geltenden Termin an 
vorgelegt worden sind, berechtigen nicht mehr zur Erhebung von Coupons, von deren 
VeHfdlzeit iEin mehr als 10 Jahre verflossen sind. 

(Mortifikation.) Verleihen gegangene oder abhanden gekonunene Zinscoupons 
können nicht mortificirt werden. Auch für die Obligationen ist keine Mortifikation 
vorgesehen; wohl aber können beschädigte, jedoch noch erkennbare Titel gegen neue 
umgetauscht werden. Bezüglich verlorener Talons ist dagegen eine Art Ediktal- 
Citation durch die Direktion zugelassen. 

(Verwaltung.) Der Verein e^pU so verwaltet werden, dass vorstehende Bestim- 
mungen hinsichtiich der Bedeckung der Obligationen (Pfandbriefe) stets- als pünktlich 
befolgt erscheinen, „sowie dass die Fonds des Vereins genügend sind zur Aufrecht- 
haltung seines Zweckes und einer genauen Erfüllung der vom Verein eingegangenen 
Verpflichtungen.^^ Die für Rechnung des Vereins geliehenen Summen dürfen daher 
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mekt m Btakceeohifteii oder za «nden, in den Stetoten nieht Torgesekcnen Zweckeo 
Tenrendei weraen. Nor Torfibeigehend kOnnen KapiiialieD, welche sieh nftllig in den 
HSnden des Vereine befinden, Ar kone Zeh anderweitig frnchtber gemacht werden. 

Darlehen des Vereins, welche nicht im Wege der I^Cuidbrief-Eniission f^emacht 
werden, bedürfen der Genehmiffong der Oeneralrersammlangy und wenn sie mi Ane- 
lande abgeschlossen werden woUen, anch der Qenehmignng des Kaisers. 

(ReserTofonds.) Damit der Verein in den Stand gesetst sei, seinen Verpflidi« 
tnngen stets nachinkommen, wird ein Reserrefonds gebildet vnd ausserdem ist die 
Direktion ermächtigt, KreditiT*Kontrakte abinschliessen und Anleihen aufironehmen. 
Der BeserTcfonds wird durch den Ueberschuss der Kostenbeitrftge der Vereinsschnldner 
und aus dem etwaigen Zinsen^ewinn gebildet und soll theils ids Einwechselungskasse 
för die Obligationen des Vereins yerwendet, theils in anderer Weise veninst wmden. 
Seine Zinsen wachsen dem Kapital so lange sn, bis er jenen Betrag erreicht hat» 
welchen die Qeneralyersammlung für genügend erkUbri Jeder GouTemementsTereiD 
hat Antheil am Reserrefonds nach Verh&ltniss seiner Beiträge. 

(Vereins-Organe.) Die GeneralTersammlung umiSssst alle Theilhaber am 
Verein und Tersammelt sich ordentlieher. Weise jedes Jahr auf Berufunff der Direktiaa 
im Monat Juni. Ausserordentliche Hauptrersammlungen kSnnen berufen werden, so 
oft wichtige Umstände es nOthig machen, oder zehn Theilhaber, welche susammen la 
Anleihen von 400,000 Mark berechtigt sind, es verlangen. In der ordentlichen General- 
yersammlnng kommen zur Verhandlung: der Bericht der Reyisoren und die dazu etwa 
gemachten Bemerlnmgen der Direktion; Decharge-Ertheilung an die Direktion oder 
n(Mhige Verfügungen im Falle der Decharge- Verweigerung; Gegenstände, welche die 
Direktion der Entscheidung der Hauptrersammlung vorbehalten hat; Anträge auf 
StatutenroTision; Anträge einzelner Mi^lieder, wenn solche vor der QniEirtalsitznng im 
März schriftlich eingereicht werden; Anträge, die in der Versammlung selbst gestdlt 
werden, worüber jedoch erst in der nächsten beschlossen werden kann; endlich Wahl 
der Direktionsmitolieder und Reyisoren nebst Stellyertretern. -- Stimmrecht haben 
aUe Mitglieder und sie können es selbst oder durch einen Stellyertreter ausüben. Ein 
Vereins&rlehen von 5000 Mark gibt eine Stimme; doch soll kein Theilnehmer mehr 
als Vio aller Stimmen auf sich yereinigen. Alle Abstimmungen und Wahlen geschehen 
mittelst geschlossener StunmzetteL 

Die Direktion führt die eigentliche Gentralyerwaltang. Sie besteht aus einem 
Wortführer und 4 Mitgliedern nebst 3 Stellyertreterh, welche yorzugsweise Theilhaber 
des Vereins sein sollen und in der Generalyersammlung auf zwei Jahre gewählt werden. 
Die Direktion y ersammelt sich jährlich yiermal, Anfangs März , Juni , September und 
Dezember, oder auch in der Zwischenzeit auf Einladung des Wortführers. Von einer 
Sitzung zur andern werden die Geschäfte von einem DirektionsmiigUede mit Hülfe der 
Beamten besorgt. Es liegt der Direktion namentlich ob: genaueste Gontrole darüber, dass 
die Bücher und Rechnungen pünktlich geführt und abgeschlossen, die Hypoth^eneintrfige 
rechtzeitig erneuert, die Obligationen des Vereins statutengemäss ausgestellt werden; 
dann Ueberwachung und Wahrnehmung der Rechte und Ansprüche des Vereins, Sorge 
für Erhaltung des Vereinskredits u. s. w.; Beaufinchtigung der Beamten, Eräieilung 
der erforderlichen Instruktionen an dieselben, Sorge für angemessene Kautionsleistung etc. 

Gonyernements-Oomit^s werden in jedem Gouyemement, in welchem sich 
Vereinsmitglieder mit Gütern im Werth yon zusammen mindestens 2 Millionen Mark 
gemeldet haben, gebildet. Sie bestehen aus 4 von den Theilhabem yom betreffenden 
Gouyemement aus deren Mitte gewählten Mitgliedern nebst 2 Stellyertretem und yer- 
sammeln sich gleichfalls 4mal im Jahre, je einen Monat yor den Direktionssitzungen. 
Auch die Gouyemements-Gomit^s haben ihre eigenen Beamten und Kassen. Ihre 
Angabe ist: yon den Vereinssohuldnem im Gouyemement die yer&llenen Zinsen, 
Tilgnngsquoten und Beiträge zu den Verwaltungskosten einzuziehen , die Zinsen dw 
Vereinsobligationen auszuzahlen, einkommende Darlehensgesuche zu prüfen und dar- 
über an die Direktion Ghitachten abzugeben, auch sonst die letztere auf Verlangen in 
allen Vereinsangelegenheiten zu unterstützen und #u berathen. 

(Beyision und Kontrole.) Die yon der Generalyersammlung gewählten Re- 
yisoren haben sich ohne besondere Einladung in den ersten Tagen des März am Sitz 
der Oentralyerwiütung (Helsingfors) einzufinden und nicht nur die Bücher und Rech- 
nungen zu prüfen, sondem auch sich Kenntniss darüber zu yerschaffen, ob aUe Schuld- 
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yenchmbnngen und Sicherfaeits-Dokomenie gehörig verwahrt, vorhanden und in Ordnung 
seien. Sie sollen über alle zu machenden Erinnerungen und Aussteilungen die Direktion 
höreü. und deren Aeusserung, wenn dadurch der Gegenstand nicht erledijgt wird, ihrem 
Bevisionsbericht an di6 Generalversammlung beischliessen. In letzterem müssen sie 
sich bestimmt darüber aussprechen, ob der Direktion Decharge zu ertheilen sei oder 
nicht; auch muss der Bericht noch vor der folgenden Generfdversammlung veröffent- 
licht werden. 

Zur Beaufsichtigung der yereins-Gebahmng ist ein vom kaiserlichen Senate be- 
stellter Kommissär berechtigt, allen Yereinsversammlungen anzuwohnen und an den 
Berathungen Theil zu nehmen, sowie auch, wenx^ er Grund hiezu zu haben glaubt, 
eine Revision der Kasse, Bücher, Rechnungen und Dokumente, welche ihm stete offen 
stehen müssen, vornehmen zu lassen. 

Alle Halbjahre ist eine summarische Darstellung des Zustandes des Hypotheken- 
vereins und ebenso der jährliche Revisionsbericht dem Oekonomie-Departement des 
kaiserlichen Senats einzureichen. 

Endlich müssen die Protokolle, Bücher und Rechnungen des Vereins während der 
Sitzungen der Direktion auch den Yereinsmitgliedem zur Eüisicht offen gehalten werden« 

(Privilegien.) Den oberen Yereinsorganen ist der unmittelbare Verkehr mit 
den Landesbehorden und das Recht eingeräumt, von diesen gesetzliche Hülfeleistung 
in Angelegenheiten des Vereins zu verlangen. In vorfallenden Rechtssachen ist sodann 
dem Verein Befreiung von der Verpflichtung zur Kautionsleistung ertheilt; fomer ist 
er befreit von der Pflicht, zur Ausfertigung seiner Obligationen und Schuldverschrei- 
bungen Stempelpapier zu benützen; endlich geniesst er Portofreiheit für den Verkehr 
zwischen seinen Organen. 

(Auflösung.) In einer ordentlichen Generalversa^mmlung kann durch eine 
Majorität von mindestens '/s der annotirten Stimmen der Beschluss ge£asst werden, 
dass jede fernere Au&ahme von Anleihen fQr Rechnung des Vereins, sei es direkt 
oder durch Emission von Obligationen , aufhören soUe , wodurch auch die Ertheilung 
von Darleheü sistirt wird und die Thätigkeit des Vereins sich auf die allmählige 
Tilgung seiner Schulden beschränkt. Doch bleibt es dem Verein unverwehrt, in einer 
späteren Generalversammlung die Wiederaufnahme seiner Geschäfte zu beschliessen^ 
so lange der Werth der im Verein eingezeichneten Güter nicht unter 10 Hill, üark 
herabgesunken ist. 

Nachdem wir unsere Ansicht über das Statut des ungarischen Bodenkredit- 
Instituts oben ausführlicher dargelegt haben, wird es kaum noch nöthig seilt, 
dass wir uns' des Nähern auch über die ähnliche finnländische Schöpfung aus- 
sprechen. Wir müssten uns vieler Wiederholungen schuldig machen, was 
wir vermeiden möchten. Bei beiden Instituten ist kein Zweifel darüber, dass 
auf dem JPapier Alles in bester Form und in solider Weise geordnet ist; 
wie aber sich die Theorie zur Praxis verhalte, wie die faktischen Verhältnisse 
da und dort beschaffen seien, ob und in welchem Masse sich der gute Wille 
der Untemöhmer im Leben wirklich bethätigen lasse und ob die wirthschaft- 
lichen und Bechtszustande in beiden Ländern genugsam entwickelt seien, um 
wahre Gewähr für eingegangene grosse Verpflichtungen bietenr zu können, — 
darüber sind wir zu wenig unterrichtet. Anzuerkennen ist in jedem Falle 
das Streben und die gute Absicht, aus verrotteten Zuständen herauszugelangen 
uAd zu diesem Zwecke die richtigen Mittel zu ergreifen. Wenn es zumal 
richtig ist, was man sich sagt, dass das Grossfürstenthum Finnland von der 
russischen Regierung das Versprechen erhalten habe, sich von der russischen 
Papierwährung' emanzipiren zu dürfen, sofeme es gelinge, das Land wieder 
mit Silbermünze zu versehen, so mag man leicht begreifen, wie sehr das 
letztere Ursache hat, aUe Mittel zur Erreichung dieses grossen Zwecks zu 
erschöpfen. Ist aber das hierauf gerichtete Streben mit Erfolg gekrönt, so 
kann darüber auch kein Zweifel sein, dass der erste Schritt zu besseren 
wirthschaftlichen Zuständen gethan ist. 
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In Bezug auf die in Betracht kommenden Bechtüzastände haben wir die 
Pflicht beizufügen, dass nach Inhalt der Statuten in Finnland priTflegirte 
Forderungen existiren, welchen Vorzugsrecht vor den ^eingezeichneten*, i h. 
in das Grund- oder Hypothekenbuch eingetragenen, zusteht, und zwar nicht 
bloss öffentliche Abgaben und sonstige auch anderwärts priyilegirte Forderungen, 
sondern beispielsweise auch die Forderungen des Fiskus an seine Steuer- 
pachter, die Forderungen der Mündel an ihren Vormund u. s. w. Für solche 
Verbindlichkeiten hat übrigens der Entlehner Kaution zu leisten und wenn 
er sie yerschweigt, hat er das Recht auf Beibehaltung des ihm gewährten 
Darlehens Terwirkt, muss solches yielmehr nach dreimonatlicher Kündigung 
zurückzahlen. Diese Vorsichtsmassregeln zeugen zwar wohl von einer um- 
sichtigen Berücksichtigung aller Verhältnisse, schützen aber nicht absolut Yor 
Verlusten. Doch wird anzunehmen sein, dass Fälle solcher Art um' so seltener 
vorkommen werden, je genauer die Gouvemements-Comit^'s mit den Personen 
bekannt sein werden, welche dem Verein beitreten wollen und dessen Kredit 
in Anspruch nehmen. 



' Die sogenannten „Pfandbriefe des Hypothekenvereins Finnlands **, welche' 
gegenwärtig als Bestandtheile des Eingangs erwähnten Rothschild^schen 
Anlehens in Deutschland angeboten werden, dürften jenen Namen mit Recht 
nicht fuhren, denn sie sind keine Pfandbriefe im Sinne der Statuten, sondern 
Partialobligationen einer Anleihe des finnischen Hypothekenvereins. Schon 
ihre Tilgungsperiode von 56 Jahren weicht von der statutenmässigen Tilgungs- 
frist der eigentlichen Pfandbriefe ab. Der Unterschied hat jödoch keine 
materielle Bedeutung, denn die Sicherheitsobjekte sind für beiderlei Effekten 
dieselben, soweit sie der Verein darbietet. Den „Obligationen^ steht ab^ 
noch die Staatsgarantie, d. h. jene des Grossfürstenthums Finnland, zur Seite, 
welche den „Pfandbriefen^ nicht gewährt ist; man wird also die ersteren vor 
den letzteren unbedingt vorzuziehen berechtigt sein. 

Im üebrigen besagt der Prospektus gedachter Rothschild'scher „fundirten 
Anleihe^ von 3 Mill. Thaler preuss. Cour., dass dieselbe kraft Genehmigungs- 
Rescripts Sr. Majestät des Kaisers von Russland unter Garantie der Land- 
stände des Grossfürstenthums negocirt und in „Pfandbriefe* h 1000, 500, 
200 und 100 Thalem, welche auf den Inhaber lauten und mit halbjährigen, 
auf den 15. März und 15. Septbr. falligen Zinsabschnitten und Talons versehen 
seien, „eingetheilt" sei. Sie werde inhaltlich des den „Pfandbriefen* beige- 
druckten Tilgungsplanes mittelst Verloosungen, deren Resultat auch durch 
Frankfurter Blätter bekannt gemacht werde, innerhalb 56 Jahren in halb- 
jährigen Raten al pari zurückbezahlt. Vom Jahre 1867 ab stehe dem Hypo- 
thekenverein die Befugniss zu, die jährlichen Kapitalablagen zu verstärken 
oder den ganzen Kapitalrest nach vorausgegangener sechsmonatlicher Anzeige 
zu tilgen. Die Zinsen und verloosten Obligationen seien in Frankfurt a. M. 
bei M. A. v. Rothschild und Söhne in Thalerwährung, den Thaler za 
174 fl. südd. Währung gerechnet, in Hamburg bei Salomon Heine und 
bei der Norddeutschen Bank, in Berlin bei Mendelssohn & Cie., 
wiederum in Thalerwährung, und in Helsingfors bei dem Hypothekenverein 
in dortiger Landesmünze zahlbar. 

Auffallend ist, dass der Prospekt nicht ausdrücklich hervorhebt, ob Kapital 
und Zinsen in Silber- oder in Papier- Valuta bezahlt werden. Aus dem Um- 
stände, dass im Auslande die dortige Währung massgebend sein soll, wird 
allerdings zu schliessen sein, es werde Silber Zahlung wenigstens dort Platz 
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f reifen müssen. Man hat aber in diesem Punkt seit 18 Jahren so schlimme 
rfahrungen gemacht, dass es mehr als wünschenswerth gewesen wäre, eine 
TÖUig präcise und jeden Zweifel ausschliessende Stipulc^tion zu vereinbaren 
und den Betheiligten offen und bestimmt zu sagen, was sie zu erwarten haben. 
Wenn man sich erinnert, dass seiner Zeit z. B. österreichische sogenannte 
fitandesherrliche Anlehen mit derselben Zusage, dass nämlich Kapital und 
Zinsen in Frankfurt, den Gulden Konyentions-Münze zu 1 fl. 12 kr. im 
2473 fl.-Fusse gerechnet, zahlbar sein sollen, ja sogar mit dem ausdrücklichen 
Versprechen, das Kapital in Silberzwanzigern heimzuzahlen, auf den Markt ge- 
bracht worden sind, welche gleichwohl seit dem Jahre liB48 in der ent- 
wertheten österr. Papiervaluta verzinst und getilgt werden; so wird man 
unsere Erinnerung nicl^t überflüssig finden, um so weniger, als die russische, 
und bisher auch finnländische Papier -Valuta mindestens ebenso wenig An- 
lockendes hat als die österreichische. Es will fast scheinen, als ob ein Silber- 
zahlungsversprechen nicht vorliege, was man durch Stillschweigen verdecken 
wolle. Wäre dem aber so, so könnten wir die zu 83 7» an den Markt ge- 
brachten 472 7« „finnländischen Pfandbriefe", namentlich im Vergleich mit den 
b^ yoügen imgeLrischen und den 57otigen sächsischen und 'österreichischen 
(der Bodenkreditanstalt), welch^ letztere beide Kategorien in Silber zahlbar 
sind, entschieden nicht billig finden. 

Ausserdem wäre ohne Frage für das Bankhaus, das die Effi&kten des 
finnländischen Hypothekenvereins in Deutschland einbürgert, alle Veranlassung 
gegeben gewesen, dafür zu sorgen, dass- über die Gebahrung des Vereins, 
über seine Geschäfte und Vermögensverhältnisse von Zeit zu Zeit auch in den 
deutschen Pressorganen ein mindestens summarischer Bericht erschiene, damit 
die Pfandbriefinhaber wüssten, ob ihr Prinzipalschuldner prosperire oder wie 
nie sich andernfalls zu verhalten hätten. Auch das scheint, wie gegenüber 
der schwedischen Reichshypothekenbank, versäumt worden zu sein. Wir er- 
achten aber eine solche Rücksichtslosigkeit gegen das Publikum ^ die leider 
Seitens der grossen Geldmächte ganz an der Tagesordnung ist, für einen sehr 
wesentlichen Mangel und können den Kapitalisten tiur den Rath geben, die 
ihnen zu Gebot stehenden Zwangemittel anzuwenden, die aber nicht darin 
bestehen, nach erfolgter Betheiligung richterliche Hülfe anzurufen , welche 
ihnen nicht gewährt werden kann, sondern darin, dass sie sich in so lange 
von aller Betheiligung fern halten, bis ihre gerechten Wünsche und Anforde- 
rungen erfüllt sind. Wenn das Publikum im öffentlichen Kreditverkehr so 
oft missachtet und wegwerfend behandelt wird , so hat es die Schuld meist 
seiner Leichtgläubigkeit und dem Mangel an eigener Prüfung beizumessn. 



X. Die Leipziger Hypothekenbank.. 

Von der oben besprochenen „säcbsischen Hypothekenbank zu 
Leipzig** ist zu unterscheiden die „Leipziger Hypothekenbank**, welche 
am 15. Oktober 1863 konzessionirt worden ist. Sie ist eine Spezialität unter 
ihren Kolleginnen und basirt auf wesentlich andern Prinzipien. Da sie in- 
dessen nur sehr klein angelegt ist und wir daher bezweifeln müssen, ob sie 
in ihrer dermaligen Gestaltung zu mehr als lokaler Bedeutung gelangen 
^erde, so begnügen wir uns vorerst, ihre Verfassung und Anlage in kurzen 
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Zügen zu erwähnen, wobei wir unsere eigenen Bemerkungen in Parenthese 

einflechten. 

Das Aktienkapital dieser Bank, anfangs auf 50,000 Thlr. beschrankt, 
beträgt selbst nach erfolgter zweiter Emission nur 100,000 ^l^- Ansge- 
sprochenennassen soll es nicht den Zweck haben, hypothekarisch angelegt m 
werden, sondern es soll lediglich eine Garantie fOr die Gewissenhaftigkeit der 
Gescjiäftsfiihrung Seitens der Bankverwaltong bieten. (Wir sehen indessen 
nicht ein, wie ein kleines Aktienkapital solche Garantie mehr als ein grosse» 
rjBB zu gewähren im Stande sein soUte, was die Bank von sich rühmt. Wenn 
wirklich im Aktienkapital eine derartige Gewähr liegt, so müsste sie sidi 
vielmehr progressiv mit der Hohe desselben steigern. Ob Beides richtig, 
wollen wir hier nicht abermals untersuchen. Die Leipziger Hypothekenbaiäc 
glaubt, ein Aktienkapital wäre an sich für ein Pfandbrief- Institut gar nicht 
nöthig, wobei sie sich auf den erbländischen ritterschaftlichen Creditverein 
beruft. Wir sind mit diesem Satz ganz einyerstanden, nur muss alsdann das 
Prinzip der Gegenseitigkeit gewählt bleiben und der Geschäft^gewinn den- 
jenigen zufallen, welche entweder ihr Kapital oder ihren Kredit einsetzen. 
Das ist aber denn doch wieder nicht die Meinung unserer Hypothekenba^ 
Sie verlangt von ihren Schuldnern ein halbes Prozent mehr, als sie ihren 
Gläubigern an Zinsen gewährt und es soll jenes Plus, nach Abzug einer 
kleinen Quote für den Reservefonds, den Aktionären, zufaUen. Eüebei wird 
sich nun ein geringes Aktienkapital allerdings besser stellen als ein grosses, 
aber wie es die Garantie für die Gewissenhaftigkeit der Verwaltung ver- 
mehren soll, ist schwer .einzusehen.) 

Das eigentliche Geschäftskapital soll durch Emission von Bankscheinen 
(Pfandbriefen) beschafft irerden. Die Bank ist eine Art Kontokorrent-Anstalt 
für Grundbesitzer. Thatsächlich leiht sie nicht Geld aus, sondern sie ver- 
mittelt nur die Kreditoperation des Grundbesitzers und besorgt das Zinsen- 
Inkassogeschäft für den Pfandt>rief - Inhaber. Ihre Einrichtung in diesem 
Punkte ist nämlich folgende: Will ein Realitätenbesitzer mit der Bank in 
Verbindung treten, oder — wie die Statuten «ich ausdrücken — sich bei ihr 
akkreditiren, so hat er ihr eine bestimmte Hypothek zu bestellen. lieber die 
Qualität dieser 'letzteren ist nur vorgeschrieben, ^dass die Bank vorzugsweise 
auf erste, jedenfalls nur auf vollkommen sichere Hypothek Darlehen gewähren 
solle. ^ Ein fixirtes Mass der Sicherheit ist sonach nicht vorgezeichnet, viel- 
mehr kann die Verwaltung so weit gehen, als es ihr innerhalb des Korrektivs 
„vollkommener Sicherheif* thunlich erscheint. Hat der „Akkreditirte* dift 
Hypothek bestellt, so erhält er Bankpfandbriefe bis zur Höhe der hypothe- 
cirten Summe. Er kann aber auch einen geringeren Betrag nehmen und 
einen Theil seines Kredits offen lassen, über welchen er später jederzeit 
mittelst Entnahme weiterer Pfandbriefe verfügen kann. Die Verwerthung 
der letzteren bleibt in der Regel ihm überlassen, doch besorgt auch hier die 
Bank gegen eine Provision die Realisation der Pfandbriefe. Durch besonderes 
Uebereinkommen zwischen der Bank und dem Akkreditirten kann diesem 
auch baares Geld statt Bankscheinen versprochen und gewährt werden, selbst- 
verständlich unter der Voraussetzung, dass die Bank über Baarmittel zu ver^ 
fugen hat. Sie sucht sich solche von Dritten zu verschaffen, indem sie von 
denselben baare Einlagen annimmt und dafür Pfandbriefe ausgiebt. Diess 
kann jedoch nur alsdann geschehen, wenn und so lange die Summe der er- 
worbenen Hypotheken grösser ist als die Summe der zirkulirenden Pfand- 
briefe; denn diese beiden Rechnungsposten müssen stets im Gleichgewicht 
erhalten werden, was auch dem Publikum durch monatliche Veröffentlichungen 
nachzuweisen ist. Der Akkreditirte hat an die Bank nichts zu zahlen, als die 
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Zinsen aus dem jeweils benützten Kredit. Dieser ist zndem absolut unkünd- 
bar, so langis die Zinsen pünktlich entrichtet werden und die der Bank yer- 
hafteten Pfandobjekte keine nachweisbare WerthsTerminderung erlitten haben. 
Auch im letzteren Falle kann der Kredit nur soweit gekündigt werden, als 
er durch die im "Werthe rerminderte Hypothek nicht mehr gedeckt erscheint. 
Dangen hat der Kreditinhaber stets das Recht, seine Schuld zur Bank ganz 
oder theilweise zu tilgen und solche im Falle theilweiser Tilgung wieder auf 
den alten Betrag zu erhohen, indem er neuerdings Pfandbriefe nimmt. Die 
Tilgung kann nicht in Baarem, sondern nur in Pfandbriefen der entsprechen- 
den Gattung geschehen. Die Bank entbehrt also eines Tilgungsfonds und 
eine Bückzahlung der Pfandbriefe im Wege der Yerloosung entfallt damit 
Ton selbst. Wohl aber hat sie sich das Recht yorbehalten, eine bestimmte 
Serie ihrer Bankscheine zu kündigen und al pari baar zurückzuzahlen. Auch 
an Zahlungsstatt muss sie ihre Pfandbriefe stets al pari annehmen. Durch 
diese Einrichtung soll der Entwerthung der Pfandbriefe entgegengewirkt wer- 
den, indem vorausgesetzt wird, dass die Bankschuldner einen niedrigen Kurs 
sofort benützen würden, um aufzukaufen und sich auf dem Wege der Abzah- 
lung den Kursgewinn zu sichern, wodurch alsbald wieder eine Kursausglei- 
chung einträte. (Es wird sich dabei nur- fragen, ob die Schuldner zu einer 
Zeit, wo die Kurse gedrückt sind, Mittel zum Kaufen haben werden; übeiv- 
haupt darf billig bezweifelt werden, dass diejenigen, die in der Lage sind, 
die Chancen des Papiermarktes rechtzeitig auszunutzen , in grosser Anzahl 
Akkreditirte der Bank sein werden.) 

Die Hypothekenbankscheine (Pfandbriefe) werden in Appoints von 
50, 100 und 500 Thlr., auf den Inhaber lautend, ausgestellt und mit kalb- 
' jährigen Zinscoupons (tro. 2. April und 2. Oktbr.) und Talons versehen. Sie 
sind Seitens des Inhabers absolut unkündbar und derselbe kann nur durch 
ihre Yeräusserung wieder zu seinem Kapital kommen. Die Scheine gleichen 
Zinsfusses bilden eine durch Buchstaben zu bezeichnende Serie. Sie müssen 
vom Vorsitzenden des Verwaltungsraths und zwei Direktoren unterzeichnet 
werden. Fällige Zinscoüpons, welche innerhalb 3 Jahren nicht eingelöst 
werden, sind verjährt. Bezüglich der abhanden gekommenen Bankscheine, 
Ooupons un4 Talons tritt ganz so ein Mortifikationsverfahren ein, wie solches 
für königl. sächsische Staatspapiere vorgeschriebe!! ist, nur, mit 'dem Unter- 
schiede, dass die durch Rescript vom 6. Oktober 1824 festgesetzte Verjäh- 
rungsfrist von 10 auf 4 Jahre herabgesetzt wird. Zuständig zur Einleitung 
des Mortifikationsverfahrens ist das Bezirksgericht Leipzig. Gekündigte Pfand- 
briefe verjähren gleich den Staatspapieren (binnen 31 Jahren, 6 Wochen und 
3 Tagen.) 

• Die Bank erhebt, wie schon oben angedeutet, von ihren Schuldnern V« 7* 
Zins mehr, als sie auf die Pfandbriefkapitalien vergütet. Dieses halbe Pro- 
zent bildet in der Hauptsache den Geschäftsgewinn. Die Verwaltungskosten 
sollen in erster Linie durch die besonders zu erhebenden Gebühren und Pro- 
visionen gedeckt, soweit diess aber nicht möglich, aus dem Geschäftserträg- 
niss genommen werden. Was alsdann noch erübrigt, bildet den Reingewinn. 
Davon soll den Aktionären vorweg ein Betrag als „regelmässige Dividende*' 
zugetheilt werden, welcher 5 7« des Aktienkapitals entspricht. Vom Üeber- 
'gewinn erhalten. die Verwaltungsräthe und Bankbeamten 15, der Reservefonds 
42 Vi und die Aktionäre 42 Va 7» »1» Superdividende. 

Dem Reservefonds sollen ausser dem ebengenannten Gewinnantheile 
auch die verjährten Pfandbriefkapitalien zufallen. (Die verjährten Zinsen wer- 
den dagegen, offenbar mit Unrecht, in der laufenden Betriebsrechnung ver-" 
einnahmt. Dass an verjährten Pfandbriefen nichts oder wenig anfallen wird, 
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ergiebt sich aus der ganzen Einrichtung der Bank, wonach Bückzahlungen 
▼on Pfandbriefen nur ganz aüsnahmsweiBe stattfinden, also Yeijährnng über- 
haupt nur in diesen seltenen Fällen eintreten kann.) Der Besenrefonds hat 
den Zweck, „erstens die regelmässige Verzinsung des Hypothekenbankschein- 
Eapitals allen Eventualitäten gegenüber sicher zu stellen; zweitens bei Ver- 
lusten Deckung zu gewähren, damit das Gleichgewicht zwischen Hypothekat- 
und Hypothekenbankschein-Eapital nicht zum NachtheUe des letzteren gestört 
werde ; drittens endlich den ausserordentlichen Aufwand, welchen die Begrün- 
dung der Bank, sowie die Errichtung von Zweiganstalten nothig machen, za 
übertragen/ Zu dem letzteren Zwecke soll, so lange es nothig, alljährlich 
der zehnte Theil des Reseryefonds Terwendet werden. Die Erträgnisse des 
letzteren fliessen aber in die Bankkasse. (Man sieht, dass der Reservefonds 
der Iieipziger Hypotiiekenbank stiefmütterlicher behandelt ist, als bei alloi 
andern Schwesteranstalten. Die Aufbürdung der Begründungskosten, zumal 
für erst später zu errichtende „Zweiganstalten^, ist geradezu exorbitant. Je 
kleiner das Oesellschaftskapital der Bank ist, desto mehr Veranlassung wäre 
vorgelegen, den Reservefonds möglichst reich zu dotiren, und ihn nicht mit 
fremdartigen Ausgaben zu belasten. Doch wird eine so klein angelegte Bank 
schwerlich in die Lage kommen, Zweiganstalten in grösserer Zahl zu gründen, 
es wäre denn, dass man solche l^ünstlich schaffen wollte, obgleich sie yor- 
aussichtlich einem sichern Siechthum verfallen müssten, was freilich auch 
schon vorgekommen ist.) Die Bestände des Reservefonds sollen in guten, 
leicht verkäuflichen "Werthpapieren angelegt oder zum Aufkauf von Hypo- 
thekenbankscheinen verwendet werden. O^etzteres ist unzweckmässig und 
lähmt die Wirksamkeit des Fonds.) Höher als bis zu einem Zehnttheil des 
Hypothekenkapitah soll die Reserve übrigens nicht anwachsen. Ueberschüsse 
über dieses Maximum sollen, jedoch vorbehaltlich eines Beschlusses der General- 
versammlung der Aktionäre und der Regierungsgenehmigung, zu Gunsten der 
ältesten unter den durch den Zinsfiiss am höchsten belasteten Bankschuldner 
verwendet werden. 

Die Organisation der Bank ist die bei Aktiengesellschaften gewohn- 
liche. An der Spitze steht ein Direktorium, welches von einem Verwaltungs^ 
rath überwacht vrird. Der Vorsitzende des Direktoriums ist zugleich Vor- 
sitzender des Verwaltungsraths und letzterer wählt auch die andern zwei 
Mitglieder des Direktoriums aus seiner Mitte. Die drei Gründer der Bank 
sind ohne Wahl Verwaltungsräthe ; ihnen werden 6 weitere Mitglieder von 
der Generalversammlung beigegeben. Sämmtliche Mitglieder des Verwaltungs- 
raths müssen in Leipzig wohnen. Sie haben innerhalb der 5jährigen Wahl- 
, periode und beziehungsweise, sofern ein gewähltes MitgUed ausgeschieden ist, 
bis zur. nächsten Generalversammlung Selbstergänzungsrecht. Keben dem 
Direktorium und dem Verwaltungsräthe sind zweiSyndicen aus den Leipzigs 
Rechtsgelehrten mit der Prüfung der Kreditgesuche betraut; ausserdem wählt 
die Generalversammlung einen Revisor. Endlich ist der Regierung die Aus- 
übung ihres Oberaufsichtsrechts durch einen besondem Kommissär vorbehal- 
ten, welcher unter Umständen sogar Generalversammlungen einberufen kann. 
Fixe Besoldung beziehen die Direktoren und Beamten, Honorare die Syndicen. 
(Das ist zusammen ein gewaltiger und kostspieliger Verwaltungsapparat für 
ein Aktienunternehmen mit nur 100,000 Thlr. Kapital.) 

Die Auflösung der Bank kann in zwei auf einander folgenden Gene- 
ralversammlungen mit gewöhnlicher Majorität beschlossen werden und muss 
erfolgen, wenn die Bank in die Lage käme, die von ihr zu zahlenden Zinsen 
der Hypothekenbankscheine nicht pünktlich auszahlen zu können, oder wenn 
das Grundkapital durch Verluste um die Hälfte vermindert wäre, ohne dass 
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die Aktionäre Willens oder im Stande. wären, dasselbe durch Emission neuer 
Aktien wieder zu ergänzen. Sowohl im Falle der freiwilligen als der unfrei- 
willigen Auflösung hat sofort die Emission der Hypothek'enbankscheine auf- 
zuhören und es sind den Al^^^editirten der Bank kraft des für diesen FeJl 
von Anfang an gemachten Vorbehalts^ ihre Kredite zur Rückzahlung binnen 
6 Monaten zu kündigen. Der Staatsregierung soll übrigens freistehen zu be- 
stimmen, dass diese Kündigungen in angemessenen Fristen geschehen, solche 
Fristen festzustellen und die gleichzeitig zu kündigenden Quanta zu nor- 
miren. Geht in Folge der Kündigungen baares Geld ein, so muss solches 
zur Einlösung Yon Hypothekenbankscheinen aus freier Hand oder mittelst 
öffentlicher Einberufung verwendet werden. "Wenn auf diesem Wege oder 
durch Einlieferung der Bankscheine an Zahlungsstatt alle Schulden berichtigt 
sind, wird der Ueberschuss des Vermögens otnter die Aktionäre yertheilt, 
welche jedoch nicht mehr als den Nominalwerth ihrer Aktien neb|l; 10 7© 
Zinsen für die Zeit der Liquidation erhalten sollen, während ein^iftwaige9 
Mehr der Regierung zum Zwecke der Gründung eines andern ähnlichen 
Kreditinstituts, insbesondere, für Gebäudebesitzer, übergeben werden soll. 

* * 

* • 

Die fank hat am 30. April 1864 ihre Geschäfte aufgenommen. Am 
30. November desselben Jahres veröffentlichte sie folgenden Ausweis. Es 
betrügen nämlich: 

die Anmeldungen zur Akkreditirung . . . 874,800 Thlr. 

die bewilligten Kredite 281,750 „ 

die hypothekarisch sicher gestellten Kredite 74,500 „ 

die benutzten Kredite, d. h. die ausgegebe- 
nen Bankscheine Serie B a 47o . . . 71,200 „ 
Bis dahin hat das Institut seine £a*edite zu 4Vsi ^o gewährt und dagegen 
nur 4 7otige Hypothekenbankscheine ausgegeben. Aus der eben reproducirten 
Veröffentlichung ist weiter nichts ersichtlich, als dass zwar die Gesuche um 
Kreditgewährung erheblich waren, dass aber nur ein kleiner Theil derselben 
Berücksichtigung gefunden hat und ein noch geringerer Theil wirklich zur 
Realisirung kam, dass somit auf dem eingeschlagenen Wege ein nur sehr 
massiges Resultat erzielt worden ist. So sinnreich auch in manchen Stücken 
das Institut kombinirt ist, so wird es sich doch bei der Unzulänglichkeit seiner 
Mittel bescheiden müssen, seine Wirksamkeit auf engere Kreise zu beschrän- 
ken, wo man die leitenden Persönlichkeiten kennt, auf welche hier Alles an- 
kommt. Nur fürchten wir, dass alsdann der grosse Verwaltungsapparat einer 
Aktiengesellschaft eine allzuschwere Bürde des Unternehmens sein dürfte. 



Wir schliessen unsere Abhandlung über die jungen Hypothekar-Kredit- 
institute mit ein paar Bemerkungen, welche sich uns bei der Bearbeitung des 
Gegenstandes von selbst aufgedrängt und welche bisher noch keine Stelle ge- 
fonden haben. Zuerst die Frage: Welche Gewähr ist deji Abnehmern der 
Pfandbriefe dafür gegeben, dass die Grundbedingungen, unter denen sie sich 
heute bei dem einen oder andern Institut betheiligen, künftighin unverändert 
bleiben werden? Keine der besprochenen Banken ist gehindert, ihr Grund- 
gesetz in allen Richtungen zu modificiren, wenn sie nur die für diesen Fall 
vorgeschriebenen Formen beobachtet. Dass Statutenänderungen durch diese 
Formen in der Regel einigermassen erschwert sind, ist allerdings richtig, aber 
man weiss, dass sie dadurch keineswegs unmöglich gemacht werden. Der- 
artige Aenderungen können nun den Pfandbrief- Inhaber möglicherweise sehr 
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nahe berühren, aie können das nrsprfingliche BeehtsverbiltniM des Pfimd- 
briefkapitals wesentlich mnffestalten oder alteriren. und doch wird ee den 
Besitzer der Pfandbriefe schwer fallen, sein Einsprachsrecht dagegen geltend 
zu machen. Hierin liegt aber gewiss ein grosser Mangel and eine in andern 
Rechtsverhältnissen nicht yorkommende Anomalie; denn einmal festgestellte 
Bechtsbeziehungen sollen ohne Einwilligung der Interessenten nicht veränd^ 
werden. Wir wissen wohl, dass gegen förmliche und flagrante Verletzungen 
der Rechte der Pfandbriefinhaber gerichtlich eingeschritten werden konnte, 
haben dessfaalb auch solche Fälle nicht im Auge; allein es giebt noch eine 
Menge anderer Möglichkeiten, wo ein Einschreiten kaum TonErfolg wäre und den- 
noch eine Yerletzung der Pfandbriefinhaber denkbar ist. Wenn z. B. eine 
Hypothekenbank ihr Grundkapital durch Rückkauf von Aktien vermindert, 
oder die Normen ftber die Dotation des Reservefonds dahin verändert, dass 
derselbe geschmälert wird; so wird sie sich vollkommen im Rechte glauben. 
NiemaiMP wird aber bestreiten, dass dadurch gleichzeitig die Sicherheitsobjekte 
des Pfandbriefkapitals geschmälert sind. Da zeigt es sich denn wieder, vrie 
nothwendig irgend eine Vertretung des Pfandbriefkapitals bei unseren moder- 
nen Hyjji^thek^banken wäre, oder doch ergibt sich mindestens die gerechte 
Forderung , *,dass iiiie statutarischen Bestimmungen über die Fundirung, Be- 
grenzung und üb^haupt die ganze rechtliche Stellung des Pfandbriefkapitals 
ohne Zustimmung einer solchen Vertretung nicht sollen alterirt werden dürfen. 

Dann die Frage: Verdienen die von den jungen Hypothekar-Kreditinsti- 
tuten auf den Markt gebrachten Effekten in der That den Namen, den sie 
sich beigelegt haben, d. h. den Namen „Pfand- oder Hypothekenbriefe''? 
Genau genonmien, sicherlich nicht. Unter einem Pfand- oder Hypotheken- 
brief hat man bisher das Beweisdokument über eine wirkliehe Hypotheken- 
bestellung für die im Briefe genannte Forderung verstanden. Dadurch konnte 
der Besitzer die Ejdstenz eines für seine Forderung direkt bestellten ding- 
lichen Rechts nachweisen. Diesskann er aber durch die „Pfandbriefe* unserer 
jungen Hypothekaranstalten keineswegs, vielmehr sind solche nur ein Beweis- 
dokument für eine persönliche Forderung an das betreffende Institut. Auch 
die da und dort vorkommende statutarische Bestimmung, wonach die Hypo- 
thekarforderungen des Instituts für das Pfandbriefkapital speciell „verpfändet*^ 
sein sollen, ändert an diesem rechtlichen Verhältnisse nichts ; denn ein wahres, 
dingliches Pfandrecht wird nach allen neuen Hypothekengesetzen nur durch 
Eintrag in die Grund- oder Hypothekenbücher oder durch üebergabe des 
Hand- oder Faustpfands an den Gläubiger oder einen Dritten erworben. Also 
Pfandbriefe im wahren rechtlichen Sinne des Worts sind die Effekten der 
jigigen Hypothekenbanken nicht; vielmehr sind es persönliche Schulddokn- 
mente der betreffenden In8j;itute, welchen ein aus wirklichen Hypothekar- 
forderungen zusammengesetztes Deckungskapital gegenübersteht, und sie füh- 
ren somit ihren Namen nur sehr uneigentlich. Man kann sie mit Recht nur 
„hypothekarisch fundirte Bank-Obligationen* nennen. 

Endlich werden unsere Leser, insbesondere jene, welche „Pfandbriefe" 
bereits erworben habien oder noch erwerben wollen, uns die Frage entgegen- 
halten: Was soll uns bei dem Vorhandensein all' der hervorgehobenen Zweifel, 
und Mängel künftighin als untrügliches Kriterium über die Solidität eines 
Hypothekar-Kreditinstituts gelten ? Wir können darauf nur Folgendes antworten : 

Die sichersten Massstäbe zur Beurtheilung dieser Anstalten werden 
künftighin darin gegeben sein, was, d. h. wie viel oder wie wenig sie. an 
die Oeffentlichkeit gelangen lassen; dann welche Beschaffenheit der von ihnen 
geführte Provisionskonto darbietet und wie ihr Gewinn- und Verlustkonto 
abschliesst. Ein solides Realkreditinstitut braucht nicht hinter dem Busch 
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zu halten, es kann seine Lage Tor aller Welt ohne Schaden offenbaren und 
«8 erwiedert dadurch das Vertrauen jener, welche ihm selbst ihr Yermdgen 
anvertraut haben. Geschieht diess nicht, greift yielmehr Geheimthuerei Platz, 
so spricht die Yermuthung dafür, dass nicht ADes so ist, wie es sein sollte 
und dass man den Muth nicht hat, seine Handlungsweise den betheiligten 
Kapitalisten gegenüber zu yerantworten. Den letzteren ist alsdann keine 
Möglichkeit geboten zu beurtheilen, ob und in welchem Grade ihr Vertrauen 
gerechtfertigt sei und wir rathen ihnen aufrichtig^ sich yon blossen Anprei- 
4sungen öffentlicher Blätter, deren Genesis leicht nachzuweisen ist, nicht be- 
irren zu lassen. Will man^ ihnen keine Thatsachen zur Beurtheilung an die 
Hand geben, so kann man auch ihr Vertrauen nicht fordern und sie thun am 
besten daran, sich in solchem Falle fern zu halten. Bringen aber die Hy- 
pothekenbanken ihre Bilanz mit dem Gewinn- und Verlust -Konto an me 
Oeffentlichkeit, so schenke man der Einnahme aus Proyisionen, Kursdiffe- 
renzen etc. und dem Endresultat besondere Aufmerksamkeit und vergleiche 
damit die Dotation der allgemeinen oder Spezial-Beserven. Man halte daran 
fest, dass das solide Hypothekengeschäft keine sehr hohe Beute gewährt und 
dass bei Bealkreditinstituten eine hohe Dividende nicht, wie bei gewerblichen 
Etablissements, Beweis für die Prosperität des Unternehmens, sondern eher für 
das Gegentheil ist. Gewährt insbesondere der Provisionskonto starke Zu- 
schüsse zu dem Gewinnsaldo, so hat man zum Voraus Ursache vorsichtig ' 
zu sein, zumal dann, wenn die Dotation des Reservefonds gleichzeitig eine 
nngenügende ist. Man darf annehmen, dass solide Schuldner in geordneten 
Staaten sich keine hohen Provisionen oder sonstige Abzüge gefallen lassen 
und dass daher die Einnahmen des gedachten Konto, welche ohnediess nicht 
reell, sondern nur durch Abrechnung entstanden, mehr oder weniger auf 
Kosten der Sicherheit der bezüglichen Darlehen erzielt sein können. Sie bilden die 
Versicherungsprämie für die mögliche Verlustgefahr und gebühren daher von 
Bechtswegen dem Reservefonds. Werden sie diesem ganz entzogen, so 
ist das Verfahren unvorsichtig und verwerflich. Man vertheilt alsdann 
Dividenden, welche nicht in reellem Gewinn, sondern in ungewissen und zwei- 
felhaften Forderungen bestehen. Das kann aber schliesslich nur dem Pfand- 
briefkapital die erforderlichen Garantieen schmälern und wir rathen unsem 
Lesern weiter, sich auch mit solchen Listituten nicht einzulassen, die — wenn 
sie gleich der. Oeffentlichkeit einige Rechnung tragen — die Differenz zwischen 
dem Kapital, welches den Schuldnern wirklich ausbezahlt wird^ und jenem, 
welches dieselben zu zahlen versprechen und daher verschreiben, ganz als 
reellen Geschäffcsgewinn behandele und , anstatt sie der Reserve zuzuschreiben, 
zur Erzielung hoher Dividenden, resp. Tantiemen verwenden. Wenn das 
spekulative Kapital Hypothekenbanken gründen und das nichtspekulative 
Kapital an sich ziehen will, so muss es sich mit einer Rente begnügen, welche 
ein solides Hypothekengeschäft zu gewähren vermag; es muss dem moder- 
nen Schwindel entsagen und auf jene Ausbeutungstheorie Verzicht leisten, 
die stets nur den Augenblick zu berauben sucht und sich um die Zukunft 
nichts kümmert. Sonst werden die neuen Schöpfungen nur weitere schwan- 
kende Eingefage in das grosse Kartenhaus des modernen Kreditwesens sein 
und — indem sie auch den Realkredit in dasselbe verwickeln — nur dazu 
i>eitragen ,■ dessen einstigen Zusammensturz allgemeiner, folgenschwerer und 
verderblicher zu machen. ♦) 

*) Die neuesten Geschäftsbenohte der besprochenen Hypothekenbanken nnd ein« 
^elae Ergänzungen zu den Artikeln über die österreichische und ungarische Boden- 
kreditanstalt werden wir im nächsten Hefte bringen. 

Zeltoohrift tStt Kapital und Rente. II. ^ 



V. 
Fraanzielle Chronik lom i. Oktober i863 Iris 31. Dezemler 1864. 

Im ersten Bande unserer Zeitschrift (S. 7 ff.) haben wir eine finanzielle 
Chronik Ydm 1. Januar 1861 bis Ende September 1863 hauptsächlich zu dem 
Zwecke gegeben, um unaei-e Leser von den Vorkommnissen auf dem Qebiete 
des Geld- und Papiermarktes in Kenntniss zu erhalten und den immensen 
Umfang der diesfalligen ^egotiationen vor Augen zu stellen. Einige Betrach- 
tungen, die wir damals an die Chronik anknüpften, sollten ferner dazu dienen, 
die schwindelnde Höhe und die schwankende Unterlage des modernen Euredit- 
gebäudes einigermassen zu beleuchten. Heute nehmen wir, zum Theil veran- 
■ lasst von Aussen, unsere chronologische Uebersicht über die hauptsächlichsten 
Vorgänge an den euro[)äiHehen Börsen wied^jr auf, verfolgen dabei aber, eine 
andere Absicht und geben ebendesshalb der „Chronik** eine andere Einrichtung. 
Es ist nämlich das Ersuchen an uns gerichtet worden, in unserer Zeitschrift 
eine fortlaufende Uebersicht über die neuen Erscheinungen am Geld- und 
Papiermarkte zu bringen, welche den Leser nicht nur auf diese oder jene 
einzelne Erscheinung, insbesondere auf solche, die von den Tagesblattem 
unbeachtet gelassen werden, aber für den soliden Kapitalisten nicht selten 
von Interesse sind, aufnieiks»m zu machen, sondern ihm auch die äusseren 
Momente aller dieser Erscheinungen in gediangter Kürze, jedoch in möglichster 
Vollständigkeit an die Hand zu geben geeignet wäre. Diese Uebersicht soU 
zum Nachschlagen dienen, W( nn der Leper sich schnell unterrichten wiH, wann 
und unter welchen Modalitäten diese oder jene Anleihe abgeschlossen, zu 
welchem Kurse sie emittirt worden, wie sie verzinst und getilgt werde u, s. w. ; 
sie soll ferner AufschluHs geben über Aenderungen in den Anleiheplänen und 
Besteuerungsverhältnissen, über den Umtausch alterer Titel gegen neue, über 
totale Kündigung und Einziehung tmittirter Werthe, über die Errichtung 
neuer Zahlstellen und über das Intilcbentreten neuer Unternehmungen; endlich 
soll sie kurze Notizen bieten über interessante Erscheinungen auf dem Gebiete 
des Geldwesens und der Kreditgesetzgebung. Nach diesen Wünschen nun ist 
die folgende Zusammenstellung eingerichtet und es wird künftighin unser 
Bestreben sein, die „Chronik'^ in kürzeren Zeitab'schnitten und mit möglichster 
Vollständigkeit erscheinen zu lassen. 
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L Vorkommnisse auf dem Gebiete des Staatskredits. 

1. Kerne SmisBioneii. 

OotoberlM4. Brasilianisches 4V> 7» Anlehen, durch Rothschild 
in London zum Kurs nou 88 aufgelegt, ist zur Tilgung einer älteren 5 7^ 
Anleihe und einer schwebenden Schuld bestimmt. Die emittirten Bonds laufen 
30 Jahre mit einem Tilgungsfond von jC- 1. 13 sh. Procent p. a* Bückzahlung 
halbjährlich durch Ausloosung oder Ankauf an der Börse, wenp dieselben 
unter pari 3,300,000 i. 

Portugiesisches 3 7o Anlehen zu Eisenbahnbauten, ist in Obliga- 
tionen Yon jC. 500 und 100 eingetheilt. Zinszahlung alljährlich am 1. Janr. 
und 1. Juli in London in <£. bei oer portugiesischen Finanzagentur und in 
Paris zum Kurs' yon Fr. 25. 25. p. jG. ^Sterl. Die Gebrüder Stern in 
London hatten dies Anlehen mit 48 7o inclusive Zinsengenuss vom 1. Juli 
1863 ab emittirt 2,200,000 £. 

Februal^ 1§B4. Oesterreichische Prämien-Anleihe, auf Grund 
des Gesetzes vom 17. Novbr. 1863 am 5. Febr. 1864 zum Kurs von 96 emittirt» 
Das Anlehen ist getheilt in 200,000 Prändenscheine h 100 fl. östr. Währ, 
und in eben so viele ä 50 fl. mit zwei trennbaren Abtheilungen, welche beider- 
seits in Serien von 100 Nummern, 1 — 100, eingereiht sind; umfasst also 
4000 Serien. Serien und Nummern werden in 171 Ziehungen (die erste war 
am 1. Juni 1864, die letzte ist am l.December 1918) unmittelbar auf einander 
^ folgend ausgeloost. Die planmässigen Prämien werden 3 Monate nach der 
Ziehung von der Universal-Staatsschulden-Easse in Wien ausgezahlt. 
Bis 1. Juni 1874 sind alljährlich 5 Ziehungstermine, 1. Juni, 1. September, 
1. December,.l. März und 15. April, später drei, endlich nur zwei. In den 
ersten fünfzig Ziehuugen sind jedesmal 60 grössere Treffer (von 250,000 — 
400 fl.), später nur 50 (200,000 — 400 fl.). Die übrigen bei jeder Ziehung 
aufigoloosten Nummern, deren Stückzahl von 740 bis 4500 nach und nach 
steigt, werden mit einem sich ebenfalls allmählig steigernden Aufschlag (135 
bis zu 200 fl.) eingelöst 40,000,000 fl. 

Französische 3 7o Heute zum öffentlichen Subscriptionskurs von 
66. 30, wonach die Beute mit den Zinsbonificationen auf ca. 65. 20 zu stehen 
kam 3,000,000 Frs. 

Türkische 6 7^ Anleihe, emittirt durch die Banque Ottomanne zu 
Paris zum Kurse von Fr. 340., eingetheilt in 100,000 Obligationen ä Fr. 500. 
oder £' 20., mit Zinsengenuss vom 1. Januar 1864 ab . . 50,000,000 Frs. 

Märzl§e4. Preussische 47« 7o .Eisenbahnanleihe von der Ber- 
liner Seehandlung und dem Bankhaus Rafael Erlanger in Frankfurt am Main 
negozirt. Die auf verschiedene Beträge von Thlr. 1000. ab lautenden 
Obligationen haben Zinscoupons pr. 1. April und 1. October und Talons. 
Diese Anleihe wird mit einem Procent amortisirt .... 6,000,000 Thlr, 

Yenezuela 6 7» Anleihe mit einem Emissionskurs von 60 durch die 
Gen.-Kredit-Ges. in London aufgelegt. Die Ausfuhrzölle einiger dortiger 
Häfen sollen für Zinsen und Tilgungsfond als Unterpfand dienen. Für Deutsch- 
land hat das Haus Oppenheim in Köln die Zinsenauszahlung in preuss. 
Courant nach dem Tageskurs übernommen . 1,500,000 £* 

AprillHe«. Schwedische 47« 7o Anleihe zumKurs von 92Va durch 
das Londoner Bankhaus H. Schröder und Comp, emitürt. Coupons und die 
halbjährig auszuloosenden Obligationen, welche in Stücke von 100, 200, 500 
und 1000 Pfund Sterling eingetheilt sind und al pari innerhalb 54 Jahren 
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getilgt sein werden, werden in London nnd ausserdem snm jeweiligen Tages- 
kurs bei den Herren yon Erlanger und Gebrüder Bethmann in Frank- 
furt a.lL, so wie bei den Herren J.H. Schröder et Comp, in Hamburg 
eingelöst Zinstermine 15. April und 15. October jedes Jahres 2,250,000 X. 

Mexicanische 6 V« Anleihe zum Kurs Yon Fr. 63.. durch den Credit 
mobDier in Paris für Fr. 6. Rente emittirt Jährliche Amortisation der Anleihe 
Tom 1. April 1869 ab mit 1 % des Nominalbetrags durch Aufkauf an der 
Londoner und Pariser Börse 18,696,000 Frs. 

Russisch-englisch-holländisches 5 7« Anlehen zum Emissions- 
knrs Yon 85 , innerhalb 37 Jahren durch jährliche Ausloosungen zn tilgmi. 
Die Obligationen lauten auf den englischen und holländischen Münzfius. 
X. 100. für fl. 1180. und fl. 1000. für X. 84. 15 sh. Die Bankhauser Baring 
in London und Hope et Comp, in 4°^B^^'d<^iQ haben dieses Anlehen 
eingeführt 6,000,000 £. 

Vereinigte Staaten 5 7o Anleihe, al pari zur öffentlichen Subscriptian 
aufgelegt, ist sowohl in registrirten , als auch in Coupons-Bonds ausgegeben, 
erstere in Appoints von 50—10,000, letztere in solchen von 50 — 1000 Dollars. 
Die Zinsen werden in Gold gezahlt, am 1. September und 1. März für die 
Obligationen, welche auf über 100 Doli, lauten; für diejenigen, welche 
auf 50 — 100 Doli, ausgestellt sind, nur einmal jährlich. Das Kapital wird nach 
Belieben der Regierung entweder in 10 oder in 40 Jahren ebenfalls in Gold 
zurückgezahlt 2,000,000 Dollars. 

Oesterreichisches 5 7» Silber-Anlehen auf Grund der Gesetze 
Tom 17. Novbr. 1863 und 29. Febr. 1864 emittirt. Dasselbe ist in auf den. 
üeberbringer lautenden SchuldTcrschreibungen von fl. 1000. in österreichischer 
Silbermünze oder in £.» Sterl. 100. ausgestellt, welche mit Coupons pr. 1. Mai 
und 1. November versehen sind. Die Zinsen werden ohne einen Abzug für 
Einkommensteuer halbjährlich am 1. Mai und 1. November, ausserhalb in 
Amsterdam mit 1 fl. holländisch Courant für 85 Neukreuzer östr. Währ., in 
Berlin mit 1 Thlr. preussisch Courant für 1 fl. 50 Neukreuzer ö. W., in 
Frankfurt a. M. (Goldschmidt) mit 7 fl. südd. W. für 6 fl. ö. W., in Lon- 
don mit 1 Pf. Sterl. für 10 fl. ö. W., in Paris mit 1 Fr. für 40V« Neukr. 
ö. W. eingelöst. Man hat auch kleinere Appoints von fl. 500. ausgegeben. 
Die Einlösung der Schuldverschreibungen wird längstens bis zum ScUnss des 
Jahres 1899 stattfinden. Yom Jahre 1865 ab soll alljährlich der hundertste 
Theil des ursprünglichen Nominalbetrags der Anlehenssumme zurückgekauft 
und auch der Betrag der Zinsen aller zurückgekauften Schuldverschreibungen 
zum weiteren Rückkauf alljährlich verwendet werden. Wenn aber der Kurs 
derselben in London nach Abrechnung der abgelaufenen Zinsen über 100 steht, 
werden die im laufenden Jahre einzulösenden Obligationen innerhalb des 
Jahres durch Yerloosung bestimmt und vor Ablauf des Jahres mit dem vollen 
Nennwerthe in London zurückgezahlt. Emissionskurs war 77 . 10. Die Ein- 
zahlung mit den letzten 10 > findet erst am 11. Jan. 1865 statt. 70,000,000 fl. 

Dänische 5 7o Anleihe durch das Bankhaus Hambro et Sohn in 
London zu 93. (mit Zinsen vom 1. Januar 1864) aufgelegt. 1 7o jährliche 
Amortisation durch Ausloosung, wenn sie über pari steht, sonst durch Ankauf. 
Yom 1. Juli 1874 ab kann die Anleihe ganz oder theilweise gekündigt werden. 

1,200,000 ^. 

Junil90#. 4V> 7o Anlehen des Kantons Bern zu Eisenbahnbauten 
bestimmt, auf Grund des Beschlusses des Grossen Rathes vom 26. Mai 1864, 
negozirt durch Eothschild in Fi:ankfurt. Emissionskurs lOlV^^/o. Die au 
porteur lautenden Obligationen sind in Abschnitte zu Fr. 1000. und 500 ein- 
getheilt und mit halbjährigen, am SO. Juni und. 31. December alljährliclL 
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i f Slligen Zinscoupons versehen, welche, wie die Yom Jahre 1881 ab mindefiteos 

^ mit eiBem Procent der Anleihesumme auszuloosenden Obligationen, bei den 

I Berner Staatskassen und in Frankfurt bei Rothschild (den Schweizer- 

I franken zum festen Kurs von 28 kr. südd. Währ.) in Zahlung gestellt sind. 
i: 3,500,000 Frs. 
ti Vereinigte Staaten Anleihe k 6Vo, in Abschnitte von Doli.. 50 — 
ii 5000 eingetheilt, einlösbar nicht vor 5 Jahren, sind einzulösen binnen 30 oder, 
ül wenn für gut befanden, 40 Jahren. Zinsen halbjährlich baar, auf Grun4 

ta der Akte vom 30. Juni emittirt 75,000,000 Doli. 

Bi ' Römische 5 7o Anleihe. Das Haus Langrand-Dumonceau hat 

i dieses Anlehen alpari übernommen und dagegen die Concession zur Anlegung 

fli einer Bodeilkreditanstalt in Rom erhalten ...... 50,000,000 Frs. 

II November 1964. Oesterreichische 5 7» Steueranleihe. Dieselbe 
jl^ hat den Zweck, das nicht vollständig begebene 70 Millionen Silberanlehen 
[b vom 2. Mai 1864 durch 25 Mill. Gulden, welche in fünf Jahresraten zurück- 
1^ zuzahlen sind, zu ersetzen und auch gleichzeitig diese auf Grund der Gesetze vom 
jj 17. Nov. 1863 und 29. Febr. 1864 contrahirte Schuld zu vermindern. Emissions- 
I kurs fl. 87. für fl. 100. Die Schuldverschreibungen sind auf üeberbringer über 
f Beträge von fl. 1000., 500 und 100 ausgestellt und mit 13 Coupons versehen, 

gl welche alljährlich, mit dem I.Juni 1865 beginnend, öm I.Juni und l.Dezbr. 

j: zahlbar sind. Die Rückzahlung dieses Anlehens erfolgt nach dem vollen 

1^ Nennwerth der Schuldverschreibungen in fünf gleichen Jahresraten mit je 

Ol 20 Vo an jedem 1. Juni der Jahre 1867 — 71. Zu diesem Behufe besteht jede 

Schuldverschreibung aus fünf Theilschuldverschreibungen, von denen jede auf 
den fünften Theil der Kapitalsverschreibung lautet. Bei der TJniversal- 
Staatsschulden -Kasse inWien findet Verzinsung und Rückzahlung statt. 

25,000,000 fl. 

Kanton St. Gallen 4Vs V^ Anleihe. Rückzahlung frühestens Ende 

1872, spätestens Ende 1900. Zinszahlung halbjährlich tro. 30. Juni und Sl.Dezbr. 

in St. Gallen und Stuttgart ............ 1,000,000 Frs. 

Egyptisches 7 7» Anlehen. In London durch die Herren Frühling 
und Göschen mit 93 aufgelegt (mit Verzinsung vom 1. Oktober 1864 ab), 
soll dasselbe in 15 Jahren durch einen besonderen Amortisationsfond mit jähr- 
lichen Ausloosungen getilgt werden. Zinsen und Amortisationsquoten sollen 
aus den allgemeiaen Revenuen gezahlt werden, doch sind ausserdem die Ein- 
künfte einiger Provinzen dieses Landes dem Negocianten der Anleihe, Herrn 
Oppenheim in Alexandrien, besonders verpfändet worden, 5,704,200 £- 
Moldau-Wallachische 7 Vo Anleihe zum Kurs von 86 aufgelegt. 
Sie soll innerhalb 22 Jahren getilgt werden und ist auf Zollerträgnisse fundirt. 

916,000 ^. 

Dänisch-englische 5 7* Anleihe. In London durch Raphael und 

Söhne zu 947« emittirt, soll dieselbe bis 1877 in halbjährigen Terminen 

^al pari zurückgezahlt werden, jedoch nicht durch Ausloosuog der Obligationen, 

sondern indem man vornherein jeder Obligation einen bestimmten Endtermin 

beilegt. Die von Russland zu entrichtenden Sundzoll-Ablösungsraten haften 

speziell für Zinsen und Amortisation 728,000 £. 

Dezember l§e4. Russische innere 5 7o Anleihe mit Prämien- 
verloosung. Dieselbe ist in eine Million 5 V« ^^ porteur lautende Obliga- 
tionen k 100 S.-Rubel eingetheilt; je 50 derselben bilden eine Serie mit 
fortlaufender Nummer, während die Obligationsnummern nur von 1 — 50 laufen. 
Die ganze Anleihe wird innerhalb 60 Jahren dergestalt getilgt, dass vom 
I.Juli 1865 ab alljährlich am 2. Januar und I.Juli Amortisation sverloosungen 
stattfinden, wobei die ausgeloosten Obligationen mit von 120 — 150 Rubel nach 
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and nach steigenden Preisen surfickgezahlt werden. Die Obligationen haben 
einen Talon, einen jährlichen (am Ir Oktober 1865 sahlbaren)*8o wie 14 halb- 
jährige Zinsconpons, welche alljährlich am 2. Januar nnd 1. Jnli bei der 
Petersburger Bank nnd auch in Berlin eingelöst werden. Ausserdem 
finden in den ersten 30 Jahren jährlich 2mal, am 2. Januar und l. Juli, in 
den letzten 30 Jahren aber nur einmal Prämien Ziehungen statt, deren 
jede mit 300 Prämien mit einem Gesammigewinn Yon 600,000 R. ausgestattet 
ist, darunter ist jedesmal ein Hauptgewinn k 200,000 R«, 1 ä 75,<K)0 etc.; 
der niedrigste beträgt 500 R. In den Prämienziehungen werden nicht ganze 
Serien ausgeloost, sondern die gewinnenden Obligationen einzeln in der Art 
bestimmt, dass aus einem Glücksrade die Serie, aus einem anderen die Nummer 
gezogen wird« Die gezogenen Serien und Obligationsnummem werden nach 
Ausloosung eines jeden Gewinnes wieder in die Glücksräder zurückgelegt. 
Die in denPrämien-Ziehungen herausgekommenenObligationen 
bleiben in den Händen der Besitzer und nehmen an allen spä- 
teren Prämien-Ziehungen so lange weiterTheil, bis sie in einer 
Amortisations-Ziehung gezogen worden sind und daher zur 
Tilgung gelangen. Die AuszaUung der Prämien erfolgt 3 Monate nach 
der Ziehung gegen Präsentation der betreffenden Obligation (welche abge- 
stempelt und dem Präsentanten zurückgegeben wird) bei der Staatsbank 
in Petersburg, später auch in Berlin. Die Prämien yerloosung geht jeder 
Amortisationsyerloosung immer unmittelbar Toran, so lange erstere jähr- 
lich 2nuil stattfindet« Diese Anleihe wurde im Inlande al pari aufgelegt 

100,000,000 S.-R. 

6proc. Anlehen der Republik Honteyideo inBonds zu 60, tilgbar 
durch eine Amortisationsquote Yon einem Procent .... 1,000,000 X. 

Neue schwedische temporaire 6procent. Staatsanleihe von 
2,700,000 Species oder 8,100,000 Hamburger Mark Banco. Diese Anleihe ist 
in 4 Serien k 2,025,000 M. B. getheilt, welche der Reihe nach vom 15. Juli 
1866 ab in halbjährigen Zwischenräumen bis mit 15. Januar 1868 rückzahlbar 
werden. Die Obligationen bestehen aus: 

2704 Abschnitten k 1500 M. B. 

1348 „ k 3000 „ „ 

sind mit halbjährigen Coupons pr. 15. Januar und 15. Juli jeden Jahres yer- 

sehen, welche, wie auch die fälligen Obligationen, für Deutschland in Ham- 

burg'bei Salomo Heine und derNorddeutschen Bank realisirt werden. 

2,700,000 Species. 

2, Umtausch alter Titel und Totalkündigungen. 

Oktoberises. Die kurhessische 4V» 7© Anleihe yom Jahre 1852 
im Betrage yon 1,500,000 Thlr. wurde, insofern sie nicht bereits durch Aus- 
loosungen abgetragen war, zur Rückzahlung am30. Septbr. 1863 gekündigt. 

November 19G4. Grossherzogthum Hessen, 5 7» Anleihe vom 
15. Juni 1859. Dieselbe ist yon der Grossherzoglich hessischen Staatsschulden- 
Tilgungskasse-Direktion, in Gemässheit des 4. Artikels des Anleihe-Gesetzes 
yom 11. Juni 1859, auf den 31. März 1865 zur Rückzahlung gekündigt 
worden. 

3. Aenderung in den Anleiheplänen und in den Bestenerungs- 
YerhältnisBen. 

Die Direktion der österreichischen Staatsschuld machte bekannt, 
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clasB zn folge des Verloosnngftplanes der Yoa der StaatvverwaltaBg übomom* 
menen Wien-Gloggnitzer Eisenbahn-Anleibe yem Jahr» 1845 ffic die 
2eit Yom 1. Januar 1865 bi» dahin 1874 alljährlieh fl. 22^00. ipid Tom 
1. Januar 1875 bis 1. Januar 1884 alljährlich fl. 37,000. rerloost werden 
«ollten, das Finanzministerium habe aber bereis unter dem 4. April 1854 
diesen Yerloosungsplan dahin abgeändert, das« in den Jahren 1865—74 fl, 2d,00(K 
und in den Jahren 1875—84 fl. 37,000. alljährlich ausgeloost werden sdlteiL 

4. Keue Zahlstellen. 

Die Hauptverwaltung der Staatssehulden in Preussen hat. 
Teroffentlicht, dass das Bankhaus 0. Plant in Leipzig die Auszahlung der 
fälligen Zinseoupons und ausgelposten Obligationen auftragsweise kostenfrei 
übernommen habe. 

Eidgenössisches 47^ V^ An l eben von 1856. In Beutsehland werdem 
die Semester-Zinszahlungen dieses Anlehens spesenfr^ bei den BankhäuMra 
Job. Goll und Söhne in Frankfurt a. M. und in Stuttgart beiDorten- 
bach upd Comp, bewirkt. 



n. Vorkommnisse auf dem Gebiete des Eorporationskredits. 

1. Keue Emissionen. 

OktoberMes. Stadt Lille 3 7« Prämienanleihe. Dieselbe soll 
innerhalb, 56 Jahren durch jährlich zweimalige Ziehungen, am 1. Februar 
und 1. August, amortisirt werden. Die auf Fr. 100. lautenden Stücke wor- 
den zn 90 emittirt. 

Tilsiter Kreis (Preussen). 5 7» Anleihe, auf Grund Allerhöchster 
Genehmigung vom 2. September 1863 emittirt. Die ausgegebenen Appoints 
von 500, 200 und 100 Thalern sind mit Coupons pr. 2. Januar und 1. Juli 
versehen, welche ebenso, wie die vom Jahre 1864 ab alljährlich im Juni mit 
mindestens einem Procent des Kapitalbetrags (unter Zuwachs der Zinsen der 
ausgeloosten Schuldverschreibungen) ausgeloosten Obligationen, bei der Kreis* 
Kommunalkasse in Tilsit dem Präsentanten gezablt werden. 50,000 Thir* 

Pillkaller Kreis (Preussen). 5 7» Anleihe, auf Grund Allerhöchster 
Genehmigung vom 5. September 1863 emittirt in auf den Inhaber lautenden 
Schuldverschreibungen in Stüclcen von 500, 200, 100, 50 und 25 Tbk., mit 
Talons und Coupons pro 2. Januar und 1. Juli, welche jedes Jahr bei der 
Kommunal-Kreiskasse realisirt werden. Amortisation des Anlehens BÜt 
mindestens einem Procent und Ziosenzuwachs vom Jahre 1866 ab alljährlich 
im Februar 78,000 Thlr. 

Stadt Solingen. 47* 7» Anleihe, auf Grund Allerhöchster Genehmi* 
gung in auf den Inhaber lautenden Stücken von 200, 100 und 50 Thlr. aus- 
gegeben. Die daran befindlichen Zinscoupons sind auf- den BO. Juni und 
Bl. December gestellt und werden bei der Stadtkasse in Solingen aus- 
gezahlt. Die AmortisatioDsquote soll alljährlich V/t 7o des Kapitalbetrages 
nebst Zinsenzuwachs betragen ........... 50,000 Tbk. 

Stadt Schweinitz. 47o Anleihe in Stücken von 100 Thb. mit 
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Ck)üpoiu pro 16. April und 15. Oktober. Dieselbe miiM in Folge des lande»- 
herrlichen Priyilegiiinis yom Jahre 1865 ab sp&testens innerhalb 28 Jahreik 
getilgt sein. Zinsen nnd ansgelooste Obligationen sind bei der dortigen 
Btadthanptkasse zn erheben 60,000 Tblr. 

Ahanser Kreis (Preussen). 4> Anleihe anf Grund des Allerhöchsten 
Privilegiums Tom 10. August 1863. Die ausgegebenen Obligationen, welche 
auf 500, 100, 50 und 25 Thlr. gestellt sind, haben einen Talon und Coupons, 
welche, wie die vom Jahre 1878 ab innerhalb 29 Jahren aüjährlich anszu- 
loosenden BchuldTerschreibungen, am 2. Januar und 1. Juli joden Jahrs bei 
der Kreiskommunal -Kasse in Anaus eingelöst werden. Ausloosungstermin 
jedes Jahr von 1878 ab im Oktober. 100,000 Thlr. 

Deutsch-Kroner Kreis (Preussen). 4Vt Vo Anleihe (zweite Emission), 
genehmigt höchsten Orts am 21. August 1868. Die Appoints lauten auf 
1000, 500 und 100 Thlr. und sind mit Talons und Zinscoupons yersehen. 
Die Zinstermine sind halbjährlich; am 24. Juni bis 2. Juli und am 28. De- 
cember bis 6. Januar jeden Jahr^. Amortisationsverloosungen sollen alljähr- 
lich Yom Jahre 1870 ab im Monat Januar mit mindestens einem Procent des. 
Anleihekapitals nebst Zinsenzuwachs stattfinden. Die Kreis-Kommunal- 
kasse in Deutschkrone ist die Zahlungsstelle für Zinsen und ausgelooste 
Obligationen. • , 100,000 Thlr. 

November lera. Stadt 8agan. 4Vs Vo Anlehen, auf Grand des 
PriTÜegiums yom lO.'Oktober 1863 in 865 Appoints k 100 Thlr. ausgegeben. 
Die Tilgung desselben soll zum Theil innerhalb neunzehn, zum anderen Theil 
binnen spätestens achtondzwanzig Jahren, von Emission der SchuldYcrschrei' 
bungen ab gerechnet, durch AuSuiuf oder Ausloosung bewirkt werden. Die 
Titel haben einen Talon und Zinscoupons pro 2« Januar und 1. Juli, welche^ 
wie beziehungsweise die ausgeloosten Obligationen, nach dem Eintritt des 
Fälligkeitstermins alljährlich bei der Kämmereikasse in Sagan zu er- 
heben sind. 86,500 Thb. 

4> Anleihe des Altmärkischen Wische-Deichverbandes, zweite 
Emission, auf Grund des Allerhöchsten Privilegiums vom 2. November 1863. 
Die au porteur lautenden, im Betrage von 500 und 100 Thlm. ausgegebenen 
Obligationen sind mit Talons xmd Zinscoupons versehen, welche in der ersten 
Januar- und Juli- Woche jeden Jahres bei der Kasse des Verbandes in See* 
hausen eingelöst werden. Ebendaselbst findet die Auszahlung des Kapital- 
betrags der ausgeloosten Obligationen statt. Die erste Ausloosung ist im 
Juni 1874, am 2. Januar 1875 Sie erste Bückzahlung und soll der Tilgungs- 
fond mit wenigstens zwei Procent jährlich unter Zuwachs der Zinsen der aus- 
geloosten SchiQdverschreibungen ausgestattet werden. . . 100,000 Thlr. 

Janiiarl9e#. Stadt Karlsbad. 5 V» Anleihe. Dieselbe ist in Ap- 

Soints von 100 Thlr. getheilt, privilegirt durch kaiserlichen Erlass und ist zur 
icherstellung desselben auf das Grundeigenthum der Stadt (im Werth von 
623,248 fl.) I. Hypothek im landtäflichen Grundbuche eingetragen worden. 
Der Zweck des Anlehens war Verbesserung der dortigen Badeanstalten. Vom 
1. JuH 1866 ab wird das Anlehen durch 25jährliche Batenzahlung im Betrage 
von jährlich 6000 Thlm. getilgt werden. Die Einlösung der ausgeloosten 
Obligationen und der zahlbaren Coupons (1. Januar und 1. Juli) findet in 
Silber-Couruit, ohne jeden Abzug von Steuern und Kosten, bei Becker und 

Comp, in Leipzig statt. 150,000 Thlr. 

Löbauer Kreis (Preussen). 5 7<» Anleihe, zweite Emission. Privile- 
girt am 28. Decbr. 1868, ist dieselbe in Stücken von 1000, 500, 100, 50 und 
25 Thlr. ausgegeben, welche mit Zinscoupons (pro 1. April und 1. Oktober) 
nnd Talons versehen sind und auf den Inhaber lauten. Amortisation des 
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Kapitals mit IVi 7o desselben nebst Zinsenzuwachs durch al^ahrliche Aus» 
loosungen im Monat April. Die Chausseebaukasse zu Neumark lost die 
fälligen Zinscoupons und ausgeloosten Stücke zu jeder Zeit in Courant ein. 

30,500 TUr. 
Stadt Dtren. 4V> 7<» Anleihe, genehmigt am 25. Januar 1864. Es 
irurden ausgegeben 600 Obligationen ä 100 Thlr. und ebensoyiele k 50 Thlr. 
267 der ersteren und 266 der letzteren haben die Bezeichnung Lit. A.,. alle 
übrigen Lit. B. Die lOOthalerigen fuhren die fortlaufende Nr. 1 — 600, die 
50thderigen 601 — 1200. Jeder Obligation (auf den Inhaber ausgestellt) sind 
^nscoupons und Talons beigegeben« Die Tilgung des Kapitals findet inner- 
halb 39 Jahren dergestalt statt, dass zuerst die mit Lit. A. und dann die 
mit Lit. B. bezeichneten Obligationen zur Ausloosung gelangen. Amorti- 
sationsquote 1 Procent nebst Zinsenzuwachs. Die Zinszahlung findet alljähr- 
lich am 1. Juli bei der städtischen Gemeindekasse in Düren statt, 
ebendaselbst auch die Einlösung der ausgeloosten Obligationen. 90,000 Thlr« 
April 1964. Stadt Augsburg. Lotterie-Anlehen in 214,200 Schuld- 
scheinen ä 7 fl. Die Rückzahlung erfolgt innerhalb 70 Jahren mittelst 140 
halbjährlichen Yerloosungen mit Gewinnen, je am 1. Februar und 1. August, 
wovon die erste am 1. Februar 1865 stattgefunden hat. . 1,499,400 fl. 
Stadt Insterburg* 5 Vo Anleihe, priyilegirt durch Königlichen {Irlass 
vom 12. März 1864. Emittirt in 1270 Appoints im Betrage von 500, 100, 
50 und 20 Thlr., welche au porteur lauten, mit fortlaufenden Nummern 
1 — 1270 versehen sind, auch Zinscoupons (2. Januar und 1. Juli) und Talons 
haben. Amortisirt wird dieses Anlehen innerhalb 30 Jahren. Alljährlich in 
der ersten Juliwoche'> wird ein Theil der Obligationen ausgßloost tmd am 
nächsten 2. Januar auf der Stadt ha uptkasse zurückgezahlt. Daselbst 
werden auch die halbjährigen Zinscoupons baar eingelöst oder an. Zahlungs- 
statt angenommen 100,000 Thlr. 

Stadt Kempen. 5% Anleihe, durch Königliches Privilegium vom 
29. Februar 1864 genehmigt. Es wurden ausgegeben 500 auf den Inhaber 
gestellte Obligationen in fortlaufenden Nummern 1 — 500 ^100 Thlr., mit 
Coupons und Talons. Zur Tilgung der Schuld wird alljährlich ein Procent 
des Kapitalbetrags nebst Zinsenzuwachs verwendet. Die ausgeloosten Obli- 
gationen und die halbjährigen Zinscoupons auf den 15. Januar und 15. JuH 
jeden Jahres gestellt, werden bei der Gemeindekasse in Kempen baar aus- 
gezahlt 50,000 Thlr. 

Mall964.^ KreisGreifswalde. 4Va7o Anleihe, unter dem 21. März 
1864 genehmigt. Dieselbe enthält auf den Inhaber lautende Obligationen 
von 200 und 100 Thlr., denen Talons und halbjährige Zinscoupons (2. Ja- 
nuac und 1. Juli) beigelegt sind. Die Bückzahlung derselben erfolgt vom 
Jahre 1868 ab allmälig durch Ausloosüngen im Monat Juni jeden Jahres im 
Betrage von mindestens einem Procent nebst Zinsenzuwachs. Die Kr eis - 
Kommunalkasse in Greifswalde ist Zahlungsstelle für die fälligen 

Zinscoupons und ausgeloosten Obligationen 70,000 Thlr. 

Stadt Graudenz. 5Vo Anlehen lY. Emission. Laut Privilegium 
vom 26. März 1864 in 850 auf den Inhaber lautenden Obligationen ä 100 Thlr., 
denen Talons und Coupons beigefügt sind, ausgegeben. Die Rückzahlung 
findet durch Ausloosung der Schuldverschreibungen vom Monat Juni 1867 ab 
alljährlich statt. Die Einlösung der Titel, wie auch der in halbjährigen Ter- 
minen am 2. Januar und 1. Juli fälligen Zinscoupons geschieht durch die 

Kämmereikasse in Graudenz 85,000 Thlr. 

Kreis Gumbinnen. b^o Anlehen, welches unter dem 18. April die 
Königliche Concession erhielt. Es wurden 745 auf den Inhaber ausgestellte 
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Yerschreibangeii in BetrSgen von $00--25 Thlr. ausgegeben, mit Talmis und 
Conp<Hi8 yersehen. l'ilgang dietee Anlehens erfolgt mit emem Procent nnd 
Zinsenznwaehs dareh alijäl^liehe Analoosangen, die xaetnt im Monat Febmar 
1866 stattfinden werden. Die Anszahlong der Zinsen erfolgt allljährlich am 
2. Januar und I.Juli bei der Kreis-Eommunalkasse in Gumbinnen, 
woselbst auch die Kapitalsrüekzahlungen stattfinden. . . • 80,000 Thlr. 

Kreis Ragnit (Preussen). 5V« Anlehen, am 25. April 1864 privi^ 
legirt. Die auf den Inhaber gestellten, in BetrSgen yon 200, 100 und dO 
Thalem ausgefertigten Scbuldverschreibungen sind mit halbjihrigett auf den 
2. Januar und 1. Juli gestellten Zinscoupons und Talons yers^en. Tilgungs« 
fond ein Procent des Kanitalbetrags nebst Zinsenzuwadn. Die erste Aus- 
loosung der zur Rückzaluung bestimmten SehuIdTerschreibungen findet im 
Monat Juni 1865 statt, von da ab alljährlich im Juni. Die Stadt Bagniter 
Kreis- und Kommunalkasse ist Zahlungsstelle für die falligen Zinsen, resp. 
Yerschreibungen 112,100 Thlr. 

Kreis Johannisburg (Preussen). 57oAnlehen vom 25.AprU1864. 
Dasselbe ist eingetheilt in 660 auf den Inhaber gestellte Obligationen mit 
Zinscoupons und Talons, welche in Beträgen yon 1000, 500, 100, 50 und 25 
Thalem ausgefertigt sind. Mindestens jährlich zwei Procent des Kapitalbe- 
trage» sind nebst Zinsenzuwachs zur Ausloosung der Schuldyerschreibung zu 
yerwenden. Alljährlich im Monat Januar, yom Jahre 1866 ab,^ findet eine 
Ausloosung statt. Die ausgeloosten Schuldyerschreibunffen und d^e am 2. Ja- 
nuar und 1. Juli jeden Jahres falligen Zinscoupons löst die Kreis- und 
Kommunalkasse in Johannisburg baar ein 80,000 Thhr. 

llaftlSIMI. Breslau-OberyorstädtischerDeichyerband. 4Vs7» 
Anlehen, genehmigt unterem 2. Mai 1864. Die emittirten, auf den In- 
haber lautenden 580 Stfick Obligationen in Betiiägen yon 500, 100 und 50 
Thalem sind mit Zinscoupons und Talons yersehen. Tilgung der Schuld yom 
Jahre 1865 ab alljährlich mit einem Procent des Kapitalbetrags nebst Snsen- 
zuwachs. Erster Ausloosungstermin Juni 1865, erste Rfickzahlung am 31. De- 
zember 1865 xmd so weiter. Nach Ablauf yon yier Jahren behält der Yerein 
sich das Recht yor, sämmtliche noch im Umlauf befindliche Obligationen zur 
Bückzahlung zu kündigen. Der schlesische Bankyerein in Breslau ist 
Seitens des Verbandes mit Auszahlung der Zinsen, in der ersten Januar- und 
Juliwoche alljährlich, sowie der ausgeloosten Obligationen beauftragt worden. 

60,000 Thlr, 

Junin9e#. Stadt Leipzig. 47o Anlehen. Dieses Anlehen, unter 
Königlicher Genehmigung e£fektuurt, ist zur Ausführung städtischer Bauten 
bestimmt und wird nach und nach emittirt und getilgt. . 1,250,000 Thlr. 

Jiüil9e4. Proyinz Salerno. 5% Anlehen. Dieses mit König- 
licher Genehmigung abgeschlossene Anlehen ist zu Strassenbauten bestimmt 
und haften sämmtliche Beyenüen der Proyinz für die halbjährigen Zinsen und 
Kapitalsrückzahlungen. Es ist eingetheilt in 8000 Obligationen k 500 Lire. 
Die Rückzahlung al pari geschieht laut Plan und yermittelst der für 
Zins- und Kapitalzahlung bestimmten Annuität yon ca. Lire 300,000. inner- 
halb 24 Jahren durch 48 halbjährliche Ziehungen, woyon die erste am I.Juli 
1864 stattfand und die letzte am I.Januar 1888 yollzogen wird. Mit 1 Mil* 
lion Lire wurde dasselbe auch in Frankfurt am Main beim Bankhause 
A. Rein ach domicilirt. Die Zahlolkig der Zinsen mit Lire 12. 50 0. per 
Semester (zum Tagescours auf Turin) und der ausgeloosten Obligationen da- 
selbst. Der FranMurter Emissionspreis war 797«, die Lire a 28 Kreuzer. 

4,000,000 Lire. 

Lotterie-Anlehen des Hospitalfonds und der . Rudolph^ 
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Stiftung in Wien, laut Kaiserlicher Genehmigung vpm 9. Juni 1864 daich« 
das Staatsministeritiin mit der Wiener - Kreditanstalt and der Darmstftdter 
Bank für Handel und Industrie abgeschlossen und in 4000 Serien mit 200,000 
Antheilsscheinen k 10 fl. 5. Währung eingetheilt. Diese werden innerhalb 
50 Jahren durch Verloosung iHIckzahlbar. In der Zeit vom 1. Oktober 1864 
bis dahin 1903 finden jährlich zwei Ziehungen statt (1. April und 1. Ok-» 
tober), Ton da ab bis 1. April 1914 alljährlich nur eine am 1. April, wo 
jedesmal Serien- und Gewinnziehung tu gleicher Zeit erfolgt. Der niedngste 
Gewinn durch alle Ziehungen ist 12 fl., der höchste Wii nach und nach yon 
25,000 auf 15,000 fl. herab. Der Betrag sämmtlicher Annuitäten mit 90,000 fl. 
p. a. ist durch Realhypothek sicher gestellt und hat daeT k. Staatsministerium 
für pünktliche Abführung der Annuitätsraten an die Kreditanstalt, welche die 
Gesammtheit aller Inhaber von Antheilscheinen repräsentirt und zur Geltend- 
machung der Rechte der einzelnen Inhaber der Stiftung und dem Ministerium 
gegenüber allein berechtigt ist, Gewähr übernommen. Aus den in die Hände 
der Kreditanstalt erlegten Quoten werden dem Yerloosungsplane gemäss die 
Gewinne an die Inhaber ausgezahlt und zwar S Monate nach erfolgter 
Ziehung. In Frankfurt geschieht die Auszahlung derselben nach dem Tages- 
course bei der Filiale der Bank für Handel und Industrie in Darm- 
stadt, in Darmstadt bei 'der Bankkasse. (Siehe übrigens unsere nähere 
Ausführung Bd. I. S. 241 ff.) . 2,000,000 fl. 

Kreis Rybnicfc. 57© Anlehen auf Grund des Privilegiums vom 8. Juni 
1864. Den au porteur (in Beträgen von 500, 100, 50 und 25 Thk.) lauten- 
den Obligationen sind Talons und Zinscoupons beigegeben. Das ganze An- 
lehen soll innerhalb 36 Jahren durch allmälige Ausloosungen , welche vom 
Jahre 1864 ab alljährlich im Monat September stattfinden, getilgt sein. 
Kapitalsruck- und Zinsenzahlung (1. Juli und 2. Januar) bei der Kreis- 
Kommunalkasse in Rybnick 19,000 Thlr. 

Stadt Minden.' 57o Anleihe, privilegirt am 8. Juni 1864. Es wur- 
den emittirt 600 Stück auf den Inhaber gestellte Obligationen ä 100 Thlr. 
mit beigefügten Zinscoupons (1. April und 1. Oktober) und Talons. Amorti- 
sation l'AVo vom Kapitalbetrag nebst Zinsenzuwachs. Verlöosungs- und Rück- 
zahlungstermin wird alljährlich durch die Kölnische Zeitung bekannt ge- 
macht. Zahlstelle ist die städtische Gemeindekasse in Minden. 

60,000 Thlr. 

AugU8tl964. Ackermündner 5**/o Kreisanleihe, privilegirt durch 
Königlichen Erlass vom 14. August 1864. Die au porteur lautenden Kreis- 
Obligationen, 250 Stück k 100 Thlr., sind mit Beifügung von Talons und 
Zinscoupons pro 1. Januar und 1. Juli ausgegeben. Zur Rückzahlung der 
Schuld auf dem Wege der Ausloosung sind alljährlich 300 Thlr. nebst Zinsen- 
zuwachs bestimmt. Ausloosungstermin vom Jahre 1864 ab alljährlich im 
Monat December, Rückzahlungstermin 6 Monate später. Die Kreiskasse in 
Ackermünde löst die Zinsen und ausgeloosten Obligationen ein. 

25,000 Thlr. 

Rösseler Kreis. 5> Anleihe, unter dem 4. Juli 1864 genehmigt. 
Die in Beträgen von 500 — 50 Thlr. ausgei^tellten , auf den Inhaber lau- 
tenden 190 Stück Obligationen haben Talons und Coupons (2. Januar und 
1. Juli). Yom Jahre 1865 ab innerhalb der folgenden 30 Jahre werden all- 
jährlich mindestens 1000 Thlri zur Tilgung verwendet werden. Ausloosungs- 
termin Monat Januar. Kapitalsrückzahlungen finden, wie die halbjährlichen 
Zinszahlungen, bei der Kreiskasse in Bischofsburg statt. 80,000 Thlr» 

Kostener Kreis. öV« Anleihe, durch Erlass vom 11. Juli 1864 ge- 
nehmigt. Es sind emittirt worden 750 Stück Kr«isobligationen , welche auf 
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den Inhaber gestellt, in Belrfigen von 1000—60 Thlr. ausgefertigt nnd denen 
Talons nnd Zinseonpons (2. Januar und 1. Joli) beigegeben sind. Das An- 
lehen soll durch Ansloosong Yon Schuldscheinen, wdche yom Jahre 1867 ab 
alljährlich im Monat März zu erfolgen hat, innerhalb 37 Jahren getilgt wer- 
den. Dieselben werden yon der Kreis -Chausseebaukasse m Kosten 
eingelöst, daselbst auch Zinszahlung 150,000 Thhr. 

Stadt Elberfeld. 4V«V<> Anlehen, lY. Serie, privilegirt unter dem 
13. Juli 1864, ausgegeben in 600 auf den Inhaber lautenden und mit Zins- 
coupons yersehenen Obligationen ä 200 Thlr. Neue Zinscoupons werden^ 
wenn die auf 5 Jahre beigegebenen aufgebraucht sind, an die Yorzeiger der 
Obligationen ausgereicht. Tilgung alljährlich lV>Vo des Kapitalbetrags nebst 
Zinsenzuwachs. Die Zinsen werden in halbjährigen Tertninen bei der Stadt^ 
•kasse in Elberfeld ausgezahlt, ebendaselbst die ausgeloosten Obligationen. 

120,000 Thlr. 

September M€M. Kreis Bomst (Preussen). 57o Anlehen, IL Serie, 
lEun 2. September 1864 genehmigt durch Königliches Priyilegium, emittirt in 
auf den Inhaber lautenden Obligationen in Appoints von 1000, 500, 100, 50 
und 25 Thlr., welchen Coupons und Talons beigegeben sind. Zwei Procent 
des Kapitalbetrags nebst Zinsenzuwachs müssen alljährlich ziix Ausloosnng 
von Obligationen yerwendet werden. Ausloosungstermin yom Jahre 1865 ab 
im Monat September. Die Zahlung der Zinsen (2. Januar und 1. Juli) und 
des Kapitals erfolgt bei der Kreis-Kommunalkasse in Wottstein. 

48,000 Thlr. 

Kreis Ortelsburg (Preussen). b^/o Anlehen, laut Priyilegiums yom 
4. Septetnber in 440 Stücken auf den Inhaber lautenden Obligationen in Ab- 
schnitten yon 1000, §00, 100, 50 und 25 Thlr., mit Talons und Coupons, 
emittirt. Tilgung der ganzen Anleihe innerhalb 37 Jahren durch Ausloosung, 
welche yom Jahr 1865 ab immer im Monat Januar yorzunehmen ist. Die 
Kreis -Kommunalkasse in Ortelsburg zahlt halbjährlich, am 2. Januar 
und 1. Juli, die fäUigen Zinsen und auch die ausgeloosten Yerschreibungen 
aus 50,000 Tbk. 

Stadt Kettwig. 5Vo Anlehen, am 26. August 1864 genehmigt. Die 
auf den Inhaber ausgestellten Obb'gationen, denen Talons und Coupons bei- 
gegeben sind, belaufen sich auf 750 Stück k 100 Thlr. und sind bis zum 
Jahre 1901 zu amortisiren, wozu jährlich mindestens ein Procent der Anleihe 
nebst den Zinsen der getilgten Schuldscheine zu yerwenden sind. Ausloosungs- 
termin wird alljährlich bekannt gemacht, desgleichen der Rückzahlungstermin. 
Die alljährig am 2. Januar und 1. Juli fällig werdenden Zinsen werden ausser 
bei der Stadtkasse in Kettwig auch yon den Bankhäusern A. Päd er st ein 
in Berlin und G. Hanau in Mülheim a. d. Ruhr eingelöst. 75,000 Thlr. 

November l§e4. Kreis Pless (Preussen). 4 Ys 7« Anleihe. 
Der Kreis wurde unter dem 28. September 1864 höchsten Orts ermächtigt, 
au porteur lautende, mit Talons und Coupons yersehene Obligationen in Be- 
trägen yon 1000, 500, 200, 100, 50 und 25 Thlr. auszufertigen.- Die Tilgung 
dieser Schuld soll durch allmäh'ge, im Jahre 1865 beginnende Ausloosung der 
Obligationen mit einem P^ocent des Kapitalbetrags nebst Zinsenzuwachs er- 
folgen. Ausloosungstermin alljährlich im Monat September. Kapitalsrück- 
zahlungen und Einlösung der am 2. Januar und 1. Juli fäUig werdenden 
Coupons übernimmt die Kreiskasse in Pless . 250,000 Thlr. 

Kreis Preussisch-Friedfand. 5*/q Anlehen, am 7. Oktober 1864 
priyilegirt. Dasselbe wurde in 530 Stück auf den Inhaber gestellter Obli- 
gationen, welche auf Beträge yon 1000, 500, 100 und 50 Thlr. lauten, aus- 
gestellt, auch Talons und Zinscoupons (tro. 2. Januar und 1. Juli) beigelegt. 
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Yom Jahre 1866 ab findet alljäbrlicli eine Ansloosrnng statt, bei welcher min- 
destens ein Procent des Kapitalbetrags der emittirten Obligationen nebst 
Zinsenzuwachs zur Tilgung gelangen muss. Die Ereiskasse in Domnau, 
sowie ein renommirter Banquier in Königsberg, sind mit Einlösung der 
fölligen Zinsen und ausgelösten Schuldverschreibungen beauftragt. 

120,000 Thhr, 

December 196#. Kreis Lötzen (Preussen). 57o Anlehen, durch 
Königlichen Erlass vom 24. Oktober 1864 priyilegirt Die auf den Inhaber 
lautenden Obligationen in Beträgen von 1000, 500, 100, 50 und 25 Thlm. 
haben Talons und halbjährige Zinscoupons pro 2. Januar und 1. Juli. Die 
Bückzahlung der Schuld geschieht yom Jahre 1865 ab allmälig innerhalb 
eines Zeitraumes von 40 Jahren, wozu jährlich 1000 Thlr. zu verwenden 
sind. Ausloosungs- und Rückzahlungstermin soll alljährlich in der Königs- 
berger Hartunger Zeitung bekannt gemacht werden. Die zur Ausloossung 
gekommenen Schuldverschreibungen und die fälligen Zinscoupons löst die 
Kreis-Kommunalkasse in Lötzen ein. . . . . . . . 40,000 Thlr. 

470 Anleihe der Gemeinde Bremerhaven. Wurde mit Garantie 
des Bremer Staates für die Zinsen und die in 40 Jahren successive al pari 
zu bewirkende Amortisation von der Bremer Bank übernommen. 

100,000 Thhr. Gold. 

Stadt Marienburg. 4V«7o Anlehen, am 14. November 1864 be- 
stätigt durch Königlichen ErlaSs. Besteht aus 300 auf den Inhaber gestellten 
Stadtobligationen, auf Beträge von 500, 200, 100, 50 und 25 Thlr. lautend, 
denen halbjährige Zinscoupons (pro 2. Januar und 1. Juli) und Talons bei- 
gegeben sind. Vom Jahre 1865 ab soll das Anlehen entweder durch Aus- 
loosung oder durch freien Eückkauf , innerhalb der nächsten 38 Jahre durch 
eine idljährlich im Stadthaushaltungsplan aufzunehmende Amortisationsrate 
getilgt werden. 'Zinszahlung in der städtischen Kämmereikasse. 

30,00a Thlr. 

Stadt Glauchau erhielt unter dem 22. August 1864 die Genehmigung, 
eine 2te Serie der früheren städtischen Anleihe zu emittiren, welche vom 
Jahre 1869 ab ratenweise zu tilgen ist. . 110,000 Thh*. 

2. ümtansch alter TiteL Totalkündigungen. 

Stadt Augsburg hat ihrä sämmtlichen 3- und 4^0 Anleihen zur 
Bückzahlung bis 6. Oktober 1864 gekündigt. 



in. Vorkommiusse auf dem Gebiete des Gesellschaftskredits. 

1. Kene Emissionen. 

Oktober lees. Hof-Eger-Bahn: 47« Prioritäts-Anleihe. Ist 
durch die Nürnberger Bank ai pari emittirt worden. Die Appoints lauten 
auf 500 fl : 6,200,000 fl. 

Bheinische Bahn. 47o Prioritäts- Anleihe, behufs Herstellung der 
Eisenbahnstrecke Ehrenbreitenstein bis zur Landesgrenze bei Horcheim ge- 
nehmigt und auf Grund des Gesetzes vom 2. Juni 1860 bis zum Belaufe von 
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760^000 Thlm Tom Staat mit 4V« garaatirt Unter dem Titel: «Privile- 
girte Prioritftts-Obligationen der Bbeinitchen Eisenbahngesell- 
flchaft'^ sind OUigatiotten k 200 TMr. in fortlaofendw Nummer Ton 1—8750 
ausgefertigt worden, denen ein Talon nnd 20 Zinseonpons beigegeben gind. 
Die ObligatiiHien lantra auf den Inhaber. Zinsen werden am 1. April, 1. Ok- 
tober kiden Jahres in Köln bei der Gesellschaftskasse, in Berlin bei 
fileichröder, in Frankfurt a«M. bei A. Niederhofheim u« a. a. O. aus- 
gezahlt. Die Ges^chaft ist befugt, die Obligationen nach einer, wenigstens 
6 Monate vorher zu erlassenden öffentlichen Kündigung so fOr fallig zu er- 
klären und einzulösen, dass die Bückzahlung, welche al pari bei der Gese^ 
sdiaflakasse erfolgt, ^tweder am 1. April oder 1. Oktober stattfindet. 

750,000 Thlr. 

Englisoh-Oesterreichische Bank. Emission ihres Aktienkapitals, 
best^iend in 100,000 Aktien ^ 20 ^ oder 200 fl. 5. W. . . 2,000,000 X. 

Die Vereinigte Gesellschaft für Kohlenban im Wurmrevier 
hat laut Generalyersammlungsbeschluss yom 28. Oktober 1863 eine Vergrösse- 
rung ihres Aktienkapitals um 360,000 Thlr. beschlossen, wonach nun das 
ganze Grundkapital 2,160,000 Thlr. beträgt. Die Emission erfolgte zum Cours 
Ton 185 Thlr. und erhielten die alten Aktionäre für je 5 alte Aktien eine 
neue, für weniger als 5 Aktien wurde pro Aktie ein Antheilschein von 
40 Thhr. ertheüt 360,000 Thlr. 

„Zum Fortschritt^ Braunkohlen-Yerein zu Meuselwitz. 
Emission von 1000 Stück neuer Aktien k 50 TUr 50,000 Thlr. 

NoTMnber IdtlS. Ludwigshafoner Aktienbrauerei. Laut Be- 
schlusses der Generalversammlung vom 7. November wurde eine Yermehrung 
des Kapitals beschlossen und deshalb 107 Stück neue Aktien k 1000 fl. aus- 
gegeben, welche den alten Aktionären zunächst al pari zur Verfügung ge- 
stellt wurden .« 107,000 fl. 

Die Aktiengesellschaft der Preussisch-Niederländischen 
Verbindungsbahn unternimmt, durch Königlichen Erlass vom 21. August 
1863 konzessionirt, den Bau und Betrieb der Eisenbahnstrecke von Venlo bis 
Gladbach. Das Grundkapital der Gesellschaft besteht aus 10,000 Stück 
Stammaktien 4 100 Thlr. oder 15 ^, und 5,000 Stück Prioritäts-Stammaktien 
ä 100 Thlr. oder 15 ^C. Beide Sorten lauten au porteur und sind denselben 
Talons und Dividendenscheine beigegeben. Zunächst sind nur die Stamm- 
aktien emittirt worden, welche während der Bauzeit mit 57o aus dem Anlage- 
kapital verzinst werden, später tritt an 'Stelle der Zinszahlung die Dividende. 
Die JPrioritäts- Stammaktien erhalten aus dem künftigen Heinertrag vorn- 
weg 57o* Beicht derselbe nicht aus, so wird das Fehlende aus dem Rein- 
ertrag des oder der folgenden Jahre nachgezahlt. Die Besitzer der Stamm- 
aktien erhalten nicht eher eine Dividende, als bis diese Kachzahlung voll- 
ständig geleistet ist. Ergiebt sich mehr als 6^370 Dividende auf den Nomi- 
nalbetrag der Stanmiaktien, so wird der Ueberschuss über diese 67s 7<^ ^^^ 
sämmtliche Stamm- und Prioritätsaktien gleichmässig vertheilt. Sitz der Ge- 
sellschaft ist Gladbach, woselbst auch künftig am 1. Juli jeden Jahres die 
Einlösung der Dividendenscheine beider Aktiensorten stattfinden wird. 

1,500,000 Thlr. 

Dezember ISBS« Berlin-Stettiner Eisenbahngesellschaft. Sie 
'hat behufs Anlegung einer Zweigbahn von Neustadt - Eberswalde , Anlegung 
neuer Bahnhöfe, resp. Erweiterung derselben in Berlin und Stettin etc. etc. 
unterm 7. Dezember 186B die Genehmigung erhalten, neue Stammaktien im 
Betrage von 3,176,000 Thlr. ausgeben zu dürfen. Diese in Beträgen von 
200 und 100 Thlr. auf den Inhaber lautenden Aktien sollen nach Maassgabe 
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4eB eiBlaretendeti OeldbcfdOrftus^eB entweder den alten Aktionären znm Nominal* 
werük überlaasen oder für Bechnnng der OeBellschaft nach dem Ehnessen das 
Direktoriama und des Yerwaltungsratbes veräossert werden. 3,176,000 Tbk. 

Oatpreussiscbe Südbabn-Qesellscbaft. Diese durch Aller- 
höchste Genehmigung Yom 2. NoTember 1863 konzessionirte Aktiengesellschaft 
unternimmt den Bau einer Eisenbahn Yon Pillau nach Königsberg und yon 
dort nach Lyck mit eii^m auf 13,000,000 Thlr. festgesetzten Anlagekapital 
DasB^e ist getheilt in 32,500 Stück Stammaktien k 200 Thh*. oder 30 X-, 
uüd in ebenso yiele Stammprioritätsaktien k 200 Thaler oder 30 ^, 
welche auf den Inhaber lauten und mit Talons und Diyidendenscheinen yer- 
sehen sind. Die theils yon englischen KapitaHsten und yon den Bahnadj»- 
centen übernommenen Stammaktien werden während der Bauzeit nicht yer- 
sinst. Die sich noch in den Händen der Unternehmer befindlichen Stamm- 
Prioritätsaktien werden später, wie es das Bedürfniss mit sich bringen wird, 
emittirt und mit 57« yerzinst und zwar während der Bauzeit aus dem Bau- 
fond. Yom 1. Januar, resp. l.iJuli des auf die Betriebseröffiiung folgenden 
■Semesters ab tritt aber an die Stelle der Verzinsung die Diyidendenzahlnng 
zu mindestens 5Vo, weldbe aus dem Beinertrag des yorhergehenden oder der 
foigenä^i Jahre yomeweg zu nehmen ist. So lange eine etwa erforderliche 
Nachzahlung für die Prioritätsaktien nicht geleistet ist, eriialten die Besitzer 
der Stammaktien auch keine Diyidende. Können künftig mehr als 6Vs7o 
Dividende auf den Nominalbetrag der Stammaktien yertheilt wßrden, so haben 
die Inhaber der Stammprioritätsaktien an den etwaigen Ueberschuss, der sich 
über 67' 7® herausstellen sollte, zur Hälfte Antheil, die andere Hälfte würde 
zur Diyidende der Stammaktien geschlagen. Sitz der Gesellschaft ist Königs- 
berg, woselbst auch künftig die Diyidende bei der Gesellschaftskasse, welche 
yier Wochen nach Aufstellung der Jahresbilanz zahlbar wird, erhoben wer- 
den soll 13,000,000 Thlr. 

Die Brey'sche Aktienbierbrauerei in Mainz emittirte unter 
dem 12. Dezember 1863 auf Grund eines Gen.-yers.-Beschlusses y<mi 2. De- 
zember 1861 1400 Stück noch im Besitz der Gesellschaft befindlicher Aktien 
zum Nennwerth yon 100 fl., welche yom 1. Oktober 1864 ab an der Diyi- 
dende partizipiren sollen. Auf 10 alte Aktien kam eine neue. . 14,000 fl. 

Januarl9e4. Raynesberger Spinnerei in Bielefeld. Erwei- 
terung ihres Grundkapitals behufs Herstellung eines Filial-Etablisse- 
ments in Wolfeubüttel durch Ausgabe yon weiteren 2000 Stück Aktien 
a 200 Thlr., welche den Inhabern der Aktien erster Emission auf Verlangen 
al pari überlassen wurden. Die Aktien 2ter Emission traten mit dem Jahre 
1865 in den yollen Genuss der Diyidende der älteren Aktien. Ausser bei 
der Gesellschaftskasse in Bielefeld und bei F. y. Hartmann da- 
selbst werden die Diyidendenscheine auch in Köln bei Stein, in Berlin 
bei Gebrüder Schikler und der Generalagentur Delbrück Leo 
und Comp, alljährlich frei eingelöst 400,000 Thbr. 

Die Eidgenössische Bank, constituirt in Bern mit einem Kapital 
von 60,000,000 Franken. Vorläufig wurden nur 30,000,000 in 60,000 auf 
den Inhaber lautenden Aktien k 500 Frcs. emittirt, woyon 30,000 Stück die 
Gründer der Bank placirt haben und die übrigen zur öffentlichen Zeichnung aufge- 
legt wurden, in Frankfurt a.M. beiEaphael Erlanger. 30,000,000 Frcs. 

Russisch-Bayerische Bierbrauerei-Gesellschaft unter der 
Firma „Bayaria^ in Petersburg. Koncessionirt am 29. Noybr. 1863 
russischen Datums mit einem Grundkapital yon 1 Mill. Silber-Rubel in 10,000 
Aktien k 100 S.R. == 400 Frs., woyon zur Zeit nur 8,000 Stück emittirt^ 
wurden. 4,000 haben die Gründer selbst übernommen, 4,000 zur öffentlichen ' 
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Bubscriptioii gebracht. Die Dmdendeiischeme werden künftig in Slber-Rubeln 
bei F. Günzburg in Pete^sbarg, in sfldd. Währ, nach dem TagesknrB 
in Mainz bei Abr. Meyer jnn. und in Frankfurt a. M. bei August 

Siebert eingelöst 800,000 S.B. 

Febmarise«. Livorneser Eisenbahn-Gesellschaft. Emission 
einer zweiten Folge der früher unter Bezeichnung Serie D. ausgegebenen 
Obligationen. Die jetzige Ausgabe umfasst 130,000 Obligationen, welche auf 
500 Lire nominell lauten, die fortlaufenden Nummern von 110,001 bis 230,000 

haben und y gezeichnet sind. Dire Verzinsung mit 3 ^/o beginnt Yom 1. Ja- 
nuar 1864 an in halbjährigen Raten, und werden sie innerhalb 90 Jahren 
mittelst Ausloosungen nach Maassgabe des auf der Rückseite einer jeden 
Obligation ersichtlichen Ziehungsplanes dem Inhaber zurückgezahlt werden. 
(Die erste Ausloosung mit 293 Stück, am 2. Janr. 1865 zahlbar, hat bereits 
am 15. Novbr. 1864 in Florenz stattgefunden.) Zins- und Kapitalsrückzahlung 
für Deutschland geschieht durch das Bankhaus Rothschild in Frankffirt 
a. M. in effektiYen Franken. Die halbjährliche Zinszahlung und die al pari 
Rückzahlung des Kapitals ist yerbürgt durch Gewährleistung der italienischen 
Regierung, auch hißtet daf&r die reine G^ammteinnahme der LiTomeser 
Eisenbahnen. Emissionskurs 46Ve Vo .... 6,500,000 Lire (nonüneU). 

/März 18e4. Greiz-Brunner-Eisenbahngesellschaf t, begrün- 
det zur Herstellung einer Eisenbahnverbindung der Stadt Greiz mit der Säch- 
sisch-Bayerischen Eisenbahn (Brunn). Emission des Kapitals von 380,000 Thlr. 
in Aktien ä 100 Thlr., wovon die Landesregierung 100,000 Thlr. übemonunen 
hat und innerhalb der ersten 15 Betriebsjahre in sofern auf Zinsen verzichtet, 
als es erforderlich ist, den übrigen Aktionären eine Dividende von 4®/o zu 
sichern 380,000 Thhr. 

Turnau-Kralupper Eisenbahngesellschaft, koncessionirt am 
28. August 1863 mit einem Anlagekapital von 7 MiU. Gulden, davon 4 MiU. 
in Stammaktien, 3 Mill. in Prioritäten. Es wurden von den Stammaktien 
zur öffentlichen Zeichnung 2,500 Stück k 200 fl. österr. W. aufgelegt, welche 
während der Bauzeit mit 57^ verzinst werden sollen. Die Prioritäten werden 
erst später begeben. Sitz der Gesellschaft ist Prag, woselbst bei der Es- 
comptebank und in Wien bei Stametz & Comp. Zeichnungen angenom- 
men wurden 500,000 fl. 

Pie Rheinische Eisenbahngesellschaft wurde durch Allerhöch- 
stes Privilegium vom 29. Februar 1864 ermächtigt, eine zweite Serie des 
4Vaproc. Prioritätsanlehens vom 30. Dezbr. 1861 zu emittiren. Die Obliga- 
tionen k 200 Thlr. lauten auf den Inhaber, führen die sich an Serie I. an- 
schliessenden fortlaufenden Nummern 60,001—70,000 und haben Zinscoupons 
(pro 1. April und 1. Oktober) und Talons. Das Anlehen wird dadurch getilgt 
werden, dass vom Jahre 1866 ab ein halbes Procent von dem Kapitalbetrage 
der Obligationen und die Zinsen der bereits eingelösten dazu verwendet wer- 
den. Die AuFlooBung muss alljährlich mindestens 2 Monate vor dem 1. April 
stattfinden, an welchem Tage die ausgeloosten Obligationen bei der Gesell- 
schaftskasse in Köln zur Auszahlung kommen. Ebendaselbst, wie auch 
in Berlin bei Bleichröder, in Frankfurt a. M. bei A. Niederhofheim 
und in anderen Städten findet die Zinszahlung statt . : .. 2,000,000 TUr. 

5proc. Anleihe der Riga-Dünaburger-Eisenbahngesellschaft. 
1873 beginnt die Amortisation und soll innerhalb 50 Jahren beendet sein. 
Emissionscours 84Vo. Zinszahlung bei S. Heine in Hamburg. 1,300,000 S.R. 

April m86#. Massener Gesellschaft für Kohlenbergbau. Ver- 
stärkung ihres Aktienkapitals auf Grund königlicher Ermächtigung dureh 
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3,000 Stück auf Namen lautender Prioritätsaktien k 100 Thlr. durch al pari- 
Emission. Sitz der Gesellsdiaft ist Dortmund, woselbst Dividendenzahlung. 

300,000 TWr. 

Mail9G#. Schweizerische Centralbahn-Gesellschaft. 5proc. An- 
lehen, zur Abtragung einer pro 1864 fälligen Schuld yon 5 MilL Franken 
bestimmt, wurde in Partial- Obligationen von 1,000 und 5,000 Frs., welche 
au porteur la>uten und mit halbjährlichen Zinscoupons pro 30. Juni und 
31. Dezbr. eines jeden Jahres versehen sind, ausgegeben. Der Emissionskurs 
war lOOV^Vo, Zinsengenuss vom 31. Dezbr. 1864 ab. Ultimo Dezbr. 1884 
soll die Bückzahlung des ganzen Anlehens erfolgt sein, doch hat die Gesell- 
schaft sich das Becht vorbehalten, nach vorausgegangener achtmonatlicher 
Kündigung am 31. Dezbr. 1868 oder später, je an einem 31. Dezbr., Heim- 
zahlungen zu leisten. Die Obligationen besitzen in gleichem Bange — dem 
nie eine neue Emission vorgehen darf — mit den bestehenden oder später 
zu emittirenden Obligationen ein Vorzugsrecht auf das Eigenthum der Gesell- 
schaft vor allen bestehenden oder später noch auszugebenden Aktien. In 
Deutschland werden die Zinsen und die zur Abtragung bestimmten Kapitalien 
zu dem festen Satze von 28 kr. südd. W. für den Franken durch die Bank- 
häuser Bothschild in Frankfurt a. M. und Dörtenbach & Comp, in 
Stuttgart ausgezahlt 5,000,000 Frs. 

Hessische Ludwigs-Eisenbahngesellschaft. Emittirte auf Grund 
der Generalversammlungs-Ermächtigung vom 28. April 1864. und mit Begie- 
rungsgenehmigung 8,000 neue Aktien k 250 fl., welche vom 1. Janr. 1865 
ab zur Theilnahme an der Dividende berechtigt sind .... 2,000,000 fl. 

Juni 1964. Bechte Oderufer-Bahngesellschaft. Hat von dem 
15 Hill. Thlr. betragenden Baukapital, welches in 5 Mill. Stammaktien, 
V/i Mill. 4Vsproc. Prioritätsaktien und in den 27« MilL betragenden Oppeln- 
Tamowitzer (in Bechte Oderufer- Aktien zu verwandelnde) Aktien bestehen 
soll, vorläufig 2 Mill. Thlr. zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 

2,000,000 Thlr. 

Die Magdeburg-Halberstäctter Eisenbahngesellschaft wurde 
unter dem 13. April 1864 zur Emission von 17,000 Stück neuen Stamm- 
aktien ermäcl^tigt. Dieselben lauten auf den Betrag von' 100 Thlr. und 
haben Talons und Dividendenscheine und die fortlaufenden Kummern von 
17,003 bis 34,003. Das Becht der alten Aktionäre, auf je eine alte eine neue 
Aktie gegen Einzahlung des vollen Nominalbetrags zu erhalten, galt bis zum 
31. Dezbr: 1864 1,700,000 Thlr. 

Berlin-Stettiner Eisenbahngesellschaft. Gab von den be- 
reits oben unter Monat Dezember 1863 aufgeführten neu creirten Stamm- 
aktien im Betrage von 3,176,000 Thlr. jetzt 19,500 Stück k 100 Thlr. aus, 
welche Zinscoupons (pro 2. Janr. und 1. Juli), und Dividendenscheine haben. 
Der Zinsgenuss für dieselben begann mit dem 2. Janr. 1865. Auf 400 Thlr. 
alte Aktien kam eine neue, welche al pari eingezahlt wurde. 1,950,000 Thlr. 

Jiilil§G4. Die Galizische Carl-Ludwigs-Bahn-Gesellschaft 
hatte im Mai 1863 ein 5proc* Silberanlehen von 15,000,000 fl. ausgeschrie- 
ben, welches mehrere Ereditgesellschaften und das Bankhaus Bothschild in 
Frankfurt übernahmen. Nachdem damals 4,000,000 Thlr. begeben worden 
waren, hat die Wiener Eredit-Anstalt in Gemeinschaft mit dem Hause Both- 
schild und dem übrigen Konsortium jetzt 3 Mill. Gulden osterr. Währ, oder 
2 Mill. Thlr. zum Kurs von 96Vs7o zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. Das 
Anlehen ist in Stücken von 200 Thlr. = 300 fl. osterr. Währ, oder 350 fl. südd. 
Währ, getheilt und haben die Obligationen Talons und Coupons tro. 1. Janr« 

Zeittchrm fOr Kapital und Benie. n. 10 
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und 1. Juli, welche ohne jeden Abzug in effökÜTer Sflbenn&nze in Wien 
bei der Gesellschaftskasse, in Leipzig bei der allgemeinen dent- 
schen Kreditanstalt, in Breslau bei Ignatz Leipziger, in Berlin bei 
Julius Bleichröder, in Frankfurt a. M. bei Rothschild halbjährlich mit 
6 Thlr. oder 7 fl. 50 kr. österr. Währ., oder 8 fl. 45 kr. südd. Währ. reaU- 
sirt werden. An diesen Stellen findet auch die Rückzahlung der ausgeloosten 
Stücke statt und zwar al pari in Silber. Das ganze Anlehen wird vom Jahre 
1866 anfangend innerhalb 50 Jahren getilgt sein. Ausloosungstermin ist der 
I.Juli; am darauf folgenden 2. Janr. sind die ausgeloosten Obligationen rück- 
zahlbar. Die österreichische Regierung hat 5 > Verzinsung und eine jähr- 
liche Tilgungsquote Ton V»7o des Bahnanlage -Kapitals garantirt (21 MUl. fl. 
Aktien und 15Mill. fl. Anleihe), welche Garantie — und zwar prioritätisch 
— wie das ganze bewegliche und unbewegliche OesellschaftsyermSgen für 
Verzinsung und Rückzahlung dieser Anleihe haftet. Das Konsortium hatte den 
Emissionskurs auf 85Vs 7o festgesetzt ........ 2,000,000 Thlr. 

Steiermärkische Escomptebank in Oratz. Emission ihres Grund- 
kapitals in Aktien ä 200 fl. 1,000,000 fl. 

Die Soci6t6 g6n6rale de TEmpire Ottoman, inkorporirt als n<^<>~ 
nyme Gesellschaft^ durch einTrad6 des Sultans, hat den Zweck, in der Türkei 
finanzielle und kommerzieUe Geschäfte zu betreiben. Ihr Aktienkapital ist 
auf 100,000 Aktien k 20 £- vorläufig festgesetzt, welche auf den Inhaber 
lauten. Zunächst sind 83,000 Stück zur öfTentlichen Zeichnung aufgelegt 
worden, worauf einstweilen per Stück nur 8 £- einzuzahlen gewesen waren. 
Das Frankfurter Haus S. Sulzbach ist bei der Mitbegründung betheiligt. 

2,000,000 £. 

Aagustl§e4. Die Prager Eisenindustrie-Gesellschaft hatte sich 
im September 1868 aufs Neue mit einem Aktienkapital von 5,000,000 fl. kon- 
stituirt und bei dieser Gelegenheit beschlossen, eine 5proc. Prioritäts- An- 
leihe von 8V> Mill. in Silbermü^ze aufzunehmen, welche durch hypothe- 
karische Eintragung auf die sämmtlichen Montan-Realitäten (taxirt zu 8 Aüll. fl.) 
zu sichern sei. Dieselbe ist eingetheilt in 11,666 Schuldverschreibungen 
ä 300 fl. Silber, welche Coupons pro 1. Juli und 2. Janr. haben, die ohne 
jeden Abzug in Silber bei den Kreditanstalten in Wien (und deren 
Filiale in Prag) und Leipzig, so wie bei der Filiale der Darmstädter 
Bank in Frankfurt erhoben werden können. Das Anlehen wird in 27 Jah- 
ren mittelst AuslooQung der Schuldver8clu*eibungen getilgt sein, wozu alljähr- 
lich eine feste Jahres-Dotation von 240,000 fl. in Silber bestimmt ist. Vom 
Jahre 1864 ab alljährlich am 2. November Ausloosungstermin ; die jedesmalige 
Einlösung der ausgeloosten Stücke erfolgt am nächsten 2. Januar bei den 
Zinszahlstellen al pari in Silber. Die österreichische Kreditanstalt, welcher 
dieses Anlehen im Verein mit eineia Konsortium überlassen war, emittirte 
vorläufig 1 Mill. Gulden zum Kurse von 90 fl. österr. "Währ, in Banknoten 
per 100 fl. Silbermünze 1,000,000 fl. 

September 19G4. „Concordia'' Kölnische Lebensversicherungs- 
Gesellschaft. Emittirte den noch nicht begebenen Rest ihres Grundkapitals 
von 10 Mill. Thalem, getheilt in 10,000 Aktien k 1,000 Thlr,, im Betrag von 
8,902 Stück Aktien zum Kurs von 113 >. Die neuen Aküen sind von den 
alten Aktionären, welche von dem ihnen eingeräumten Rechte, auf dieselben 
zu zeichnen, Gebrauch gemacht haben, bis zum 81. Dezbr. 1865 in Raten 
mit 330 Thlr. bei der Gesellschaftskasse in Köln bei Verlust des Ante^hta 
einzuzahlen. Dieselben nehmen an der Dividende pro 1865 Antheil. 

Oktoberiset. Pester Yersichefungs-Anstalt gegen Feuer-, 
Transport- und Hagelschäden, koncessionirt und am 18. Oktober koii- 
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Btitoirt. Dieselbe hat ein Stammkapital, welches durch 8,000 Stück Aktien 
k 1,000 fl. österr.Währ. repräsentirt wird, wovon 1,174 Stück zur öffentlichen 
Zeichnung aufgelegt wurden. Auf jede Aktie sind baar einzuzahlen gewesen 
300 fl. nebst 5 fl. zur Bedeckung der Gründungskosten; für den Best von 
700 fl. war ein Schuldschein auszustellen . 3,000,000 fl. 

Bergisch-Märkische Eisenbahn-Gesellschaft. 4V>proc Prio- 
ritäts-Anleihe V. Serie. Durch Erlass vom 24. Oktober 1864 ist die 
Gesellschaft ermächtigt worden, anderweit 4 Mill. dieser unter dem 24. März 
1863 emittirten Serie Y. auszugeben. Die emittirten Obligationen sind in 
Appoints k 500 Thk. unter den Nummern 22,001—24,000, 
a 200 „ „ „ „ 24,001-34,000, 

ä 100 „ „ „ „ 34,001— 44,000 ausgefertigt. Sie 

haben Talons und Zinscoupons pr. Januar und Juli und lauten auf den In- 
haber. An der Gesellschaftskasse inElberfeld, dann in Köln beim Schaaff- 
, hausen'schen Bankverein und in Berlin bei Fetschow & Sohn und 
an mehreren andern Orten findet ausserhalb Zinszahlung statt. Die Amorti- 
sation beginnt 1869, wozu alljährlich ein Betrag von 20,000 Thalern nebst 
Zinsenzuwachs verwendet werden muss ... .... 4,000,000 Thlr. 

Die Berlin-Stettiner Eisenbahn-Gesellschaft erhielt unter dem 
14. August 1864 die königliche Ermächtigung, behufs Erweiterungsbauten 
abermals ihr Aktienkapital durch Ereirung von Stammaktien im Nominalwerth 
von 1,100,000 Thlm., welche für Rechnung der Gesellschaft verkauft werden 
sollten, zu vermehren 1,100,000 Thlr. 

Dezember l§e#. Die neue Aktiengesellschaft des Kurhaus- 
Etablissements zu Nauheini (Firma: Emil Souli6 et Comp.) hat in der 
am 1. Dezember abgehaltenen Generalversammlung den Beschluss gefasst, 
3,750 Stück neue Aktien ä 100 fl., zuzüglich der noch vorhandenen 1,500 Re- 
serveaktien, zum Kurs von 35 7» unter hauptsächlicher Berücksichtigung der 
alten Aktionäre zu emittiren , . . . « 375,000 fl. 

2. Umtausch alter Titel. Totalkündiguogen. 

Oktober 1903. In Folge der unter dem 12. Mai 1863 erfolgten Sank- 
tion der Fusion der Magdeburg-Wittenberger mit der Magdeburg- 
Halberstädter Eisenbahn-Gesellschaft hatte letztere die Priori- 
täts-Obligationen der ersteren zur bis zum 1. April 1864 zu bewirkenden 
Konversion in Obligationen der Magdeburg-Halberstädter E.B. oder 
zur Rückzahlung am 1. Juli 1864 gekündigt. 

Novemberises. Aus gleicher Ursache stellte die Magdeburg-Hal- 
berstädter E.B. den Besitzern der Stammaktien der Magdeburg-Wit- 
tenb erger E.B. anheim, entweder gegen Rückgabe derselben eine haare 
Zahlung von 90 Thlr. zu empfangen, oder sich die Abstempelung der 
Aktien in ein 3proc. Rentenpapier der Magdeburg-Halberstädter Eisenbahn- 
Gesellsch. gefallen zu lassen. Diese abgestempelten Aktien erhalten, wenn 
die jetzigen Dividendenscheine verbraucht sind (auf welche alljährlich 6 Thlr. 
Zinsen am 2. Janr. gezahlt werden), was den 2. Janr. 1868 der Fall sein wird, 
Zinscoupons und Talons. Sie werden durch alljährliche Ausloosungen im Ja- 
nuar (mit V2 7o des Eapitalbetrags) nach und nach, und zwar je im Juli al 
pari getilgt werden. 

Mftrs 1864. Kiederlössnitzer Champagnerfabrik. Der Rest 
ihrer Anleihe vpn^ 1, Jßmwv 186.0 Ui ?ur S^imsablung pr. 1. Juli 1864 ge« 
kündigt, 
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JniilMe^. Die Darmstldter Zettelbank tauschte ihre bisherigen 
Zertifikate in Aktien k 40 7o Einaeahlang ein, welche mit Dividenden- 
konpons yenehen sind. 

JniillSiM. Brünn-Rossitzer Eisenbahn-Gesellschaft kon- 
▼ertirte ihre Aktien yon 200 fl. SL-M. in solche k 200 ü. Aitr. Währ. 

Aii|nistl9e#. Die Dessauische Landesbank hat in ihrer am 
21. AprU 1864 abgehaltenen General-Yersammlnng beschlossen, drei Stftck 
ihrer unter lit. A. und B. emittirten Aktien gegen eine neue k 100 Thlr. 
umzutauschen. 

Die Magdeburg-Halberstädter Eisenbahngesellschaft hat 
die Eothen-Bernburger Eisenbahn unter folgenden Bedingungen erwor- 
ben. Sie zahlt auf jede der 4850 Aktien k 100 Thlr. eine jährliche Rente 
▼on 27t Thlr. und verwendet, mindestens alljährlich 5000 Thhr. zur jährlichen 
Einlösung derselben al pari. Der desfalJsige am 9. Januar 1864 abge- 
schlossene Vertrag hat die Genehmigung der Bemburger und Preussischen 
Regierung erhalten. 

, OktoberlüiMI. Bochumer Verein ffir Bergbau und Gusssiahl- 
fabrikation. Kündigung der laut Generalversammlungs-Beschlnsses vom 
29. September emittirten 5proc Obligationen zur Rückzahlung. Die 
Einlösung erfolgt am 1. AprU 1865 al pari mit 200 Thalem per Stück bei 
der Gesellschaftskasse in Bochum. 



IV. Vorkommnisse auf dem Gebiete des Realkredits. 

1. Keue EmisBionen. 

Oktoberises. 5proc Anlehen des Reichsgrafen Leop. Ferdi- 
nand V. Palffy-Daun, negozirt durch das Bankhaus Job. Goll & Sohne 
in Frankfurt a. M. Dieses auf die Herrschaft Stumpfen-Paulenstein bei 
Pressburg im Werthe von ca. 3,900,000 fl., sowie auf ein Wiener Haus und 
Güter in den österreichischen Erbländem gerichtlich intabulirte Anleheu, dem 
nur ein auf genannte Herrschaft eingetragenes mit dem Hause Stametz & Comp, 
abgeschlossenes Anlehen, dessen Restbetrag jetzt noch £55,000 fl. beträgt 
und welches bis zum Jahre 1883 getilgt sein wird, vorangeht, ist 
in 913 Partialobligationen 4 500 fl. im b2'/% fl. Fuss 
und in 109 dto. k 100 fl. dto. 

eingetheilt und mit halbjährigen Zinscoupons und Talons versehen. Jede em-y 
zelne Obligation, auf den Inhaber lautend, ist von dem Herrn Grafen ausge- 
stellt und von dem Bankhause Goll & Söhne contrasignirt. Eine in gesetz- 
licher Form ausgestellte Hauptschuldverschreibung ist bei dem Rechne!- und 
Renten- Amte zu Frankfurt a. M. deponirt. Die pr. 1. April und 1. Oktober 
jeden Jahres fallig werdenden Zinscoupons löst das Bankhaus Goll ohne 
jeden Abzug in Silber ein. In den nämlichen Terminen und in 64 halbjäh- 
rigen Raten, deren erste am 1. April 1864 fällig wird, erfolgt successive auf 
Grund von Yerloosungen , 'welche von 4 zu 4 Jahren auf dem Bureau des 
mehrfach genannten Bankhauses notariell stattfinden, die kostenfreie Einlösung 
der ausgeloosten Partial- Obligationen al pari in Silber. 467,400 fl. 

Februar isei. Die Frankfurter Hypothekenbank emittirte auf 
Grund eines vpm Yerwaltungsrath gefassten Beschlusses vom 9« Februar 
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4Vtproc. Pfandbriefe, welche nicht nur durch erworbene erste Hypotheken, 
sonaem auch durch das Aktienkapital und Vermögen der Bank sicher gestellt 
sind. Die entweder auf den Namen oder Inhaber lautenden Pfandbriefe, in 
St&cken von 1000, 500 und 100 fl., sind mit Coupons und Talons Tersehen. 
Die am 1. Januar und 1. Juli jeden Jahres zahlbar werdenden Coupons, ebenso 
die mindestens 45 Jahre nach der Emission rückzahlbaren Obligationen, 
welche durch jährliche Ausloosungen bestimmt werden, werden ausser bei der 
Bankkasse auch bei den Herren Dortenbach & Comp, in Stuttgart 
und Lödel & Merkel in Nürnberg eingelost. 

AprilMIM. 5proc. Anlehen der 3 Brüder Grafen Zichy von 
Y&sankeo, negozirt behufs Erwerbung von Gütern durch die Mittel deut- 
sehe Kreditbank in Meiningen. Dasselbe ist f&r Kapital und Zinsen 
sicher gestellt durch eine von den 8 Grafen bestellte gerichtlich eingetragene 
erste Specialhypothek auf die ihnen eigenthümlich gehörigen AUodialgüter 
Tacz und Föveny im Stuhl weissenburger Comitate, welche bereits im Jahre 
1857 gerichtlich zu einem Werthe yon 1,189,454 fl. Kony.-Münze abgeschätzt 
worden waren, und gegenseitige solidarische Yerbürgung, unter Begebung der 
Theilung und Yorausklage der Schuldner. Es wurden emittirt: Auf den 
Inhaber lautende Partialobligationen, in Abschnitten von 1000, 500 und 100 Thlr. 
oder 1750, 875 und 175 fl. rheinisch, welche mit halbjährigen Zinscoupons 
pr. 80. Juni und 81. Dezember auf 80 Jahre versehen sind. Das Anlehen 
wird nach Massgabe des den Obligationen beigedruckten Tilgungsplanes inner- 
halb 30 Jahren getilgt sein. Vom I.Oktober 1864 ab, alljährlich an diesem 
Tage, findet unter Aufticht eines Regierungsbeamten bei der Bank in Mei- 
ningen eine Ausloosung statt. Zinszahlung und die al pari Rückzahlung der 
ausgeloosten Obligationen erfolgt in Silber und ohne jeden Abzug bei 
der Bankkasse in Meiningen oder bei Herrn A. Siebert in Frank- 
furt a. M. Das Original der Hauptschuld- und Pfandverschreibung, sowie 
die gerichtlichen Taxationsverhandlungen sind im Depositum der Meininger 
Bank niedergelegt. Emissionscours 90 7o 384,000 Thlr« 

Die Bayrische Hypotheken- und Wechselbank hat mit Emission 
von Pfandbriefen, welche garantirt sind durch das voll einbezahlte Stamm- 
vermögen der Bank mit 20,000,000 ü, und überdies ein spezielles Unterpfand 
auf dem im Pfandbriefsystem vollzogenen Hypothek-Darlehen gemessen, be- 
gonnen. Dieselben sind auf* den Inhaber, auf Yerlangen auch auf Namen 
ausgestellt, in Abschnitte zu 1000, 500, 100 und 50 fl. getheilt und mit 4 Vo 
verzinslich. Halbjährige Zinscoupons und Talons, beide auf den Inhaber, sind 
beigelegt} Nach Massgabe des Tilgungsfoncte , der aus den Annuitäten und 
sonstigen haaren Kapitalszahlungen der Hvpothekenschuldner gebildet wird, 
werden die Briefe auf dem Wege der Yerloosung rückzahlbar. Die Kassen 
der Bank und ihrer Filialen, sowie die Bankhäuser Rothschild in Frank- 
furt a. M. und Dortenbach in Stuttgart zahlen Zinsen und Kapitalien 
kostenfrei aus. 

Mail9e4. Deutsche Hypothekenbank zu Meiningen. Emission 
von 2850 Stück 4V< % Zinsen tragende Pfandbriefe in Appoints von 
1000, 500 und 100 Thlr., denen Talons und Zinscoupons pr. 1. Januar und 
1. Juli jeden Jahres beigegeben sind. Die Rückzahlung erfolgt durch al pari 
Ausloosung von einem Prozent der im Umlauf befindlichen Pfandbriefe all- 
jährlich am 1. Juli. Die Zinsen und ausgeloosten Pfandbriefe sind ausser bei 
der Meininger Kreditbank auch in Leipzig, Hamburg, Berlin, Han- 
nover, Dresden und Frankfurt a. M. zahlbar gestellt. Die Pfandbriefe 
können* bei der Deutschen Hypothekenbank auf Yerlangen ausser Cours ge- 
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setzt und auf Namen inscribirt und wiederum auf den Inhaber gestellt werdoi. 
Emissionscours 95 7o 1^000,000 Thlr. 

JuUMe#. Oesterreichische Bodenkredit-Anstalt in Wien. 
I.Emission der ersten Hälfte ihres Grundkapitals von 12,000,000 fl. d.W. 
in Aktien k 200 fl. ^as Nähere siehe oben S. 70—72.) Um der Anstalt 
ihre Geschäflsthätigkeit auch für das Königreich Ungarn zo erleichtem, sind 
ihr regierungsseitig für Ungarn dieselben Rechte eingeräumt worden, wie d^n 
ungarischen Institute 12,000,000 fl. 

2. Emission von steuerfreien 6 folgen in Silber verzins liehen 
Pfandbriefen. Dieselben sind in Stücke von 1000, 500, 300, 200, 100 fl. 
östr. Währ, getheilt, können aber auch in Franken, süddeutscher oder Thaler« 
Währung ausgestellt werden. Mittelst Yerloosung werden sie innerhalb 50 
Jahren in Silber al pari zurückgezahlt. Die Inhaber -Pfandbriefe sind mit 
halbjährigen Coupons und Talons versehen. . Die auf den Namen ausgestellten 
Pfandbriefe können durch gerichtliche oder notariello Cession oder durch eine 
schriftliche Eingabe des bisherigen Eigenthümers vor oder bei Einreichung 
des Pfandbriefes zur Umschreibung anderweitig übertragen werden, die Zinsen 
der auf Namen ausgestellten Pfandbriefe werden gegen Quittung dessen be- 
zahlt, auf dessen Nameu der Pfandbrief lautet. Zins- und Kapitalsrückzahlux^ 
erfolgt ohne jeden Abzug in Wien bei der Gesellschaftskasse, in Paris 
ebendaselbst, in Frankfurt bei Bethmann, in Leipzig bei Heinrieh' 
Eüstner, in Berlin bei Delbrück Leo und Comp., in Stuttgart bei 
der Hofbank, in Hünchen und Augsburg bei v. Fröhlich, in Ham- 
burg bei Salomo Heine, in Breslau bei Ignaz Leipziger und noch 
an mehreren anderen Plätzen. 

Au^8tl96#- Die sächsische Hypothekenbank zu Leipzig 
emittirte ihre erste Serie 57oiger Pfandbriefe al pari Dieselben lauten auf den 
Inhaber oder auch auf Namen und sind in Beträgen von 100 Thlm. ausge- 
stellt Die Inhaber -Pfandbriefe haben Talons und halbjährige Zinscoupons. 
Die Zinsen aus den Namenpfandbriefen werden gegen Quittung bezahlt Die 
Rückzahlung derselben durch Ausloosungen im Monat Januar geschieht ohne 
Rücksicht auf die Zeit ihrer EJreirung. Es giebt aber auch unverloosbare 
Pfandbriefe mit bestimmten Rückzahlungsfristen. Eapitalsrückzahlung (1. April) 
und Einlösung der falligen Zinscoupons bei der Gesellschaftskasse, aus- 
wärts bei Rothschild in Frankfurt a. M. und bei Gebrüder Benedikt in 
Stuttgart. (Näheres siehe oben S. 56 ff.) 1,000,000 Thlr- 

Die Erste Preussische Hypotheken-Aktiengesellschaft 
1. Emission ihres Grundkapitals von vorläufig 1,000,000 Thlr., welches aber 
bis auf 10,000,000 Thlr. erhöht werden kann. Die emittirten Aktien lauten 
auf den Inhaber und sind mit Talons und Dividendenscheinen versehen, welche 
alljährlich am 1. Juli bei der Gesellschaftskasse in Berlin zahlbar sind. Zweck 
der Gesollschaft ist Gewährung hypothekarischer Darlehen und Betreibung 
solcher Geldgeschäfte, welche geeignet sind, den Hypothekenverkelur zu er- 
leichtern und zu fordern. Ihre Darlehen sollen vorzugsweise unkündbar sein 
und die Mittel dazu durch Ausgabe von Hypothekenbriefen beschafft werden. 

1,000,000 Thlr. 

2. Emission 4V«7oiger Pfandbriefe. Dieselben sind entweder künd- 
bar oder unkündbar und beide auf den Inhaber lautend. Die ersteren 
sind in Stücken von 1000, 800, 600, 400, 20p, 100 und 40 Thlm., die letz- 
teren in Stücken von 5000, 1000, 500, 200, 100, 50 und 25 Thlm. ausge- 
fertigt. Den unkündbaren Hypothekenbriefen sind Talons und halbjährige 
Zinscoupons beigefügt, welche bei der Gesellschaftskasse in Berlin und bei 
den bekannt zu machenden Stellen in Breslau, Köln, Königsberg, 



IV. yorkommniflse anf dem Gebiete des Realkredik. . 151 

Danzig, Magdeburg, Stettin, Hamburg, Leipzig ausgezahlt wer- 
den, während die kündbaren nur halbjährige Zinscoupons haben. Die letzte- 
ren sind auf eine bestimmte Verfallszeit ausgestellt und dürfen höchstens zum 
Betrage des baar eingezahlten Grundkapitals ausgegeben werden. Es darf 
nur dann ein unkündbarer Hypothekenbrief emittirt werden, wenn derselbe 
durch eine ausstehende Hypothekenforderung der Gesellschaft gedeckt ist. 
Der Betrag, um welchen sich das Kapital der als Garantie dienenden Hypo- 
thekenforderungen durch Amortisation oder Rückzahlung yermindert, soll durch 
Einziehung von zirkulir^nden Hypothekenbriefen ausgeglichen werden, was 
entweder durch al pari Ausloosung, oder auf irgend eine für die Gesellschaft 
vortheilhaftere Weise zu bewirken ist. Die pünkthche Kapital- und Zins- 
zahlung ist gesichert durch die Kiederlegung eines den ausgegebenen Hypo- 
thekenbriefen wenigstens gleichen Betrags guter hypothekarischer Forderungen 
in den Gesellschäftsarchiven und durch die statutarische unbedingte Haftung 
der Gesellschaft mit ihrem Gesammtvermogen. 

Zertifikate der Preussischen Hypotheken-Versicherungs- 
gesellschaft. Diese Zertifikate sind Pfandbriefe, welche unier spezieUer 
Kontrole des Verwaltungsrathes der Gesellschaft auf Grundlage ihrer Hypo- 
ihekenforderungen ausgefertigt werden. Sie lauten auf Namen, sind aber 
durch einfache Unterschrift des beigedruckten Zessionsformulars übertrag- 
bar. Halbjährige Zinscoupons i^nd beigefügt, welche in Berlin bei der 
Kasse, in den preussischen Provinzen bei den Generalagenturen der 
Gesellschaft, auch in Frankfurt a. M.. bei L. A. Hahn eingelöst werden. 
Sie sind in Abschnitten zu 1000, 500, 200 und 100 Thlm. ausgegeben wor- 
den. Emittirt wurden die 4 7° al pari, die 4Vi 7o k 101 V», die 57o k 105 
circa. Nach Ablauf von 5 (10 — 20) 7ahren können dieselben Seitens des Be- 
sitzers jederzeit gekündigt werden, worauf die Gesellschaft die Kündigung auf 
dem Zertifikate bemerkt und die Valuta nach 6 Monaten gegen Rückgabe 
des Zertifikats und der nicht fällig gewordenen Zinscoupons baar auszahlt. 
Erfolgt andererseits eine briefliche oder auf anderem Wege zu bewirkende 
Kündigung Seitens der Gesellschaft, so hat der Besitzer die Wahl, entweder 
baare Auszahlung ,zu fordern, oder ein neues Zertifikat von gleichem Zins- 
fusse für die Dauer des Zertifikates zu verlangen. Es steht dem Besitzer das 
Recht zu, gegen Bückgabe des Zertifikats auf seine Kosten dasselbe in eine 
regelrechte Hypothek auf seinen Namen verwandeln zu lassen, nach Ablauf 
Yon 5 (10— 20) Jahren dieselbe dann dem Schuldner zu kündigen, in welchem 
Falle die Gesellschaft den Eingang des vollen Kapitals verbürgt 

2. Umtausch alter Titel. Totalkündignngen. 

April 1§B4I. Die beiden gräfl. v. Pappenheim'schen Anlehen aus 
den Jahren 1839/40 und 1845/46 wurden zur Rückzahlung bis 18. Oktober 
1864 gekündigt. 

Jim! la«^. Die niederländische Hypothekenbank konvertirte 
folgende Serien ihrer Pfandbriefe (hypothecirte Obligationen), welche bis- 
her 4V» Vo Zinsen trugen, in 5 7otige : 

Ser. H., Pfandbriefe von 500 fl., ausgegeben für 40 Jahre. 

,1., , , 500Thlr. = 875 , , . 20 , 

, L«, , ,200 , =350, , « 20 , 

, K,, , , 50 £. =600 , , « 40 , 

, L.», , , 500 Pres. =236 n ,„ „ 40 , 

Die bezeichneten Pfandbriefe wurden deshalb abgestempelt. 
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AaffiittMIM. Die 47» Graf Stefan Karolyi'sche Anleihe wurde 
zur Heimzahlnng bis 1. Februar 1865 gekündigt. 

Die 470 Anleihen des Herzogs Ferdinand Yon Sachsen-Koburg 
vom 1. Juli 1837, 18. Mai 1838, 4. Juni 1841 und 12. Septbr. 1842 im Bestbetrage 
Yon 935,500 fi. E.-M. wurden einschliesslich der vom 1. Juli 1865 bis 1. Juli 1867 
zur Bück^ahlung laufenden Coupons auf den 1. Januar 1865 gekündigt. Ee 
bleibt aber den Inhabern anheimgesteUt, statt der Heimzahlung in eine Ver- 
längerungsfrist auf 20 Jahre Yom 1. Januar 1865 ab mit 4Vs7<»y statt wie 
bisher 47» Verzinsung einzuwilligen, welche Verlängerung und Zinserhohung 
durch Nachtragsyerbriefungen beurkundet und intabulirt werden soll. Das 
Bankhaus t. Rothschild in Frankfurt a« IL war mit der Gonvertirung 
beauftragt. 

Der Rest des Anlehens des Qrossherzogs yon Hessen yom Jahre 
1844 im Betrage yon 350,000 fl. wurde am 1. August 1864 zur Rückzah- 
lung gekündigt. 
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Bie Celdbisis' im Jahr m*) 

von 

Theodor Wenzelburger. 

i)ie gesammte Handels- und Börsenwelt, welche in der zweiten Hälfte 
des letzt verflossenen Jahres die Schwankungen und Fluktuationen zu beob- 
achten (Gelegenheit hatte, die auf dem Geld- und Kapitalmarkt sich yoU- 
20gen, war in ihrem damaligen Urtheil über den Orund, den Verlauf und 
die Folgen jener Bewegungen ziemlich getheilter Ansichten: während die 
Einen nur eine vorübergehende Erschütterung der durch verschietdene politische 
Ereignisse und durch Yeränderungen im Handels- und Verkehrsleben alterirten, 
sonst sicher und konsolidirt dastehenden Geld- und Ereditverhaltnisse wahr- 
nehmen zu können glaubten, eine Erschütterung, die durchaus von keinen in 
die wirthschaftlichen Zustände tief einschneidenden Folgen begleitet sein 
könne, — huldigte eine andere Ansicht einem düster sehenden Pessimismus, 
man erwartete eine Wiederholung der Begebenheiten von 1857, die, gemäss 
den grösseren Dimensionen, die inzwischen das gesammte geschäftliche Leben 
angenommen, in ihrem Verlauf und in ihren Folgen eine mit traurigen Illu- 
strationen vermehrte Auflage dieser letzten grossen Handelskrisis sein würde. 
Der Erfolg hat bis jetzt weder die erstere Ansicht bestätigt, noch die Pro- 
phezeiungen der andern widerlegt ; ersteres in soferne, als die Schläge, welche 
unsere Geld- und Ereditwirthschaft in den letzten 6 Monaten des verflos- 
senen Jahrs getroffen, tiefe, noch lange nicht überall verharschte Narben hin- 
terlassen, haben; letzteres aber, indem wegen der Kürze der Zeit, die seitdem 
verflossen, der faktische Gegenbeweis gegen die Ansicht noch nicht geliefert 
ist, als ob die Thatsachen, die sich damals •vollzogen, nur Vorläufer einer 
weitgreifenderep Katastrophe gewesen seien, gleichsam das Wetterleuchten, 
das sich am Horizont am Abend vor dem am andern Tage hereinbrechenden 
Gewitter zu zeigen pflege. Wir lassen vorderhand die Entscheidung über 
diese Frage noch dahingestellt, können aber hier wenigstens schon die Be- 
hauptung aussprechen, die wir im Verlauf unserer Untersuchung zu rechtfer- 
tigen gedenken, dass jeder der beiden Ansichten eine Wahrheit zu Grunde 
Hegt. ' 



'*) Obgleich wir mit den folgenden Ausfahningen nicht in allen Punkten einver- 
standen sind, und insbesondere bezweifeln, ob zwischen Geld- und Handelskrisis so, 
wie geschehen, unterschieden werden könne, so haben wir doch keinen Anstand 
genommen, die Abhandlung wegen ihrer yielen beachtenswerthen und anregenden 
«Qedanken unserer Zeitschrift einzuverleiben. Die Bed. 

Zeitschrift für Kapital und Rente. II. , 11- 
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Wir erlebten im Torigen Jahre, um es kurz zu sagen, eine Erisis, welche 
Erscheinung unseres Erachtens zum ersten Male in diesem Jahre den ausge- 
prägten Charakter einer Geldkrisis im Gegensatz zu einer Handels- oder 
Absatzkrisis an sich trug, eine Erscheinung, die wir einer genaueren Betrach- 
tung um so mehr werth halten, als sie einerseits för den Kapitalisten und 
Unternehmer ein mehr als gewohnliches Interesse darbietet und andererseits 
als neues Ph&nomen unserer wirthschafüichen Zustande an sich schon Beach- 
tung verdient. 

Ehe wir aber unsere Untersuchung selbst beginpen, halten wir es für 
Bedürfhiss, einige Erklärungen yoraus zu schicken, die ^as aUgemeine Ter- 
ständniss der folgenden Abhandlung erleichtem werden, und zwar betreffeu 
diese den Unterschied zwischen Geldkrisen und Handelskrisen. 

Von der Aufgabe, 'Begriflf und Wesen einer Handelskrise darzustellen 
und zu erörtern, dürfen wir uns, nachdem in dieser Hinsicht die wissenschaft- 
liche Nationalökonomie schon so trefPliches Material zu Tage gefordert hat, 
gewiss dispensiren; es wird genügen, in dieser Beziehung auf Max Wirthi» 
„Geschichte der Handelskrisen^, auf die treffliehe Abhandlung Schäffle's in 
der deutschen y.J.Schr. (Jahrgang 1858), „die Handelskrisis und das Bank- 
wesen'', sowie auf Boscher, „Zur Lehrb Yon den Absatzkrisen' (Ansichteu 
der Yolkswirthsehaft vom gesdhichtlichen Standpunkte) zu yerweisen. Ueber 
Geldkrisen aber dürften einige weiter , ausholende Bemerkungen hier am 
Platze sein, zumal wir uns nicht erinnern können, den chanikteristischeii 
Unterschied zwischen Geld- und Handelskrisen irgendwo beleuchet gelesen 
zu haben. . 

Boscher in seiner so eben angefahrten Abhandlung glaubt das Krite- 
rium einer Handels-, oder wie er für riehtiger hält, Absatzkrisis darin zu 
finden, dass immer dann eine Absatzkrise eintoeten muss, sobald ein Umstand 
eintritt, welcher plötzlich und stark die Produktion rermehrt, die Konsumtion 
dagegen vermindert oder auch nur die gewohnte Ordnung des Verkehrs er- 
schüttert. Wir nehmen keineu Anstand, diesem Satze beizutreten, zumal alle 
die Ton Röscher speziell aufgeführten Ursachen, in deren Gefolge eine Han- 
delskrisis eintreten kann, sammt und sonders naturgemäss unter diesen all- 
gemeinen Gesichtspunkt subsumürt werden können: denn mag ein Modewechsel 
eintreten, oder wird ein Theil des Volkseinkommens in umlaufendes Kapital 
und Ton diesem wieder in stehendes yerwandelt werden, oder es erfolgen 
bedeutende Verbesserungen des Maschinenwesens , oder es tritt eine unmäs- 
sige Ackerproduktion ein, oder es eröffiden sich plötzlich auf irgend einem 
Gebiet sehr günstige Absatzkonjunkturen , oder es kommt eine Zeit der all- 
gemeinen Schwindelei, oder eine bloss temporäre Erweiterung der Nachfrage, 
oder es tritt eine Preisemiedrigflng der edlen Metalle ein, oder es ist eine 
Komtheurung hereingebrochen, oder ein Krieg entbrannt, oder auch plötzlich 
der Friede geschlossen, oder es sind innere Unruhen in Aussicht, es ist end- 
lich das Bankwesen in einem hohen Grade entwickelt — alle diese einzelnen 
Fälle, welche eine Absatzkrisis in ihrem Gefolge haben können, lassen .sich 
schliesslich auf ein Missverhältniss zwischen Produktion und Consumtion zu- 
rückführen. 

Wenn wir nun ebenfalls nach einem solchen allgemeinen Kriterium einer 
Geldkrise suchen, so werden wir am sichersten zu unserem Ziele gelangen^ 
wenn wir uns die Bedeutung des Gelds für die Volkswirthsehaft y^rgegen- 
wärtigen. 

Bekanntlich hat das Geld die Bestimmung, die gegenseitigen Werthüber- 
tragungen von einer Hand in die andere zu vermitteln und zu bewerkstel- 
ligen; das Geld bildet das Einnsal, in welchem die wirthsißhaftlichen Be- 
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Ziehungen der Menseben zu einander in* der Form des Kaufe und Yerkaulb 
ihren Verlauf nehmen. Dieser wichtigen Rolle gemäss , yermöge deren wir 
das Geld die Waare im spezifischen Sinn nennen können, erfb^ert desshalb 
auch das richtige Yerständniss dier industriellen und kommerziellen Zustande 
einer Zeit oder eines Volkes, eine genaue Bekanntschaft mit dem Wesen des 
Geldesl 

Zwar unterli^ der Preis desselben den allgemeinen Werthgesetzen. Er 
bestimmt sich nach dem Verhältniss des Angebots und der Bedürfiiissmasse 
und strebt ebenfalls nach dem Niveau der Erzeugungskosten, und zwar nach 
den Erzei^ungskosten der unter den ungünstigsten Verhältnissen aurai'ebeii- 
teten oder zur Deckung des Gesammtbedarfs noch auszubeutenden Mine». 
Dabei treten jedoch veri^iedene moderirende Umstände ein, welche ein zu 
sebnelles Steigen oder Fallen des Geldpreises rerhindem. Wird plötzlich 
wohlfeiler erzeugt, so zehrt ein umfangreicherer Luxusverbrauch die üeber*- 
schüsse auf, und umgekehrt werden edelmetallene Luxusgegenstände einge^ 
schmolzen, es werden Surrogate' gebraucht, und einmal angelegte Minen 
werden auch bei ungünstigerer Ausbeute noch fortgesetzt, sobald der Preis 
zu steigen beginnt. Daraus ergibt sieh denü auch in Verbindung mit dem 
eben Gesagten, dass die Geldbedarfssumme eines Landes sich nicht willkü^ 
lieh greifen lässt, auch nicht von der Menschenzahl und der VermögenssunMoe 
abhängt, sondern sich nach den industriellen und kommerziellen Zuständen 
bestimmt, und es werden hiebei ebenso wohl die Menge und die Grösse der 
durch Geld vermittelten Werthübertragungen, wie die Schnelligkeit des Geld- 
umlaufs und die Menge und Umlaufsgeschwindigkeit der Vertreter des Geldes 
in Betracht zu ziehen sein. Bei freiem Verkehr wird sich die vorhandene 
Edelmetällmasse über die verschiedenen Länder nach Maassgabe ihres BedarfH 
vertheilen, und der freie Handel gleicht den örtlichen Werthuntersehied dies 
Gelds ebenso genau aus, wie den einer andern Waare, und die Furcht, „das 
Geld könne aus dem Lande hinausgehen,^ ist demnach ein blosses V<mirtheil 
und beruht auf der irrigen Voraussetzung, als sei das Geld das alle andern 
Produktionsmittel überflüssig machende kapital, eine Ueberschätzung, die 
ihren Grund darin hat, das^ es die eigenthümliche produktive Kapitaleigen- 
schaft des Geldes ist, als allgemeines Werthübertragungsmittel beim Austwosch 
aQer Kapitalarten unter den Einzelwirthschaften behilflich zu sein; und der 
Ausdruck: „das Geld ist knappt u. s. w. will also nicht besagen, es fehle, 
weil an Geld, somit auch an Kapital, sondern: es ist schwer, im Wege des 
Kredits fremdes Vermögen zum Umtrieb zu erlangen. 

Nun können aber Verhältnisse eintreten, welche die eben angegebenen 
Grundsätze umkehren, und es können dauernde oder nur vorübergehende 
Hindemisse der Ausgleichung des Geldwerihs zwischen verschiedenen Län- 
dern entgegenstehen. Dauernd werden diese Differenzen in dem Falle z. B. 
sein, wenn ein Land sein Geld nur gegen Hingabe schwer transportabler 
Güter einzutauschen vermag, oder wenn dasselbe von den Metallerzeugungs- 
ländem sehr entfernt ist oder wenigstens nicht direkt mit ihnen verkehrt. 
Vorübergehend kann der Preis des Geldes z. B. in Zeiten politischer Wirren 
und Unruhen, bei grossem Miss verhältniss des stehenden zum umlaufenden 
Kapital u. s. w. von den gewöhnlichen Preissätzen bedeutend differiren. Sicht- 
bar wird die Preissteigerung durch Erhöhung des Zinsfusees, durch ersehwerte 
Diskontirung von Wechseln, u. s. w. 

Um aber unserem Ziele näher zu kommen, haben wir auch noch einen 
kurzen Blick auf den Begriff des Kapitals zu werfen. 

Die wissenschaftliche Eintheilung des Kapitals in stehendes und umlau- 
fendes ist schon eine alte und ergibt sich auch aus dem Begriffe von selbst 
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Der Unterschied fSllt unter die Kategorie der Zeit; denn der reprodnktiTe 
Prozess der Erfüllung des Eapitalzweckes geht nicht für alles Kapital in glei- 
chem Tempo Yor sich. Das eine Kapital gibt in einem einjsigen Akt seine 
produktive Nützlichkeit an das Erzeugniss ab, das andere erst durch mehrere 
Benützungsakte. Zum Anlagekapital rechnet man gewöhnlich dasjenige, wel- 
ches zur Produktion benützt wird, indem es der Produzent behält; des um- 
laufenden hingegen muss er sich, wenn er es produktiv benützen will, ent- 
äussem, wenigstens doch seine bisherige Form ändern (A. Smith). Von dem 
letztern (dem umlaufenden) geht der ganze Werth in den Werth des neuen 
Produkts über, von erster em bloss der Werth der Nutzung. Immer wird 
das stehende Kapital .aus dem umlaufenden erschaffen und erhalten, und es 
ist nur mit Hilfe des letztern möglich, das erstere produktiv anzuwenden. 
Desshalb beruht auch die Gesundheit der Produktion und somit einer Wirth- 
£chaft auf der Richtigkeit des Proportionsverhältnisses beider Kapitalarten zu 
einander, und wenn es auch anerkanntermassen nicht möglich ist, das absolut 
richtige Mass sowohl des stehenden als des umlaufenden herauszufinden, so 
muss doch wenigstens das annähernd richtige Yerhältniss zwischen beiden 
gefunden werden, woraus dann weiter folgt, dass bei der Bestimmung der 
Quote des Anlagekapitals eine bedeutend umfassendere Vorsicht anzuwenden 
ist, als bei der Berechnung des, Umlaufskapitals; denn dem umlaufenden Ka- 
pital kann jeden Augenblick eine beliebige andere Werthform gegeben wer- 
den, während das Anlagekapital eines längeren Zeitraums bedarf, nach wel- 
chem es sich wieder durch das Medium des Gelds zur beliebigen Disposition 
stellen kann. 

Dieses von der Natur der Sache bestinmite Verhältniss kann nun aber 
nach verschiedenen Richtungen hin durchkreuzt und verkehrt werden, und 
zwar wird hier der Fall in Betracht kommen, dass dem Anlagekapital eine 
zu grosse Quote des Vermögens angewiesen wird (denn der umgekehrte Fall, 
d^s Jemand zu viel umlaufendes und zu wenig stehendes Kapital besitzt, ist* 
fast eine contradictio in adjecto zu nennen und wird auch wohl nie praktisch 
geworden sein, wenigstens ergibt sich dagegen das Korrektivmittel von selbst). 
Tritt aber der umgekehrte Fall ein und hat das Vermögen an das Anlage- 
kapital schon eine so grosse Quote abgegeben, dass die übriggebliebene dem 
nun in einem bestimmten Kapitalobjekt konsolidirten und gebannten andern 
Vermögenstheil ^u seiner reproduktiven Ausnutzung nicht mehr den genügen- 
den Siü:kurs zufuhren kann, so tritt eine Störung im Gange dieser Wirth- 
schaft ein, die um so empfindlichere und weittragendere Folgen hat, je grösser 
einerseits das Kapital selbst., andererseits, je greller und unnatürUcher das 
beiderseitige Verhältniss gewesen ist. Die erste Folge wird zunächst die sein, 
dc^s im Wege des Kredits die Mittel beschafft werden müssen, um den Be- 
produktionsprozess zu ermöglichen und einzuleiten. Ist die Kapitalanlage der- 
art, dass es einer kürzeren Periode zu seiner vollständigen Ausnutzung bedarf, 
Ao ist der Weg des Kredits gerade nicht gefahrvoll und wird, vorausgesetzt, 
dass die übrigen Verhältnisse dieser Wirthschaft normal und die volkswirth- 
schaftlichen Zustände überhaupt gesund sind, in der Regel den erwarteten 
Erfolg haben, und vnr sehen denn auch in der That, dass derartigen Unter- 
nehmungen der Kredit gerne zu Hilfe kommt. Tritt aber das Gegentbeil 
dieser Ajonahmen ein, ist namentlich das Anlagekapital nur sehr langsam sich 
reproduzirender Art, so wird man allerdings auch |;der die fehlenden Sukkurs- 
mittel mit Hilfe des Kredits herbeizuschaffen versuchen; ist letzterer auf die 
böchst erreichbare Spitze getrieben, welcher Punkt stets 4ann erreicht sein 
wird, sobald der Werth des Anlagekapitals der Summe des geliehenen Kapi- 
.tals gleichkommt, ist somit das Missverhältniss zwischen Anlage- und Betriebs- 
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kapital so gross, dass auch sieht einmal die annähernde Richtigstellmig des 
beiderseitigen Masses vorhanden ist^ so wird der Zusammenfall ^ der Unter- 
nehmung die unvermeidliche Foilge sein. Ist diese derart gewesen, dass 
das in ihr gebannt gewesene Kapital schnell und leicht herausgezogen und 
einer entsprechenderen Unternehmung zugewendet werden kann, so darf 
man noch von Glück sagen; der gewöhnliche Verlauf endigt aber, wenn auch 
nicht immer mit dem Verlust, so doch mit einer bedeutenden Verringerung 
des Kapitals, und wenn der Sprachgebrauch dieses Ueberwiegen des stehen- 
den über das umlaufende Kapital damit bezeichnet, dass „es zu einer solchen 
Unternehmung am nothwendigen Geld gefehlt habe," so liegt dieser wissen- 
schaftlich allerdings ungeschickten und theilweise sogar unrichtigen Aus- 
drucksweise ein richtiger Gedanke zu Grunde, und zwar der, dass es in 
diesem Falle dem Unternehmer an einem Werkzeuge zur bequemen Wieder- 
zurückziehung eines Theils des stehenden Kapitals fehlt, d. h. amnöthigen 
Geld, Diess ist die Charakteristik der Geldkrisis vom Standpunkt einer ein- 
zelnen Privatwirthschaft aus betrachtet. 

Nun vergegenwärtige man sich aber einmal das Bild der Wirthschaft eines 
ganzen Volkes, und wende die oben genannten Verhältnisse auf den Gang 
derselben an. Die Wirthschaft eines Volkes beruht natürlich ebenfalls auf einem 
gewissen Vermögen, das in Anlage- und Betriebskapital zerfallen wird, und zwar 
wird auch hier das Postulat einer annähernden Kichtig Stellung des Verhältnisses 
beider Kapitalarten zu einander Platz greifen müssen. Ob nun in einem Lande 
die stehenden oder die umlaufenden Kapitalien bedeutender sind , wird vor- ' 
nämlich davon abhängen, ob dasselbe mehr ein schon fortgeschrittenes oder erst 
im Fortschreiten begriffen ist. Ein Volk mit sehr vielem und sehr fixem 
stehenden Kapital ist sehr reich, läuft aber auch Gefahr, einem einbrechenden 
Feind besonders viele verwundbare Stellen zu bieten'; und in der That werden 
Länder, wie Amerika, England, Frankreich und Deutschland aus diesem 
Grunde von Krisen immer am gewaltigsten erschüttert. Auch hier wjrd es 
nicht .möglich sein, das absolut richtige Verhältniss zwischen Anlage- und 
Betriebskapital zum voraus zu bestimmen; ist die Wirthschaft des Volkes 
nach gesunden Prinzipien eingerichtet, so ist auch das Verhältniss dieser 
beiden Faktoren ein richtiges; es wird sich stets nach den der Volkswirjbh- 
Schaft immanenten Entwicklungsgesetzen von selbst reguliren und das Kor- 
rektiv gegen positive oder negative Vergehungen in dieser Hinsicht ergibt 
sich ebenso von selbst. Das Betriebskapital wird sich auch hier, und zwar 
in noch ausgedehnterem Massstabe, als diess bei der Privatwirthschaft der 
Fall war, in der Form des Gelds darsteljen, also derjenigen Waare, durch 
deren Vermittlung die Uebertragung der Wertbe von einer Wirthschaft in die 
andere am einfachsten und leichtesten sich bewerkstelligen lassen. 

Machen wir nun einen Querschnitt durch die wirthschaftliche Bewegung 
eines Volkes oder betrachten wir mit andern Worten die Gesammtphysiognomie 
<lerselben, wie sie sich in einem bestimmten Augenblick dem Auge des Be- 
obachters darbietet. iDie '^Zustände sind im Allgemeinen gesunder Natur: es 
lässt sich weder eine übertriebene Unternehmungslust noch eine besonders 
auffallende Kühnheit der Spekulation bemerken; man sieht nichts von der 
gewöhnlich bei krankhaften Zuständen epidemisch auftretenden Sucht, schnell 
reich zu werden und langsamen aber sicheren Gewinn zu verschmähen; auch 
ist das Publikum nicht an jener auffallenden Leichtgläubigkeit angelangt, die sich 
begierig auf neue Unternehmungen einlässt, welche bei der oberflächlichsten 
Prüfung den Stempel des Schwindels an der Stime tragen; der Luxus ist 
noch nicht zu einer krankhaften und* unsittlichen Entartung entwickelt; man 
ximmt ebenso wenig das vor einer Krisis gewöhnlich eintretende rasche und 
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bedeutende Steigen der Preise der Lebensmittel, der Luxusartikel, der Roh- 
stoffe wahr:, während die Ganz-Fabrikate der Manufakturen stehen bleiben 
oder gar noch eine Preisemiedrigung erfahren ; die Nachfrage nach Arbeitem 
ist gerade keine ungewöhnliche, der Zinsfuss halt sich in massigen Grenzen 
und die Banken halten es nicht für nothwendig, dem Unternehmnngsfieber 
und dem Schwindelgeist durch Erhöhung des Diskontos entgegenzutifeten — 
kurzum, die ganze Wirthschaft eines Volkes ist in durchaus normalen Zu- 
ständen und dennoch können Ereignisse zusammentr^en, welche . das ganze 
Gebäude der Yolkswirthschaft in seiner Grundlage so erschüttern, dass die 
Yermuthung nahe liegt, das Mass der wirthschaftlic|ien Sünden dieses Volks sei 
voll geworden und das Strafgericht trete nun mit erbarmungsloser Strenge 
ein — und dennoch trägt das davon betroffene Geschlecht nur einen yei;hält- 
nissmässig sehr geringen, Theil der Schuld. Na<^ einer national-ökonomischen 
Theodicee brauchen wir uns nicht umzusehen , da wir es nur mit der Logik 
der Thatsachen zu thun haben, und ebensowenig braucht man nach Begehungs- 
oder Unterlassungssünden zu suchen; sondern die Gründe werden einem 
guten Theil nach in Verhältnissen und Umständen zu finden sein , die , aller- 
dings herrorgerufen durch den freien Willen der handelnden Menschen, in 
ihrem ferneren Verlauf sich doch der Einwirkung des menschlichen Willens 
entziehen ; und die Schuld der Menschen besteht eben nur darin, dass die rechte 
Würdigung und Beachtung jener Verhältnisse vernachlässigt worden ist. 

Aus dieser Perspektive betrachten wir die letzte Geldkrise und die 
nähere Darstellung derselben wird den Beweis der Richtigkeit der zuletzt 
aufgestellten Sätze erbringen. Diese vom Willen des Menschen unabhängigen 
Thatsachen können der verschiedenartigsten Natur sein: ein plötzlich herein- 
brechender oder schon längere Zeit anhaltender grosser Kri^, der der Kon- 
sumtion und Produktion vollständig ändere Bahnen anweist; ein allgemeiner 
Misswachs, der jeden Luxuskonsum verbietet ; verheerende lürankheiten u. s. w. 
Wird nun die Wirthschaft eines Volks von einem dieser üebel betroffen, 
während das Kapital in seinem besten reproduktiven Gange ist, so ist 
natürlich 9 daiss zunächst in jeder einzelnen Wirthschaft diejenige Einkom- 
mensquote , welche bis dahin den freieren Bedürfnissen zugeschrieben wurde, 
nunmehr für die Zeit der Noth zurückbehalten wird, und diess ist das bei 
einer Handelskrise zu Tage tretende Milssverhältniss zwischen Konsumtion 
und Produktion — und zwar vom Standpunkt der Konsumtion aus betrachtet. 
Stellt man sich nun auf die Seite der Pjx>duktion, so ist ebenso klieir, dass, 
weil auch hier von Seiten der Produzenten eine grössere Quote des Kapitals 
wegen der gestiegenen Preise der Arbeitslöhne und der Lebensmittel dem 
Betriebskapital gutgeschrieben werden muss, und anderersdts nicht das An- 
lagekapital zur Befriedigung der gesteigerte^ Bedürfhisse plötzlich wieder 
in Fluss gebracht werden kann, — eine empfindliche Störung in der 
Produktion eintreten wird. Da nun wegen der Allgemeinheit des her- 
einbrechenden Uebels und wegen der Solidaril;ät sämmtlicher Produktions- 
zweige untereinander in kurzer Zeit, wenn nicht die fehlende Quote des 
nothwendigen Betriebskapitals beigeschafft wird, nothwendig ein Stillstand in 
der ganzen Produktion eintreten muss, so wird das allgemeine Streben dahin 
gehen, das stehende Kapital so viel als möglich in umlaufendes zu verwan- 
deln und wo diess im Augenblick nicht möglich ist, dem stehenden Kapital 
den nothwendigen Sukkurs zuzuführen. Dieser nothweindige Sukkurs wird 
aber in einer allgemeine und schnelle Kaufkraft und werthübertragung 
besitzenden Waare, Geld, bestehen. Es beginnt nun auch hier, wie 
bei der Handelskrisis, ein allgemeines Rennen nach haaren Mitteln, dem aber 
wegen der sonst naturwüchsigen Richtung der Produktion von Seit^i der 
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Banken und EapitaliBten nicht das . Misstrauen entgegenkommt, wie bei einer 
Handelskrisis; die Effekten sinken im Werthe, die Bank muss den Diskonto 
Ton Zeit zu Zeit erhöhen, einzelne Unternehmungen gehen zu Grunde, die 
^andern, welche so glücklich waren, ihr stehendes Kapital schnell flüssig zu 
anachen oder auf dessen hypothekarische Sicherheit noch Geld erhielten, setzen 
ihre Produktion fort, die nun auch ihren regelmässigen Fortgang nimmt. 
Je nach der langem oder kurzem Dauer dieser Verlegenheit wird auch die 
Ausdehnung und die Folge derselben stärker oder schwächer sein. 

IXess wäre die Physiognomie einer Geldkrisis. Der Unterschied einer 
^solchen von einer Handels- oder Absatzkrise ergibt sieh demnach von selbst. 
Diese beruht auf dem Ueberwiegen der Produktion über die Konsumtion; 
jene bewegt sich nmr auf dem Gebiete der Produktion und hat, wie wir 
in unserer Deduktion auseinandergesetzt haben, das Missyerhältniss zwischrai 
stehendem und umlaufendem Kapital zur Voraussetzung. Eine Absatzkrise 
ist gewöhnlich auf einen die Zeit beherrschenden Schwindelgeist zurückzu- 
führen, die Geldkrisis wird ihre Ursachen vornehmlich in von dem mensch- 
lichen Willen unabhängig^! Verhältnissen haben; bei einer Handelskrisis ist 
die Produktion überhaupt auf falsche und verkehrte Wege gerathen , bei der ' 
Oeldkrisis fehlt ihr bei aller Gesundheit und Natnrwüchsigkeit nur der noth- 
wendige Sukkurs; dort leidet der Absatz fast sämmtlicher Waaren Noth, 
«ine Masse Kapital ist vernichtet und für immer verloren, hier ist nur die 
ungemein gesteigerte Nachfrage nach der einen Waare Geld, mit der das Angebot 
nicht Schritt zu halten vermag, die Ursache der Verwirmng, während die 
Vernichtung und Vergeudung des Kapitals wenigstens nicht epidemisch zu 
werden pflegt; bei einer Handelskrise wird der Kredit bis in sein innerstes 
Mark erschüttert, bei der Geldkrise merkt man, weil er nicht missbraucht 
wurde, auch keine übermässige Verwirmng desselben, er ist nur theuer; 
dort endlich gibt es, wenigstens in der ersten Phase der Handelskrisen, fast 
keine Hilfsmittel, um den hereinbrechenden Strom einzudämmen, es muss 
vielmehr Alles der sich selbst regulirenden und heilenden Kraft der Volks- 
wirthacbaft überlassen werden; hier dagegen können Vorkehrungen getroffen 
werden, welche die schon vor der Thüre stehende Kalamität wenigstens zu 
lindern vermögen; mit einem Wort, die Absatzkrisis packt die ganze Volks- 
wirthschaft, eine Geldkrisis nur einen Theil und Zweig derselben, das Geld- 
iind Kreditwesen. Bein äusserlich genommen, namentlich wenn man das 
^ Symptom der da und dort auftauchenden Fallimente in Betracht zieht, wird 
9war die Absatzkrise nach ihren äusserlichen Merkmalen mit der Geldkrisis 
zusammenfallen, der innere Grund dieser beiden Phänomene der Volkswirth- 
schaff ist aber ein durchaus verschiedener, und zwar verschieden nach seinen 
Ursachen, wie nach seinen Wirkungen. 

Eine Handelskrise macht in der Begel den Unterschied zwischen Beich- 
ihum und Armuth, sowie die Abhängigkeit der letztem noch schroffer. Eine 
Geldkrisis berührt die untern Klassen verhaltnissmässig nur wenig, da' haupt- 
sächlich nur die Grossproduktion und der Geldhandel davon betroffen wird; 
eine Handelskrise endlich pflegt den Zinsfuss zu erhöhen: in ihrer Fluth- 
periode vermittelst der übermässigen Nachfrage nach Kapitalien; nachher, 
wenn die Ebbe eingetreten ist, durch die grossen Kapitalzerstörangen, welche 
die letztere begleiten; eine Geldkrisis hat zwar während ihres Bestehens 
ebenfalls die Erhöhung des Zinsfusses zur Folge, wirkt aber, sobald sie 
«ich abgewickelt hat, nicht mehr in solch intensiver Weise auf denselben 
ein. Nach einer Handelskrise wird der gesteigerte Zinsfuss einen mächtigen 
'Antrieb zur Neubildung von Kapitalien geben; der Luxus, der in der Zeit 
des Schwindels theils aus Selbsttäusqhung, theils aber auch absichtlich ge- 
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trieben worden war, macU; der alten Sparsamkeit nnd Nüchternheit wieder 
Platz. Die Handelskrisen sind die grossen Weltmarktsgewitter, worin der 
Widerstreit aller Elemente des bürgerlichen Produktionsprozesses sich ent- 
ladet, und die eben desshalb den Boden befruchten und die Luft reinigen 
können ; von all dem ist bei einer Geldkrisig nichts zu verspüren. Die ganze 
Yolkswirthschaft bietet nach derselben die gleiche Physiognomie dar, wi& 
vorher. 

Zum Schluss noch ein äusserliches, die Verschiedenheit kennzeichnendes 
Merkmal. Eine Handelskrisis trägt gewöhnlich einen äusserst akuten Cha- 
rakter an sich; der Fall einer Bank oder eines grösseren Etablissements ist 
die Lawine, welche die ganze Yolkswirthschaft zu unterst und oberst 
kehrt; die Geldkrisis ist aber durchaus chronischer Natur, schon lange vor- 
her durch unverhältnissmässig grosse Höhe des Diskontos indizirt; während 
jene im Verhältniss zu ihren Wirkungen einen äusserst raschen Verlauf 
nimmt, lässt diese die Volkswirthschaft oft lauge* dahinsiechen, und verläuft 
endlich spurlos im Sand. 

Nach dieser kurzen Skizze gehen . wir nun zur Darstellung der that- 
sächlichen Verhältnisse der letzten Geldkrisis über, welche die eben aus- 
gesprochenen Grundsätze bestätigen wird. Um aber den sachlichen Zusam- 
menhang besser und leichter zu erhalten, halten wir es für erspriesslich,. 
eine kurze Schilderung der Bewegung' des Geld- und Kapitalmarkts vom 
Jahr 1863 zu geben, indem die Ereignisse des Jahres 1864 ihrem wesent- 
lichen Theil nach auf die in jenem Jahr vorangegangenen Ereignisse zurück- 
zufuhren sind; und zwar halten wir uns hier an die Jahresberichte der 
Börsen in London und Paris. 



Das Jahr 1863. 

Das Jahr 1863 war fast für alle Börsen ein Zeitraum hoher Bewegung 
und ununterbrochener Thätigkeit. Während der ersten Hälfte seiner Dauer, 
in der das Geld ziemlich reichlich vorhanden war, entwickelte das Publikum 
eine ganz aussergewöhnliche Neigung, sich in Spekulationen einzulassen; 
zahlreiche neue Aktieugesellschaften entstanden (in England allein 233 mit 
einem Nominalkapital von 75,135,000 X). In der ersten Hälfte dieses Jahres 
verliefen die Bewegungen auf dem Geld- und Kapitalmarkt in gewöhnlicher 
Weise. In London standen Anfangs Januar die Consols 92'A, der Bank- 
zinsfuss war 37o iind der Baarvorrath betrug 14,870,795 <£. Aber, schon 
seit Juli 1862 wurde der Bank fortwährend Metall entnommen, theilweise 
in Folge der zahlreichen fremden Anlehen, welche den hervorragendsten Zug 
des Jahrs 1862 bildeten, und theilweise durch die grossen in Folge der un- 
zureichenden Ernten veranlassten Getreideankäufe. Es traten daher schon 
Anfangs Januar 1863 einige Symptome einer Geldklemme ein; die Zahlung 
der Dividenden brachte nur vorübergehende Erleichterung und ein neuer 
Faktor kam in der Erscheinung eines lebhaften Metallabflusses bei der Bank 
von Frankreich hinzu. Nach dem monatlichen Ausweise war der Metall- 
vorrath in Paris unter £, 11,000,000 gesunken, während zu gleicher Zeit 
Portefeuille und Notenumlauf ungewöhnlich hoch standen. Zur Abhilfe griff 
man zu ^em alten Mittel, Gold in London mit forcirter Prämie aufzukaufen 
nnd die englische Bank antwortete mit successiver Erhöhung ihres Dis- 
kontos von I auf 5 ^lo. Damit geschah dem Geldabfluss Einhalt, aber doch 



Die GeldkriBiB im Jahr 1864. 161 

nicht eher, als bis der Metallvorrath um mehr als IV^ Mill. abgenommeti 
hatte. Der Februar brachte eine Besserung des englischen Geldmarkts, in 
Folge dessen die Kankdirektoren am 19. den Diskonto wieder auf 47o her- 
absetzten. Jedoch nahmen- in diesem Monate politische Ereignisse den Segeln 
der Hausse den günstigen Wind. D^ Aufstand in Polen brach aus und die 
unkluge Haltung der preussischen Regierung zu Gunsten Russlands ver- 
anlasste den Beginn jener diplomatischen Verhandlungen, welche in einer 
spätem Periode so grossen Einflnss gewannen. Die Hausse der fremden 
Fonds erlitt einen Stoss. Zu bemerken ist noch, dass in diesem Monate 
eine 4proc. dänische Anleihe zu Eisenbahnzweckea im Betrag von £ 500,000 
zu Stande kam. In den drei folgenden Monaten, Februar, März und April» 
wuchs der Baarvorrath der Bank wieder an; in Paris wurde im März ein 
italienisches Anlehen negozirt, für London blieben £ 3,000,000 reservirt; 
die Zeichnungen erreichten jedoch kaum V> dieser Summe. Zu derselben 
Zeit schloss das Haus Erlanger und Cons. in Paris das conföderirte Anlehen 
ab im Betrag von -£ 3,000,000 in 7proc. Obligationen mit dem Recht der 
Konversion in Baumwolle zu sehr billigem Preis. Dieses Anlehen wurde in 
England, Deutschland und Frankreich voll gezeichnet. Am 22. April war 
der Baatvorrath der Londoner Bank auf £ 15,387,151 gestiegen, am 23. 
wurde der Diskonto auf 37« 7« «i»^ am 30. auf 3 % herabgesetzt. Das Budget 
des Schatzkanzlers Gladstone, das nach Ostern erschien, wirkte «ehr befrie- 
digend, denn man sah in der Elastizität der Einnahmen zu einer Zeit, in 
der die Hauptindustrie des Landes sehr darniederlag, mit Recht ein gutea 
Zeichen. Sämmtliche Effekten stiegen, nur die amerikanischen wichen unter 
dem Einfluss der grossen Fluktuationen des Goldagios und bei den geringen 
Erfolgen der unionistischen Waffen. In diesen Monat fallt auch die Grün- 
dung vieler neuen Joint-Stockbanken. Im Mai begann wieder der Metall- 
abfluBS aus der englischen Bank. Die Baumwolleneinfuhr aus Indien äusserte 
ihren grossen Einfluss und die grosse Thätigkeit im Handel nahm Geld vollauf 
in Anspruch. Der starke Begehr nach Diskonten hatte die Erhöhung des 
Banksatzes auf 37« und 4 7« zur Folge. Alle diese Thatsachen äusserten 
jedoch nur sehr geringe Rückwirkung auf den Stand der Fonds, ein Beweis^ 
dass die Spekulation gesund war und Handel und Industrie sich in normalen 
Bahnen bewegten. Erst Ende Mai und namentlich im Juli überschritt die 
Spekulation besonders in auswärtigen Fonds die Grenzen des soliden Ver- 
kehrs und Ende Juni brach der künstlich gesteigerte Hausse-Schwindel zu- 
sammen und das Geld floss wieder in die Bank zurück. Im Juli erschütterte 
die brutale Antwort Russlands auf die Noten der Westmächte den Geld- und 
Kapitalmarkt bis in sein innerstes Mark. Die Panik an der Börse, obgleich 
sehr intensiv, "^ar aber nur von sehr kurzer Dauer, da man im Allgemeinen 
keinen Krieg fürchtete; denn die englische Regierung hatte ihre Absicht, 
sich nur in den Schranken der diplomatischen Yorstellungen zu halten, von 
Anfang an offen dargelegt, und da Oesterreich mit dieser Politik vollständig 
übereinstimmte, so hielt man es für unwahrscheinlich, dass Frankreich bei 
der vorgerückten Jahreszeit auf eigene Faust den Krieg an Russland er- 
klären würde. Dazu kam noch ein ungewöhnlicher Erntesegen, ein kräftiger 
Stand des Geldmarkts und die Abwesenheit anderer störender Momente sei- 
tens der Politik. Alles diess musste der Spekulation einen frischen Muth 
verleihen. Die Folge davon war, dass eine Menge neuer Unternehmungen 
entstanden, wodurch eine Masse Kapital fixirt wurde; zu gleicher Zeit stan- 
den die umfangreichen Einkäufe ägyptischer, indischer und brasilianischer 
Baumwolle in Aussicht — und damit datirt der erste Anfang der erst nach 
einem vollen Jahr zum energischen Ausbruch kommenden Geldklemme. Das 
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Oeld fing daher im September an anzuziehen und man konnte mit mathe- 
matischer Sicherheit berechnen, dass an eine weitere Erniedrigung äes Dia- 
kontos nicht zu denken war. 

Ausserdem wurde in diesem Monat ungewöhnlich yiel Geld zum An- 
kauf YOn Effekten, namentlich An^erikanern, verwendet, daneben traten zwei 
grossere Anlehen im Betrag Ton beinahe ji 6,000,000 auf, und es entstand 
ausserde9i noch die indische Hypothekenbank. 

Die Folge dieser Bewegungen war die, dass am 1. Norember die Bank 
den Diskonto auf 5 und drei Tage darauf auf 6 % erhöhte. Allerdings schien 
der unmittelbare Anlass dieser Massregel von der französischen Bank aus* 
zugehen, der schwere Beträge Baargeld entzogen wurden. Allein die tiefere 
und allgemeinere Ursache der sich nunmehr ausbildenden Geldkrisis war in 
den enormen Baumwollankäufen zu suchen, welche in Ländern, wie Indien, 
Aegypten , und Brasilien bewirkt wurden, deren Handelsbeziehungen zu Europa 
bis jetzt noch derart sind, dass sie Yorzüglich durch Baarzahlungen regulurt 
werden müssen. Ein Telegraph nach dem andern brachte aus Indien eine 
neue Steigerung des Wechselkurses und Rimessen stiegen von Tag zu Tag. 
Der Baarvorrath der englischen Bank war überdiess schon durch einen star- 
ken Bedarf für das Inland in Anspruch genommen. Fonds fielen daher 
bedeutend. Mitte November hatte es den Anschein^ als ob das Geld wieder 
flüssiger werden wollte, da kam mit Anfang des Dezember ein frischer Sturm, 
der den Diskonto von 7 auf 8 ^.o trieb ; ja die Bank verlangte 9 > bei 
Wechseln, die nur irgend Yerdacht erregten, dass es dabei auf Geldausfuhr 
abgesehen sei. Für einige Tage schien die Börse und das Handelnde Publikum 
formlich ,,aus8erBand undBand^ zu sein; Consols fielen poch tiefer, Wechsel« 
diskontirungen waren eine Zeitlang überhaupt schwer anzubringen und die allar- 
mirendsten Nachrichten von einer grossen finanziellen Erisis, ja einer Suspen- 
sion der Bankakte wurden verbreitet und geglaubt. Nach einer Woche bes- 
serten sich die Verhältnisse aber wieder und mit Ausnahme verbissener 
Pessimisten glaubte alle Welt, dass das Schlinunste vorüber sei, — wenig- 
stens für eine Zeitlang. Am 19. Dezember hatte der Baarvorrath die 
niedrigste Ziffer des Jahrs erreicht. Nunmehr lockten aber die hohen Dis- 
kontoraten von allen Ecken und Enden Geld herbei, die Privatdiskonteure 
begannen wieder die Bank zu unterbieten, so dass diese dch entschloss, am 
24. Dezember auf 7 Vo zurückzugehen, und in die Fondsbörse kehrte das 
Yertrauen wieder zurück. — Der Handel Englands war im Jahre 1863 v<»i 
grösserem Umfange als jd, trotz der Fortdauer des amerikanischen Kriege 
und des Mangels an Baumwolle. Die arbeitenden Klassen waren im Allge- 
meinen bei gutem Verdienst vollauf beschäftigt, und selbst Lancashire fing 
wieder an in den alten Gang zu kommen. 

Einen ähnlichen Verlauf, wie auf dem englischen, nahmen auch die 
Geld- und Eapitalbewegungen auf dem französischen Markte, nur dass die 
allgemeine Lage hier einen ziemlich beunruhigenderen Charakter zeigte, als 
in England. Schon zu Anfang des Jahrs 1863 sah man deutlich, dass die 
glänzenden Erfolge der Pereire'schen Börsenmanipulationen, durch welche es 
diesem gelungen war, französische Beute und Credit mobilier zu einer nicht 
erwarteten Hausse zu steigern, in nicht gar langen Zeit Fiasko, machen 
mussten; denn es versteht sich von selbst, dass die Belebung und das Ge- 
deihen der Börse nur mit einem blühenden Zustand des Handels und mit 
Rüstigen finanziellen Verhältnissen Hand in Hand gehen kann. Die offen- 
kundige Noth der französischen Baumwollarbeiter aber strafte die optimisti- 
schen schönfärbenden Geschäftsberichte der offiziösen Blätter Lüge, wie auch 
die mexikanische Expedition weitaus schon die Ueberschüsse von 110 MilL 
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absorbirt hatte, welche Fonld dureh ein eigenthümllches KAlkolationsmandTer 
herauBgefttnden hatte. Und in der That galten auch damals die finanziellen 
Yerhältnisse für weit ernster, als die politischen, obwohl letztere nicht ge* 
ringe Besorgniss einflössten (polnische Insurrektion, die drohende Haltung 
Preussens, Unglückslalle in der mexikanischen Expedition, heftige Senats- 
Diskussionen u. s. w.). Als nun die französische Bank ebenfalls fast zu 
gl^cher' Zeit mit cler Bauk von England den Diskonto auf 5 ^/o erhöhte, 
erfolgte auf dem künstlich belebten Markte Yerwirmng und Entmuthigung. 
Dennoch ging die Spekulation im April und Mai noch ihren gewohnten 
«ichern Gaug und wurde von der um diese Zeit bei andern Börsen herr^ 
«chenden AengstHchkeit £ast gar nicht berührt. Denn die Pariser Börse 
hatte fast ganz und. gar ihre freie Bewegung verloren. Wie es par ordre 
,ykeine unabhängigen Kandidaten mehr^ gab, so gab es an dw Börse keine 
unabhängigen Spekulanten mehr; wie Napoleon III. beanspruchte, die Ge» 
e^lschaft politisch gerettet zu haben, so wollte Pereire sie finanziell retten. 
Auch am Venddmeplatz träumte man Weltherrschaft und für die Pariser 
Exeditgesellschaft gab es keine geographischen und finanziellen Grenzen 
mehr. Bei diesen Verhältnissen konnte natürlich von einer gesunden Spe- 
iculation keine Bede mehr sein und Bankiers und Kapital hielten sich in 
kluger Entfernung von dem Tummelplatz der Agiotage. Die soliden Werthe 
blieben verlassen, denn das fieberhafte Spiel hatte sich auf exotische alea- 
torische Papiere konzentnrt. Der Bückschlag folgte auch bald nach und 
selbst die Jkachricht von der Einnahme Puebla's verscheuchte die düstem 
Befürchtungen nicht. Um diese Zeit (Juni) standen die. Thermometer fast 
4iller ausländischen Börsen auf schön Wetter; nur die Pariser Börse zeigte 
Begexi und Sturm. Der Grund lag aber hier in den unseligen Platzver- 
haltnissen, denn die Interessen der Regierung waren ja verkettet mit denen 
^ies Credit mobilier. Der Mobiliarkredit half dem Kaiserreich die Massen be- 
schäftigen, das Kaiserreich seinerseits erlaubte Emissionen auf Emissions 
«exotischer Papiere, Fusionen der verschiedensten Werthö, Operationen von' 
der zweifelhaftesten Tragweite, durch welche der Credit mobilier für sich 
und seine Unternehmungen die Mittel beschaffte. Die Folgen davon blieben 
auch nicht aus, denn jede Haussebewegung scheiterte von vorn herein an der 
Apathie des Publikums, und je schwerer es den Schöpfern dieser kosmo- 
politisehen Produkte wurde, ihre Waaren loszuschlagen, desto fühlbarer 
wurde der Kapitalmangel. 

Ueberhaupt leidet der französische Kredit-, und Kapitalmarkt unter dem 
Centralisationssystem des zweiten Kaiserreichs, und treten dann noch un- 
faeil volle Ereignisse und unvorhergesehene Situationen ein, so muss eine Krisis 
«inen viel akuteren Verlauf nehmen. DemgemäSiS folgte auf die überreizte 
Spekulation eine sichtliche Ermüdung und die darauf folgenden politischen 
Jlreignisse — der drojiende Ausbruch eines Krieges mit Bussland wegen der 
.polnischen Frage, die zu nichte gewordene Kongressidee Napoleons — waren 
nicht dazu angethan, das geschäftliche Treiben besonders zu erregen und zu 
beleben« Nunmehr trat auch in Frankreich durch dieselben Gründe veran- 
lasst, eine Yerschlimmerung der Geldzustände ein, welche rasch nach einander 
die Erhöhung des Bankdiskontos in Paris bis auf 7 Vo. herbeiführte. Dazu 
kamen dann noch zwei unheilvolle Faktoren für den franzosischen Geld- und 
Kapitalmarkt: eine neue französische Anleihe von 800 Mill. Fr. und der 
deutsch-dänische Konflikt, der vorderhand sieh damals noch auf die Exeku- 
tion beschränkte. Der Aktionär fasst in einem Jahresbericht der Pariser 
Börse die Lage folgendermasaen zusammen: ,,Das Jahr 1864 übernimmt 6af 
neue Bechnung schwere Passiven; es übernimmt den fortdauernden Krieg in 
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Amerika, es übernimmt dis UDgelöste polniscbe .Frage, ein agitirtes, nicht 
konsolidirtes Italien, Zwietracht und Misstrauen unter den Regierungen, den 
ernstlich drohenden Konflikt zwischen Deutschland . und Dänemark; es über- 
nimmt für Frankreich speciell die Sackgasse der mexikanischen Expedition 
und in ihrem Gefolge die Emission der neuen Fould'schen Anleihe. Dura 
lex — sed lexl* 

Geben wir nun zum Schluss noch einen Ueberblick über die Lagen und 
Fluktuationen des deutschen Geldmarktes, so haben auch hier die Ereignisse 
dem geschäftlichen Leben denselben Stempel aufgedrückt, wie in England 
und Frankreich. Auch hier ist derselbe Verlauf: im Anfang des Jahrs 
günstige Aussichten für - Handel und Industrie wegen der günstigen und 
ruhigen politischen Lage, sodann einzelne Schwankungen und Schläge, die 
wesentlich das Echo des Geld>- und Kapitalmarktes in England und Franko 
reich bildeten ; alsdann bei Umdüsterang des politischen Horizontes eine Panik, 
namentlich im Kreditwesen, gesteigert durch mannigfache Schläge, die dem 
Handel und der Industrie versetzt wurden; auch hier die plötzliche Steige* 
Tung des Zinsfusses in den letzten drei Monaten und in Folge davon eine 
Lahmlegung der Geschäftsthätigkeit und der Unternehmungslust. 

Diess war die Lage des Geld- und Kapitalmarkts in Europa zu Anfang 
des Jahrs 1864. Die einfache Darstellung des Gangs des industriellen und 
kommerziellen Lebens im Jahr 1863 weist schon allein darauf hin, dass man 
damals unmöglich an der Schwelle einer Handels- oder Absatzkrise stehen 
konnte. Aus der Geschichte der Handelskrisen folgt klar, dass eine solche 
sich gewöhnlich in einer Reihe stiller Friedensjahre vorbereiten kann; der 
Krisis von 1825 war eine lange Friedenszeit, das kurze Intermezzo des 
spanischen Kriegs abgerechnet, vorangegangen; der von 1857 waren wenig- 
stens einige Friedensjafare zu ihrer Entwicklung gegönnt, die aber von der 
Spekulation um so intensiver ausgebeutet werden konnten, je solidarischer 
damals die Handelsbeziehungen der Völker zu einander waren. Damals war 
tiefer Friede in Europa ; das zweite Kaiserreich schien den Frieden zum 
Panier erhoben zu haben, Russland blutete noch aus den im letzten Kriege 
erhaltenen Niederlagen und Demüthigungen, England war durch die indischen 
Zustände mehr als hinreichend beschäftigt; — kurzum, eine Handelskrisis 
entwickelt sich nur unter den vorhin bezeichneten Voraussetzungen: sie ge- 
deiht nur unter einer fortwährend im Wachsen begriffenen, ununterbrochenen 
Hausse; sie ist endlich akuter Natur, ihre Evolutionen sind so rasch, dass 
der schädliche Stoff, der sich in der Volks wirthschaft gesammelt, in einigen 
Monaten vollständig entfernt und durch kräftigere und gesundere Elemente 
ersetzt wird. Ganz entgegengesetzte Symptome bietet aber die Physiologie 
einer Geldkrisis dar! Jedermann erinnert sich des Alps, der in den zwei 
letzten Jahren auf dem politischen und sozialen Leben der Völker lag; der 
grässliche Bürgerkrieg in Amerika absorburte die geistigen und materiellen 
Kräfte der Union und der Konföderation in einer Weise, dass von besonders 
schwunghaften und blühenden industriellen und kommerziellen Zuständen in 
Vergleich mit denen der vorangegangenen Jahre gar nicht die Rede sein 
konnte; Frankreich war mit der mexikanischen Expedition mehr als genug 
beschäftigt; die nie ruhenden Befürchtungen eines Konflikts mit Russland 
wegen Polens, mit Amerika wegen Mexiko's, die BaumwoUennoth in Eng- 
land, dem ebenfalls Differenzen mit Amerika drohten, der deutsch-dänische 
Krieg, die griechische Thronrevolution, der mehr als einmal in Frage ge- 
stellte Bestand Italiens — war diese Zeit, fragen wir, besonders dazu* an- 
gethan, den Unternehmungsgeist zu wecken und aufzumuntern? Der Ka- 
pitalist suchte sein Kapital in sichern Fonds anzulegen, der Geschäftsmann 
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blickte nicht nach neuen Unternehmungen, er war froh, wenn er die be-> 
gonnenen mit Glück und Nutzen zu Ende gebracht hatte. Wir hielten uns 
oben bei der Darstellung der Yerhältnisse von 1863 absichtlich an die Be- 
wegungen der Börsen, denn sie sind die Barometer der Yolkswirthschaft und 
wir haben denn auch den Charakter dieses Jahrs als yorherrschende Baisse 
bezeichnet Allerdings pflegen kurz yor. dem Ausbruch einer Handelskrise. 
Effekten und Staatspapiere rasch zu sinken: jeder, der sich yon der ein- 
brechenden Speku^ationswuth fortreissen lässt, bedarf einer Menge Baarmittel und 
durch das momentan intensive Angebot auf der Börse fallt alsdann der Kurs. 
Aus ganE anderen Gründen ist aber der yorherrschende Baisse-Charakter des 
Jahrs 1863 abzuleiten, er lag in den nicht gar trostreichen politischen Zu- 
ständen. Femer pflegt der Bankzinsfuss vor dem Ausbruch von Absatzkrisen 
auf ziemlich niedrigem Stand zu sein, um nachher sidi fast in geometrischen 
Progressionen zu steigern; wir wissen yon 1 — 2 7» im Jahr 1856 und 1857 
yor der Krisis und yon 30 — 40 7o während derselben; im Jahr 1863 fiel er 
fast nie unter 3 und der Durchschnittsfuss war 37^70, und überstieg wäh- 
rend des Kulminationspunktes der Geldklemme im Jahr 1864 nie 9 7o. Der 
Charakter einer Geldkrisis ist ein chronischer, denn noch im gegenwärtigen 
Augenblick siecht ein Theil der Industrie dahin und yiele an und für sich 
lebensfähige Unternehmungen vermögen nur mit den grössten Opfern sich die 
Mittel zur weitern Ausnützung ihres Kapitals zu yerschaffeii. 



Wir hätten eigentlich die Yoraufgabe, darüber ins Klare zu kommen, 
ob es sich denn wirklich um eine" Geldkrisis oder bloss um eine Geld- 
theurung handelt? Bekanntlich kann eine angebliche, Geldtbeurung auch 
wirklich und ursprünglich Wohlfeilheit aller andern Güter, deren Preise im 
Handel mit Geld ausgeglichen werden, sein. Dann müssen aber Gründe für 
eine rückgängige Bewegung der Preise aller dieser Güter, oder doch derer, 
die im Handel die bedeutendere Rolle spielen, ersichtlich sein, und zwar 
Gründe, die auf Seiten dieser Güter liegen, also z. B. überreiche Ernten in 
den Haupterzeugungsländern der wichtigsten Rohstoffe^ Von einer solchen 
Wohlfeilheit war. aber zur Zeit der GeldUemme gar keine Rede, und es sind 
ebensowenig Gründe ersichtlich , die sie erzeugt, haben könnten: sollte sie 
überhaupt eintreten, so wäre sie jedenfalls eine Folge und nicnt eine Ur- 
sache der Geldtbeurung; die Gründe unserer Geldtbeurung liegen aber dieses 
Mal auf Seiten des Geldes und nicht auf der der andern Güter, die Frage 
einer Geldentwertbung ist aber überhaupt yon Theorie und Praxis schon 
längst dahin entschieden, dass der Geldentwerthungsprozess sich in den 
letzten Dezennien auf ^ine systematisch-successiye Weise yoUzieht, während 
der Charakter unserer Geldkrisis durch eine Abnormität der yolkswiithschaft- 
lichen Zustände gekennzeichnet ist. 

Zunächst geben wir eine genauere Darstellung des Geldmarktes im Jahr 
1864, und behalten auch hier wieder unsern geographischen Gesichtspunkt 
bei, indem wir yon England und Amerika, den beiden Herzkammern dies 
Welthandels, ausgehen, insofern yon hier aus die Geldyerhältnisse der an- 
dern Länder ihrem wesentlichsten Charakter nach bestimmt wurden. 
' - Wir können die Krisis in drei Hauptperioden eintheilen. T>ie erste 
begreift die Monate Januar und Februar in sich und wurdo hauptsächlich 
durch den Gold- und Silberabfluss nach Ostasien und Indien, durch starke 
Baumwollankäufe und durch die Befürchtungen eines Krieges wegen Schles- 
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ing-Holstein bestimiiit. Die zweite Periode fillt in die Monate April nnd 
11 ai. Die Krisis trat in dieser Periode weniger stark auf, war hauptsächfieh 
dnrch Baumwollenankäufe herro^erufen und durch die grosse Kapital* 
absorption der Unternehmungen in den letzten zwölf Monaten. Ihren Höhe- 
punkt aber erreichte die &isi6 in der dritten Periode und zwar in d^i 
Monaten September , Oktober und' November. Wirkten hier schon die Fak* 
toren der zwei vorangegangenen Perioden zu einer bedeutenden Störung de« 
Geldmarktes mit, so kamen noch Nebenumst&nde dazu, deren Zusammen» 
treffen die grossen Schwankungen im industriellen und kommerzieUen Ge* 
Schäftsleben heryorbrachten, und es kommt hier vor Allem die damals sehr 
gegründete Aussicht auf baldigen Frieden in Amerika und die consequent 
dadurch eingetretene Herabdrückung der Baumwol^reise in Betracht, 

Der äussere Verlauf des Geldmarktes in London war im Jahr 1864 
folgender: 

Am 12. Januar kündigten C. J. Hambro und Sohn eine dänische 5proc; 
Anleihe von 1,200,000 X an zum Subscriptionspreis von 98 ^/o. Eine £ran« 
zösische Anleihe zum Belaufe von 300 Millionen Sproc. Renten imd zum 
Subscriptionspreis von 66 Fs. 30 C< war in Paris durch kaiserliches Dekret 
vom 12. Januar eröffnet und berührte indirekt auch den Londoner Geldmarkt 
Der Baarvorrath und die Beserve der Bank von England waren von resp. 
13,682,000 £ und 8,887,000 £ am 30. Dezbr. 1863, am 20. Januar 1864 
auf resp. 12,305,000 £ und 6,797,000 .£ gesunken und die Direktoren er-> 
höhten plötzlich am 20. Januar den Diskontosatz von 7 auf 8 ^/o. Man 
erwartete darauf eine fernere Steigerung, da man sich im Voraus auf kom* 
mende Schwierigkeiten gefasst gemacht hatte. Da aber nirgends Misstrauen 
herrschte, Weil der Stand des Handels im Allgemeinen ein gesunder war, so 
konnten die Bankdirektoren schon am 11. Februar den Diskonto von 8 auf 
7 ^/o und am 25. Februar von 7 auf 6 Vo ermässigen. ' Zu gleicher Zeit 
äusserte der deutsch-dänische Krieg seine Rückwirkung durch Einschränkung 
der Handelsgeschäfte und damit die Nachfrage nach Kredit bei den Banken. 
Dazu kamen noch ansehnliche Edelmetallzuflüsse aus Amerika. Die Ab- 
rechnungen der Aktienbanken fEür das zweite Semester von 1^3 hatten un- 
gewöhnlich hohe Dividenden ergeben, und eine beträchliche Steigerung des 
Kurses der Aktien dieser Anstalten, sowie ein Anreiz zu neuen Unterneh- 
mungen dieser Art war die Folge. Der Baarvorrath der englischen Bank 
betrug Ende Februars 13,053,000 .£, die Reserve 8,795,000 £. 

Im Monat März war das bedeutendste Finanzereigniss die in Paris ab- 
geschlossene Anleihe für den neuen Kaiser von Mexiko im Belauf von 
5,000,000 j£, wobei sich besonders das Londoner Haus Glyn u. Comp, be- 
theiligte. Der Handel nahm in diesem Monat ungeachtet beunruhigender 
politischer Ereignisse einen merklichen Aufschwung. In den Aktien der neu 
begründeten Bank- und Finanzgesellschaften fanden beträchliche Umsätze 
statt und es wurden viele Aktien nicht nur auf Spekulation, sondern als 
Kapitalanlage gekauft. Auch trat in diesem Monat schon die Tendenz zu 
einer Amalgamirung bestehender Privatbankgeschäfte mit Aktienbanken her- 
vor.' Wenn trotz solcher günstigen Aussichten die ^ank von England den 
Diskonto in diesem Monate nicht weiter heruntersetzte, so hatte diess seinen 
Grund darin , . weil die aus Indien gemeldeten Wechselkurse eine vermehrte 
Silberausfuhr in nächster Zeit erwarten liessen. Im April ging wirklich 
die Amalgamation der Banken in überraschender Weise vor sich, das Prin- 
zip der Aktiengesellschaft kam zusehends zu immer grösserer Geltung, 
und die Kurse fast aller Bankaktien stiegen erheblich, täglich kamen trotz 
des theuren Geldes immer neue Projekte zu Aktienbanken auf den Markt. 
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Auch in diesem Monate wurde ejn weiteres ^ mexikanisches Anlehen; im Betrag 
von 12j365,000 £ zu % Vo zum Preise von 63 ^/o, und ein russisches Anlehen 
zu 5 *^/o von 6,000,000 £ zum Preis von 85 7© abgeschlossen. Da überdiess 
die Ausdehnung der Gründung neuer Aktiengesellschaften nicht nachliess und 
der Baarvorrath der Bank auf 12 Mill. £. beschrankt geblieben war, wurde 
der Diskonto wieder von 6 auf 7 Vo erhöht. Die Verschmelzung bestehender 
Privatbanken mit Aktiengesellschaften dauerte auch im Mai fort. Was 
diesen Monat^ aber besonders wichtig machte, waren die raschen Aende^ 
rungen des Diskontosatzes. Er kam 

am 2. Mai von 7 auf 8 Vo 
. 5. , , 8 , 9> 
,- 19. , , 9 , 87o 
, 25. , , 8 , 7 0/0. 

Jetzt erst trat die Empfindlichkeit des Geldmarkts sehr fühlbar zu Tage 
und die Einwirkungen der Diskontoerhöhungen äusserten sich namentlich 
in der Wachsamkeit, womit der gesammte Handelsstand jede wahrschein- 
liche Massregel der Bankdirektoren beobachtete. Herbeigeführt wurde die 
Diskoxxtosteigerung im Mai durch die starke Spekulationsneigung, die rasche 
Absorption des cirkulirenden Mediums und die Contantensendungen nach dem 
Cpntinent, wozu noch <Iie Wirkung des Baumwollgeschäftes kam. — Im 
Juni begann sich die Bankspekulationswuth zu legen und es fanden auch 
in den Kursen der Aktien starke Schwankungen st^tt. Da sich gleichzeitig 
Baarvorrath und Beservefonds vermehrt hatten, wurde der Diskonto wieder 
auf 6 Vo herabgesetzt. 

ISnh stellte sich im Monat Juli unerwartet eine grosse Geldknappheit 
ein. Einige Geldgeschäfte für Spanien und Frankreich absorbirten reichlich 
Noten und jede aus Amerika oder Australien ankommende Geldsendung 
wurde sofort zur Ausfuhr verwendet Hier trat nun noch überdiess die auf- 
fallende Erscheinung ein, dass der Geldmangel sich nach der Zahlung der 
halbjährlicheh Dividenden, ako zu einer Zeit zeigte, wo sonst das G^ld 
gerade verhältnissmässig reichlich zu sein pflegt. Die Direktoren überraschten 
daher das Publikum durch eine Diskonterhöhung von 7 auf 8 7o schon am 
24. Juli, ohne ihren gewöhnlichen Sitzungstag abzuwarten. 

Im August äusserte die andauernde Geldknappheit schon ihre Wir- 
kungen. Der Kurs der Consols sank auf 887« 7o, die Aktien der Banken 
und anderer Gesellschaften erfuhren einen nicht unerheblichen Rückgang, 
dessgleichen die Preise verschiedener Waarenartikel, und es erfolgten nun- 
mehr schon bedeutendere Zahlungseinstellungen. Immerhin aber spricht der 
Umstand sehr für den im Ganzen gesunden Zustand, dass nicht wie früher 
unter ähnlichen Umständen eine eigentliche Panik und eine allgemeine Er- 
schütterung des Kredits eintrat. Dennoch vermochte man nicht ohne grosse Sorge 
den kommenden Monaten entgegenzusehen., Diese Befürchtungen waren denn 
auch gegründet, denn die letzten Monate des Jahrs, September, Okto- 
ber, November und Dezember erreichten so ziemlich die höchste Höhe 
des Diskontos. Da nämlich die im August vorgenommene Erhöhung des- 
selben den erwünschten Erfolg nicht erzielt hatte, war von den Direk- 
toren der Bank der Minimumsatz des Diskontos auf 9 7o gesteigert, der auch 
bis zum 10. November unverändert beibehalten wurde. Die Wirkungen der 
anhaltenden Höhe des Diskontos machten sich denn auch nunmehr geltend 
durch Einschränkung der Handelsunternehmungen und der Spekulation, Ver- 
minderung des Metallabflusses nach dem Auslande, Heranziehen auswärtiger 
Kapitalien — mit. einem Worte, es trat eine kommerzielle Eeaktion ein,> 
jedoch ohne eine erschüttem<^e Krisis und allgemeine Lahmlegung des Kre- 
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dits. Die Folge dayon war, diass der Diskonto am 10. November von 9 aof 
«, am 24. November von 8 auf 7, am 15. Dezember sogar auf 6 und am 
12. Januar 1865 auf 57« > herabgesetzt wurde. 

Als illustrirender Anhang zu dieser Darstellung der englischen Geldver- 
hältnisse möge noch die numerische Angabe der im Laufe des Jahrs 1864 
, vorgekommenen Fallimente grösserer Häuser folgen, und zwar nicht bloss in 
England, sondern auch auf dem Continent, und namentlich in Brasilien, in 
welch letzterem Lande die Rrisis am verheerendsten auftrat. 

Es fallirteYi im Jahr 1864 : 

Juli 3 Häuser. 

Augu«t 7 „ 

September 23 „ 
Oktober 63 „ 
November 16 ,» 
Dezember 12 „ 
Die Vergleichung der Zahl der Bankerotte, wie sie sich auf die 
einzelnen Monate vertheilen, mit den Diskontosätzen der entsprechenden 
Monate zeigt, dass die grosse Zahl der Fallissements mit den hohen Diskonto- 
sätzen so ziemlich gleiche Schritte gehalten hat; im Oktober, wo die Erisis 
ihren Höhenpunkt erreichte, werden also nicht weniger als 63 Bankerotte 
aufgezählt und darunter welche mit enormen Passiven, z. B.'des Hauses 
Souto u. Comp, in Rio mit über 2 Mill. £ und im gleichen Monate hatte der 
Diskonto seinen Maximalsatz 9 7^ erreicht! 

Man erlaube uns hier bei Gelegenheit der Aufzählung dieser Falhsse- 
ments eine Zwischenbemerkung defensiver Natur. Wir denken natürlich nicht 
im Entferntesten daran, diese Bankerotte nur auf Rechnung der Geldknsis 
setzen zu wollen; die an und für sich nicht lebensfähigen Unternehmungen 
wären auch ohne sie zu Grunde gegangen. Aber man wird doch wohl tarnt 
bestreiten können, dass die Geldkrisis die mittelbare Ursache war, dass die 
Bankerotte gerade zu jener Zeit mit einem epidemischen Charakter auf- 
traten, und es wäre ungerechtfertigt, aus derThatsache der vorhandenen Fallis^ 
sements eine eigentliche Handelskrisis statuiren zu wollen. 

Mit dem Londoner Geldmarkt hielten auch die Geldmärkte anderer Län- 
der so ziemlich gleichen Schritt und wir bescheiden uns hier, die tabellarische 
Zusammenstellung der Diskontoschwankungen verschiedener Banken auf dem 
Continent während des Jahrs 1863 zu geben. 

An der französischen Bank bewegten sich die Diskontosätze in fol- 
gendem Rahmen: 



Datum. 


Diskonto. 


Bankvorrath 
in MiU. Pfund. 


März 24. 


6 


7,83. 


Mai 6. 


7 


7,70. 


9f- 


8 


1 


19. 


7 


— 


26. 


6 


11,79. 


Sept. 9. 


7 


11,24. 


Okt. 13. 


8 


10,01. 


Nov. 3. 


7 


10,96. 


, 24. 


6 


12,34. 
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Die Diskontosätze der französischen Bank waren in Hohe nnd Tiefe den 
englischen congment, nnd wenn anch in Frankreich der Maximalsatz von 9 7*" 
nicht erreicht wnrde, indem die französische Bank 8 7» nicht überschreiten 
zu müssen glaubte, so war doch auf dem französischen Geldmarkt die Geld- 
klemme ebenso intensiv und fühlbar für die ganze Yolkswirthschafi;. 

Wenden wir uns nach Deutschland, so tritt uns zwar nicht die unver- 
hältnissmässige Steigerung wie in England, wohl aber eine gegen den son- 
stigen Stand immerhin beachtenswerthe Erhöhung des Bankzinsfusses ent- 
gegen. ' ' • . . 



Hamburg. 




Frankfurt. 




1. Dez. 1863 


6 


1. Dzbr. 1863 


4'/4 


16. , , 


5 


16. Jan. 18^4 


4V» 


16. Jan. 1864 


4'/, 


1. Febr. , 


4V4 


1. April , 


4 


i6. März , 


4 


1. Mai , 


47* 


1. April , 


3V. 


1. Juli , 


8»A 


16. Sept. , 


4V» 


16. Juli , 


4 • 


1. Okt. „ 


5V4 


1. August , 


4V. 


7. Okt. , 


5V> 


16. August, 


5 







7. Oktbr. „ 7-^7 V* 

Berlin. 

1. Nov. 1863 — 1. Mai 1864 4V2 
1. Mai 1864 — 1. Sept. „ 4»A 
1. Sept. ....... 574 

23. Sept. „ 57« 

7. Okt. „ 7 

Und nehmen wir noch die Diskontosätze einiger ausserdeutschen conti- 
nentalen Handelsplätze: 

Madrid. Amsterdam. 

16. Dezbr. 1863 57* 1. Dezbr. 1863 47* 

1. Dezbr. „ 7 16. Juni 1864 47« 

1. Febr. 1864 8 16. Aug. ; 474 

16. JuH „7 

so geht aus diesen Tabellen hervor, dass die Geldkrisis in England, Frank- 
reich und Spanien einen stark akuten Charakter hatte, während der Dis- 
konto an andern Banken sich innerhalb massiger Grenzen bewegte. Merk- 
würdigerweise wurde Hamburg, dessen Geld- und Handelsbeziehungen mit 
England und Frankreich doch solidarischer zu sein pflegen, als die anderer 
Plätze, weniger stärk von der Krisis betroffen; schon stärker trat sie in 
Frankfürt und Berlin auf, während Holland in seinem an und für sich sehr 
niedrigen landesüblichen Zinsfuss ein Korrektiv gegen zu grosse Schwan- 
kungen besass. 

Schliesslich möge noch die übersichtliche Zusammenstellung des jähr- 
lichen Durchschnittsdiskontos an den Haupthandelsplätzen Europa's unser 
Bild vervollständigen. 

Es ergeben sich dabei folgende Resultate: ^ 

Zeitschrift fttr Kapital und Rente. U. 12 
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Diese Zusammenstellung zeigt', dass der durchschnittliche Jahresdiskonta 
in dem Jahr 1864 der Höhe nach dem Durchschnittsdiskonto yon 1857 am 
nächsten steht, ihn sogar auf ^einigen Plätzen noch übertroffen hat.. 

Diess ist im Wesentlichen der Verlauf dieser Geldkrisis, die ihren ad- 
äquaten Ausdruck am Thermometer des Geldmarkts, am Bankzinsfuss, findet. 
Wir gehen nunmehr zur Untei'suchung der Ursachen über, welche die Erisis 
herbeigeführt haben. 
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Wie alle andern läset sich auch diese wirthschaftliche Erscheinung nicht 
auf eine einzige Ursache zurückfuhren, sondern es wirken yerschiedene Um- 
stände zusamtnen. Den Grad und das Mass zu finden, in welchem jede 
einzelne ihre Wirkungen geäussert hat, ist auch jetzt, wo die Thatsachen 
so ziemlich abgeschlossen vor uns liegen, eine absolute Unmöglichkeit; wir 
müssen uns bescheiden , wenigstens die Qrundzüge des Kausalzusammenhangs 
angedeutet zu haben; denn bei einem volkswirthschaftlichen Phänomen, Ä$» 
durch so unendlich viele mitwirkende Gründe zugleich bestimmt wird, ist es 
äusserst schwierig, einen jeden derselben seinem ganzen Umfange nach zu 
würdigen und ahr richtiges Verhältniss zu einander zu bestimme^). Um 
jedoch an der Hand eines Prinzips unsere Untersuchung durchzuführen, 
halten wir.es für erspriesslich , nach einem allgemeinen Eintheilungsgrund 
zu suchen, den wir auch in ein^n geographischen Ausgangspunkt gefunden 
zu haben glauben, indem wir die Ursachen der GeldJorisis in solche, ein- 
theilen, die in europäischen Verhältnissen selbst ihren letzten Grund haben, 
und solche, die von aussen her auf unsere Zustände eingewirkt haben. Unter 
den erstem werden wir den Geist der Spekulation, wie er sich in den letzten 
Jahren kundgegeben hat, die verschiedenen kommerziellen Einrichtungen, als^ 
namentlich die Bankverhältnisse, die auch bei einer Geldkrisis eine grossa 
Bolle spielen, u. a. d. begreifen; zu deü Ursachen der zweiten Gattung 
rechnen wir den amerikanischen Krieg und die durch denselben herbei- 
geführte Baumwollkrisis , die in unmittelbarem Zusammenhang stehenden 
Metallabflüsse in die neuerdings Baumwolle produzirenden Länder, den dadurch 
für europäische Plätze herbeigeführten ungünstigen Stand des Wechselkurses 
u. s. w. Alle diese Momente haben in schwächerem oder stärkerem Masse 
die Herbeiführung der Geldkrisis ermöglicht Diese , die äussern Gründe, 
machten den Geldmarkt durch Massenabfiuss knapp, jene verminderten den 
Geldumlauf, und wendeten das Geld, welches sonst zum Preisausgleich im 
Handel verwendet wurde, einer festen Anlage zu. 

Wir werden den einfacheren und naturgemässeren Weg betreten, wenn 
wir von der Darstellung der äusseren Gründe ausgehen, da diese unseres 
Erachtens auf die ipnern eine bedeutende Rückwirkung ausgeübt haben , die 
sich noch im gegenwärtigen Augenblick in bedeutsamer Weise z^igt. 

Wenden wir uns zunächst den amerikanischen Terhältnissen und der 
damit in Verbindung stehenden Baumwollfrage zu. 

Bekanntlich legte der Ausbruch des amerikanischen Krieges die englische 
Baumwollindustrie eine Zeit lang so ziemlich lahm. Der Krieg hat 
Massen von Baumwolle vernichtet und die Baumwollkultur der Südstaaten 
der Union auf Jahre hinaus zerstört. Die Preise dieses Artikels stiegen 
enorm, überall, wo Boden und Klima den Anbau der Flocke gestattete, 
reizten die enormen Preise zu Anbauversuchen oder zur Ausdehnung der 
Kulturen. Die an und für sich geldarmen Länder konnten aber diese Aus- 
dehnung nur bewerkstelligen mit Hilfe europäischer Kapitalvorschüsse, und 
diese Vorschüsse mussten zum grössten Theil in Metall, konnten nicht in 
Waaren geleistet werden. 

Wer eine statistische Tafel zur Hand nimmt und aus den Zahlen nur 
einigermassen zu lesen versteht, der wird sogleich den Umschvnmg erkennen, 
der durch die veränderten Wege der Baumwollproduktion herbeigeführt wer- 
den musste. 

Die Entstehungszeit der Baumwollindustrie fallt bekanntlich in das Ende 
des vorigen Jahrhunderts und hat in unseren Tagen so riesige Dimensionen 
angenommen, dass die gesammte Spindelzahl Englands jetzt ca. 30 Millionen 
beträgt gegen 1,654,000 Spindehi im Jahr 1787. England führte 1860 
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1193 Mill. Pfd. Baumwolle, 965 Mill. zu eigenem Gebrauch, ein, gegen 
3V5 Mill. im Jahr 1764. Die beschäftigte Arbeiterzahl hat zwar nicht in 
demselben Masse zugenommen, wie die Spindelzahl und der Rohstoffkonsum. 
In Spinnerei und Weberei scheinen 1860 wenig über 420,000 Personen be- 
schäftigt gewesen zu sein, gegen 60,000 Spinnern im Jahr 1864. Diess ist 
nun wieder einer der Triumphe, welchen die Technik aufzuweisen hat; denn 
nach einer angestellten Berechnung wäre die ganze Bevölkerung Englands, 
Frankreichs, des Zollvereins und Oesterreichs nöthig, um den jetzigen ßaum- 
woUverbrauch Englands mit den Handspindeln und Handstühlen von 1770 zu 
verarbeiten, also dasselbe, zu leisten, wozu heute 500,000 Menschen hin- 
reichen. Die Baumwolle gibt aber nicht allein in der Spinnmühle und am 
Powerloom zu arbeiten. Für diejenigen, welche sie produziren, die Pflanzer 
und Sklaven, arbeiten Tausende von Händen auf den Export; daneben sind 
die Matrosen zu zählen, wdche die Baumwolle bis Liverpool, London und 
Glasgow führen, die Ttransportarbeiter , welche sie auf die Eisenbahn weiter 
schaffen, die Arbeiter in den Hilfsgewerben der Spinnerei und Weberei, die 
Unternehmer in allen Haupt- und Hilfszweigen dieser Industrie. Der Rheder, 
welcher die Baumwolle herbeiführt y beschäftigt ein ungeheures Kapital. Die 
englischen Spinner und Weber unterhalten wenigstens 38 Mill. Pfd. St. An- 
lage- und 20 Mill. Pf. St. Betriebskapital in ihren Geschäften. Die Eisen- 
bahn- und Eanaluntemehmer , vollends die Handelsleute, welche den Roh- 
stoff im Werth von 20 Mill. Pfd. St. jährlich importiren und veredelt in einem 
Werth von 60 Mill. wieder ausführen, sind mit der Existenz ihrer Person 
und ihrer ungeheuren Kapitalien bei einem regelmässigen Gang des Baum- 
wollgeschäfts betheiligt. Es ist daher sicher nicht zu hoch gegriffen, wenn 
man annimmt, dass daa Bestehen von 4,000,000 Menschen oder 14 Prozent 
der Bevölkerung Englands vom Gedeihen der Baumwollindustrie abhänge. 
Diesen 4 Millionen gib.t die Baumwollindustrie an Gewinn, Zinsen und Löhnen 
mindestens 40 Mill. Pfd. St. oder nahezu eine halbe Milliarde Gulden zur 
jährlichen Vertheilung. „Zu der Zahl der in den Spinnereien und Webereien 
angestellten Personen,** bemerkt Ellison, „sage 400,000, müssen noch ungefähr 
300,000 gezählt werden, die sich mit dem Drucken, Färben, Bleichen, Packen etc. 
beschäftigen. Diese wieder haben die Hilfe und Mitwirkung einer Anzahl 
Personen anderer Gewerbe, wie Maschinenbauer, Eisengiesser , Mühlenbauer, 
Ingenieure, Architekten, Ziegelbrenner, Maurer, Zimmerleute, Chemiker, 
Fuhrleute, Wagenbauer, Eisenbahnbeamte, Schiffszimmerlente u. s. w. nöthig 
und wird angenommen , dass das Besteben von beinahe 4 Millionen Menschen 
von dem Gedeihen der Baumwollindustrie abhängt. Die Stabilität (und dürfen 
wir hinzusetzen: oder der Rückgang, denn Ellison schrieb 1858) der Baum- 
wollindustrie ist somit keine geringfügige Sache und bedarf es keiner Anstren- 
gung det Phantasie, die traurigen Resultate zu fassen, die aus einer be- 
schränkten, geschweige verminderten Existenz jenes Rohstoffes entspringen 
würden.^ 

Und in der That, die sozialen und industriellen Schlussfolgerungen für 
den Staat, dessen Yolkswirthschaft mit der Baumwollspindel kreist und stille 
steht, ergeben sich aus den angeführten Daten von selbst. Alle übrigen 
Länder der beiden Hemisphären beschäftigen zwar zusammen die stattliche 
Zahl von 18 — 20,000,000 Spindeln, für England jedoch ist der zureichende 
und genügende Bezug der Baumwolle eine volkswirthschaftliche Existenzfrage, 
und nun denke man sich in unsere Tage und vergegenwärtige sich die 
schweren letzten drei Jahre, die die englische Prodiition und die europäi- 
sche Konsumtion der Baumwolle beimge^cht haben! 

In der ersten Zeit der Baumwollindustrie, also gegen das Ende des 
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Torigen Jahrhunderts, waren das Mittelmeergesiade und Westindien die 
Hauptbezugsländer des Rohstoffes. Die Einfuhr aus den Unionssüdstaaten, 
den jetzigen Hauptproduktionsländern, war damals eine verschwindend kleine. 
Diess hat sich aber sehr schnell geändert. Der Süden der YereinigtenStaaten 
vor dem Kriege wusste dem riesenhaft steigenden Baumwollbegehr Europa's am 
schnellsten und mit dem besten Stoff zu ent9prechen, nicht bloss weil man vor- 
züglich geeignete Ländereien hatte, sondern auch weil die Pflanzer disciplinirte 
Arbeit in den Sklaven und rationell bewirthschaftete Kapitalien der Baumwoll- 
kultur zur Verfügung stellen und so den zwei Grundbediugungen zu ent- 
sprechen wussten, wovon die Ausdehnung und die Qualität der Baumwollkultur 
abhängt. Im Jahr 1800 hat die südliche Union 18, im Jahr 1859 1700 Mil- 
lionen Pfund produzirt, und sie war auch bis 1862 die Hauptproduzentin für 
Baumwolle. Denn es betrug die 

Einfuhr Englands aus im Jahr 1858 

den Vereinigten Staaten 1,855,000 Ballen 

Brasilien 108,886 „ 

Westindien 6,847 „ 

Aegypten . 101,405 ,, 

Ostindien 350,248 „ 

also zusammen . . . . 2,422,000 Ballen. 
Daraus folgt, dass die Vereinigten Staaten in der Baumwollindustrie die 
vorherrschendste , Rolle spielten und dass die Zufuhren aus den übrigen 
hier aufgeführten Ländern mit Ausnahme Ostindiens, ein beinahe verschwin- 
dend kleines Quantum bilden. 

Fügen wir noch die Totalsumme der Baumwolleinfuhr in den folgenden 
Jahren hinzu. Es betrug der Import: 

1859 2,296,700 Ballen. 

1860 ...... 2,523,200 „ 

1861 . , 2,363,600 „ 

1862 1,185,500 „ 

1863 1,377,600 „ . 

1864 ..... . 1,566,400 „ 

Bis zum Jahr 1862, also zu Anfang des Kriegs, bewegte sich die 
Baumwolleinfuhr in ziemlich stetigen Grenzen; dieselbe reduzirte sich 1862 
aber plötzlich auf die Hälfte, besserte sich im Jahr 1863 kaum merklich, 
um im Jahr 1864 eine der indess bedeutend verringerten Baumwollindustrie 
gemäss wenigstens erträgliche Ziffer zu erreichen. 

Die Beträge, die auf die einzelnen Baumwollländer kommen, vertheilen 
sich im Jahre 1864 folgendermassen. Es kämen aus: 
Amerika Brasilien Epypten Westindien Indien China 

197,000 212,000 257,000 59,000 1,399,000 400,000 Ballen, 
und zwar überstieg die Einfuhr des Jahrs 1864 die von 1863 um 188,800 Ballen. 
Amerika lieferte 66,000 Ballen mehr, als im Jahr 1863, Brasilien 74,000, 
Egypten 13,000 weniger, Indien 170,000 mehr. 

Diese Ziffern beweisen, dass. die Bolle, welche früher Amerika in der 
Baumwollproduktion spielte, nunmehr an Indien übergegangen war. Aegypten, 
früher die Kornkammer für das südliche Europa, hat seine Felder fast aus- 
nahmslos der Baumwollkultur hingegeben. 

Die vergleichende Tabelle der letzten vier Jahre über den englischen 
Baumwollexport in die verschiedenen Absatzgebiete wird die durchaus ver- 
änderte Situation in der Baumwollindustrie vollends klar machen. 
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I. Gewebe. 


1864 

bis 

Ende Nov. 


1863. 


1862. 


1861. 


1860. 


Deutscbland ti. Holland 
Frankreich .... 

Portugal 

Gibraltar und Malta 
ItaUen, Oesterreich . 
Türkei, Syrien, Egypten 
West- und Südafrika 
Brittiscb-Nordamerika 
Vereinigte Staaten . 
Westindien u. Central- 
Amerika .... 

Brasilien 

Südamerik. Staaten . 
China und Hongkong 
Java und Philippinen 
Hrittisch-Ostindien . 
Australien .... 
Uebrige Länder . . 


Yards. 

44,900,000 
21,100,000 
33,000,000 
30,300,000 
53,000,000 
313,200,000 
21,000,000 
29,400,000 
70,200,000 

194,100,000 

146,000,000 

109,200.000 

69.300,000 

41,400,000 

502,400,000 

17,700,000 

91,000,000 


Yards. 

51,900,000 
17,700,000 
38,700,000 
33,400,000 
62,200,000 
317,600,000 
lß,300,000 
• 23,700,000 
71,600,000 

169,100,000 
91,600,000 
69,400,000 
46,500,000 
30,400,000 

559,800,000 
23,600,000 
83,000,000 


Yards. 

70,800,000 
34,700,000 
29,300,000 
27,000,000 
61,400,000 
224,900,000 
34,600,000 
32,500,000 
97,400,000 

144,100,000 
107,900,000 
63,100,000 
80,600,000 
40,700,000 
514,700,000 
34,000,000 
83,600,000 


Yards. 

93,200,000 
31,000,000 
69,400,000 
38,100,000 
109,000,000 
291,900,000 
37,800,000 
39,500,000 
74,700,000 

163,500,000 
168,300,000 
131,700,000 
243,700,000 
• 82,600,000 
797,900,000 
35,600,000 
155,100,000 


Yards. 
102,000,000 

' 62,900,600 

, 42,300,000 
93,300,000 

312,000,000 
45,800,000 
37,400,000 

226,800,000 

158,000,000 
156,200,000 
175,500,000 
223,000,000 
101,200,000 
825,100,000 
22,400,000 
192;300,000 


Totalsunune in Yards 
Gesammtwerth in Pf. St. 

• II. Garn. 

Deutschland u. Holland 
Italien und Oesterreich 

Türkei 

China und Hongkong 
Brittisch Ostindien . 
Uebrige Länder . . 


1,785,200,000 
44,900,000 

Pfd. 

32,300,000 
8,200,000 
6,900,000 
2,000,000 

19,900,000 
6,900,000 


1,706,500,000 
37,500,000 

Pfd. 

26,800,000 
9,500,000 
6,100,000 
2,100,000 

23,500,000 
6,600,000 


1,681,300,000 
28,600,000 

Pfd. 

49,000.000 

10,600,000 

5,600,000 

3,200,000 

18,100,000 

6,700,000 


2,563,000,000 
36,100,000 

Pfd. 

95,800,000 
28.400,000 
8,800,000 
6,700.000 
24,800,000 
13,800,000 


2,776,200,000 
40,300,000. 

Pfd. 

95,600,000 
21,000,000 
19,600,000 
8,800,000 
30,700,000 
21,600,000 


Summe in Pfunden . 
Gesammtwerth in Pf. St. 


76,200,000 
9,^00,000 


74,600,000 
8,000,000 


93,200,000 
6,200,000 


177,800,000 
9,300,000 


197,300,000 
9,900,000 



Wir glaubten, diese Ziffern in ihrer Vollständigkeit geben zu müssen, 
weil sie über die folgenden Punkte ein klareres Licht zu werfen geeignet sind, 
^ach brittisch Ostindien wurde am meisten ausgeführt, das Importquantum 
hat sich aber mit der Dauer des amerikanischen Krieges stetig yermindert, 
obgleich Ostindien gegenwärtig das Hauptproduktionsland für Baumwolle ist 
und man erwarten würde, dass in einem Lande mit der vermehrten Pro- 
duktion eines gewissen Rohstoffes auch eine entsprechende Vermehrung 
der Konsumtion des wiedereingeführten Fabrikats verbunden sein sollte. 
Der Grund cUeser Anomalie wird sogleich entwickelt werden. Die Tötal- 
summe der englischen Ausfuhr ist der Masse des Stoffes nach in den letzten 
Jahren etwas über die Hälffee' der Ausfuhr vor d^m Krieg gewesen, wogegen 
die Totalsumme des Gelderloses wegen der gestiegenen Preise fast gleich 
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geblieben ist, und bei den Geweben die Summe von 1864 sogar die yon 1860 

. noch um 4,600,000 Pf. St. übersteigt. 

Wir sahen zugleich oben^ dass das Hanptproduktionsland der Baumwolle 
im gegenwärtigen Augenblick Ostindien ist, und wir werden gerade hier den 
Schwerpunkt unserer Untersuchung fiirden, wesshalb wir die Handelsbezie* 
hungen zwischen England und Ostindien etwas genauer betrachten müssen. 

Man hört häufig die Behauptung, Ostindien, wie überhaupt die hinter- 
asiatischen Länder, seien kapitalarm. Versteht mbn diesen Ausdruck- nur 
telatiy, so hat man allerdings Recht; denn dass Ostindien mit dem zunächst 
und fast ausschliesslich, mit ihm in Handelsbeziehungen tretenden England 
an Eapitalreichthun nicht konkurriren kann , liegt auf der Hand. Sonst ist 
Ostindien eines - von der Natur am reichsten gesegneten Länder und die 
abätze und die Kapitalien, die es in seinem Schoosse birgt, sind vorder- 
band noch potentieller Natur, werden aber bei intensiveren Handelsbezi^ 
hungen mit andern Yölkern, welche wir durch die dort jetzt einheimisch ge- 
wordene Baumwollkultur als angebahnt betrachten, durch die erschlossenen 

.und im Lauf der Zeit noch zu erschliessQuden Verkehrswege, durch die 
itUmälige Verbreitung eines regen industriellen Lebens und einer wahren 
volkswirthschaftlichen Gesittung sicherlich zu Tage gefördert werden. Nun 
versteht es sich aber von selbst, dass, wenn zwei Völker in Verkehr mit 
einander stehen (vorausgesetzt, beide sind in industrieller und volkswirth- 
«chaftlicher Beziehung einander ebenbürtig), dieselben ihre gegenseitigen Ver- 
bindlichkeiten durch den wechselseitigen Austausch ihrer eigenthümlichen 
Produkte ausgleichen, wie diess vor Ausbruch des nordamerikanischen Krieges 
zwischen England und Amerika so ziemlich der Fäll war. Für die von 
dort bezogene Baumwolle sandte England seine Baumwollfabrikate, Koknial- 
waaren, Maschinen u. s. w., und man erreichte auf diese Weise wenigstens 
eine für die bestehenden Geldverhältnisse durchaus nicht störende Handel»* 
bilanz. Mit dem Ausbruch des Krieges in Amerika, der damit in Verbindung 
stehenden Blokade südstaatlicher Häfen und fast ganz gehenmufcen Baumwoll- 
ausfuhr änderten sich aber die Verhältnisse rasch. Man könnte sich aller- 
dings leicht zu dem -Schlüsse verführen lassen: England braucht nun Amerika 
keine Baumwolle mehr zu zahlen,, die Wäaren, die es dorthin ausführt, 
müssen ihm statt früher in Baumwolle, nun in baarem Geld bezahlt werden 
und dieses Geld benutzt dann England zum Einkauf oder zur Produktion 
von Baumwolle in andiem Ländern.^ Der Schluss wäre richtig, wenn seine 
Voraussetzungen nicht falsch wären. Abgesehen davon, dass in einem mit 
Krieg überzogenen Lande Konsumtion und Produktion oft ganz veränderte 
Bahnen einzuschlagen pflegen, dass der Theil des -Kapitals, der früher zum 
Austausch gegen fremde Produkte verwendet wurde, nunmehi' dem Krieg 
und seinen Bedürfiiissen geopfert werden muss, dass femer die ganze 
Nation ihrer Konsumtionskraft nothWendige Schranken auferlegt, abgesehen 
endlich auch davon, dass der Import in ein von einem Bürgerkrieg zer- 
rissenes Land stets etwas Gefahrvolles und unsicheres zu haben pflegt, beruht 
auch die Voraussetzung auf einem falschen Prinzip, als ob die Produktion 
einer Waare nur so von einem Lande ohne Weiteres in ein anderes über^ 
tragen werden könnte. Nach den Nachrichten, die wir über die ostindischen 
Verhältnisse besitzen, scheint allerdings jetzt die Baumwollkultur einiger- 
massen Posto gefasst zu haben; allein wie viele Kapitalien sind auf diese an 
und für sich noch geringfügigen Unternehmungen in Ostindien verwendet 
worden und wie grosser und wie vieler wird es noch bedürfen, bis die gesäte 
Frucht eine ergiebige Ernte erwarten lässtP W|lre Ostindien ein industriell 
schon entwickeltes. Land, wären seine Einwohner und namentlich die untern 



176 ^^® GeldkrisiB im Jahr 1864« . 

Klassen derselben auf einem nur einigermassen mit den europäischen Enltor- 
Yölkern einen Vergleich aashaltenden Zustand, würden sich Konsumtion und 
Produktion, Bildung und Umgestaltung des YoIksYermögens u. s. w. nach 
den Gesetzen civilisirter Nationen bewegen, mit einem Worte — könnte 
Baumwolle in Ostindien ebenso gebaut und von da aus nach England ex- 
portirt werden, wie in Amerika, ^ss englische und europäische Produkte den. 
Entgelt dafür abgeben würdßn; auch dann noch, behaupten wir, hätte eine 
Krisis nicht zu den Unmöglichkeiten gehört, da wir wissen, dass jede neue 
Bahn, die Produktion und Konsumtion und namentlich die Kapitalanlage 
einschlägt, das tiefe Geleis einer Krisis hinter sich lassen kann. Nun sind 
aber in Ostindien die Verhältnisse entgegengesetzter Art, als wir voraus- 
gesetzt haben: bis jetzt ist das industrielle und kommerzielle Leben fast 
ausschliesslich in den Händen der eingewandertön Europäer, der grösste 
Theil der Eingeborenen hält sich der Arbeit, sei es aus Indolenz oder au» 
Misstrauen und Hass gegen die englische Herrschaft, fem, und die Produk- 
tion der Eingeborenen pflegt sich auf das^Gebiet desjenigen zu beschränken, wa» 
zum nothwendigsten Ijebensunterhalt gehört. Zieht man nun dieselben zur 
Arbeit herbei, i^o wird das Geld, das sie als Bezahlung empfangen haben, 
nicht wieder reproduktiv von ihnen verwendet, also zur Befriedigung höh^rec 
und edlerer Bedürfnisse, die der Ostasiate gar nicht hat, wodurch der Tausch- 
verkehr mit englischen Produkten von selbist gegeben wäre, sondern es dient 
entweder den bekannten, den ostasiatischen Charakter kennzeichnenden The- 
saorationszwecken oder e» wird vergeudet. Fehlt also hier schon eine unsem 
industriellen und Geldverhältnissen konforme Arbeit, so ist diess in noch 
bedeutenderem Masse beim Kapital der Fall. Wir sind zwar nicht in 
der Läge , die numerische Grösse der zur Produktion einer Quantität 
Baumwolle nothwendigen Kapitalquote anzugeben, dürfen aber annehmen, 
dass dieselbe immerhin so bedeutend sein wird, dass, wenn sie aus einem 
andern Lande herbeigezogen, werden muss, in diesem eine empfindliche 
Lücke auszufüllen ist. Dazu tritt für die ostindische BaumwoUproduktion 
noch der ungünstige Umstand, dass die Jahreszeiten für die verschiedenen 
Arbeitsprozesse sehr ungeschickt fallen. Denn gleichzeitig mit der Ernte 
von Baumwolle geht ^ie Ernte der Hauptnahrungsmittel des Volks vor sich. 
Dadurch und durch die zu Anfang März eintretenden langen Hulifeste ent* 
steht ein grosser Mangel an Arbeitskräften und die Vernachlässigung der 
Baumwolle. Erst nach Beendigung der andern Ernten wird mit dem Baum- 
woUpflücken fortgefahren. Aber in der Zwischenzeit ist der Ernte ein fast 
unersetzlicher Sehaden zugefügt worden, abgesehen davon, dass die natür» 
liehe Qualität der indischen Baumwolle viel geringer ist, als die der ameri- 
kanischen. ' 

Bei diesen Schwierigkeiten, welche sich dem erfolgreichen Betrieb der 
Baumwollkultur in Ostindien entgegenstellen, begreift man die Opfer leicht, 
zu denen sich das kapit^besitzende England entschliessen musste, man begreift 
nunmehr den logischen Zusammenhang, in dem die Knappheit des europäischen 
Geldmarkts mit der BaumwoUfrage steht, man begreift endlich, wie die Edel- 
metallausfuhr nach Ostasien kein blosses Steckenpferd im Munde der wissen* 
schaftlichen Nationalökonomiker, sondern eine Thatsache ist, deren stetige 
Wiederholung und plötzliche Steigerung auf unsem Geldmarkt die weitgreifend- 
sten Einflüsse geltend gemacht hat. 
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Es betrug nämlioh die 

Einfuhr nach England von 

Gold: 
1859. 1860. 18^. 1862. 1863. 1864. 

£- £- £' £' £' £• 

22,297,000. 12,584,000. 12,168,000. 19,903,000. 194b3,000. 16,897,000. 

Silber: 
1859. 1860. 1861. 1862. 1863. 1864. 

£* £• £' £' £* £' 

14,772,000. 10,393,000. 6,583,000. 11,752,000. 10,883,000. 10,732,000. 

Ausfuhr aus England 

Gold: 
1859. 1860. 1861. 1862. J863. 1864. 

£* £' £* £' £' £* 

18,081,000, 15,624,000. 11,238,000. 16,011,000. 15,301,000. 13,279,000. 

Silber: 
1859. 1860. 1861. v 1862. 1863. 1864. 

17,697,000. 9,893*000. 9,573,000. 13,314,000. 11,288,000. 9,876,000. 

Bedenkt man dabei, dass bei der Einfuhrtabelle der edeln Metalle Ost- 
asien gar nicht, und bei der Silberausfuhr am stärksten vertreten ist, das» 
femer der Silberabfluss im Jahr 1862 von 9 auf über 13 Millionen Pfund sich 
steigerte, so wird uns die Erscheinung einer Geldkrisis in England nicht be- 
sonders frappiren. Nachweislich sind in den letzten 13 Jahren viel grössere 
Silbermassen nach Ostasien verschifft worden, als in dem nämlichen Zeitraum 
auf der ganzen Erde an Silber produzirt werden konnte. Dieiges Plus musste 
aber natürlich den zum Umlauf bestimmten Yorräthen entnommen werden. 
Wurde hiedurch schon bisher das Silber und überhaupt das Geld in seinem 
Preise gesteigert, so musste diess noch mehr der Fall sein, als ein grosser 
Theil der Preise, welche früher im Welthandel durch Waare ausgeglichen 
wurden, in Folge des amerikanischen Kriegs und der Verringerung des ame- 
rikanischen Absatzmarktes durch Geld ausgeglichen werden mussten. 

Damit hat sich uns ein allgemeiner Gesichtspunkt erschlossen, den wir 
dahin formuliren können: Der amerikanische Krieg verschloss ein wichtiges 
Absatzgebiet den Erzeugnissen des europäischen Gewerbefleisses ; es mussten 
neue Absatz- und neue Produktionsgebiete in der Feme aufgesucht und der 
eigene Markt den eigenen Erzeugnissen zugänglicher gemacht werden. Diess 
ist jedoch eben die , grpsse Kulturbedeutung des nordamerikanischen Kriegs, 
dass er eine grossartige räumliche Veränderung und Erweiterung des euro- 

C*" ichen Exporthandels und zugleich eine Belebung des europäischen Binnen- 
dels hervorrief. Aber der Welthandel, der auf neue Bahnen gedrängt 
wird, fordert neue und grosse Kapitalien und die durch die Belebung des 
Innern Handels erzeugte vielfältigere Arbeitstheilung hat die nämliche Wirkung. 
Wir glauben, durch die bisherige Darstellung den Beweis der Bichtigkeit 
unserer an die Spitze der Untersuchung gestellten Definition von Geldkrisen 
erbracht zu haben. Der ganze Verlauf der bisherigen Darstellung hat zur 
Genüge dargethan, dass der tieferliegende Grand der Geldkrisis in einem 
Missverhältniss zwischen stehendem und umlaufendem Kapital zu suchen sei. 
Eben durch ,die lokale Produktionsverrückung der Baumwolle von Amerika 
nachAegypten und Ostindien waren mit einem Male Massenkapitalien nöthig; 
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und da überdiess OstindieQ zu den kapitalärmeren Ländern geh^, so musste 
sich dieser Umstand doppelt fühlbar machen. Die Baumwolleinfuhr aus diesem 
Land erheischt stets Baarzahlungen und man konnte dasselbe nicht einmal 
mit den aus der Baumwolle gewonnenen Erzeugnissen befriedigen; denn die 
Auf S. 174 gegebenen Einfuhrzahlen yon Baumwollgarnen haben sich, wie man 
sieht, in den letzten Jahren nicht in einer mit der yermehrten Produktion des 
Rohstoffes entsprechenden Proportion yergrossert. Das nöthwendige Betriebs- 
kapital musste aber, um jeden Preis beigeschafft werden, man entzog daher 
dem europäischen Geldmarkt viele verfügbare Baarmittel und die schliessliche 
Folge der fortgesetzten Edelmetallausfuhr musste in eine für Europa sehr 
empfindliche Geldklemme ausschlagen. 

Ein weiterer für diese Lage des europäischen Geldmarkts mitwirkender 
Faktor ist folgender ebenfalls aufs engste mi^ dem amerikanischen Kriege 
zusammenhängend. 

Bekanntlich ist die nordamerikanische Staatschuld bis jetzt zu einer Höhe 
von etwas über 27« Milliarden Dollars angewachsen, und es ist eine Masse 
europäisches Geld in ünionspapieren angelegt. Inwieweit sich aber die ver* 
schiedenen europäischen Länder an den ' Union sanlehen betheiligt haben, nur 
annähernd bestimmen zu wollen, ist vollends jetzt, wo durch den lebhaften 
ßpekulationsgeist an unsern Börsen die amerikanischen Effekten schnell von 
einer Hand in die andere und von einem Volk zum andern übergehen, eine 
baare Unmöglichkeit. Wir brauchen die Thatsache aber nuir zu konstatiren, 
^ass die von der nordamerikanischen Union auf den Markt gebrachten Arilehen 
ihr gutes Theil dazu beigetragen haben, dem europäischen Geldmarkte eine 
l)eträchtliche Quote seiner Umlaufsmittel zu entziehen. Rechnet man dazu 
noch die in den letzten Jahren negozirten Anlehen der übrigen Staaten, so 
werden wir eine weitere Ursache der Geldkrisis gefunden haben^ 

Damit glauben wir die äusseren Ursachen der Geldkrisid erschöpft zu 
haben. Die innem, worunter wir die Kapitalbewegung auf dem europäischen 
Markte verstehen, sind nicht minder intensiver Natur, wenigstens haben sie 
dazu geführt, die durch die äussern Verhältnisse herbeigeführte Geldklemme 
zu steigern und .empfindlicher zu machen. 

Unser Jahrzehnt charakterisirt sich hauptsächlich durch sein handeis* 
politisches System, das nun schon seit einigen Jahren in Europa und zwar 
zunächst in dem westlichen Theile desselben Platz gegriffen hat, durch die 
Kiederreissung alter Yerkehrsschranken zwisch*en den einzelnen Völkern, durch 
^ie grösstmöglichste Beseitigung der Schutzzölle und der künstlichen Ver- 
iheurung der Güter, mit einem Wort durch eine grossartige Entwicklung der 
internationalen Arbeitstheilung, die schliesslich auf eine Ausdehnung der Pro- 
duktion und Konsumtion hinausläuft. Die unmittelbare Folge davon muss aber 
doch die sein, dass dieses System eine Vermehrung des Geldbedarfs mit sich 
bringt. Denn überall da, wo die künstliche Vertheurung der Güter ein Ende 
hat, da steigt die Verbrauchsfähigkeit, und um diese zu befriedigen, bedarf 
es neuen Kapitals, zu dessen Beschaffung die Umsatz-Beschleunigung der bisher 
schon im Handel engagirten Geldvorräthe allein nicht ausreicht. Vergleicht man 
z. B. die Importlisten Englands von 1862 und 1864, so ergibt sich, dass der 
englische Import im ersten Semester von 1864 den von 1862 allein um 42 7« 
überstieg, ein Resultat, das seinen Grund grösstentheils in dem englisch-fran- 
zösischen Handelsvertrag hat. Bedenkt man dabei noch, dass England seinen 
Import stets baar zu bezahlen, und seinen Export auf Kredit zu geben pflegt, 
und tritt dann der Fall ein, dass der Import bedeutend, wie gegenwärtig der 
französische in England, steigt, so müssen bedeutende Kapitalvorschüsse ge- 
macht werden, die erst allmälig in den Bimessen für den Export zurückkehren, 
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nnd die, wenn der Mehrimport fortdauert, schliesslich ganz den Volkserspar- 
nissen zur Last fallen werden. Diese Wirkungen des neuen handelspoliikischen 
Systems beschränken sich . aber keineswegs auf den englischen Geld- und 
Kapitalmarkt allein, sondern mächen sich ganz gleichermassen in Frankreich, 
Belgien und Italien geltend und werden sich vom 1. Juli 1865 an, wo der 
französiseh-pteussiscbe Handelsvertrag in Kraft treten wird, auch in Deutsch- 
land geltend machen. Die noch zu erwartenden Handelsverträge zwischen 
Oesterreich und dein Zollverein , zwischen Oesterreich und England , die . in 
Aussicht stehenden Preussens mit Italien u. s; w. werden nach unserer 
üeberzeugung nur durch das Medium einer abermaligen Krisis ins Leben 
treten. Wir halten aber eine auf solche^ Weise herbeigeführte Geld theuerung 
iur kein üebel, sonderti nur für das Symptom und das Heilmittel dieses Uebels, 
nämlich der ungleichartigen Vertheilung der Preisausgleichungsmittel über die 
verschiedenen Häuptwelthän'delsgebiete, und wir sind ebenso überzeugt, dass 
diese Vertheilung durch die sich selbst regulirende Kraft der Volks- und Welt- 
wirthschaft trotz aller Schwierigkeiten und Hindemisse ins Leben treten wird. 
Auf der andern Seite sehen wir aber in den rasch sich folgenden Handels- 
verträgen ein heilsames Korrektiv gegen die unnatürliche Aufstauung von 
Kapitalien und Oirkulationsinitteln in einem einzelnen Lande. Das an Edel- 
metall reichere Land wird seinen Itoport wenigstens dem grösseren Theil nach 
mit baarem Geld bezahlen, und dafür die Produkte des exportirenden Volkes 
verzehren. Immerhin aber wird der Anfang dieser handelspolitischen neuen 
Verhältnisse von den oben geschilderten Ungelegenheiten fär die Cirkulations- 
mittel begleitet sein, und desshalb glaubten wir diesen Punkt wenigstens seinen 
allgemeinen Umrissen nach hier berühren zu müssen. 

Als eine weitere auf europaischem Boden entstandene Ursache der Geld- 
fheuerung erwähnen wir ferner die in Folge der neuen englischen Gesetz- 
gebung gestattete und in hohem Grade ausgebeutete Bildung von Gesell- 
schaften mit beschränkter Haftpflicht der Theilnehmer. (Aktiengesellschaften 
in unserem deutschen Sinne). Wir halten es für nöthig, an diesem Orte die 
2U Anfang unserer Untersuchung aufgestellte Behauptung ins Gedächtniss 
zurückzurufen, dass der Hauptunterscfaied einer Absatz- oder Handelskrisis 
von einer Geldkrisis darin vornehmlich zu suchen sei, dass eine Absatzkrise 
das Resultat eines die Zeit und die Volkswirthschaft beherrschenden Schwindel- 
geistes ist, während eine Geldkrisis den ökonomischen Begehungs- und Unter- 
lassungssünden der betreffenden Zeit nicht ztir Last gelegt werden kann, 
sondern ihren tiefem Grund in allerdings durch den menschlichen Willen 
herbeigeführten, aber von dem reellen oder unreellen Verhalten der Menschen 
ziemlich unabhängigen Verhältnissen hat. Diese in England im Wesentlichen 
bisher nicht übliche Form der Kapital-Association wurde auch nicht im Min- 
desten missbraucht. Die im Econömist einzeln aufgeführten Aktiengesell- 
schaften haben ihr Kapital durchaus in naturwüchsigen, den realen Produktions- 
und Konsumtions-Verhältnissen entsprechenden Unternehmungen angelegt; von 
einem Schwindelgeist, wie ihn die derKrisis von 1857 vorangegangenen Jahre 
gesehen haben, kann hier entfenlt keine Rede sein. Aber die Legion der 
Aktiengesellschaften, die in England während der letzten Jahre ins Leben 
gerufen wurde, hat bedeutende Kapitalien absorbirt und eine Masse Geldes 
der Volkswirthschaft auf lange entzogen. Es entstanden in dieser Zeit: 
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Aktiengesellschaften. 


Anzahk 


Kapital- 
Ermächtigung. 


Angeboten. 


Eingezahlt. 


Banken 

Diskonto 

Manufaktur uud Handel 
Eisenbahnen .... 
Assekuranz .... 

Schiff 

Häuser 

Bergbau 

Gas 

Verschiedene Andere . 


19 
26 
78 
10 
11 
21 
22 
41 
6 
48 


£. 

25,600,000 

38,150,000 

38,195,000 

12,510,000 

9,200,000 

14,800,000 

1,990,000 

4,189,500 

1,280,000 

9,973,000 


£. 

16,300,000 

23,550,000 

29,210,000 

6,860,000 

4,925,000 

11,250,000 

1,950,000 

3,265,000 

880,000 

8,333,000 


1,585,000 

2,213,750 

3,608,500 

848,000 

585,000 

997,500 

397,700 

775,250 

179,000 

1,356,100 


Summe 


282 


155,887,500 


106,523,000 


12,545,800 . 



Diese Ziffern beweisen einerseits die Unternehmungslust der englischen 
Kapitalisten, andererseits das Vertrauen des Publikums, das sein Kapital 
diesen Unternehmungen lieh; sie beweisen aber auch, eine wie grosse Masse 
des Geldes der Cirkulation entzogen und in stehendes Kapital verwandelt 
wurde, das sich, wenigstens bei einigen dieser Aktiengesellschaften, nur sehr 
langsam reproduziren kann. Jedenfalls entziehen sich grosse Beträge der in 
den Aktien solcher Gesellschaften angelegten Summen auf lange Dauer dem 
Dienste der Preisausgleichung, und werden entweder als Garantiekapital fest 
angelegt oder als Betriebskapital in neue Bahnen geleitet. Eechnet man 
noch dazu derartige Unternehmungen auf dem Kontinent, hauptsächlich die 
Eisenbahnanlagen, die in den letzten fünf Jahren namentlich im östlichen 
Europa riesenhafte Dimensionen angenommen und Kapital und Geld auf- 
gezehrt haben, das der Volkswirthschaft auf Jahrzehnte hinaus entzogen 
sein wird , so ergibt sich wiederum ein nicht unbedeutender Faktor der Geld- 
theurung. 

Noch ein weiterer Umstand wird als Ursache der Geldkrisis hervorge- 
. hoben, dass nämlich fast auf dem ganzen europäischen Kontinent und na- 
mentlich in den grossen Städten in den letzten Jahren der spekulative Unter- 
nehmungsgeist im Häuserbau extravagirt habe.. Wir erkennen den Einfluss 
dieser Thatsachen vollkommen an. Dem Einwand, dass das gegen Hypo- 
thek massenhaft zum Zweck des Spekulationshäufierbaues aufgebrachte Geld 
doch immer wieder in der Form der Arbeitslöhne und der gezahlten Material- 
preise flüssig wird, steht wieder entgegen, dass das zum Häuserbau ver- 
wendete Geld und Kapital zunächst im Boden flzirt ziemlich langsam ii^ 
Gestalt der Miethzinse u. s. w. sich reproduzirt. Ueberdiess nahm der 
Häuserbauschwindel in den letzten Jahren, namentlich* in grösseren Städten, 
eine Ausdehnung, die man früher nicht gekannt hat. Es stehen uns zwar 
die statistischen Notizen darüber nicht zu Gebot, wir können aber so viel 
sagen, dass nur der Umstand einen weitergreifendern Einfluss auf den Geld- 
markt verhindert hat, weil der Häuserbauschwindel sich in den. lokaloi 
Grenzen einzelner grösserer Städte halten musste. Hier haben wir es mit 
einem eigentlichen Schwindelgeist zu thun, der aber dar oben über Geld- 
krisen Gesagte nur wenig alteriren kann, da wir dieser Thatsache aus dem 
eben angeführten Grunde nur eine sekundäre Stelle unter den Ursachen^ 
welche die Geldkrisis herbeigeführt haben, einräumen können. 
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Diess sind unseres Erachtens die Gründe der Krisis, welche den euro- 
päischen Geldmarkt im Jahr 1.864 heimgesucht hat, und deren Nachwir- 
kungen wir noch jetzt deutlich spüren. Der Kardinalpunkt, um den sich 
Alles dreht, ist' der amerikanische Krieg mit seinen Folgen für Produktion 
und Konsumtion. Der Baumwolle musstb ein neues Produktionsgebiet er- 
rungen werden und diess war nur durch Abgabe bedeutender Kapitalien und 
beträchtlicher Cirkulationsmittel möglich, wesshalb wir den Silberabfluss nach 
Ostindien unter die primären Ursachen der Krise zu rechnen berechtigt waren; 
wir stellten femer die Thatsache fest, dass viel europäisches Geld in den 
durch den Krieg erzeugten ünionspapieren angelegt und dem heimischen 
Markt gleichfalls entzogen worden ist. Zu den in europäischen Verhältnissen 
selbst zu suchenden Ursachen durften wir die handelspolitische Richtung 
unserer Zeit rechnen, als deren adäquaten uiid äusseren Ausdruck wir die 
abgeschlossenen und noch abzuschliessenden Handelsverträge erkannten; wir 
notirten ferner die in England mit üppiger Schnelligkeit aius dem Boden 
gewachsenen Aktiengesellschaften mit beschränkter Haftpflicht der Unter* 
nehmer. Jetzt wird es begreiflich, wie das Zusammentreffen dieser That- 
sachen einen Zustand unseres Geldmarktes herbeigeführt hat, wie wir ihn 
in dieser Form noch nicht gesehen haben, und begreiflich wird jetzt auch 
die oben im Eingang gegebene Charakteristik der Geldkrisis nebst ihren 
unterscheidenden Merkmalen von Handels- oder Absatzkrisen. 

Dass wir die Geldkrisis noch nicht vollständig überwunden haben, be- 
weisen die neuen Diskontonotirungen der bedeutendsten europäischen Börsen. 
Wir wissen, dass in normalen Zeiten des Handels und der Industrie der 
Diskonto sich zwischen 2 und 3 7« zu bewegen pflegt; bis jetzt ist er selten 
unter 3 7» herabgesunken und steht eher näher bei 4, als bei 3 7o» 

Es drängen sich aber hierbei unwillkürlich die Fragen auf: Wird diese Krisis, 
die wir, wie schon bemerkt, auch jetzt noch nicht für abgeschlossen halten, von 
noch längerer Dauer sein? und im Falle der Bejahung der Frage: welches 
werden die Folgen für die gesammte Volkswirthschaft sein? Drohen die Geld- 
krisen in Zukunft überhaupt stationär zu werden? und welches' sind die Heil- 
mittel gegen dieselben? Fragen, deren Beantwortung wir zum Schluss 
unserer Untersuchung noch an Kürze beantworten wollen. 

Die erste Frage, ob die Geldkrisis von längerer Dauer sein werde, 
beantwortet sich aus dem Bisherigen von selbst, und wir stehen auch nicht 
an, sie im Allgemeinen zu bejahen. Sowohl die äussern als die Innern Ur- 
sachen der gegenwärtigen Geldtheurung sind von der Art, dass sie die Vor- 
stellung einer bloss ephemeren Wirkung auf den Geldmarkt vollständig aus- 
schliessen. Der amerikanische Krieg hat die Lage des Welthandels verändert 
und die Aufsuchung neuer Bahnen hat Europa zu grossen Kapitalauslagen 
genöthigt und diese Anforderungen werden noch eine gute Weile fortdauern, 
selbst nachdem der Friede jetzt schneller, als man erwartet hatte, eintrat. Ein 
Bergwerks besitzer wird durch unterirdische Wasser im Betriebe älterer er- 
giebiger Gruben gehindert; er fängt neue Gruben zu betreiben an, indessen 
die alten .dem Betrieb wieder zugänglich gemächt werden. Ist diess gelungen, 
so hat sich der Gesammtbetrieb plötzlich und gegen den ursprünglichen Be- 
triebsplan vervielfältigt; aber auch der jährliche Bedarf des Betriebskapitals 
ist bedeutend gewachsen und er ist namentlich verhältnissmässig bedeutend 
für die Jahre, wo die neu angelegten Gruben noch nicht volle Ausbeuten 
geben. Es hat zwar im gegenwärtigen Augenblick den Anschein, als ob 
der Silberabfluss nach Ostasien eine rückgängige Bewegung erführe; denn 
die letzten Postsendungen von Ostindien enthielten bedeutende Rücksendungen 
von Silber; aber diess sind Ausnahmsfälle, die diess auch im Falle eines 
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noch bedeutend^en Sinkens der BaumwollpreiBe bleiben; denn es wird uns 
nicht sa bald gelingen, die Hindus dazu zu bringen, sich mit imseren Waaren 
bezahlt zu machen. Die Baumwollpreise sind zwar in den letzten Monaten 
gesunken und werden vielleicht, wenn der Friede geschlossen ist, noch 
tiefer herabgehen; die Reaktion aber wird nicht ausbleiben, zumal wefin 
es sich zeigt, dass die Yofräthe des amerikanischen Südens gering, und die 
Eulturbedingungen der Baumwolle zerstört sind, und es wird wohl eine 
dauernde Eückkehr zu den früheren Preisen noch lange auf sich warten 
lassen. Ueberdiess datirt der massenhafte Silberabfluss nach Ostasien schon 
aus älterer Zeit. Femer wird das Yon europäischen Spekulanten in Unioos- 
papieren angelegte Geld nicht sobald wieder zurückkehren. Aber auch die 
innem Ursachen der Geldkrisis werden noch länger fortwirken. Das System 
der europäischen Handelsverträge ist eben im Begriff, grosse Fortschritte zu 
. machen. Der deutsche, französische etc. Kaufmann wird es sich yiel kosten 
lassen, sich auf englischem^ schweizerischem, belgischem Markte festzusetzen; 
jeder Abschluss eines neuen Vertrags wird ein neues Beizmittel für die Be- 
lebung des europäischen Binnenhandels. Ebenso werden in englischen Aktien- 
unternehmungen angelegte Gelder zum Theil gar nicht wieder, zum TheO 
erst in langer Zeit für den Handel flüssig gemacht werden können. Kurzum 
es hat den- Anschein, als würden die Ursachen der jetzigen Geldtheuerung 
nicht alsbald aufhören fortzuwirken, und wir erklären uns demgemäss ent- 
schieden gegen die Ansicht derjenigen, welche in jener Geldkrisis nur eine 
Torübergehende, jetzt schon wieder ausgeglichene Störung in den Cirkula- 
tionsmitteln erblickten. So tiefgreifende Ursachen können auch nur von tief- 
greifenden Folgen begleitet sein. Bis jetzt hatte die Yolkswirthschaft nar 
unter dem Druck der Geldkrisis zu leiden; bei sonst ganz gesunden und 
normalen Zuständen der Industrie und des Handels war nur die Distribution 
der einen Waare Geld an die verschiedenen Länder in Verwirrung gerathen; 
wer bürgt aber dafür, dass nicht durch das Hinzukommen neuer Kon- 
junkturen die bisherige Geldkrisis sich zu einer allgemeinen Handelskrisis 
entwickelt. Der amerikanische Krieg ist nun beendigt; eine Masse Ar^ 
beitskraft steht dem Kapital wieder zu G^bot; dieses selbst wird andere 
Bahnen aufzusuchen haben; man denke an die Masse von Kapital 
und Arbeit, die durch den Krieg in die Verfertigung von Munition, Waffen, 
Kriegsschiffen u, s. w. gelenkt waren; und dieser ganze riesenhaft gewach- 
sene Zweig der Volkswirthschaft muss jetzt wieder einschrumpfen. Noch 
erschütternder kann unter solchen Umständen die Bückkehr des Handels 
in seine zwar natürlichen, aber jahrelang unterbrochenen Kanäle wirken. 
Gesetzt z. B. es wäre durch einen Krieg der früher sehr lebhafte Verkehr 
zwischen einem Korn- und einem Fabrildande abgeschnitten, so werden die 
Landwirthe dort und die Fabrikanten hier eine Absatzkrise erleiden. Währt 
der Krieg lange ^ so gleicht sich die Erschütterung allmälig aus; das Kom- 
land wird alle Kapital- und Arbeitskräfte,, die es dem Ackerbau entziehen 
kann, auf Fabrikanlagen yerwenden, das Fabrikland umgekehrt. I^un aber 
stellt der Friedensschluss den freien Verkehr wieder her. Sofort werden 
die Fabriken des Kornlands mit denen des Fabriklands nicht mehr kon- 
kurriren können, ebenso aber auch die Landwirthe des letzteren nicht mehr 
mit denen des ersteren. Die Krise mithin wiederholt sich. Etwas der Art 
hat England im Jahre 1814 — 15 erfahren. Durch die Kontinentalsperre und die 
bald nachher eingetretene Spannung mit den Vereinigten Staaten war England 
gezwungen worden, seinen kornbedarf fast ausschliesslich selbst zu erzeugen. 
Es waren daher ungeheure Kapitalien auf schlechten Boden verwandt , über- 
haupt die Landwirthschaft im höchsten Grad künstlich geworden. Alles 
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diess konnte natürlich nur geschehen unter Voraussetzung sehr hoher Eorn- 
preise; und wie mit dem Eintritt des Friedens eine starl^e Komzufuhr er- 
folgte, so muBsten die Preise unter die englischen Produktionskosten gedrückt 
werden. Sie standen daher zu Anfang des Jahrs 1814 über 50 7o' tiefer, 
als Mitte 1812. Ruin aber d^s Pächter Standes , Verlegenheit der Grund- 
eigenthümer kosten immer auch den Fabrikanten einen grossen, Theil ihres 
Absatzes. Rechnet man hiezu noch das plötzliche Aufhören der uugeheuren 
Kriegskonsumtion, so wird man begreifen, wie in den Jahren 1814 — 1816= 
gegen hundert Banken falliren und überhaupt 6527 Bankerotte ausbrechen 
konnten. Ebenso machte der so unerwartet schnell erfolgte Abschluss de» 
englisch-französischen Kriegs mit Russland im Frühjahr 1856 einen gewaltigen 
Eindruck auf den Preis derjenigen Waaren, deren Bezug durch den Krieg 
erschwert gewesen war. Leinsaat z. B. ging damals von 78 ShiU. pro 
Qnarter auf 48 ShJU. herab, Talg von 68 ShiU. pro Centner auf 45 Shill, 
Dass aber damals keine eigentliche Absatzkrisis entstand, ist dem Ueberr 
gewicht entgegengesetzter Impulse, namentlich des kalifornisch-australischen 
Goldstroms zuzuschreiben. Betrachten wir die jetzige Situation, so dürfte 
sie mit der von 1814 — ;1815 ziemlich viel Aehnlichkeit haben; nur vertritt; 
hier die Stelle der Kontinentalsperre die Blokade der südstaatlichen Häfen 
und die Rolle des Getreides hat jetzt die Baumwoll^ übernommen. Eine 
allgemeine Handels- oder Absatzkrisis dürfte sonach nicht zu den absoluten 
Unmöglichkeiten gehören, wenngleich bis jetzt noch durchaus keine beun- 
ruhigenden Symptome sich gezeigt haben. Aber noch ein anderer Gesichts- 
punkt scheint unserer Hypothese zu Hülfe zu kommen* 

Es ist eine von der Statistik nachgewiesene und von der Wissenschaft 
und Praxis mit Gründen bewiesene Thatsache, dass die Wiederholung grös- 
serer Absatzkrisen in gewissen Zeiträumen zu den unumstösslichen Ge- 
setzen der Volkswirthschatt gehört. Bis jetzt wissen wir, dass der Krise 
von i825 die von 1837 und 1839 folgte^ .dass dieselbe Erscheinung 1847 
wiederkehrte, und im Jahr 1857 die Blätter der Volkswirthschaft wieder eine 
Krise verzeichnen konnten. Es scheint demnach ein nothwendiges Gesetz 
der Volkswirthschaft zu sein, dass sie von Zeit zu Zeit solcher Purgativ- 
mittel bedarf. Betrachten wir die Anzahl der Jahre, die seit 1857, der 
letzten Krisis, verflossen sind und halten wir dazu die statistische Thatsache^ 
dass sich diese Erscheinung bis jetzt von 10 zu 10 Jahren fast regelmässig 
wiederholt hat, so könnten wir in den nächsten zwei Jahren tnit ziemlicher' 
Sicherheit auf eine Absatzkrise rechnen. Und die Zeit scheint in der That 
dazu angethan; von dem Ende des amerikanischen Kriegs erwarten wir, wie 
gesagt, eine wirthschaftliche Revolution. Ob unsere Zeit sich die Erfahrun- 
gen von 1857 zu Nutze machen wird, ob unsere Geldkrisis eine für sich 
bestehende und im Sande verlaufende Erscheinung der modernen Volks- 
wirthschaft, oder ob sie Vorläuferin gewaltiger Erschütterungen ist, darüber 
ein endgiltiges und entscheidendes XJrtheil auszusprechen, geht über mensch- 
liche Berechnung und Kunst. Es soll uns freuen, wenn wir zu schwarz 
gesehen haben; allein es ist der. Zweck und die schliessliche Aufgabe der 
Wissenschaft, die Lehren der Vergangenheit auf die Gegenwart und Zukunft 
anzuwenden. Der Kaufmann, der Unternehmer, der Kapitalist werden sich 
diese Resultate zu Nutze machen müssen. 

Die noch .in die fernere Zukunft blickende Frage ^ ob auch die Geld- 
krisen von nun an zu den periodischen , die Volkswirthschaft heimsuchen- 
den £[rankheiten gehören;^ glauben wir nach den bisherigen Auseinander- 
setzungen ebenfalls bejahend beantworten zu dürfen. Je grössere Dimensionen 
Handel und Verkehr annehmen, je umfangreicher die Kreise werden, inner- 
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lialb deren sich das wirthschaftliche Leben der Einzelnen und der Völker 
vollzieht, je mehr die diesen Funktionen entgegenstehenden Schranken weg- 
geräumt werden, je grösser die Zunahme der Bevölkerung und deren wirth- 
ßchaftlicher Bedarf ist, desto leichter kann sich, wenn nur ein Glied in der 
Kette der Volkswirthscbaft in Unordnung geräth, eine Geldkrisis entwickeln. 
Ursachen und Wirkungen derselben haben wir kennen gelernt und das Auge 
des Geschäftsmannes oder des Kapitalisten wird m der besondem Verkettung 
der Umstände leicht das Herannahen einer Geldkrisis sehen und die zum 
gedeihlichen Fortgang seiner Produktion nothwendigen Dispositionen mit Leich- 
tigkeit treffen können. 

Nun erübrigt noch, diiö Heilmittel in Betracht zu ziehen, welche der 
Volkswirthscbaft, in dieser Hinsicht zu Gebot stehen. 

Wir rechnen dahin in erster Linie ein gut organisirtes und durch 
strenge gesetzliche Bestimmuligeu geregeltes Banksystem; und 
zwar ein Banksystem mit Notenausgabe. Wie der ganze Verlauf unserer 
Darstellung gezeigt hat, leidet die Wirthschaft einesf Volkes zur Zeit einer 
Geldkrise nur Mangel an Umlanf smitteln , vermittelst deren die Werthüber- 
tragungen von einer Hand zur andern sich vollziehen. Reicht nun die Menge 
der Cirkulationsmittel nicht aus, um die jeweiligen Umsätze zu realisiren, so 
wird- die Folge eine Vertheuerung der Cirkulationsmittel sein, die nun eben- 
falls dem ökonomischen Gesetz über Angebot und Nachfrage, wie jede an- 
dere Waare, unterworfen sind. Um einer übermässigen Theurung zu steuern, 
muss die Volkswirthscbaft die Mittel parat halten, durch welche sich dieser 
Uebelstand, wenn auch nicht vollständig beseitigen, so doch wenigstens 
lindern lässt. Das Nächstliegendste wird nun darin bestehen, die nicht in 
genügender Masse vorhandenen Cirkulationsmittel zu vermehren, um dem 
augenblicklichen Mehrbedarf einigermassen zu genügen. Es ist hier nicht 
der Ort, das Institut einer Zettelbank gegen die von vielen Seiten erhobenen 
Angriffe zu vertheidigen, wir behalten diese Aufgabe einer besondern Ab- 
handlung vor; so viel lässt sich aber schon hier sagen, dass die Geschichte 
und der Verlauf der Handelskrisen beweisen, wie wohlthuehd und lindernd 
eine Zettelbank in einer solchen Heimsuchungszeit der Volkswirthscbaft wirkt 
Die Ansicht, wonach die Handelskrisen vornehmlich durch eine übermässige 
Banknotencirkulatiön verursacht würden, ist durch die Schriften von Tooke, 
.FuUarton und Anderer, sowie durch die Vernehmlassungen vor den zur 
Prüfung der Bankakte niedergesetzten Parlamentsausschüssen in ihrer Un- 
richtigkeit wiederholt und in überzeugender Weise dargethan worden; indem 
im Gegentheil Ueberspekulationen und übertriebenes Steigern der Preise in 
der Regel einer ungewöhnlichen Ausdehnung der Notencirkulation voran- 
gehen und nicht erst darauf zu folgen pflegen. Nur soll dann eine zur 
Notenemmission " ermächtigte Bank auch so . eingerichtet sein, dass sie in 
kritischen Zeiten wirklich von Nutzen siein kann, und man hüte sich, einer 
Bank gesetzliche Verpflichtungen aufzuerlegen, durch welche sie in Zeiten 
der Noth gehindert ist, ihren hilfreichen Einfluss geltend zu machen. Das 
frappanteste Beispiel gibt die viel vertheid igte und vielangegriffene Peel'sche 
Bankakte in England, vermöge der die Bank gehalten ist, für jede Note, 
die über die Summe 14,375,000 £ ausgegeben wird, Baardeckung bereit zu 
halten. Man wird sich vielleicht wundern, wie in England, einem Lande, dessen 
Bewohner stets das freie und richtige Verständniss aller volkswirthschaftlichen 
Fragen gekennzeichnet hat, es möglich ist, dass die Einrichtung dieses Instituts, 
dessen Unzweckmässigkeit Theorie und Praxis gleichermassen dargethan haben, 
sich erhalten hat? Es ist darauf zu antworten, dass zur Zeit der Kreirung der 
Peel'schen Akte (1844) ganz andere Fragen von der grössten wirthschaft- 
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liehen Bedeutung in den Vordergrund traten. Damals handelte es sich um 
die Beform des Zolltarifs, die Antikornlaw- Agitation war im besten Gange, 
und Sir Bobert Peel stand auf dem Gipfel seiner Macht. Ueberdiess zeigte 
sich in der Periode von 1841 bis 1844 eine stetige Zunahme des Bankyor» 
raths der Bank von England, der zur Zeit, als Peel seine Bankakte ein- 
brachte, die Höhe von 16 Mül. Pf. St. erreicht hatte, eine Ziffer, der man 
sich niemals früher auch nur entfernt genähert hatte; und was dem damaligen 
Premier Peel did Durchbringung seiner Bankakte durch das Parlament so 
leicht machte, war seine politische Stellung und nicht die Exaft seiner sach- 
lichen Argumente. Man darf sich übrigens nur die Absatzkrisis von 1857 
und das Yerhdten der Bank vorgegenwärtigen, so wird das UrÜieil über 
Zweckmässigkeit oder Unzweckmässigkeit einer derartigen Organisation nicht 
zweifelhaft sein. Die Erfahrung zeigte damals, dass in den Höhepunkten 
der Krisen in den verschiedenen Ländern stets ein Zeitpunkt eintrat,- m 
welchem im allgemeinen Interesse eine Unterstützung der an sich solventen 
Häuser wünschenswerth, dass hier das System des rein metallischen Geld- 
wesens unhaltibar wurde, dass das Yielbanksystem ebenfalls keine hinreichen- 
den Hilfsmittel schaffen konnte, dass allein &e Centralbanken hier fest genug 
standen, um in die Lücke im Kredite eintreten zu können. Die PeeFsche 
Akte hinderte aber als einseitige Konsequenz einer unrichtigen Geld- und 
Kredittheorie nicht nur die Bank von England an der Ausübung dieser 
Funktion, sondern sie steigerte noch obendrein den Drück und wirkte schäd- 
lich. Erst die Suspendirung der Akte war nothwendig, um der Bank den 
unumgänglichen freien Spielraum zu verschaffen^ und es hat die praktische 
Wirksamkeit jener Gesetzgebung auch die Erfahrung nicht für sich; ja man 
hat geradezu der PeeFschen Bankakte die Yerschäifung der Krise von 1857 
Schuld gegeben und englische Minister haben als fraglich hingestellt, ob der 
Schaden, den die Bankakte in einer Woche angerichtet, nicht schwerer in^s 
Gewicht falle, als aller Nutzen, den sie während der ganzen übrigen Zeit 
gestiftet habe. 

Auch zum System der sogenannten Drittelsdeckung der Noten vermögen 
wir uns nicht zu bekennen. Denn abgesehen davon, dass die Bestimmung 
von V^ Baardeckung eine ganz willkürlich gegriffene Zahl ist, der weder 
praktische noch wissenschaftliche Gründe zur Seite stehen, wird gerade in 
Zeiten einer Krisis der wohlthätige Zweck der Notenemission und der dadurch 
vermehrten Cirkulationsmittel zu nichte. gemacht, und wir sehen in dieser 
Forderung der Drittelsdeckung nur eine andere Version der PeeFschen Akte. 

Für das einzig richtige und für kritische Zeiten idlein brauchbare Prinzip 
halten wir das der bankmässigen Deckung, d. h. jede Notenbank ist zu ver- 
pflichten, ihr Kapital in leicht realisirbaren Forderungen anzulegen, um jede 
der Bank offerirte Note sogleich einlösen zu können. Dass ein Yerhältniss 
zwischen Notenausgabe und Baarfonds stattfinden, dass erstere an dem Sinken 
des letztem eine gewisse Grenze haben muss, versteht sich von si^lbst; nur 
soll sich der Staat hüten, im Yoraus ein bestimmtes Zahlenverhältniss zwi- 
schen Notenumlauf und Baardeckung feststellen zu wollen; der dadurch an- 
gestrebte Zweck bringt dann leicht die entgegengesetzten Wirkungen hervor: 

Man hat sich aber ebensosehr vor dem andern Extrem zu hüten, in 
welchem man ebenfalls die Hand des Staats, aber diessmal nicht in beschrän- 
kendem Sinn, erblickt. Jedes Bankinstitut hat grundsatzmässig alle mit der 
Politik in Verbindung stehenden Operationen von seinem Geschäffcskreis aus- 
zuschliessen. Banken, welche in' zu enge Verbindung mit dem Staat getreten 
sind, demselben hie und da einen Theil ihrer Baarvorräthe zur Yerfligung 
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stellten, wurden zwar vem Staate mit Erkenntliehkeit belohnt; denn er ge- 
stattete ihnen yielleiclrt, mehr Koten auszugeben, als sie befugt waren; für die 
Yolkswirthrchaft hat aber ein solches Gebahren stets schädliche Folgen gehabt, 
und in kritischen Zeiten hat sich diese Treulosigkeit an den aufgestellten 
Prinzipien stets gerächt. 

Als zweites Mittel, eine Geldkrisis zu lindem, nennen wir die Ver- 
besserung des Wechselkurses.*) 

Der Ausdruck Wechselkurs bezeichnet bekanntlich den Preis, zu welchem 
die auswärtigen Wechsel verwerthet werden. Wenn nach dem Sprachgebrau<jh 
der Wechselkurs hoch oder niedrig steht, so bezeichnet diess die Preisschwan- 
kungen, welche für Käufer und Verkäufer von Weohselbriefen im Handels- 
verkehr eintreten. An einem bestimmten Tage z. B/muss eine bedeutende 
Zahlung an das Ausland geleistet werden; England hat grosse Schuldigkeiten 
gegen Frankreich abzutragen und der Zahlungstermin erscheint; wenn nun 
von der französischen Geschäftswelt weniger Waaren nach England gesendet 
werden und weniger Forderungen an England zu machen sind, so sind wenig 
Wechsel von Frankreich vorhanden, folglich ist grosse Nachfrage nach diesen 
Wechseln , und diejenigen , weche nicht hoch genug für dieselben bieten, 
müssen sich alle Unlust und Mühe, auch Risiko gefallen lassen, welche das 
Packen und Versenden des Geldes erfordert. Die Verkäufer von dergleichen 
Wechselbriefen können auf diese Weise mehr als den wirklichen Werth er- 
lösen , da sie über eine bestimmte Summe bereits auf dem Platz verfugen • 
können, wo der andere sie zu haben wünscht. Sie können somit die ganze 
Ersparniss für sich beziehen, während beim Parikurs, wenn beide liänder 
gleichviel sich schuldig sind, der Käufer und der Verkäufer sich in diese 
Ersparniss theilen. Diess ist die einfachste. Form, unter welcher sich der 
Wechselkurs darstellt,, und wir können der Vollständigkeit .wegen gleich hier 
noch hinzufügen, dass er ausser von den Zahlungsverbindlichkeiten, die zwi- 
schen den beiden Ländern bestehen, noch von Ungleichheiten hinsichtlich 
der Verfallzeit und der Währung abhängig ist* Häufig wird aber der 
Wechselkurs nur böurtheilt nach dem Vorrath an baarem Geld in jedem der 
verschiedenen Länder. Was nun die Zahlungsverbindlichkeiten zwischen zwei 
Ländern betrifft, so ist es eine vielfach irrig verbreitete Meinung, dass diese 
Zahlungsverbindlichkeiten einfach durch die Zufuhr fremder Waaren entstehen 
und dass in der Waarenbilanz durch Vergleichung der Aus- und Einfuhr 
der Ueberschttös des einen Betrages über den andern als diese Zahlungs- 
verbindlichkeit anzusehen sei; man kommt vielmehr bei genauerer Betrach- 
tung des Gegenstandes zu dem Ergebniss, dass die Z^hlungsverbindlichkeit 
nicht sowohl von den Beziehungen des Produktenhandels abhängt, als von 
dem Gesammtbetrag aller Ausgaben, welche für Produkte und Manufaktur- 
waaren , oder für den Ankauf von Aktien und öffentlichen Sicherheitspapieren, 
für Provisionen, und Auflagen jeder Art, oder für Auslagen bei Reisen und 
beim Aufenthalt im Ausland gemacht werden; es sind somit alle diese Zah- 
lungsverbindlichkeiten oder richtiger gesagt, alle diese Zahlungsversprechungen, 
welche zwischen zwei Ländern bestehen , zusammenzufassen. Der Gedanke 
eines Anborgens muss dabei ganz aufgegeben werden, wir haben vielmehr 
.die eingegangene Zahlungsverbindlichkeit zu betrachten und diese Verbind- 
lichkeit ist in der Wirkung ganz dieselbe, was auch die Veranlassung zu 



um diesen Zweck zu erreichen? Etwa die 
grossen Banken? Diese werden sich allerdings durch Erhöhung des Diskonto*s vor 
der Entleerung ihrer Kassen schützen. Heisst das aber die Weehselkurse verbessern?- 
Die ganze hier entwickelte Theorie scheint uns nicht haltbar zu sein. Die Red. 
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derselben gegeben haben mag. Export- und Importbeziehungen werden 
zwar die mSchtigsten Faktoren des Wechselkurses sein, aber sie sind nicht 
die einzigen. 

Englands Baumwolleinfuhr aus Ostindien überstieg bei weitem, wie wir 
sahen, die Ausfuhr dorthin; letztere beschränkte sich fast ansschliesslich 
auf das als Zahlung für die Baumwolle dorthin gesendete Metall. Dazu kam 
noch das . auf den englischen Markt geworfene indische Anlehen , wodurch 
sich die Zahlungsverbindlichkeit Englands gegen Ostindien noch mehr stei- 
gerte. Die Folge davon war, dass der Wechselkurs auf Ostindien nie fiel, 
wie folgende Ziffern beweisen : 





Am 10. März 1865. 




Calcutta . 
Madras 
Bombay 
Singapore . 


60 Tage Sicht. 
. . 1. 1178 d. 74 d. 
. . 1. 1174 d. 
. . 1. 1174 d. 

. . 4. SV'id. 

Am 10. Juni 1864. 


30 Tage Sicht. 
1, 1174 d. 78d. 
1. 1178 d. 
1. ir/sd. 
4. 9 d. 


Calcutta . 
Madras 
Bombay . 
Singapore . 


60 T. S. 

. . 1. 1174 d. 

. . 1. 117* d. 
.. . 1. 117« d. 
. . 4. 872 d. 


30 T. S. 
1. 117« d. 
1. 1178 d. 
1. 1178 d. 
4. 9 d. 




und im Jahre 1860 am 27. 


August. 


Bengalen . 
Madras 
Bombay . 


60 T. S. 
. . 1. 1174 d. 
. . 1. 117* d. 
. . 1. 117* d. 


30 T. S. 
1. 1178 d. 
1. 1178 d. 
I.ll78d. 



Aeusserlich genonunen sind die. Ziffern zwischen 1864 und 1860 ganz' 
gleich geblieben und dennoch ist der Wechselkurs für London auf Ost- 
indien relativ gestiegen. Im Jahr 1860 betrug die Baumwolleinfuhr Eng- 
lands aus Ostindien kaum 400,000 Ballen, während sie im Jahr 1864 die 
Höhe von 1,399,0Q0 erreichte. Aus diesem Grunde hätte man ein Sinken 
des Wechselkurses erwarten sollen; diess trat aber nicht ein, er blieb viel- 
mehr auf gleicher Höhe, während unter sonst normalen Verhältnissen ein 
Sinken desselben hätte eintreten müssen; denn die seit 1860 in Ostindien 
geregelten politischen Zustände, die Erleichterung der Verkehrsmittel, die 
mehr und mehr sich steigernde Ansiedlung Fremder, und die im besten 
Fortschritt befindliche Civüisation des Landes -— alle diese Momente hätten, 
wenn nicht die Baumwollkultur das Oegentheil herbeigeführt haben würde, 
eine Ermässigung des Wechselkurses bewirkt. Dass er äusserlich genommen 
gleich geblieben ist, ist die Folge der angegebenen Gründe und das Gleich- 
bleiben ist insofeme eine relative Steigerung zu nennen. 

Es erhellt aus der Natur der Sache, dass in einem von einer Geldkrisis 
heimgesuchten Lande ein ungünstiger Wechselkurs nur noch grössere Noth 
und Verwirrung in den Geldverhältnissen anrichten kann. Welches sind nun 
die Mittel seiner Verbesserung? Bei dieser Frage hat man sich aber vor 
allen Dingen klar darüber zu werden, dass das, was korrigirt werden soll, 
nicht der Stand des Wechselkurses ist, sondern der Stand der Dinge, welche 
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ihn gesteigert haben; man hat daher die Wahl der Mittel nach den Ur- 
sachen zu treffen, welche ein Fallen oder ein Steigen der Preise der Wechsel 
veranlasst haben. Ist ein ungünstiger Stand des Wechselkurses für ein Land 
durch YöUigen Mangel an Kredit nachgewiesen, so muss die Korrektion dem 
betreffenden Staat selbst überlassen werden; wenn eine entwerthete Valuta 
die Hauptursache ist, so kann ebenfalls nur durch Verbesserung der Cirkula- 
tionsmittol geholfen werden. Ist aber ein Uebermass von Zahlungsyerbind- 
lichkeiten die Ursache, so gibt es nur zwei ^ Mittel zur Herstellung des 
Gleichgewichts: das eine, die Einfuhr zu Termindern und die Ausfuhr zu 
steigern, das andere, den Diskonto zu erhöhen. Sobald der Uebersehuss der 
Einfuhr über die Ausfuhr einen beständigen Charakter annimmt, scheint es 
unmöglich, die GTeldbilanz in Ordnung zu bringen, ohne dass die Zahlungs- 
verbindlichkeit der Nation ermässigt wird. Was die Anwendung eines er- 
höhten Diskontos betrifft, so wird dieses Mittel in den Fällen sich ergeben, 
wenn durch vorübergehende Konjunkturen plötzliche Anforderungen eintreten, 
wie z. B. bei einer schlechten Ernte oder bei allgemdnen schwindelhaften 
Spekulationen, oder bei kostbaren Ausrüstungen für kriegerische Zwecke, 
wenn eine Knsis durch übermässige Preissteigerung droht. In einer solchen 
Zeit, wenn die Hilfsquellen eines Landes augenblicklich gelähmt und seine 
Zahlungsverbindlichkeiten gesteigert sind, ist es nicht nur wünschenswerth, 
sondern unumgänglich nothwendig, dass nicht allein Bankiers und Kaufleute, 
sondern das ganze Publikum sich Mar machen, dass in der Erhöhung des 
Diskontos eine schnelle und wirksame Hilfe zu finden ist. Denn es leuchtet 
von selbst ein, dass, wenn die Besorgniss entsteht, die Geldausfuhr möchte 
durch eines der oben angedeuteten Ereignisse das aufgesparte Vorraths- 
kapital zu sehr angreifen und das Zurückziehen des Geldes den Geschäfts- 
verkehr beeinträchtigen, es kein wirksameres Mittel gibt, als einen Ersatz 
durch ausländisches Kapital zu veranlassen. Ein Einströmen von neuen 
Baarmitteln ist nöthig für diejenigen, welche für die allgemeinen Bedürfiiisse 
an einer ande.rn Seite für einige Zeit entzogen worden siud , und dieses Ein- 
strömen kann nur durch den mittelst eines Jbohen Zinses angebotenen Gewinn 
erzielt werden; der Zins nmss nämlich dem Ausländer höher gestellt werden, 
als er ihn zu Haus sich verschaffen kann, uild hoch genug, damit der Kapi- 
talist für alle Ausgaben entschädigt wird, welche die Uebertragung des 
Kapitals von einem Lande zum andern erfordert. Ob dann die beabsichtigte 
Wirkung durch die Höhe des Diskontos erzielt wird, zeigt sich sogleich am 
Wechselkurs. Wenn die Wechsel auf das Land, wo der hohe Diskonto 
bezahlt wird, mit erhöhten Preisen mehr gefragt sind, so ist diess ein be- 
stimmtes Zeichen, dass die Anziehungskraft des hohen Zinsfusses sich geltend 
hiacht. Je mehr der Preis der Wechsel steigt, desto mehr nähert sich der 
Wechselkurs dem Stande, wo nicht in Wechseln, sondern in Geld Rimessen 
gemacht werden. Im praktischen Geschäftsverkehr ist der Ankauf von 
Wechseln zum Zweck, Kapital in einem bestimmten Lande anzulegen, gleich- 
bedeutend mit einer Geldsendung, weil umgekehrt jeder Wechsel auf diöses 
Land in den Händen eines fremden Kapitalisten diesem das Becht gibt, Geld 
aus dem ersteren Lande zu beziehen. Die Wirksamkeit dieser Massregel bei 
einem ungünstigen Wechselkurs hat sich auch in England im Jahr 1861 
bewährt. Jede Steigerung des Diskontos der Bank hat eine günstige Wir- 
kung im Wechselkurs für England gebracht und umgekehrt, sobald der 
Disjkonto ermässigt wurde, zeigte sidi der Wechselkurs ungünstiger; mit 
andern Worten, im ersten Fall zeigte sich eine Nachfrage nach Wechseln 
auf England, um Kapital hier anziüegen und die dortigen hohen Zinsen zu 
gemessen; im andern Fall kam die Gegenwirkung, indem die auswärtigen 
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Wechsel gesucht waren, um das Geld hinauszuschicken; oder was dasselbe 
ist, im ersten Fall waren wenige Käufer da för Wechsel auf ausländisches 
Kapital, weil dip auswärtigen Gläubiger ihren englischen Schuldnern Frist 
bewilligt hatten und vorzogen, länger zuzuwarten und indessen den hohen 
englischen Zinsfuss zu gemessen; im andern Fall fanden die auswärtigen 
Gläubiger nach Ermässigung des Zinsfiisses keinen Yortheil mehr dabei, ihre 
Forderungen stehen zu lassen und verlangten daher die Bereinigung ihrer 
Rechnungen. 

Dass somit die Verbesserung des Wechselkurses unier den therapeuti- 
schen Elementen gegen eine Geldkrise ein nicht zu unterschätzender Faktor 
ist, glauben wir dargethan zu haben; wenn wir nicht irren, wird das 
Auskunftsmittel der Diskontoerhöhung auch in unsem Tagen in England mit 
Erfolg gebraucht; auf die biskontoerhöhung der Bank von England sind schon 
bedeutende Baarsendungen aus Ostindien erfolgt. 

Freilich kann der Versuch, gegen eine wirthschaftliche Krankheit Heil- 
mittel zu suchen, nur Stückwerk sein. Die Hauptbedjngung ist immer die, 
dass die Zeitgenossen die Verhältnisse, in dönen sie leben, genau erkennen, 
wodurch einer wirthschaftlichen Krisis ebenso vorgebeugt, wie auch mildernd 
auf eine schon eingebrochene eingewirkt werden kann. 



vn. 

Die neuen Hypothekenbanken im Jahre 

Aqi Sohlasse unserer Abhandlung über die neuen Hypothekenbanken und 
ihre Pfandbriefe (oben S. 129) haben wir unsem Lesern das Versprechen 
gegeben, die neuesten Gesehäfteberichte dieser Institute und einzelne Ergän- 
zungen unserer Darstelluaig nachzuliefern. Wir kommen diesem Versprechen 
jetzt Uiach in so wißit uns die Banken durch direkte Einsendungen dazu in 
den Stand gesetzt haben, oder es uns anderweitig gelungen ist, neues Ma- 
terial zur Beurtheilung herbeizuschaffen. Damit werden wir alsdann von 
den Hypothekenbanken für ieinige Z«it Abschied nehmen, um uns wiederum 
andern Gegenständen zuzuwenden. Doch dürfte es kaum nöthig sein, dass 
wir uns wegen unseres längeren Verweilens bei den neuen Bodenkredit- 
anstalten rechtfertigen, denn es ist sicherlich im Wesen und Charakter 
unserer Zeitschrift wohl begründet, jenen Erscheinungen besondere Aufmerk- 
samkeit zu schenken, welche sich speciell an die Adresse des eigentlichen 
Kapitalisten wenden. 

I. Die Frankfurter HypotHekenbank ^ 

hat ihren „Geschäftsbericht über das Verwaltungsjahr 1864^ 
schon am 21. Januar. d.J. abschliessen können, was von prompter Bechnunss- 
fuhrung Zeugniss gibt. 

Der Bericht wird mit der Nachricht an die Aktionäre eingeleitet, dass 
zu Folge Beschlusses des' Senats der freien Sta^t Frankfurt vom 7. Mai 1864 
in der Person des' Senators Fellner ein Begierungs-Eommissär zur Hand- 
habung der Staatsaufsicht über die Anstalt nach Massgabe der §. 50 — 53. 
des Statuts besteUt worden sei. 

Alsdann wird bemerkt, dass die Verwaltung auch im letzten Geschäfts- 
jahre nur sogenannte Annuitäten-Darlehen gewährt und diese nicht in Pfand- 
briefen, sondern in Baar vollzögen habe, weil sich die Anwendung beider 
Grundsätze als zweckentsprechend erwiesen hätte. 

Ueber die Art und Weise der Eapitalausleihung Bagt der Bericht dieses- 
mal Folgendes: „Es lagen, der Bank stets zahlreiche Dalirlehensanträge vor; 
bei Sichtung und Prüfung derselben wurde mit grösster Vorsicht- zu Werke 
gegangen. Auf Bergwerke, Fabriken, Heilanstalten, wie überhaupt auf in- 
dustrielle Etablissements, deren Werth hauptsächlich durch die besitzende 
Persönlichkeit bedingt oder besonderen Konjunkturen unterworfen ist, wurden 
Kapitalien nicht Torgeschossen. Bei der Werthermittlung der Unterpfänder 
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wurde neben den Erwerbspreisen auch der Rein^trag, sowie die örtlichen 
Verhältnisse übm*haupt in geeignete Berücksichtigung gezogen. Auswärtige 
Gesuche wurden jederzeit der Begutachtung des für den betreffenden Bezirk 
bestellten Konsulenten unterworfen.^ 

Hiedurch ist das, was wir am vorletzten Geschäftsberichte der Bank 
auszustellen veranlasst waren, theil weise berücksichtigt. 

Zu den Betriebsresultaten übergehend, wird im Allgemeinen nach- 
gewiesen, dass der Nettogewinn des zweiten Jahres sich auf 6,37s V^ des 
eingezahlten Aktienkapitals gesteigert hat, wozu ein bleibender und bei ge- 
deihlicher Fortentwicklung des Geschäfts wachsender Faktor bereits fühlbar 
mitgewirkt habe, nämlich die Rente, welche der Bank aus dem Ueber- 
schusse der vereinnahmten Zinsen des vorjährigen Hypothekenbestandes über 
die verausgabten Zinsen des vorjährigen Pfandbriefbestandes gut gekommen. 

Im Einzelnen führt der Bericht Nachstehendes aus: 
Von den im Vorjahre verbliebenen 69 Darlehen mit . 1,401,650 fl. — kr. 
wurden vor Ablauf ' der Tilgungsz eit 3 Kapitalposten mit 47,880 „ r— ^ 
zurückbezahlt. Es blieben somit 66 Posten mit . . 1,353,770 fl. — kr. 
Dazu kamen neue Darlehen . . 39 „ „ . . 1,228,450 „ — „ 

Zusammen ........ .^lÖS" Posten mit . . "2,5827220 fl. — kr. 

29,140 fl. 39 kr. 

und gehen somit in^s nächste Jahr über 105 Kapital- 
posten mit .... 2,558,079 fl. 21 kr. 

Die Darlehen des letzten Jahres bilden in Rücksicht auf ihre Grösse 
folgende Kategorien; 

. 650,000 fl. . 



Durch Annuitäten wurden, getilgt: 

für 1863 . . 29,091 fl. 54 kr. 



1864 . . 48 „ 45 



3 Darlehen über 100,000 fl. 
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« 30,000 , 
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248,500 

242,500 , 

51,300 „ 

30,300 , 

6,850 „ 



39 1,228,460 fl. 

In Absicht agf .lll^Baaer der Tilgangsperioden theilen sich diese Dar- 
lehen folgendennassen ein: 

2 Darlehen mit 43,100 fl. rückzahlbar in 45 Jahren 

1 „ , 22,000 , „ , 44V. , 

ll ' " ßSftfiRO " " " 37 " l Durchschnitt: 

11 „ , 378,800 , „ , 26 . „ 



2 , „ 5,800 , „ , 20'/. 



9> 



An Annuitäten hatte die Bank im Jahre 1864 einschliesslich der aus 
dem Vorjahre vorgetragenen Posten einzunehmen . . . 118,721 fl. 42 kr. 

wovon bis 31. Dezember eingingen 105,525 ^ 38 „ 

und im Rest verblieben 13,196 fl. 4 kr. 
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Unter den bis 1. Januar 1868 eingegangenen Annuitäten waren 44,205 fl. 
57 kr. Tügnngsqnoten inbegriffen, wovon 29,140 fl. 39 kr. zur definitiven 
Abschreibung kamen, während 15,065 fl. 18 kr. anf Hypotheken-Tilgungs- 
konto vorgetragen worden. Diese Yerrechnnngsweise hat ihren Gmnd darin, 
dass die Abschreibung an den Hypothekarforderangen nur jahrweise ge- 
sdiieht, obgleich die Annnitätenzahlangen halbjährig zn erfolgen haben. 

Mit Ausnahme eines noch im Vorjahr zu 4Vi 7® verwilligten Darlehens 
von 22,000 fl. wiwden alle Anlehen der Bank zu 57o realisirt. Gleichwohl 
sind an Provisionen f&r Darlehen und an Entschädigungen für vorzeitige 
Eapitalablagen, sowie an Gebühren für die Uebertragnng und Theilung von 
Hypotheken nicht weniger als 26,298 fl. 33 kr. eingegangen. 

In welchen Ländern die gewährten Darlehen untergebracht sind, sagt 
auch der letztjährige Bericht nicht. Wie wir aus zuverlässiger Quelle ver- 
nehmen, war im vergangenen Jahre insbesondere das Frankfurter Platz- 
geschäft bedeutend, so dass auswärtige Darlehen nur in geringerem Umfange 
realisirt werden konnten. 

Serie L Serie II. 
ä 4Vo &4V270 

Pfandbriefe waren am 1. Januar in Umlauf 894,800 fl. — 

Im Berichtsjahr wurden ausgegeben (Serie II. al pa ri) 600 „ 878,400 fl. 

895,400 fl. 878,400 fl. 
Hieven sind zur Yerloosung und Tilgung gebracht 

worden 47,900 „ 29,100 „ 

und gehen somit- in das nächste Jahr über . . 8 47,500 fl. 849,30 fl. 

Zusammen 1,696,800 fl. 

Die Deckung hiefiir besteht in den oben nachgewie- 
senen Hypothekenrestforderungen mit . . . 2,553,079 fl. 21 kr . 

wonach sich ein Ueberschuss des Deckungskapitals er- 
gibt von 856,279 fl. 21 kr. 

Da die durch Annuitäten und ausserordentliche Abzahlungen bewirkten 
Tilgungen an den Hypoihekarforderungen der Bank im Ganzen betrugen 

(47,880 fl. + 29,140 fl. 39 kr.) 77,020 fl. 39 kr. 

während von den emittirten Pfandbriefen zusammen 

(47,900 4. 29,100 fl.) ......... . 77,000 fl. — kr. 

verloost, resp. getilgt wurden, so ist den diesfälligen 
Anforderungen der Statuten Genüge gethan bis auf . 20 fl. 39 kr.- 

welcher Rest im nächsten Jahr zu berücksichtigen kommt, weil er durch die 
Pfandbriefe, welche im Minimum wenigstens 100 fl. betragen, im letzten 
Jahr nicht ausgeglichen werden konnte. 

Ausserhalb de& Hypothekengeschäffcs lieh die Bank i^i Sinne des §. 11. 
der Statuten, behufs !Nutzbarmachung entj^ebrlicher Betriebsfonds, auf Staats- 
und andere Werthpapiere . . . . : %■• * • • • 325,793 fl. 44 kr. 
Dazu kam der Bestand an Lombarddarlehen vom vori- 
gen Jahre mit 7 07,630 » — » 

1,033,423 fl. 44 kr. 

Hieven wurden jedoch zurückgezahlt 742,761 fl. 44 kr. 

und verblieb sonach am Jahresschlüsse ein Darlehens- 
bestand von 290,662 fl. — kr. 
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An Wechseln waren am Anfange des Betriebsjahres im 

Portefenille 60,294 fl* 5 kr. 

Dazn die Stückzinsen pro 1864 mit 8^15 ,, 18 ,, 

und die im Jahre 1864 angekauften Wechsel mit . . 1,554,252 y, 1 n . 

ergibt zusammen 1,615,361 fl. 24 kr. 

Eingegangen und wiederverkauft sind in 1864 ... 1,455,064 ^ 20 y 

wonach am Ende des Jahres im Portefeuille verblieben 160,297 fl. 4 kr. 

Der Gewinn- und Verlustkonto stellt folgende Ziffern vor Augen: 

Einnahmen: 

Für Provisionen • 26,298 fl. 38 kr. 

y, Hypotheken-Zinsen 92,868 „ 36 „ 

j, Erträgnisse ans Fanstpfanddarlehen 21,542 ^ 52 ^ 

„ Erträgnisse aus diskontirten Wechseln .... 17,196 ^ 38 „ 
fl Znschreibnngsgebühren Ton 64 Pfandbriefen . . 16.,, — „ 

157,422 üTWW. 

Ausgaben: 

Für Verwaltungskosten . . . . / 25,332 fl. 88 kr. 

„ Pfandbriefzinsen .....,'..... 57,468 » 26 „ 
fl Amortisation des Eursverlustes auf 4 7o Pfand- 
briefe des Jahres 1864 ........ 1,437 » — » 

fl Amortisation des Hobilienkonto's 591 „ — „ 

„ Dividende (5 Vo) 62,500,, — „ 

Auf den Reservefonds übertragen 10,093 „ 35 „ 

157,422 fl. 39 kr. 

Unter den immerhin beträchtlichen Yerwaltungskosten figuriren 13,959 fl. 
32 ikr. Gehalte, Honorare, Vergütungen an auswärtige Eonsulenten, Mäckler- 
gebühren, Provisionen und Reisespesen; 3107 fl. 9 kr. sonstige Unkosten, 
insbesondere für Anfertigung der Pfandbriefe, Drucksachen, Bücher etc.; 
1200 fl. für Lokalmiethe und '7065 fl. 57 kr. für vertragsmäs6ige Tantieme 
des Direktors, statutenmässige Tantieme des Yerwaltungsrathes und Grati- 
fikationen. Wie der letztere Posten sich im Einzelnen gebildet hat, ist aus^ 
dem Berichte nicht zu ersehen, wesshalb auch nicht ermittelt werden kann, 
wie sich die Auirechnung zu den einschlägigen Bestimmungen der Statuten 
verhält. 

Lobenswerth ist die reichliche, über die statutenmässige Anforderung 
weit hinausgehende Ausstattung des Reservefonds. Mit dem vorjährigen 

Bestände desselben von . . . . . 5,308 fl. 20 kr. 

dem eigenen Zinsertrage k 280 „ 20 „ 

und der letztjährigen Zutheilung von 10,t)93 „ 35 „ 

erhöht sich jetzt dieser Fonds auf 15,682 fl. 15 kr. 

welche Ziffer nach Ablauf des zweiten Betriebsjahres eine befriedigende zu 
nennen ist. Weniger dagegen können wir nach den von uns (oben S. 70) 
dargelegten Grundsätzen billigen, dasa die Anlage des Reservefonds in eige« 
nen Pfandbriefen und nicht in jeder Zeit leicht realisirbaren Forderungen 
erfolgt ist. 

Im Ganzen dürften alle Betheiligten mit dem Resultate des letzten 
Jahres wohl zufrieden sein. Es wird uns von kompetenter Seite bestätigt, 
dass das Institut mit Sicherheit und bestem Erfolg arbeite, dass die 
Leiter desselben mit Vorsicht und Sachkenntniss zu Werke gehen und dass 
das Interesse der Pfandbriefinhaber überall billige Berücksichtigung finden. 
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Zum Schlosse lassen wir noch die pr. 31. Dezember 1864 anfgestelHe 
BlUnx folgen: 

Aktiva: 

Bestand in Baar , 49,908 fl. 15 kr. 

Hypothekarforderungen .......... 2,553,079 „ 21 „ 

Hypothekenzinsausstände u. Zinsraten bis 81. Dez. 19,436 „ 34 „ 

Faustpfandanlehen auf Effekten 290,662 „ — „ 

Weohselbestände 160,297 ,. 4 „ 

Annuitätenausstände 13,196 „ 4 „ 

Guthaben bei auswärtigen Bankiers 3,906 „ 3 „ 

Effekten des Reservefonds 5,500 „ — „ 

Saldo des Mobilien-Konto . 2,766 „ -> „ 

5,098,751 fl. 21 kr. 

Passiva: 

Aktienkapital, 2570 Einzahlung ...... 1,250,000 fl, — kr. 

Pfandbriefe im Umlauf 1,696,800 fl. 

Abzüglich des in den Annuitäten sich 

tilgenden Eursverlustes auf die 

4 Vo Pfandbriefe i . . . 25,395 fl. 

• 1,671,405 fl. — kr. 

Unerhobene Pfandbriefzinsen 25^301 „ 15 „ 

Noch unbezahlte Hypotheken-Darlehen .... 36,750 „ — „ 

Hypotheken-Tilgungsquoten 15,065 „ 18 „ 

Unerhobene verlooste Pfandbriefe 13,700 „ — „ 

Stfickzinsen auf Diskonto-Wechsel : 481 „ 36 „ 

Saldo der allgemeinen Unkosten 7,515 „ 57 „ 



Unerhobene Dividenden pro 1863 350 

Dividende pro 1864 ä 5 70 62,500,, - 

Reservefondsg^thaben 15,682 „ 15 



3,098,751 AT^rEr. 



II. Die deutscbe Hypotliekeiibaiik in Meiningen 

erstattete in ihrer Generalversammlung vom 26. April 1865 folgenden, Yom 
Yerwaltungsrathe am 12. März d. J. festgestellten Bericht, 

Die Geschäftseinrichtungen, wie solche im vorigen Jahresberichte näher 
bezeichnet worden, haben sich bewährt und es lag daher eine Veranlassung 
zu Aenderungen und Zusätzen n^cht vor. Von den in der vorangegangenen 
Generalversammlung beschlossenen Statutenänderungen, welche Regierungs- 
genehmigung erlangt, wurde nur jene in Ausführung gebracht, welche die 
'Bank zur läiission verloosbarer 4*/« %ij:er Pfandbriefe ermächtigte.. 

Darlehensgesuche lagen auch im letzten Jahre stets in solcher Zahl 
und Grösse vor, dass Yiele zurückgewiesen werden mussten. Die Instruirung 
der angenommenen Gesuche fand genau nach den Kormen statt, welche imi 
Jahresberichte pro 1863 entwickelt worden sind. Ausser dem nach den 
örtlichen Verhältnissen festgestellten Eaufswerthe der Pfandobjekte worden 
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aneh der Reinertrag derselben und die persönlichen Verhältnisse des 'Dar- 
lehenssuchenden berücksichtigt. Bei der grossen Zahl der eingekommenen 
Bewerbungen konnte in der Regel doppelte Pfandsicherheit erzielt werden. 
Bergwerke, Fabriken und industrielle Unternehmungen wurden auch im 
letzten Jahre von der Belehnung ausgeschlossen. Zur rechtlichen Prüfung 
der Darlehensgesuche ist stets ein für den betreffenden Staat' oder Bezirk 
aufgestellter Sachverständiger zugezogen worden; auch wurde bei grösseren 
Darlehen die Einschätzung der Unterpfänder durch den Experten der An- 
stalt geleitet und das Geschäft durch ein Mitglied der Direktion an Ort und 
Stelle abgeschlossen. Die Yerwilligung yon Darlehen geschah immer nur bei, 
einhelligem Beschlüsse der Verwaltung. 

Die Eontrole der herzoglichen Staatsregierung wurde im vorigen Jahre 
mit derselben Genauigkeit und Sorgfalt ausgeübt, wie im vorausgegangenen. 
Sie erstreckte sich sogar auf eine materielle Prüfung der eingekonunenen 
Darlehensgesuohe und Hypothekeninstrumente imd auf die Abgabe einer 
schriftlichen Resolution durch den Regierunp-Konmiissär, wonach das Dar- 
. lehen als ein statutenmässiges anerkannt sei. 

Die Betriebsfonds der Bank bestanden am Schlüsse des Jahres in 
750,000 Thlr. eingezahltem Aktienkapital, 
1,238,025 y, zirkulirenden Pfandbriefen, 
95,713 „ Reserven, 

2,083,738 Thbr. zusammen. 
Was hie von disponibel zu halten ist, wird an Bankiers ersten Rangs 
derart in laufende Rechnung gegeben, dass die Gelder immer verfugbar sind. 
Ende 1864 betrug die Summe der so untergebrachten Mittel 160,144, Thlr. 

' Das Hypothekar-Anleihgeschäft nahm folgenden Verlauf: . 

unkündbare kündbare 

Vom Vorjahr giengen in das Berichts- Darlehen. Darlehen. 

jähr über .• 1,216,783,56 Thb. 192,037,61 Thlr. 

Im letzten Jahre wurden verwilligt . 774,184,89 „ -- 

Zusammen 1,990,968,48 Thlr. 192,037,61 Thhr. 

Davon wurde getilgt: 
Durch ordentliche Tilgutigs- 

quoten ' 55,417,65 Thlr. 

Durch ausserordentliche Ab- 
schlagszahlungen . . 46,152,10 „ 
Durch vollständige Rück- 
. Zahlungen .... 36,195,t5 „ 

~ ^ 130,360,88 ^ 7,404,75 „ 

und bleiben somit angelegt .... 1,860,607,60 Thlr. 184,632,86 Thfr. 
Von diesen Darlehensposten waren hypothecirt: 

1,49%:. : „"IsÄTaren "„ j auf ländlichen Besitzungen. 

2,045,240,46 Thlr. zusammen in 103 Posten, wovon im Königreich Preussen 71, 
in den österreichischen Eronländern 10, im Königreich Bayern 9, in Hessen- 
Kassel 3, in Hannover, Nassau und Waldeck je 2, im Königreich Sachsen, 
Hessen-Darmstadt, ' Sachsen- Weimar und Frankfurt je 1 Posten. Die Ziffer 
der auf die genannten Länder treffenden Darlehensquote' und die Werthshöhe 
der Pfandobjekte finden sich im Bericht nicht angegeben. 
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Die Tilgnngsperiode aller ausstehenden Darlehen berechnet sich im 
Darchschnitte am 26,4 Jahre. 

Für alle verwilligten Darlehen wnrde auch im vergangenen Jahre ein 
Zinssatz Ton 5^0 festgehalten und die jährliche Tilgungsquote meist über 
1 7o stipulirt. Dessenungeachtet ergab das Hypothekaranleihgeschäft an Pro- 
yisionen die bedeutende Summe von 93,172,9o Thlr., wovon jedoch ein ,,an- 
sehnlicher Theil^ aus Vermittlungsgeschäften floss. Wie gross diese Vermitt- 
lungsgebühr war, ob und welche Garantie dabei etwa die Anstalt übernahm, 
ob ein fester Satz für Provisionen und Beiträgen zu den Verwaltungskosten 
bestehe oder ob auch die Kursgewinne, welche ohne Zwieifel an den Dar- 
lehen in die österreichischen Eronländer gemacht wurden, dem Provisionr- 
konto gutgeschrieben wurden, — das Alles ist Geheimniss der Verwaltung. 
Sie sagik darüber nur: „Wenn wir von dieser Summe (der erzielten Provi- 
sionen von 93,172,90 Thlr.) einen grösseren Theil mit 57,911,98 Thlr. auf 
den Provisions- Bes er ve- Konto überschreiben, welcher sich hienach auf 
72,594,91 Thlr. erhöht, so glauben wir Ihrer Zustimmung um so sicherer zu 
sein, als wir es einestheüs im Interesse dauernder Konsolidinmg unseres 
Institut^ für geboten erachten, die Beserve zu verstärken, und andemtheils 
ein bedeutender Betrag jener Provisionen als einmaliger Beitrag zu den 
Verwaltungskosten auf Darlehen vergütet wurde, welche auf eine längere 
Beifae von Jahren verwilligt worden sind. Unsere Gesellschaft bietet dadurch 
ihren Aktionären nicht bloss erhöhte Sicherheit dar, sondern in verstärktem 
Masse die Gewissheit fortdauernd guter Beute. Auch wird dadurch selbst (I) 
den Besitzern unserer Pfandbriefe eine erhöhte Sicherheit geboten.' 

Solche Vorsicht ist sicherlich lobenswerth; zu wünschen wäre aber doch, 
man würde den Pfandbrieflnhabem einen etwas klareren Einblick in die Ge- 
nesis so grosser Provisionserträgnisse gewähren und sie nicht immer nur so 
nebenher im Gedächtniss auffrischen. ^ 

Der Gang des Pfandbriefgeschäfts war folgender: 

kündbare 4 7o unkündb are 4 Toveriooßbare 4V«°A 

. Am 1. Januar 1864 waren Pfandbriefe: 

emittirt 36,900 Thlr. 619,200 Thlr. — 

Im Laufe des Jahres 1864 ' 

wurden neu ausgegeben -- 30,425 „ 569,900 TMr. 

Summe 36,900 Thlr. 649,625 Thlr. 569,900 Thlr. 

Im Wege der Verloosung u. , 

Kündigung wurden getilg t 12,200 „ 6,200 „ -- 

Bleibt Bestand am 31. Dezbr. 24,700 Thlr. 643,4 25 Thlr. 5 69,900 Thlr. 

Zusammen 1,238,025 Thlr. 

gedeckt durch Hypotheken im Betrage von 2,045,240 „ 

Das Deckungskapital ergibt hienach . . 807,215 Thlr. üeberschuss. 

Man sieht hieraus, dass die Bank von ihrem ursprünglich angenomme- 
nen Systeme, das wir einigermassen bedenklich fanden, jetzt schon zurück- 
kommt, sofern sie die Emission kündbarer Pfandbriefe ganz aufgeben zu 
wollen scibeint und in der Hauptsache sich auf die Ausgabe verloosbarer 
Titel beschränkt. 

Der Gewinn- und Verlust -Konto auf 31. Dezember 1864 lautet wie 
folgt: 
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Einnahmen: 

Ertrftgniflse des ProTisionskonto 93,172,90 Thlr. 

Ertragnisse des Zinsenkonto (netto) 49,456,67 „ 

142,629,77 Thlr. 

Ausgaben: 
Kosten för Anfertigung neuer Pfandbriefe .... 444,7a Thlr. 

' (Jnkostenkonto (Gehalte u. Gesohäftsspesen, Beiträge 

zu öffentlichen Zwecken 4,972, 07 „ 

Gewinn-Saldo . • 137,215,98 „ 

142,629,77 Thh-. 

Von dem bedeutenden Gewinn-Saldo wurden zugetheilt: 
4 70 Vor-DiVidende den Aktionären aus 750,000 Thlr. 

eingezahltem Kapital ' . . . 30,000 Thlr. 

1570 vom Ueberschuss dem allgemeinen Beserye- 

fonds mit 16,082,4o „ 

10 7o vom Ueberschuss Tantieme der Verwaltung mit 10,721,6o „ 

3 7o Superdividende an die Aktionäre mit . . . 22,500,oo * „ 

Den Rest an die Provisionsreserve mit .... . 57,911,98 ^ 

137,215,98 Thlr. 

Gegenüber dem Berichte der Frankfurter Hypothekenbank muss die viel 
geringere Ziffer der Yerwaltungskosten bei der Meininger Anstalt auffallen, 
zumal wenn berücksichtigt wird, dass die letztere eine Entschädigung für die 
Staatsaufsicht und Beiträge zu öffentlichen Zwecken zu leisten hat, welche 
Ausgäben die erstere nicht kennt. In dieser Beziehung stellt sich die Ver- 
bindung der Meininger Hypotheken- mit der dortigen Elreditbank offenbar 
als vortheilhaft heraus. Auch im Uejbrigen ist das Geschäftsergebniss des 
Meininger Instituts wieder glänzender ausgefallen, als jenes der Frankfurter 
Schwesteranstalt. Ob bei beiden die gleiche Solidität der Gebahrung Platz 
gegriffen, ob also die Endresultate wirklich absolut oder nur relativ un- 
gleich seien, vermögen wir desshalb nicht zu beurtheilen, weil die Geschäfts- 
berichte hiezu die erforderlichen Anhaltspunkte nicht an die Hand geben. 

Die Bilanz der Meininger Hypothekenkank pro 31. Dezbr. 1864 stellt 
folgende Zifferngruppen auf: 

Aktiva: 

Noch idöht eingezahlte 75 ^/o des Aktienkapitals . . 2,250,000,oo Thlr. 

Disponible Guthaben bei den Bankiers der Gesell- 
schaft •. 160,144,70 „ 

Betrag der pro 186S und 1864 mit jährlicher Til- 
gung ausgeliehenen Darlehen , 1,860,607,60 „ 

Betrag der ausgeliehenen kündbaren Darlehen. . . 184,682,86 „ 

Für am 31. Dezember 1864 fällig gewesene Annui- 
täten 10,527,68 „ 

4,465,912,84 Thlr. 

Passiva: 

Aktienkapital - 3,000*000,oo Thlr. 

Zirkulirende unkündbare 4 7o Pfuidbriefe .... 643,425,oo „ 

„ verloosbare 4*/« 7« v .... 569,900,oo „ 

„ kündbare 4^0 „ .... 24,700,oo „ 

Unerhobene Dividende pro 1863 . 446,4o ,, 

Statntenmässige Beserfe 23,118,84 „ 
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Provisions-Reserve 72,594,ji Thlr. 

Nicht erhobene verlooste Pfandbriefe 325,oo „ 

Diverse Kreditoren 59,007,39 „ 

Unerhobene Pfandbriefzinsen 19,896,oo „ 

7 Vo Dividende pro 1864 52,500,oo „ 

4,465,912,84 Thlr. 
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trug folgenden ersten Geschäftobericht in der am 28. April 1865 ab- 
gehaltenen Generalyersammlnng ihrer Aktionäre vor. 

Das Direktorium bemerkt zunächst, dass der Bericht nur einen Zeitraum 
von nicht vollen 7 Monaten umfasse, da die Geschäftsthätigkeit der Bank 
erst mit dem 10. Juni 1864 begonnen habe; dass es sich bei der Aufgabe, 
Virelche sich das Institut gestellt, nicht um die Masse der Geschäfte, sondern 
lediglich um die grösstmögliche Sicherheit derselben handeln . könne ; dass 
daher die Verwaltung selbst solche Darlehensgesuehe, velche im gewöhnlichen 
Hypotheken verkehr keinen Bedenken unterliegen, von der Hand gewiesen 
habe; dass der Grundsatz, nur auf unzweifelhaft sichergestellte Darlehens- 
gesuche einzugehen, auch femer massgebend sein werde und dass die Ak- 
tionäre, „welchen die Fonds der Anstalt gehören**, das Recht haben zu ver- 
langen, dass die Administration stets jene Garantien im Auge behalte, ohne 
welche eine gedeihliehe Entwicklung des Instituts nicht zu hofiPen wäre. 
Dann fährt der Bericht wörtlich vde folgt fort: 

„Um diess na<;h allen Beiten hin zu erreichen, hat sich das Direktorium 
selbst in den Befugnissen, welche ihm statutengemäss zustehen, eine Selbst- 
beschränkung auferlegt und zwar lediglich zum Zwecke erhöhter Sicherheit 
für die geschäftlichen Operationen der Bank und die von derselben emittirten 
Pfandbriefe. Ein Beweis dafür dürfte zunächst die in das Bankreglement 
aufgenommene Hauptbestimmung sein, dass Darlehne nur gegen Annuitäten 
zu gewähren sind, ferner die weitere Bedingung, dass nach dem Auslande 
nur dann Darlehne gegeben werden können, wenn für die Rechtsgültigkeit 
der Hypothek ulid für die pünkliche Zahlung der Annuitäten ein anderes 
Bodenkredit-Institut Garantie leistet." 

„Es liegt im Wesen der Annuitäten-Zahlung, dass das Darlehen von 
Jahr zu Jahr sich mindert und weil nach unseren speciellen Darleihebedin- 
gungen das verpfändete Besitzthum bis zur letzten Annuitätenzahlung nach 
der vollen Höhe der ursprünglichen Schuld verhaftet bleibt, die Sicherheit 
in progressiver Weise sich fortwährend steigern muss. Gleichwohl begnügt 
sich damit die Bank nicht, sondern trägt Sorge, das aussersächsische Ge- 
schäft noch mit der angeführten weiteren Garantie zu umgeben und damit 
auch den letzten Zweifel an der Sicherheit unserer ausländischen Operationen 
zu zerstreuen. Das Institut, das di^se Garantie übernommen hat, ist die mit 
eincQi Grundkapitale von 8 Millionen L. St. fundirte the International Land- 
Credit-Company in London. Durch den desfallsigen Vertrag, welchen das 
Direktorium mit ihr geschlossen hat, ist aber auch noch eine anderweitige 
Sicherheit gewonnen, nämlich dass, da auch Seitens dieses Instituts eine 
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Prüfung der Werthtaxen und der Rechtsgultigkeit der Hypotheken, nament- 
lich aber auch der Momente, weldie eine pünktliche Abtragung der Amor- 
tisation^raten verbürgen, vorgenommen wird, alle in Betracht kommenden 
Verhältnisse durch eine doppelte Prüfung hindurch gehen müssen.** 

\So wird denn den Interessen beider Theile gewissenhaft Rechnung ge- 
tragen, nämlicli einerseits den Darlehensnehmern eine bequeme Abstossung 
ihrer Hypotheken gewährt und so der Realkredit ihres Besitzthums gestei- 
gert, andererseits von der Bank die Möglichkeit irgend eines Verlustes fem- 
gehalten.** 

„Es erübrigt noch bezüglich der bei Ermittlung der Werthtaxen leitenden 
Gesichtspunkte zu erwähnen, dass bei allen Darlehensgeschäften der Betrag 
der Annuität den um den dritten Theil verminderten mehrjährigen Durch- 
schnittsreinertrag in keinem Falle überschreiten darf.* 

. „Nach der im Vorhergehenden gegebenen Darlegung unserer Grundsätze 
bei dem Hypothekengeschäft kommen wir jetzt zu der Emission der Pfand- 
briefe.** 

„Nach dem bisher Gesagten wird auch der in die näheren Verhältnisse 
der Bank nicht Eingeweihte die üeberzeugung gewinnen müssen , dass ein 
Pfandbrief der Sächsischen Hypothekenbank zu Leipzig ein hypo- 
thekarisch sicher fundirtes Papier ist, welches überdiess für Kapitalisten eine 
sehr nutzbare Geldanlage bietet. Dass man diess auch schon in der kurzen 
Zeit unserer Öe^chäftsthätigkeit im Publikum sehr wohl erkannt hat, beweist 
gewiss der Umstand zur Genüge, dass seit dem 20. August bis Ende vorigen 
Jahres über eine halbe Million Thaler Pfandbriefe in feste Hände über- 
gegangen und dieselben zur Zeit noch an keiner Börse unter pari käuflich 
gewesen sind. Und diess ist zu einer Zeit geschehen, wo eine allgemeine 
Geldkalamität die Kauflust für Werthpapiere sehr herabgestimmt hatte und 
die Organisation unseres Geschäftes noch im ersteh Stadium der Entwickelung 
sich befand.** 

„Zum Schluss bemerken wir noch, dass das Direktorium zufolge Art. 16 
und 21 des Statuts ermächtigt ist, Darlehne statt in Pfandbriefen auch durch 
Baarzahlung zu gewähren und die Placirung der ersteren selbst in die Hand 
zu nehmen. Indem wir dieser Befugniss gemäss verfuhren, kamen wir nicht 
nur den Wünschen unserer Kridare entgegen, sondern erzielten auch einen 
ansehnlichen Geschäftsnutzen. Dieser Nutzen ist ganz unabhängig von dem, 
der regelrecht mit den einzelnen Annuitätenzahlungen der Bank zufliesst und 
nicht nur hinreichen wird, die mit der Fortführung der im Jahre 1864 
kontrahirten Geschäfte verbundenen Verwaltungskosten zu decken, sondern 
auch noch einen jährlichen Gewinnüberschuss der Bank für die Folgezeit 
sichert.** 

„Wie Ihnen unsere Bilanz nachweist, war der Betrag sämmtlicher am 
Schlüsse des Jahres erworbenen Hypotheken abzüglich der respektiven Amor- 
tisationsquoten 1,252,966 Thaler 2 Ngr., in Zirkulation setzten wir dagegen 
an Pfandbriefen 504,300 Thaler> . • 

„Ausweisslich des Ihnen vorliegenden Rechnungsabschlusses ergiebt unser 
erstes Geschäftsjahr einen Reingewinn von 67,813 Thlr. 20 Ngr. und mithin 
nach Abzug der statutarischen Abzüge für die Aktionäre ausser 4 7« Zinsen 
eine Dividende von 873 ^/o , deren Vertheilung die Generalversammung nach 
Genehmigung der Bilanz zu beschliessen haben wird.** 

Der erste Rechungsabschluss der Bank ergiebt folgende Resultate: 
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Gewinn- uad Yerlust-Eonto: 

Ausgabe: 

Pfandbrief-Zinsenkonto 5,617 Thir. 3 Ngr. — VI 

Kontokorrent-Zinsenkonto 11,853 „ 19 „ — „ 

Agenten-Provisionskonto 5,874 „ 22 „ 5 „ 

Unkostenkontd . . , 7,365 „ 15 „ 5 „ 

Einrichtungskostenkonto . . . - . , . 1,774 „ 11 „ — „ 

Saldo reiner Gewinn 67,813 „ 20 „ — „ 

100,299 Thb. l Ngr. — Pf. 

Einnahme: 

Annuitäten-Provisionskonto 52,356 Thbr. 24 Ngr. — Pf. 

Hypotheken-Zinsenkonto ...... . . '46,331 „ 25 „ 5 „ 

^ Effektenkonto . 480 „ 3 „ 5 „ 

■Wechselkonto .......... 1,130 „ 8 „ — „ 

100,299 Thlr. 1 Ngr. — Pf. 

Bilanz auf 31. Dezemb^er 1864: 

Aktiva: 

An Aktien-Einzahlungskonto . .^ . . 9,000,000 Thk. — Ngr. — Pf. 

,i Kassakonto ........ 9,443 . „ 4 „ 5 „ 

„ Wechselkonto 84,332 „ 15 „ — „ 

„ Effektenkonto 15,300 ,, — „ — » 

„ Hypothekenkonto 1,252,966 „ 2 „ — „ 

„ Kontokorrentkonto 199,720 „ 1 „ 5 „ 

„ Einrichtungskostenkonto 

Thlr. 17,743. 11 Ngr. 
ab 1070 „ 1,774. 11 „ . . 15,969 „ -- „ - „ 

10,577,730 Thlr. 23 Ngr. — Pf. 

Passiva: 

Pr. Aktien-Kapitalkonto 10,000,000 Thlr. — Ngr. — Pf. 

„ Pfandbriefkonto 504,300 „ — ' „ — „ 

„ Pfandbrief-Zinsenkonto .... 5,617 „ 3- ., — „ 

„ Gewinn- und Verlustkonto . . . 67,813 „ 20 „ — „ 

10,577,730 Thlr. 23 Ngr. — Pf. 

Wir entnehmen diesen Ziffergruppen, dass die Geschäftsthätigkeit der 
Sächsischen Hypothekenbank bis jetzt eine grosse Ausdehnung nicht erlangt 
hat, dass es ihr aber gleichwohl gelungen ist, ihren Pfiandbriefbesitzem 5 Vo 
Zinsen und ihren Aktionären 7V» 7© Dividende zu zahlen. In wie weit der 
erstere Umstand der im Berichte der Direktion erwähnten strengen Auswahl 
der Darlehensgesuche oder der Schwierigkeit, grössere Quantitäten Pfand- 
briefe unterzubringen, oder den bedeutenden Zumuthungen, welche die Bank, 
wie es scheint, ihren Schuldnern auch in pekuniärer Beziehung macht, zu- 
zuschreiben ist, vermögen wir nicht zu beurtheilen. Eis werden alle diese 
Momente mitgevnrkt haben, um eine grössere Geschäftsausdehnung zu ver« 
hindern. Uebrigens sind vdr mit dem Direktorium darin vollkommen einverr 
standen, dass es nicht auf die Masse der abgeschlossenen Geschäfte, sondern 
auf deren Sicherheit ankomme. Wir tadeln also die bewiesene Selbstgenüg- 
samkeit der Anstalt, wenn eine solche vorliegt, keineswegs. Unaufgeklärt 
bleibt für uns aber, wie bei so .massigem Umfange der Geschäfte dennoch 
ein für das erste Geschäftsjahr vnrklich glänzendes finanzielles Resultat er- 
zielt werden konnte. Wir sehen zwar, dass dasselbe ganz wesentlich dem 
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Annaitaten-Provisionsko^to zu yerdanken ist; allein ans welchen Posten sich 
der Saldo dieses Konto gebildet, sagt uns der Bericht, der sieh überhaupt 
lakonischer Kürze befleissigt, nicht. Wenn auf 1,252,966 Thlr. Darlehen 
52,356 Thlr. Provisionen berechnet worden sind, so trifft es. auf 100 über 
4 Thlr. und diess wird doch nicht der gewöhnliche, in Sachsen übliche Pro- 
Tisionssatz sein. Der Geschäftsbericht rektifizirt aber unsere frühere Meinung, 
dass nätnlich die Hauptthätigkeit der Bank in Territorien ausserhalb des 
Königreichs Sachsen fallen werde; denn er stellt die sächsischen Darlehen als 
Regel hin, während er die aussersächsischen Operationen von besonderen 
Garantien abhangig macht. Dass nuil sächsische Grund- und Häuserbesitzer 
«ich zu 5Vo Darlehenszinsen und zu 4Vo Provision verstehen sollten, ist u^s 
neu. Die Yerhältnisse müssten sich sehr geändert haben. Wir enthalten 
uns übrigens jeder weiteren Bemühung, das uns vorliegende Bäthsel zu lösen, 
da uns keine Anhaltspunkte dazu an die Hand gegeben sind. 

Im Ganzen gibt der reprodudrte Bericht immerhin Beweise davon, dass 
die Bankadministration ihre Aufgabe richtig <sxfasst hat und mit Ernst ver^ 
folgt. Lobenswerth ist insbesondere die Vorsicht, mit welcher bei Darlehen 
in^s Ausland zu Werke gegangen wird. Wir kennen zwar die Yerhältnisse 
der „International Land-Credit-Company in London,^ welche die 
Garantie for alle ausländischen Darlehen der sächsischen Hypothekenbank 
übernommen hat, nicht; jedenfalls bietet sie aber ein weiteres Sicherheits- 
moment dar, das schliesslich auch dem Pfandbriefkapital zugut kommen wird, 
und wir erklären uns mit dem Geschäftsbericht darin einverstanden, dass 
der aus dieser Kapitalversicherung hervorgehenden doppelten Prüfung der 
zutreffenden faktischen und rechtlichen Verhältnisse Werth beizumessen sei. 
Bo scheinen denn allerdings dsn Hypothekenbriefen der sächsischen Boden- 
kreditanstalt die Eigenschaften innezuwohnen, welche sie daran rühmt und' 
welche eine solide Kapitalanlage voraussetzt. Zu wünschen bliebe nur, dass 
die Bankverwaltung in ihren künftigen Geschäftsberichten weniger Zurück- 
haltung, die sie kaum nöthig haben dürfiie, bewiese, damit der Beurthei- 
lung anstatt Vermuthungen wirkliche Thatsachen zu Grunde gelegt werden 
können. Dem Kredit der Anstalt kann eine offene Darlegung, sofern die 
Gebahrung gesund und solid ist, nur nützlich sein. 
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Nach, dem Grundgesetz dieses Instituts hat dasselbe, wie wir schon 
oben S. 71 hervorgehoben haben, seinen ersten Geschäftsabschluss und Ge- 
schäftsbericht erst Ende 1865 zu veröffentlichen, ist aber gehalten, jeden 
Monat einen Ausweis über seine Aktiven und Passiven bekannt zu. geben. 
Diese Monatsausweise sind aeit der Geschäftserö&ung der Anstalt regel- 
mässig erschienen und wir haben den ersten derselben oben S. 72 wieder* 
gegeben. Hier folgt nun der neueste Ausweis auf 30. Juni 1865: 
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A k i i T a. ^ 

1) KasseiibeBia^d 188,23S iL 67 kr. 

2) ^Mittel %vi llttlwiftige Fl&iM 606,284 „ 70 „ 

9) B<ipoHs » 1,180,598 „ 40 ,, 

4) Vertohidd^ne EffdEton 1,688,475 „ 87 ,„ 

5) Hypothekar-Darleli^ • • • 12,131«002 „ 90 „ 

6) Pfandbriefe in KommisBion bei den Korrespondenten 1,566,700 „ — „ 

7) Sonstige Aktivforderungen 1,168,018 „ 88 ,« 

8) Örgamsationßkoßten ♦) 177,078 ^^ 04 ,, 

18,596,387 fl. 41 kr. 

P a 8 8 i T a. 

1) Einzahlungen auf das Aktienkapital 4,800,000 fl. — kr. 

/ 2) ZurQckbehaltrae Darlehensbetrfige 783,700 „ — „ 

3) Pfandbriefe in Zirkulation 11,632,900 ,, — „ 

Hievon sind fOr Rechnting der 
Dahrlehensnehmer dnrcn die 

• AfiBtatt ▼«rkauft .... 6,799,200 fl. -> kr. 

in Konunissioli verblieben bei 

den Korrespondenten • . 1,566,700 „ — „ 

im Portefeuille det Anstalt be- 
fanden sich . . . . . 1,267,000 „ — „ 

11,632,900 fl, — kr.**) 

4) Pfandbrief-Zinsensaldo 58,229 fl. 38 kr. 

6) Saldi laufender Keohnung i;321.558 „ 08 » 

18,596,887 „ 41 „ 

Dariehen realisirte 12,189,400 fl. — kr. 

und zwar Saldo der Hypothekar- 
darlehen wie oben « . . . 12,181,002 fl. 90 kr. 
rückbezahlt bis30.JuIi56,440fl. 65kr. 
in den aushaftenden 
Ahnuitf[tei& inbegriffen i;956„ 45 „ 

"— — 58,897,, lÖ „ 

12,189,400 fl.— kr. 

Darlehen beinlligte 3,501^00 fl. — kr. 

„ noch in Yerhandlung begriffen . . • . . 5,548,100 „ — „ 

„ abgewiesen und reduzirt 26,511,528 „ — „ 

Bis 30. Juni 1865 sind 10,402 Darlehensgesuche einge- "^ 

laufen im Betrage Ton 47,750,728 fl. — kr. 

Es geht ans dieser Publikation hervor, dass die Nachfrage nach Dar- 
lehen bei der Anstalt fortwährend stark ist, so zwar, dass die Gesuche weit 
nicht alle berücksichtigt werden können. Der Absatz der Pfandbriefe be- 
dingt selbstverständlich auch den Utofang der E&pitalausleifauugen. Wir sehen 
AUS dem Status der Anstalt, dass wahrend der Zeit ihrer Wirksamkeit, vom 



*) Bind Btatutenmässig m 15 Jahren zu tilgen. 

**) Mit Eiide Mai betrug die Ziffw der durch die Anstalt für Bedi* 

nung der Darlehensnehmer verkauften Pfandbriefe .... 7,878,800 fl. 
Mit Ende Juni betrug die Ziffer der durch die Anstalt für Beoh- 

nung der Darlehensnehmer verkauften Pfandbriefe . . . • 8,799,200 ^, 
Im Juni wurden daher von Pfandbriefen für Bedmimg der 
Darleheusnehmer durch die Anstalt verkauft 925,900 fl* 
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September 1864 bis Ende Juni 1865, also binnen 10 Monaten, eine Summe ^ 
von 8,799,200 fl. in Pfandbriefen definitiv untergebracht ist, während 
2,888,700 fi. zwar weiter emittirt, aber im Portefeuüle und in Kommission 
yerblieb^n sind. In Betracht der seit Torigen Herbst andauernden Geld- 
klemme und der immensen Konkurrenz, welche der Anstalt von allen Seiten, 
her gemacht wird, kann dieses Resultat a]s ein sehr befriedigendes be- 
zeichnet werden. Die Bedeckung der Pfandbriefe durch erworbene Hypo- 
theken ist eme beinahe vollständige; denn wenn man auch die vorläufig 
zurückbehaltenen Darlehensbeträge Ton 788,700 fl. von den Hypothekaraus- 
leihungen ä 12,131,002 fl. in Abrechnung bringt, so verbleiben immer noch 
11,847,302 fl. Bed^ckungskapital, also nahezu po viel, als die Pfandbrief- 
emission ausmacht. Ge^en ^ie Statuten ist in keinem Falle gehandelt, da 
die Anstalt vorerst berechtigt ist, 2 Millionen Gulden in Pfandbriefen mit 
Effekten oder Baarschaft zu bedecken. Zu wünschen mochte sein, dass bei 
der Veröffentlichung der Monatsausweüe der Werth der für die Hypothekar- 
anlehen eingelegten Pfandobjekte angegeben würde, wio es Seitens des 
ungarischen Bodenkreditinstituts geschieht. • 

Weiter sehen wir ans dem reproduzirten Ausweise , dass die Österr. 
Bodenkreditanstalt den Unterschied zwischen Aktien- und Pfandbrief-Kapital 
auch in der Praxis viel strenger festhält, als die mitteldeutschen Hypotheken- 
banken. Sie manipulirt mit ihrem Aktienkapital ganz selbstständig und 
bankmässig, indem sie dafür Wechsel und Effekten erwirbt und Kostgeschäfte 
macht. Zum H^pothekendarlehensgeschäft verwendet sie davon wenig oder 
nichts. Zu dieser Erscheinung mag der Umstand beigetragen haben, das» 
die Operationen dieser Art in Wien lohnender sind, als das solide Hypo- 
thekardarlehensgeschäft; der tiefere Ghrund kann aber auch in einer ganz 
richtigen prinzipiellen Auffassung des Charakters einer Bodenkreditanstalt 
mit Piandbriefausgabe liegen und es wird uns yersichert, dass letzteres wirk* 
lieh der Fall sei. Da nämlich das Aktienkapital eines solchen Instituts,, 
zumal für den Anfang, so lange ein genügender Baservefonds nock nicht an* 
gesammelt ist, zum Pfandbriefkapital in dem Verhältnisse eines IR^herheits- 
Fonds, eines DeckuDgskapitals fär die laufenden Risiko's, ähnlich wie bei den 
Tersicherungsanstalten, stehen soll; so empfiehlt sich eine gänzliche Ver- 
mischung und Gleichbehaudlung beider Vermogensbestandtheile schon an sich 
nicht. Pflicht und Klugheit erfordern vielmehr gleichmässig, dass jener Sicher- 
heitsfonds nicht immobilisirt, sondom auf eine Art angelegt werde, welch» 
eine rasche Flüssigmachung ftr alle Fälle ermöglicht. Wenn nun die unter 
Ziffer 2, 3, 4 und 7 aufgeführten Aktiveii des Wiener Credit foncier diese 
Eigenschaft haben, wofür bei Ziffer 2 und 8 die Vermuthung spricht, so 
sind wir mit dem Verfahren desselben vollkommen einverstanden und finden 
solches prinzipiell ganz gerechtfertigt. Nur der relativ bedeutende Effekten- 
bestand erweckt in uns Zweifel und es geht hieraus jedenfalls hervor, dass 
die Ausweise zu ungenügend sind, um dem Pfandbriefinhaber ein sicheres 
Urtheil und TÖllige Beruhigung zu gewähren, welchen Zweck sie doch vor- 
nehmlich erfüllen sollen. 

Noch haben wir bei dieser Gelegenheit Antwort auf einen Korrespondenz- 
artikel au geben, welcher unter dem Datum des 24. Dezember 1864 im 
Aktionär* erschienen ist und sich mit unserer Abhandlung über die neuen 
Hypothekenbanken, speziell über die österr. Bodenkreditanstalt, beschäftigt. 
Es wird uns darin entgegengehalten , dass wir die Dinge aus irriger Auf- 
fassung der lokalen Verhältnisse weit schwärzer gemalt hätten, als sie es in 
Wirklichkeit verdienten xmd im Weiteren nachzuweisen versucht, dass erstens 
die österreichischen Valutazustände keine oder nur geringe Einwirkung auf 
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die Bodenkreditanstalt haben können, weil die Preise der Bodenprodukte sich 
nach dem Stande der Valuta re^lirten und die grösseren Grandbesitzer sich 
längst gewöhnt hätten, ihre Wollen- und GFetreideyerkäufe in Dukaten abzu« 
schUessen; dass zweitens jedenfalls die Pfandbriefabnehmer der Anstalt you 
jenen Verhältnissen k^ine Gefahr zu befürchten hätten, .da das Institut sehr 
Yorsichtig manipulire und überdiess für alle Verluste mit seinem bedeutenden 
Aktienkapitale einstehe, wie auch die Erfahrung bereits beweise, dass die 
Pfandbriefe in hohem Grade Kurs zu halten vermögen; da^s drittens die 
Steuerfreiheit der Pfandbriefe faktisch wahr sei, weil die Bezahlung der 
Steuer auch für den^ Fall einer Aenderung der jetzigen Steuergesetzgebung 
den Institutsschuldnem anbedungen sei; dass viertens die Mannigfaltigkeit 
des statutenmässigen Geschäfts^eises die Pfandbriefinhaber nicht berühre, 
gofem die Anstalt vorerst nicht disponirt zu sein scheine, auf das eigentliche 
Bankgeschäft hinüberzu&treifen und es ,,für den PfandbrieHnhaber am Ende 
ganz gleichgültig sein könne, was mit dem Aktienkapitale geschehe, wenn 
dasselbe als integrirender Bestandtheil seiner Si^herstellung nur unverkürzt 
erhalten bleibe;^ dass fünftens die Art und Weise, wie der künftige Beserve- 
fonds zu placiren, noch eine offene Frage sei; dass sechstens von den Ein- 
wirkungen der Staatsgewalt nichts gefürchtet werden könne, weil ihr ein 
Becht der Einmischung nicht zugestanden, wie auch das Aktienkapital 'viel 
zu geringfügig sei*, um ihren Appetit zu reizen; dass endlich siebentens auch 
die statutarischen Dispositionen über Darlehen an Gemeinden und Korpora- 
tionen für den Pfandbriefbesitzer ganz unbedenklich seien, weil das diess- 
fällige Darlehensgeschäft in keinem Zusammenhange mit der eigentlichen 
Pfandbriefemission stehe u^ s. w. 

Wir schicken zuvörderst voraus, was wir schon bei der Gründung unserer 
Zeitschrift kundgegeben, dass uns nämlich Jede sachgemässe und wahrheits- 
getreue Berichtigung oder Ergänzung unserer Abhandlungen und Mittheilungen 
durchaus erwünscht sei, möge solche dü*ekt oder indirekt an uns kommen. 
Es ist uns^m nichts Anderes zu thun als um die Wahrheit, um eine getreue 
und ungefwbte Schilderung der faktischen und rechtlichen Verhältnisse. Eben 
desshalb haben wir die Institute, welche in den Bereich unserer Besprechungen 
fallen, um Einsendung ihrer Rechnungsabschlüsse und Geschäftsberichte ersucht 
und wir werden keiner berechtigten Beklamation unsere Spalten verschliessen« 
Die Absicht, die Pfandbriefinhaber zu beunruhigen, liegt uns so ganz und 
gar fern, dass wir im Gegentheil nur den Wunsch haben, sie beruhigen zu 
können. Diess können und werden wir aber niemals auf 'Kosten der Wahrheit 
thun, vielmehr erachten wir uns in erster Linie unsem Lesern gegenüber für 
verpAich^tet, die Dinge ohne Rücksichten anderer Art so zu scfa^dem, wie 
sie uns vor Augen stehen. Dabei wollen wir nicht in Abrede ziehen, dass 
sie sich uns vielleicht nicht immer im rechten Lichte präsentiren. Hieran 
tragen aber ohne Zweifel zumeist diejenigen die Schuld, welche allein in 
der Lage sind, Licht und Schatten richtig zu vertheilen, d. h,. die Ver- 
waltungen jener Institute, mit welchen wir uns zu beschäftigen haben. Wir 
wiederholen daher auch hier das Ersuchen an sie, engherzige Zurückhaltung, 
die ihnen sicherlich mehr schadet als nützt; abzustreifen und uns durch um- 
fassende Mittheilungen in den Stand zu setzen, ihnen selbst ebenso, wie 
unsem Lesern, vollkommen gerecht zu werden. An der nöthigen Diskretion 
werden wir es niemals fehlen lassen. 

Zur Sache selbst übergehend, haben wir Folgendes zu bemerken: Dass 
die Errichtung von Bodenkreditinstituten für^ Oesterreich Bedürfiiiss und, 
solide Gebahrung derselben vorausgesetzt, eine wirkliche Wohlthat sei, haben 
wir niemals bestritten, sondern offen anerkannt. Auch das stellen wir nicht 
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in Abrede, dass diese Institute zu dem Mittel der Pfandbriefemission schreiten 
mnssten, um dem kapitalbedürftigen österr. Grundbesitzer relativ billiges 
Geld zu -verschaffen und weiter geben wir bereitwillig zu, wie. wir es schon 
bisher gethan, dass die österr. Bodenkreditanstalt j^ne Form der Pfandbrief- 
ausgabe gewählt hat, welche dem ausländischen Kapital am meisten zusagt. 
Wenn wir bezüglich der Silberzahlung eine Bemerkung machten, so geschah 
es nicht desshalb, weil wir die Emission von Silberpfandbriefen tadeln wollten, 
sondern lediglich zu dem Zwecke, um darzulegen, dass die Anstalt mit den 
österreichischen Yalutazuständen zu kämpfen haben werde. In diesem Punkte 
nun sind wir immer noch anderer Meinung, als der Verfasser der angezo- 
genen Korrespondenz; denn wenn auch die Preise der Bodenprodukte sich 
im Allgemeinen nach dem Stand der Valuta zu reguliren die Tendenz haben 
und wenn die grösseren Grundbesitzer die Vorsicht beobachten^ bei ihren 
Produktenyerkäufen Goldzahlung anzubedingen , so geht doch die Preisaus- 
gleichung erfahrungsgemäss nicht immer Hand in Hand mit der Valutayer- 
änderung und Goldzahlungen können der Natur der Sache nach nur bei 
grösseren LieferungsgeschäPten bedungen werden. Ohne ' Berührung kann 
desshalb die Bodenkreditanstalt nicht neben der Va]utakalamität stehen. 
Uebrigens hat sich die letztere seit der Abfassung unseres ersten Artikels 
wesentlich vermindert und die dermalige Situation der Nationalbank lässt 
aUerdings der Hoffnung Raum , dass sie in . nicht gar zu femer Zeit ganz 
verschwinden werde. Wenn nur die Lage der österreichischf n Staatsfinanzen 
und ihre unheilvolle Verknüpfung mit der Nationalbank, dann die fort- 
dauernden Geburtswehen des Verfassungslebens und die überraschenden 
Systemwechsel nicht fort und fort Zweifel und Besorgnisse wach rufen würden 
— Besorgnisse, welche durch die jüngsten Verhandlungen des Beichsraths 
selbst und durch die neuesten Vorgänge in den obersten Regierungskreisen 
nicht am wenigsten aus dem Schlummer aufgeschreckt worden sind. Es 
waltet seit langer Zeit ein eigener Unstern über den österreichischen Ver- 
hältnissen: so oft der Gang der Dinge das erschütterte Vertrauen wieder zu 
beleben und zu stärken begonnen hat, folgt alsogleich irgend ein kalter 
Schlag, der die gehegten Hoffiiungen neuerdings zu Schanden macht. So 
wieder im gegenwärtigen Augenblicke. Man wird aber in Wien die Solida- 
rität der Interessen des Staats und des Einzelnen, sowie der Korporationen 
und Institute nicht verkennen und einsehen, dass die Diskreditirung des 
Ganzen auch nachtheilig auf die Einzelnen wirkt. Uebrigens haben wir selbst 
hervorgehoben, dass die österr. Bodenkreditanstalt ihre Unabhängigkeit von 
den Geldverhältnissen des Kaiserstaats so viel immer möglich zu bewahren 
gesucht habe und dass sie ihren Pfandbriefabnehmem durch Gewährung eines 
höheren Zinses und eines billigeren Kaufpreises eine entsprechende Prämie 
für das einzugehende Risiko zum Voraus zugestehe; auch wird aus unserer 
Einleitung zu dem Artikel über die Hypothekenbanken bei unbefangener 
Beurtheilung ,zu entnehmen sein, dass wir den zulässigen Unterschied zwi- 
schen der Kreditwürdigkeit des österr. Staats und jener seiner Unterthanen 
und -Institute wohl zu würdigen wissen. Von Schwarzmalerei kann daher 
füglich nicht die Rede sein. Macht man uns ja doch von anderer Seite den 
entgegengesetzten Vorwurf! Diese Anschuldigungen aus den beiden gegen- 
überstehenden Lagern sind vieUeicht ein Beweis dafür, dass wir die rechte 
Mtte eingehalten. 

Weist man aber als ultima ratio darauf hin, däss die Bodenkreditanstalt 
„mit ihrem ganzen bedeutenden Aktienkapital fßr etwaige Verluste einstehe,^ 
so ist das wieder nidbts, was wir besintten haben, vielmehr haben wir 
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dieM selbst ausdrücUich hervorgehoben. Aüwdmgs bietet die Anstatt in 
ihrem bedeutenden Aktienkapital einen an sich und wenigstens f&r jetzt 
genügenden Sicherheitsfonds dar. Nur darf man sich nicht in einem und 
demselben Athem hierauf berufen und dann erklaren, «es könne für den 
Pfandbriefbesitzer am Ende ganz gleichgültig sein, was mit dem Aktien- 
kapital geschehe, wenn dasselbe als integrirender Theil seiner Sicherstellung 
nur unverkürzt erhalten bleibe.^ Nicht aus der „unverkürzten^ Erhaltung des 
Sicherheitsfonds allein, sondern insbesondere auch aus der Art und Weise ^ 
seiner Anlage vermag der Pfandbriefbesitzer volle Beruhigung zu schöpfen 
und „gleichgültig^ kann für ihn desshalb niemals sein, was mit jenem Fonds 
geschehe. Indessen haben wir schon bemerkt, dass die österr. Bodenkredit- 
anstalt in diesem Punkte ihre Aufgabe richtig erfasst zu haben scheine und 
dass wir mit der Art der Verwaltung ihres Aktienkapitals einverstanden seien. 
Aus ihrem ersten Geschäftsberichte hoffen wir Näheres und Derartiges zu 
erfahren, dass uns und den Pfandbriefinhabern alle Zweifel benommen werden. 
Die ganz summarischen Monatsausweise eignen sich hiezu der Natur der Sache 
nach nicht. 

Was die Frage der Steuerfreiheit der Pfandbriefe betrifft, so finden 
wir unsere Darstellung in diesem Punkte durch die angezogene Korrespon- 
denz wirklich ergänzt Obgleich auch nach der in letzterer gegebenen Auf- 
klärung von einer gesetzlichen Steuerfreiheit nicht eigentlich die Rede sein 
kann, so erfahren wir doch, di^ss die Einkommenssteuer nöthigenfalls von 
den Institutsschhldnem zu tragen sei, den Pfandbriennhabem aber niemals 
abgezogen werden soll und hiemit können wir uns im Interesse der letztwen 
zufrieden erklären, da wir nicht um Worte streiten. 

In Absicht auf die Yielseitigkeit des Geschäftskreises vermögen wir von 
dem, was wir darüber gesagt haben, nichts zurückzunehmen. Wir, gehen 
auch hier von einem Prinzipe aus, nämlich von dem der Arbeitstheilung, 
welches im wirthschaftlichen Leben der neuesten Zeit mehr und mehr zur 
Herrschaft gelangt und überall segensreich wirkt, welches aber auf dem 
Gebiete des Kredits ebenso gut als auf jedem andern seine Berechtigung hat. 
in der Praxis hat übrigens bis jetzt die österr. Bodenkreditanstalt uns Recht 
gegeben, sofern sie in der Hauptsache bei einer Geschäftsbranche geblieben 
ist Die Verhältnisse werden sie auch in Zukunft vor einer Zersplitterung 
ihrer Kräfte, wie wir zu ihrem eigenen Nutzen hoffen, bewahren. 

üeber die Art und Weise der Administration des künftigen Reservefonds 
befinden wir uns mit dem Verfasser der mehrgedachten Korrespondenz ganz 
im Einklänge. Wir wünschen, wie er, dass dieser Fonds stets möglichst 
mobil erhalten werde, damit er seinem Zwecke entspreche. Hiemit scheint 
uns aber eben der betreffende Passus des Statuts, welcher verfügt, dass die 
Bestände des Reservefonds zu den statutenmässigen Geschäften zu verwenden 
seien, nicht ganz in Harmonie zu stehen; denn diese Geschäfte sind in der 
Hauptsache (Darlehen gegen Hypothek, meist auf längere Zeit und dergleichen 
an Gemeinden und Korporationen) solcher Art, dass dadurch das auf sie 
verwendete Kapital mehr oder weniger immobilisirt wird. Wir haben aber 
bekanntlich nur gegen das Statut polemisirt und müssen dabei bleiben, dass 
dasselbe in diesem Punkte entweder unpräzis oder prinzipwidrig abgefasst 
sei. Wird dasselbe indessen durch die Praxis so interpretirt, wie die Kor- 
respondenz annimmt, so sind wir befriedigt. 

Bei der Frage über die Stellung des Instituts zur Staatsgewalt halten 
wir uns nicht auf. Dass dasselbe niemals grosse Mittel zur Disposition haben 
werde, welche etwa den Appetit eines in Nöthen sich befindlichen Finanz- 
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ministers reizen konnten, haben wir selbst bemerkt. Wenn aber die Be» 
^gierung auf das Institut nicht einzuwirken sucht, warum ist ihr dann die 
Ernennung des (JouTOnieiirs und der Direktoren eingeräumt? Die nöthige 
Xontrole vermag sie ja durch ihren Kommissär auszuüben. Wir selbst 
halten übrigens die« Sache kei^^sw^gs für gefährlich und nur im Interesse 
des Instituts, welches in den Augen des süd- und norddeutschen Publikums 
sicherlich durch die Beimischung Weaukratisch^r Elemente nichts gewonnen 
bat, wohl aber von Vielen mit Miastranen ange^eh^n wird, hätten w ge- 
wünscht, dass sich dasselbe in allen Be^i^ungen auf ^igeue Flisse gestellt 
haben würde- 

Ob endlich die Eombinatipu des Parlehensget^l^äfta w Q-emeinden und 
Korporationen mit dem Bodenkreditinstitut so ganz unbedenklich fUr den 
Pfandbriefinhaber sei, scheint uns der Verfasser dßr oft erwäbnteif Korre- 
spondenz keineswegs bewiesen zu haben« Es ißt allerdiuns richtig, da^s die 
Eonds dieser Oeschäftsabtheilung nicht von den Pfandbrieibesitzem, sondern 
von den Abnehmern einer besondem Schuldbriefgattung herrühren; aber 
>das Aktienkapital haftet fär alle Verbindlichkeiten der Anstalt gleichmässig 
nnd es liegt auf der 'Hand, dass sich die Bedjßutung desselben als Sicher- 
iieitsfonds in demselben Masse yennindert, als es von einer Mehrzahl von 
Verbindlichkeiten belastet wird. Uebrigens hat die Anstalt das Darlehens- 
geschäft an Gemeinden und Korporationen bis jetzt noch gar nicht aufge- 
nommen und wenn sie zu demselben schreiten wird, dürfte die Unmöglich- 
keit eines ausgedehnten Absatzes der entsprechenden Obligationen dem Ge- 
«chäfbe von selbst die nöthigen Schranken setzen, so dass wir es yorderhand 
«elbst für wenig bedenklich halten. Auch hierauf haben wir aber schon 
früher hingewiesen. 

Unsere ganze Stellung und Haltung beweist^ dM» wir den Bodenkredit- 
anstalten nicht mit Animosität gegenüberstehen, yielmehr dieselben mit 
warmer Theilnahme begleiten. In der That sehen wir in diesen Instituten 
ein durchaus erwünschtes, weil zeitgemässes Element der wirthsohaftlichen Ent- 
wicklung und ein Gebiet, dessen Eultiyirung insbesondere unsern Lesern yon 
Nutzei^ werden konnte. Darum schenken wir auch den Schöpfungen dieser 
Gattung besondere Aufmerksamkeit. Die Voraussetzung alier und jeder Be- 
theilignng des durch uns yornehmlich vertretenen Eapitak ist aber in erster, 
zweiter Und letzter Linie strenge Solidität der Gebahrung und wenn 
man weiss, wie oft dieses Postulat yon unsern Aktiengesellschaften zwar 
acceptirt, aber alsbald auch in sträflichem Leichtsinn getäuscht worden ist, 
wird man es begreiflich finden müssen, dass eine gewissenhafte Vertretung 
des nächstbetheiligten Kapitals ein wachsames Auge auf alle Vorkommnisse 
zu richten hat. 
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V. Das imgariselie Bodenkredit-Instittit. 

Diese Bealkreditanstalt ist statutenmäBsig nicht gehalten, Jahres- oder 
sogenannte Geschäftsberichte zu veröffentlichen, wohl aber Vierteljahres- 
Ausweise über den Stand ihrer Aktiven und Passiven knndzugeben, was sie 
mit grosser Pünktlichkeit bis jetzt gethan hat. üeberhaupt scheut sie die 
^ Oeffentlichkeit am wenigsten, im Gegentheil gibt sie sich selbst alle Mühe,. 
dijB Grundsätze, von welchen sie sich leiten lässt, und die Fortschritte, die 
sie macht, in möglichst weiten Kreisen publik werden zu lassen, von dem 
ganz richtigen Standpunkte ausgehend, dass sie nur auf diesem Wege Ver- 
trauen erwerben und ihre Zwecke erreichen könne. 

Den Quartal-Ausweisen des Instituts pro ult März, Juni und September 
1864 haben wir oben S. 90 eine Stelle angewiesen. Hier lassen wir die 
neueste Publikation pr. 30. Juni folgen. 

Aktiva. 

1. Hypothekardarlehen (bedeckt durch Hypotheken im 

Werthe von 41,918,652 *»fl. 27 kr.): 

a) in Pfondbriefen und Bentenscheinen 

11,648,570 *»fl. 94 kr. 

b) in Baargeld (laut §. 163) . 581,174 ,, 04 „ ^^^^^^^^^ ,^ ^^ ^^ 

2. Disponible Fonds: 

a) Baarvorrath ..... 70,734 „ 49 „ 

b) Efikomptirte Platzwechsel mit 

höchstens dreimonatlicher 

Yerfallszeit ..... 670,312 „ 50 „ 

c) bei Geldinstitaten anf kurze 

Kündigung angelegt . . 530,700 „ ^ n 

d) Fordenmgen in laufender 

^^^S- ^^^'^^^ - '"■ " 1,421.9M „ 73 „ 

3. Yorschüsse auf Werthpapiere des Instituts .... 161,870 „ 60 ,, 

4. Pfandbriefe der österr. Kationalbank 30,955 „ — „ 

5. Werthpapiere des Beserrefonds : 

a) 892,800 fl. eigene Pfand- 

briefe Ä 70 624,960**fl. — kr. 

b) 7,900 fl. l()jährige Beuten- 

«**'^« ^^^ ''"^ " - " 682,070 „ - „ 

6. Pfandbrief-Dep6t des solidarischen Haftungsfondes im 

I^ominalwerthe 72,700 „ — „ 

7. Fundus instructus 3,000 „ — „ 

8. OrOndungs-Obligationen : . 1,472,800 „ — „ 

9. Pfandbrief-Einlösungskonto 54,837 „ 97 „ 

15,929,963 *»fl. 28 kr. 
Passiva. 

1. Yerioosbare Pfandbriefe im Umlaufe (bedeckt durch 

Hypotheken im Werthe yen 31,486,825 **fl. 67 kr. 10,630,100 **fl. — kr. 

2. Zehnjährige Bentenscheine im Umlaufe (bedeckt durch 

Hypotheken im Werthe von 5,212,085 **fl. 41 kr. 9^7,200 „ — ,y 

3. FünQfthrige Bentenscheine im Umlaufe (bedeckt durch 

Hypotheken im Werthe von 1 6,403 "fl. 84 kr. . 1,600 „, — ,„ 

4. Ausgegebene Zahlung»- Anweisungen ...... 1,099,151 ^ 85 ^ 

5. Fällige Zinsen-Coupons im Umlaufe: 
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a) von Pfandbriefen 12,542 *»fl. 75 kr. 

b) Ton Bentensoheinen .... 540 „ — „ 



13,082 «fl. 75 



^ Konto-Korrent-Forderungen an das Institut .... 65,962 ^ 94 

7« Von Instituts-Sohuldnem zar Abwicklung TOB Prioritftts- 

Lasten 'zurückbehaltene Beträge ...... 463,997 „ 96 ,r 

S. Sicberstellungs-Fonds: 

,a) Grandungs- und Reservefonds (ein- 
schliesslich der von dem Landes- 
fond einbezahlten 500,000 **fl.) . 2,177,000*»fl. 
b) Solidarischer l7oiger Haftungsfonds 

Q^^i-m "«-«»« - 2,293.338 ,. - „ 

9. Amortisations-Fonds . . . , . . . 54,837 „ 97 „ 

10. Saldo verschiedener Rechnungen 400^691 „ 81 „ 

15,929,963 **fl. 28 kr. 

Beiznfftgen haben wir dem, was wir frCiher (oben 8. 86 ff.) zum Yor- 
theil dieses Instituts gesagt haben, nichts; auch gibt uns vorstehender Aus- 
weis zu keinen besonderen Bemerkungen Veranlassung. Dagegen sind wir 
es der Unparteilichkeit, welche unser Streben ist, schuldig, auf die von uns* 
ausg^sproxmenen Zweifel über die Rechtszustände und Justizpflege in Ungarn,, 
die dem Institute -weniger günstig sein mochten, zurückzukommen. Wir 
haben nämlich inzwischen Gelegenheit gehabt, einige unmittelbare Einblick» 
in die ungarische Gesetzgebung in Grundbuchs- und Hypothekensachen zu 
thun, woraus wir die Ueberzeugung schöpfen konnten, dass es mit diesep 
Theil ier Legislation so schlimm keineswegs steht, als man gemeinhin ia 
DeutscUand annimmt. Es besteht eine Grundbuchsordnung vom Jahre 1855^ 
also aut der Zeit der absolutistischen Begierung Oesterreichs, welche aber 
der un^rische Landtag yon 1861 angenommen und Aer Kaiser als ungari- 
scher Kinig sanktionirt hat, so dass sie unbestrittene Gesetzeskraft besitzt.. 
Sie berüit auf den sichernden Principien der Publicität und Specialitat, also 
auf denißlben Grundlagen, wie die besten Hypothekargesetze der Neuzeit»^ 
Im gan$n Königreiche scheint sie allerdings noch nicht durchgeführt zu 
sein, aliin sie ist in Ausführung begriffen und die Vorarbeiten sind überall 
im Gan^. Auf das Detail des Gesetzes y^rmögen wir selbstredend hier 
nicht einiugehen; wir haben nur die Absicht zu konstatiren, dass eine auf 
rechtsgüUge Weise konstituirte Hypothek in Ungarn, oder doch vorerst in 
denjenigei Theilen dieses Königreiches, in welchen Grundbücher bestehen,, 
dieselbe lechtliche Existenz hat und dieselbe rechtliche Sicherheit darbietet,, 
wie in aidem Ländern mit geordneter Gesetzgebung. Wie und von welchen 
Organen Jas Gesetz gehandhabt wird, darüber vermögen wir freilich keine 
genügende Auskunft zu geben. Es darf aber mit voller Sicherheit ange- 
nommen ^rden, dass die Leiter des ungarischen Bodenkreditinstituts sowohl 
die Fähigleit als den festen Willen haben, ^r den korrekten Yollzug der 
von ihnen eingegangenen Bechtsgeschäfte zu sorgen. Wir sind zu dieser 
Yoraussetamg um so mehr berechtigt, als wir aus dem Beglement und den 
Gebahrun^normen des Instituts ersehen, dass die Organisation seiner Ver- 
waltung m breitester Grundlage eingerichtet ist. Es besteht innerhalb der 
Direktion Mne besondere Abtheilung für Hypotheken und eine solche für 
Bechtsges<iäfte und es ist eine so minutiöse Behandlung aller Geschäfi>e 
vorgeschri6en, dass sie uns fast allzu bureaukratisch vorkommen will. So 
ist angeorhet, dass alle einkommenden Darlehensgesuche nach ihrer recht- 
lichen unqfaktischen Seite zwei- und dreimal zu prüfen seien. Dazu kommt 
noch, das! dem Institute* von Seiten der Begierung eine ganz bevorzugte 
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£echt88tellang eingeräumt worden ist, Termoge deren es bei der Eintreibung 
«einer Forderungen an die yerschjeppenden Bedingungen und Fristen de» 
allgemeinen Exekutionsgesetzes gar nieht gebunden, nelmehr berechtigt ist, 
mit Hülfe des Fester Wechselgerichts sofort mit Real- oder Fersonal-^eku- 
tion yorzugehen. Wenn daher auch die Justizpflege in Ungarn sonst Vieles 
zu wünschen übrig lassen mi^, so ist doch das Bodenkreditinstitut von ihren 
Mängeln möglidist unabhängig. Und dass eine Kreditanstalt, deren Ge- 
deihen ganz Yon der pünktHchen Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten abhängt, 
einen ergiebigen Gebrauch von solchen Privilegien nicht machen sollte, wird 
doch wohl kaum anzunehmen sein. 

An den inneren Vorbedingungen der möglichsten Prosperität fehlt es 
hienacb dem ungarischen Bodenkreditinstitut nicht und auch seine Pfand- 
briefe können sicherlich mit gutem Gewissen als eine solide Kapitalanlage 
empfohlen werden, um so mehr, als sie dem Abnehmer eine hohe Rente 
Yersprechen. Dagegen drücken die schon bei der österr. Bodenkreditanstalt 
besprochenen äusseren Verhältnisse in noch verstärktem Hasse auf das un- 
garische Institut; namentlich ist dasselbe von der Valutakalamität ganz direkt 
berührt, da es seine Gebahrung nicht, wie jene, auf Silber basirt hat und 
das Unfertige der Verfassungszustände lässt. dies- und jenseits der Leitha 
das so nothwendige «Vertrauen nicht recht aufkommen. Gelingt es aber, 
endlich einmal im Gesammtstaat Oesterreich finanzielle Ordnung und befrie- 
digende Verfassungszustände herzustellen, alsdann werden die Pfanibriefe 
des ungarischen Bealkreditinstituts im Auslande eine Bolle zu spiaen be- 
rufen sein. 
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leitet ihren Oesohäftbericht pro 1864, der die früheren an lürze und 
Dürftigkeit wo möglich noch übertrifft, mit einem Selbstlob, gleicbeitig aber 
mit einer Klage über die Geldkrisis des Jahres 1864, welche dB Emission 
der Pfandbriefe des Instituts zwar verzögert, aber doch keineswen» „trocken 
gelegt^ habe, ein. Dann fahrt der Bericht fort wie folgt: 

„Im Laufe des veigangenen Jahres haben wir eine Hassregel yonliSchster Be- 
deutung gefasst, welche einerseits durch die Loyalität bedingt wurde, andererseits 
aber auch von yortbeilhaften^ fiinfiuss auf die Pladrung unserer Pfadbriefe sein 
musste, i)a nämlich unsere Bank eigentlich nicht mit dem Gesebchaftskapitill 
operirt, sondern mit den Geldern, welche ihr die Abnehmer unsere Pfandbriefe 
juiyertrauen , so war es nicht mehr als billig, letztere auch an den aalisirten Er- 
trägnislBen der Anstalt Theil nehmen zu lassen. Wir beschlossen dahr, den Zins- 
fuss unserer für die Dauer yon 40 Jahren emittirten, durch jährlioe Ziehungen 
Tückzahlbaren Pfandbriefe yon 47« auf 5 Vo zu erhohen und diese Erßhung selbst- 
redend auch für die schon yor dieser Zeit ausgegebenen Pfandbriefe dieser Klasse 
eintreten zu lassen, da durch eine nur theüweise Bewilligung dieses ^ortheils eine 
Ungleichheit und Konkurrenz zwischen gleichartigen Fonds entstandn wäre. Es 
wi^e ausserdem eine offenbare Ungerechtigkeit gegen die. früheren läufer unserer* 
Pfandbriefe gewesen sein, weil sie durch ihre Kapitale yon den yon der Bank er- 
zielten glücklichen Resultaten beigetragen haben . . • . /^ 
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i^km 31. December 1963 betrag der 9ftldo der duroh die Bank bewilUgten Tor- 

dK^Ulase gegen hjpothekiirische Sicherheit fl. 7,943,005. 34 G. 

Während des Jahres 1864 haben wir: 

1) neue Hypothekardarlehen Terwilligt . . fl. 351,000. 

2) hypothekarische Annuitäten angeluiaft für „ 2,120,850. 

„ 2,471,840. - „ 

Zosanimen fl. 18,414,845. 34 G. 
Hievon ab flir Amortisation in 1864 empfangen . . . . „ 80,248. 69 „ 

Terbleibt am 31. De^br. 1864 ein Saldo in Höhe von ... fl. 10,334,596. 65 G. 
welcher Betrag durch Immobilien im freien Verkuufswerthe von fl. 22,215,165 ga- 
ranürt nnd ausserdem Yorschriftmftssig yersichert ist.^^ 

„Eine Anzahl von hypothekarischen Darlehensgesuchen , zusammen in Höhe Von 
fl. 2,206,400 museten wir, theils weil sie nicht der Katar unseres Instituts entspra- 
chen, theils weil sie nicht genügende Sicherheit darboten, zur&okweiaen.*^ 

„Die Rfickzahlung der in 1864 bewilligten Darlehen wird duroh Annuitäten be* 
wirkt werden." 

„Die niederländische Hypothekenbank hat während des Geschäftsjahres 1864 
10,800 neue Pfandbriefe im Totalbetrage von fl. 3,000,000 ausgegeben, die sich also 
▼ertheilen: 

4,800 Stacke Serie H. ä fl. 500 fl. 2,400,000. 

6,000 „ „ „ ä „ 100 „ 600,000. 

Zusammen fl. 3,000,000. 
. Am 31. Dezbr. 1863 befanden sich bereits Pfandbriefe im Umlauf, 

2ur Höhe von „ 6,710.550. 

Summe fl. 9,710,550. 
Dagegen wurden während des Jahres 1864 amortisirt .... „ 137,150. 
Der Gesammtbestand von Pfandbriefen war folglich am 31. De- 

aember 1864 fl. 9,573,400. 

wovon disponibel im Portefeuille: 

2.152 Stück Serie H. ä fl. 500 . . . fl. 1,076,000. 

3,000 „ „ „ k „ 100 . . . „ 300,000. 

134 „ „ I. k Thlr. 500 .... „ 108,500. 

197 , „ „ K. ä X. 50 . . . „ 118,200. 

Zusammen fl. 1,602,700. 

„Für Weiteres verweisen wir Sie auf den Bericht des von Ihnen mit Prüfung 
der Bilanz beauftragten Komit6's, sowie auf die Bilanz selbst und den Gewinn- und 
Verlust-Konto" 

Der eben erwähnte Eomit6-Berioht bestätigt den Bichtigbefund der Bilanz 
und sagt alsdann: 

,,Die anormale Lage sämmtlicher Geldmärkte während des verflossenen Jahres 
hat nicht nur die Emission der Pfandbriefe verzögert, sondern auch den Wirkungs- 
kreis der Bank eingeschränkt. Nichtsdestoweniger haben ihre Geschäfte eine be- 
trächtliche Ziffer erreicht und sehr befriedigende Erträgnisse geliefert. Das Eomit6 
hat sich ausserdem aus dem seiner Begutachtung unterbreiteten Schriftstücke Über- 
zelten können, dass die Operationen der Bank in regelmässigem Fortschritt be- 
griffen sind und zu den besten Aussichten für die Zukunft berechtigen." 

Die Bilanz und den Gewinn- und Verlust-Konto finden wir in 
deutschen Fachblättem nicht veröffentlicht, wohl aber eine Notiz, wonach 
der letztere Konto mit einem Gewinnsaldo von fl. 396,561. 93 C. abschliesse 
—.ein Resultat, von dem das Revisionskomit^ allerdings mit Recht sagen 
konnte, dass es „sehr befriedigend" sei, d. h. befriedigend für die Direk- 
toren, Verwaltungsräthe, Gründer und Aktionäre, welche zusammen aus dem 
eingezahlten Aktienkapital nahe an 20 7o zu beziehen hatten. Da uns jedooh 
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Alle Anhaltspiinkte zur eigentüchen Beurtheilung der Lage vorenthalten blieben^. 
80 können wir nnr das wiederholen, was wir schon oben S. 105 in Bezug 
auf dieses Institut gesagt haben. 



Die Bilanz der bayerischen Hypotheken- und Wechselbank 
pro 1864 hat schon oben S. 116 ihre Stelle gefunden. Von der Schwedi- 
schen Beichshypothekenbank und vom Hypothekenverein Finn- 
lands vemögen wir neuere Nachrichten nicht zu bringen, da solche nicht 
Teroffentlicht sind. Auf die Schweizer Kealkreditinstitnte und auf die in 
Deutschland neu entstandenen Hypothekenbanken, namentlich die Erste 
Preussische Hypotheken-Aktien-Gesellschaft und die Böhmische 
Hypothekenbank, gedenken wir zu gelegener Zeit zurückzukommen. 



Finanzielle Chronik vom 1. Januar bis 31. März i865. 
I. Vorkonunnlsse auf dem Gebiete des Staätskredits. 

1. Keue Emissionen. 

Italienische 5% Domainenanleihe. Kapital u^d Zinsen sind lant 
Gesetz Yom 24. November 1864 durch die italienische Begierung mit hypo- 
thekarischem Vorrecht auf die Domainen sicher gestellt Nach Wortlaut 
dessdben ist die Emission gesichert durch Unterpfand bei der Soci6t6 Anonyme 
(des biens domaniaux), welche als Regierungsagent den Verkauf der Staats- 
domainen bekeibt und eine gleiche Amsahl besonders dazu bestimmter Staats- 
Bchatz-Bons gleichen Betrags herausgibt. Jede Obligation erhält dadurch 
Garantie der Begierung, welche durch einen Beamten derselben auf der 
Rückseite einer jeden bestätigt und ausserdem durch eine Specialhypothek 
auf die Staatsdomainen und deren auf circa £ 10,000,000 geschätzten Erlös 
gesichert wird. Die au porteur in englischer, franzosischer und italienischer 
Sprache ausgestellten Obligationen k £ 20 oder Francs (Lire) 505 (zum 
festen Kurs yon Fr. 25. 25 c. per X 1.) — auch in grösseren Beträgen — 
sind mit halbjährigen Zinscoupons versehen, auch trägt jede derselben einen 
Coupon ,,de jouissance*^, welche ihre pro rata Betheiligung mit 107« an 
jedem bei dem Domainenverkaufe über die Schätzung hinaus erzielten Ge- 
winne repräsentirt. Dieser Gewinn kann nach dem bei der Emission sich 
ergebenhabenden Verkaufi^reise der Domainen circa auf eine Obligation von 
£. iOO £ 2 — 3 betragen und würde wahrend der Umlaufszeit der Anleihe 
zu empfangen sein. Mittelst 15 gleichmässiger jährlicher Ziehungen, deren 
erste am 1. Januar 1866 stattfindet, werden die Obligationen innerhalb 
15 Jahren al pari zurückgezahlt. Die ausgeloosten Stücke werden am 
1. April, die Zinscoupons am 1. April und 1. Oktober (in England in £, 
auf dem Kontinent in Francs oder Lire) in London, Paris, Amsterdam, 
Turin und Frankfurt a. M. (bei von Erlanger und Söhne) zahlbar. Der 
Emissionspreis war auf je £ 100 nominal £ 77. 10, stellte sich netto aber auf 
£ 7b, da jedem Interimsschein ein 27« 7» pr* 1* April 1865 fälliger Zins- 
coupon beigefugt war ' 8,000,000 £- 

Kanton Wallis 5 7o Anleihe. Ist in 12,000 auf den Inhaber lauten- 
den Obligationen k Frs. 1000 al pari emittirt worden und wird vom Jahre 
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1867 ab innerhalb 42 Jahren al pari zurückgezahlt werden. Die r&ckzn* 
aahlenden Obligationen werden aUjährlich in einer Ziehung bestimmt Das 
Anlehen ist Tom grossen Bathe des Kantons am 22. Mai 1863, Tom Staats- 
rathe am 2. Dezember senehmigt worden und soU hauptsftehlich den dem 
Kanton zufallenden Anueil an den Kosten der Rheinkorrektion ded^en. 
Bückzablung des Kapitals und Auszahlung der halbjährigen am 1. Februar 
und 1. August fälligen Coupons, welche den Obligationen beigegeben sind, 
findet spesenfrei in Sitten, Genf und Basel (Kaufmann A« Lfischer) statt 

1^00,000 Prs. 

Peruanische 57« Anleihe, durch die Agenten der peruanischen Regie- 
rung auf den Londoner Markt gebracht, wurde in Stücken Yon aC2000, 1000^ 
500, 250 und 100 mit halbjährlichen Coupons Yom 1. Januar 1865 an zum 
Emissionspreis Ton ^ 88. 10 Sh. ausgegeben 10,000,000 £^ 

6^/o Anleihe des Gouyernement des Gap der guten Hoffnung, 
negozirt in London, rückzahlbar in 36 Muren 234,000 X. 

6 > Kolonien-Anleihe der Insel Mauritius, durch die Krön* 
agenten zum Kurs Ton X 103. 6 8h. 1 d. aui^elegt im Betrage yon 

300,000 X^ 

5Vo Tunesische Anleihe. Enthält 73,568 Obligationen je k fV.500. 
Die ganze Anldbe wird Tom I.Juli 1865 ab mittelst halbjähriger Ziehungen 
al pari getilgt werden, die beim Comptoir d'Escompte in Paris stattfinden» 
Ebendaselbst geschieht auch die Auszuilung der halbjährlich (am 1. Januar 
und 1. Juli) fällig werdenden Zinscoupons und die Bfickzahluno: der Obliga- 
tionen mit Fr. 500, welche am 27. — 30. März zum Kurs yon Fr. 380. mit 
5 7» Zinsengenuss yom 1. Januar a. c. ab emittirt wurden. Zur Sicherheit 
für Zinsen und Amortisation hat die tunesische Begierung die Oliyenbaum- 
Steuer und die Zolieinkünfte yerpfändet. . . . 36,784,000 Frs. (nominell). 

Vereinigte Staaten 5^0 Anleihe, nach zehn oder yierzig Jahren 
rückzahlbar. Die Zinsen derselben werden in Legal-Tenderwährung, d. h» 
Papiergeld, ausbezahlt werden 100,000,000 Dollars. 

2. Hene Zahlstellen. 

Nach Massgabe der Artikel X. und XI. des zwischen Oesterreiph und 
Preussen einerseits und Dänemark andererseits abgeschlossenen Fnedens» 
traktats yom 30. Oktober 1864 erfolgt die Zinszahlmig der Obligationen 
der den Herzogthümern Schleswig-Holstein bisher mit dem 
Königreiche Dänemark gemeinschaftlichen Staatsschuld, sowie 
die Zahlung der Leibrenten der Tontinen yon 1792 und 1800 
bei den herzoglichen Begierungskassen« , 



n. Vorkonuünisse anf dem Gebiete des Korporationskredits. 

1. Keue Emissionen. « 

Korporation der Kaufmannschaft in Berlin. 5 7o Anleihe, 
zweite Serie. Priyilegirt am 9. Januar 1865, ist dieselbe zur Bestreitung 
der Restbaukosten der neuen Börse bestimmt und in 120 Titeln ä Thlr. 500 
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und 900 k Thlr. 100 auBgefertigt, welche auf den Inhaber lauten und mit 
Zinscoupons versehen sind (1. Januar und 1. Juli). Vom Jahre 1867 ab 
wird die Anleihe allmälig durch Ausloosungen , die alljährlich im Monat 
Juni vorgenommen werden, getilgt werden, wozu ein Procent des Kapital» 
nebst Zinsenzuwachs alljährlich verwendet werden muss. Gänzliche Ueim- 
zahlung oder verstärkte Verloosung ist gegen sechsmonatliche Kündigung, die 
aber nur je. am 1. Januar od«r 1. Juli stattfinden darf, von 1867 ab vor- 
behalten« Zinszahlung und Einlösung der ausgeloosten Stücke (2. Januar) 
bei der Korporationskasie/e 150,000 Thhr. 

Stuhmer Kreiis (Preiissen). b^o Anleihe, genehmigt am 21. Novbr. 
1864. Die emittirten auf den Inhaber lautenden KreisobUgationen sind in 
Stücken von 1000, 500, 100 und 50 Thhr. getheilt, haben Talons und Cou- 
pons, welche auf den 2. Januar und 1. Juli jeden Jahres zahlbar gestellt 
sind. Durch alljärliche, vom Jahre 1868 ab im Januar stattfindende Ausloosungen 
wird die Schuld dihnälig getilgt werden. Tilgungsquote ein Procent nebst 
Zinsenzuwachs. Zins und Kapitalrückzahlung durch die Stuhmer Kreis- 
kasse 40,000 Thhr. 

Köniesberger Landkreis. 5//o Anleihe, unter dem 28. Novbr. 
1864 privuegirt. Die Obligationen au porteur, in Appoints von 500, lOO 
und 50 Thalem, haben Zinscoupons pro 2. Januar und 1. Juli und einen 
Talon. Die Rückzahlung der Schuld erfolgt vom Jahre 1865 ab allmälig 
innerhalb eines Zeitraumes von zehn Jahren mit wenigsten« Thlr. 4,500 per a» 
Die Folgeordnung der Titeleinlösung bestimmt das IjOos. Die Ausloosung^ 
erfolgt alljährlich im Januar, 6 Monate später die Einlösung durch die 
Kreis-Kommunalkasse in Königsberg, welche auch die Zinszahlung 
übernommen hat. * 45,000 Thlr* 

Stadt Saarbrücken. 4Vs > Anleihe. Laut Privilegium vom 5. De- 
zember 1864 in 865 Inhaberobligationen, jede zu Thlr. 200 und in 20 dito 
jede zu Thlr. 100, mit Zinscoupons und Talons ausgegeben, muss die Kapital- 
rückzahlung in 89 Jahren, vom Jahre nach der Aufnahme ab, erfolgen, 
wozu ein Procent des Kapitalbetrags nebst Zinsenzuwachs zu verwenden ist. 
Die Tilgung kann entweder durch jährliche Ausloosung oder Rückkauf aua 
freier Hand geschehen. Die Nummern der angekauften oder ausgeloosten 
Stücke sind durch das in Trier erscheinende ^[önigliche Amtsblatt, 
desgleichen auch der Ausloosungstermin zu veröffentlichen. Zinstermin ist der 
31. Dezember jeden Jahres. Zahlstelle die Öemeindekasae in Saar- 
brücken 75,000 Thhr. 

Gonitzer Kreis (Preussen). 5 ^o Anleihe ü. Emission, hat am 
12. Dezember 1864 die Genehmigung erhalten. Die au porteur lautenden 
Obligationen ä^'Mr. 100 haben Zinscoupons pro 2. Januar und 1. Juli, und 
Talons. Innerhalb fünf Jahren nach erfolgter Emission findet die Kapital- 
rückzahluug mit einem Procent nebst Zinsenzuwachs durch Ausloosung, 
welche dann alljährlich im Januar vorzunehmen ist, statt. Die Kreischausee- 
baukasse zu Conitz zahlt die Zinsen, wie die ausgeloosten Titel, aus. 

40,000 Thlr. 

Neissor Kreis (Schlesien). 5Vo Anleihe, unter dem 12. Dezember 
1864 privilegirt. Die Inhaber-Obligationen sind mit Coupons (2. Januar und 
1. Juli) nebst Talons versehen und in Appoints von Thlr. 200, 100, 50 und 
25 getheilt. Tilgung der Schuld innerhalb 20 Jahren durch allmälige Aus- 
loosungen^ deren erste auf den Januar 1866 angesetzt ist. Kapitalrückzah- 
lung am 1. Juli, von 1866 ab jährlich, bei der Kreiskasse in Neisse; 
ebendaselbst Emlösung der Zinsabschnitte . 66,000 Thlr. 
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Insterburger Kreis (Preassen). 5 7o Anleihe, am 28. Dezbr. 1864 
bewilligt. In Appoint» k Thlr. fOO ausgefertigt, sind den Obligationen Zins- 
-coapons pro 2. Janaar and 1. Jali, auch Talons, beigegeben. Mit mindestens 
einem Procent des Eapitalbetrags nebst Zinsenznwachs erfolgt alljährlich die 
Rückzahlung durch Ausloosungen, welche in jedem Jahre, von 1865 ab, 
im Juni stattfinden werden. 6 Monate darauf zahlt die Ereiskommunal- 
Icasse in Insterburg das fällige Kapital aus. Zinszahlstelle ebendaselbst. 

134,000 Thlr. 

Ragniter Kreis (Preussen). ö % Anleihe II. Serie, wurde unter 
'dem 2. Januar 1865 pri?ilegirt. Die auf den Inhaber lautenden Schuldtitel 
haben Zinsabschnitte für den 2. Januar und 1. Juli jährlich, auch Talons 
und sind in Beträgen Yon 500, 200, 100, 50 und 25 Thalern ausgefertigt. 
Durch Ausloosungen, die yom Jahre 1865 ab alijährlich im Dezember er- 
folgen werden, wozu ein Procent des Kapitals nebst Zinsenzuwachs yerwendet 
werden muss, wird die Schuld nach und nach getilgt. Ausgelooste Obliga- 
tionen (1.- Juli) und die fälligen Zinscoupons löst die Kreiskommunal- 
icasse in Bagnit ein '• . 80,200 Thbr. 

Graudenzer Kreis. 5 7» Anleihe lY. Emission, unter dem 9. Ja- 
nuar 1865 sanktionirt und in 400 Idhaberobligationen k Thlr. 100 mit bei- 
gefügten Zinscoupons und Talons emittirt. Bückzahlung der Schuld aus einem 
.zu bildenden Tilgungsfonds yon 1 V» Procent des Anleihebetrags nebst Zinsen- 
zuwachs yom Jahre 1868 ab auf dem Weg der Ausloosung, welche in dem 
Monat Dezember jedes der Einlösung yorhergehenden Jahres stattfinden soll. 
JSiuszahlung am 2. Januar und 1. Juli bei der Kreiskasse in Grau de nz, 
w^elche seiner Zeit am 1. Juli auch die ausgeloosten Titel einlö^ien wird. 

40,000 Thlr. 

Stadt Posen. 5 7o Anleihe. Erhielt unter dem 18. Februar L864 
die Königliche Koneession. Die emittirten Schuldscheine au porteur, mit 
^Zinsabschnitten pro 2. Januar und 1. Juli und Talons, yer^ehen, sind in 
1,500 Appoins k Thlr- 40. 
500 „ ä „ 100. 
100 „ k „ 500. 
^eingetheilt. Durch zwei jährliche, yon 1867 ab in den, Monaten Januar und 
Juli stattfindenden Ausloosungen — fünf Monate darauf Zahlungstermin — 
werden die Scheine alünälig zur Tilgung kommen. Tilgungsquote ein Procent 
nebst Zinsenzuwachs. Zahlstelle für Zinsen und Kapital die Kämmerei- 
kasse in Posen. . 1(50,000 Thbr. 

Chodziesener Kreis (Posen). 4Vs 7^ Anleihe, am 13. Februar 1865 
:genehmigt. Die Inhaber-Obligationen, denen Zinscoupons und Talons bei- 
gelegt sind, sind in 20 Appoints zu Thlr. 1000. 
30 „ , „ 500. 
300 , , , 100. • 
125 , , , 40. 
5oa , . . 20. 
ausgefertigt. Bückzahlung durch allinälige. Ausloosung der Titel yom Jahre 
1866 ab. Ausloosungstermin unbestimmt; 6 Monate darauf Bückzahlungs- 
termin, welcher im preussischen Staatsanzeiger etc. bekannt gemacht 
wird. Tilgungsquote ein Procent nebst Zinsenzuwachs. Die Zinsen sind 
halbjährlich in der Zeit yom 1. — 15. April und 1. — 15. Oktober bei der 
Kreiskasse in Chodziesen zu erheben, dort auch Kapitäbück^ahlung. 

80,000 Thlr. 

Stallupöner Kreis (Preussen). 5 7o Anleihe, am 13. Februar 1865 
Iconcessionirt. Den Obligationen au porteur, in Appoints yon 500, 200, 100 
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und 50 Thalern, sind Zinscoupons pro 2. Januar und 1. Juli und Talons 
beigelegt. Tilgung der Anleihe mit einem Procent und Zinsenzuwachs. Vom 
Jahre 1866 ab a)|jihrUch im Monat Januar Audoosungstermin. Ei^italaus- 
zahlung an dem darauffolgenden 1, Juli bei der Ereiskasse in Stallu- 
pönen, welche auch die fälligen Coupons einlöst 25,000 Thlr. 

Stadt Gumbinnen. b^o Anleihe, erhielt am 6. März 1865 die 
KSnigliche Genehmigung. Die auf den Inhaber lautenden Titel, eingetheilt 
in 665 Appmnts k Thlr. 500, 100 und 50, und bezeichnet A., B. und C, 
haben Zinsscheine pro 2. Januar und 1. Juli und Talons. Zur Verzinsung 
und Tilgung dieser Schuld sind alljährlich 3,900 Thaler bestimmt, wodurch 
bei steigender Amortisation und abnehmender Zinszahlung dieselbe entweder 
auf dem Wege der Ausloosung, welche Tom Jahre 1866 ab in der ersten 
Jaliwoche jeden Jahres stattfinden wird, oder durch Bückkauf der zu tilgen- 
den Scheine, in 31 Jahren zurückgezahlt sein wird. Zinsz^hlstelle ist die 
städtische Kasse in Gumbinnen 60,000 Thlr. 

Lublinitzer Kreis (Schlesien). 5 7» Anleihe 11. Serie, unter dem. 
6. März 1865 bestätigt. Die mit Zinfcoupons und Talons versehenen Schuld- 
Terschrmbungen an porteur sind in Stücken yon Thlr. 1000, 500, 100, 50 
, und 25 evi^urt und werden durch allmälige Ausloosungen Yom Jahre 1866 
ab innerhalb eines Zeitraums yon 37 Jahren amortisirt. Tilgungsquote ein 
Proeent nebst Zinsenzuwachs. Der alijährliche Bückzahlungstennin soll im 
preussisehen Staatsanzeiger etc. bekannt gemacht werden. Die aus- 
geloosten Obligationen, desgleidien die jährlich am 1. Januar und 1. Juli 
' uUlig werdenden Zinssobeine, lost die Kreiskommunalkasse in Lub- 
linitz ein 20,000 Thlr. 

B6s8eler Kreis (Preussen). 57« Anleihe. Ist in 90 Obligationen 
au porteur, k 500, 100 und 50 Thaler, ausgrfertigt und unter dem 6. März 
I 1865 bestätigt worden, Zinscoopons pro 2. Januar und I.Juli und em Talon 

! ist jed^n Titel beigegeben. Die Bückzahlung des Kapitals erfolgt vom 

Jahre 1866 ab innerhalb 20 Jahren mit wenigstens 1000 Thalern jährlich 
I auf dem Wege der Ausloosung, welche aUjährlieh im Januar stattfinden wird. 

6 Monate darauf Einlösung der gezogenen Titel durch die Kreiskommunal- 
kasse zu Eössel, wehäe auch d£ Zinszahlung besorgte . . 20,000 Thlr. 

Pr. Eylauer Kreis. 5 7o Anleihe vom 13. März 1865. Dieselbe 
ist eingethaUt in 480 auf den Inhaber gestellten Obligationen mit Zinsoou- 
pons und Talons, wekshe in Beträgen von 500, 100 und 20 Thalern aus- 
gefertigt sind. Ein Procent des Kapitalbetrages nebst Zinsenzuwachs muss 
2ur allmäligen Ausloosung der Titel verwendet werden. Alljährlich im Ok- 
tober, Tom Jahre 1869 ab, findet eine Yerloosung statt. Die ausgeloosten 
Obligationen — Zahlungstermin soll 4t Monate vorher in dem Staatsan- 
zeiger etc. bekannt gemacht werden — und die am 1. April und 1. Ok- 
tober jeden Jahres fälligen Zinscoupons löst die Kreiskommunalkasse 
Au Pr. Eylau oder deren Agentur zu Königsberg in Pr. ein. 

80,000 Tbk. 
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ni. Vorkomnmisse auf dem Gebiete des OesellscliaftBkredits. 

1. Neue Emissionen. 

Berlin- Görlitzer Eisenbahngesellachaft. Laut Allerhöchster 
Eabinetsordre yom 18. Mai 1864 konzessionirt , unternimmt diese Aktien- 
gesellschaft den Bau einer Eisenbahn von Berlin durch die Niederlau- 
sitz nach Görlitz mit einem auf 11 Millionen Thaler festgesetzten Anlage- 
kapital, welches in öVs Mill. Thlr. Stammaktien und in öys Mill. Thlr. 
Stammprioritätsaktien eingetbeilt ist. Es soll davon 1 Million Thaler 
für unyorhergesehene Fälle reserrirt bleiben, da nach dem Yoranschlage nur 
10 Mill. Thlr. als erforderlich erscheinen. Ton den 50,000 Stück Sta'him- 
aktien k Thlr. 100 oder £ 15 haben die Bahnadjacenten 20,000< al pari' 
übernommen , 30,000 wurden am 30. Januar a. c. zum Kurs von 95 auf die 
Berliner Börse gebraciit und im Februar gleichvoll eingezahlt begeben. Sie 
lauten au porteur, haben Dividendenscheine und Talons und werden während 
der auf circa drei Jahre veranschlagten Bauzeit mit 4 Vo aus dem Bau- 
fonds verzinst. Die unkündbaren Stammprioritätsaktien, 25,000 Stück 
k Thlr. 200 oder £ 30, auf den Inhaber gestellt, mit Zinscoupons pro 1. Ja- 
nuai^ und 1. Juli und Talons versehen, werden während der Bauzeit aus dem 
Baufonds mit 5Vo verzinst. und erhalten späterhin so lange vorweg 5 7« des 
Reinertrages, bis die Stammaktien über 6% % aufbringen, worauf sie dann 
mit denselben zu gleichen Theilen an der Dividende participiren werden. 
Dividendenscheine und Coupons werden in Görlitz an der Gesellsckafts- 
kasse, in Berlin bei den Bankhäusern F. M. Magnus und Jos. 
Jaques gezahlt werden. Von den Stanunprioritätsaktien sind im Februar 
272 Millionen durch die Seehandlimg zum Kurs von 98 begeben worden. 

11,000,000 TUr. 

Ostpreussische Südbahngesellschaft Sie hatte eine Million 
ihrer Stammprioritätsaktien (das Nähere siehe oben S. :^43) am 16.— 
18. Februar a. c. in Berlin zum Kurs von 92 und laufenden 5 7« Zinsen auf- 
gelegt, welche Nehmer fanden. Zinszahlung am 1. Januar und 1. Juli bei 
der Gesellsclraftskasse in Königsberg, bei den Herren Samter 
und Jacob daselbst und in Berlin bei den Herren Jos. Jaques 
und J. Bleichröder und Comp. 

Warschau-W^iener Eisenbahngesellschaft. Der Verwaltungs- 
rath derselben hat Behufs „völliger Herstellung^ eine weitere Emission von 
25,000 Stammaktien mit 60 S. B. per Stück beschlossen, welche schon von 
1865 an dem Dividendengenuss und an der im Oktober stattfindenden Aus« 
loosung participiren werden. Die Emission erfolgte auf Anmeldung der älteren 
Aktionäre unter Zuschlag von 60 Kopeken Zinsen bei den Zahlstellen der 
Gesellschaft (Breslau: schlesischer Bankverein, Berlin: Feig und 
Pinkus) dergestalt, dass auf 8 ältere Aktien eine neue kam. Diese mit 
ihren Zweiglinien 325Va Werst lange Bahn hat zur Zeit 87,500 Stück in 
Kurs gesetzte Stammaktien mit 8,750,000 S. B. Nominal und 5,250,000 Ein- 
zahlung und 12,500 Stück mit 1,250,000 S. R. Nominal und 750,000 S. ß. 
Einzahlung als Aktienreservekonto, sowie eine Prioritätsschuld von 1,200,000 S.B. 
in 370 Obligationen, von denen Ende 1863 32,500 Rubel amortisirt waren. 
Die Stammaktien werden im Oktober jeden Jahres zum Nominalwerth aus- 
geloost und erhalten die amortisirten Aktien Genussscheine, wodurch sie 
an dem 5 7« übersteigenden Reinertrage betheiligt bleiben. Der Umstand, 
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dass anf diese Stammaktieii von 100 S. R. Nominal nnr eine baare Ein- 
zdilung von 60 S. R. geleistet worden ist, erklärt sich ans den Bestim- 
mungen über das GFesellschaftskapital in der Konzessionsurkunde und in den 
Statuten. In letzteren heisst es: „Durch 60 Vo in haaren Einzahlungen und 
40 % Kapital einer jährlichen an den Staat in Gemässheit Art. m. des Kon- 
zessions-Yertrages zu zahlenden Rente (dieselbe beträgt 250,000 Rubel jährlich 
und ist Vorweg aus dem Bruttoertrag der Bahn zu garantiren) wird das Ge- 
sellschaftskapital repräsentirt.« 1,500,000 S. R. (effektiv). 

Bergisch-Märkische Eisenbahngesellschaft. Erhöhte laut 
Allerhöchster Genehmigung vom 9. Januar 1865 ihr bisheriges Stammaktien- 
kapital Litt. A. von 13 auf 20 Millionen Tlmler, um nachstehende Unter- 
nehmungen neu ausführen, resp. Tollenden zu können, nämlich: die An- 
lagen von Eisenbahnen von Rittershausen nach Lennep und Rem- 
scheid; von Styrum nach Ruhrort; von Unna nach Hamm und 
von Hamm nach Köln. Die Erwerbung der Ruhrort-Krefeld- 
Kreis-Gladbacher und Aachen-Düsseldorfer Eisenbahn in Ge- 
mässheit des mit dem Staate abgeschlossenen Yertrags vom 7. Mai 1864 und 
insbesondere die Einlösung der Stammaktien dieser Bahnen al pari am 1. Ja- 
nuar 1866 (laut einer Bekanntmachung der Direktion war es den Besitzern 
derselben anheimgestellt, dieselben schon in der Zeit vom 20. Februar bis 
11. März, unter Beibehaltung des Dividendenscheines pro 1865 gegen den 
Nominalbetrag und 3Va 7<> Stückzinsen vom 1. Januar a. c. bis zum Einlö- 
sungstage abliefern zu können) ist ein weiterer Grund der Yermehrung des 
Grundkapitals gewesen. Es werden demnach 70,000 Stück Stammaktien 
(Litt. A.) k Thlr. 100 ausgefertigt werden, welche mit den bisher emittirten 
Privat-Stammaktien Litt. A. in jeder Beziehung gleiche Rechte, gleiche Form, 
auch fortgesetzte Nummern haben. Die Yersilberung derselben wird nach 
Massgabe des eintretenden Geldbedürfhisses nach und nach erfolgen. In 
soweit die emittirten neuen Aktien für Neubauten verwerthet werden, er- 
folgt die Zahlung der bezüglichen Dividende bis zu dem auf die Eröffoung 
des Betriebes auf den einzelnen neuen Linien folgenden ersten Januar zu 
Lasten des Baufonds 7,000,000 Thlr. 

Aussig-Teplitzer Eisenbahngesellschaft. Erhielt laut kaiser- 
lichen Erlasses vom 23. Januar 1865 die Genehmigung zur Emission einer 
5 7» Prioritätsanleihe, welche in Silber yerzinslich und in 49 Jahren 
zu tilgen ist. Betrag derselben 450,000 fl. 

Eisenbahngesellschaft zum Bau einer Bahn von Deggen- 
dorf nach Platting (Anschluss an die bayer. Ostbahn). Ist durch die 
bayerische Regierung konzessionirt worden. Das Gesdlschaftskapital , 3000 
Aktien h fl. 100, beträgt 300,000 fl. 

Die deutsche Glasversicherungs-Gesellschaft zu Münster, 
staatlich konzessionirt, hat ein Grundkapital, eingetheilt in 100 Aktien 
ä Thlr. 600 von 50,000 Thlr. 

Aachner Hütten-Aktien-Yerein. Das Yereinsstatut . erhielt am 
4. Januar 1865 die Königliche Bestätigung. Sitz der Gesellschaft zu Roth- 
Erde bei Aachen. 850 Aktien k Thhr. 500 smd emittirt. 425,000 Thlr. 

Osnabrücker Flachsspinnerei-Gesellschaft. Es werden'je nach 
eintretendem Bedürfiiiss 2500 Inhaberaktien k Thlr. 200 emittirt werden. 

500,000 Thlr.' 

Baseler Lebensversicherungs-Gesellschaft, begründet von der 
Baseler Fenerversicherungs-Gesellschaft, konzessionirt unter dem 24. Dezbr. 
1864 Seitens der Regierung des Kantons Basel. Das Grundkapital derselben 
besteht aus 2000 Aktien k Fr. 5000, wovon 10 7« baar eingezahlt und 90 7o 
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durch YerpfliehtangsBcheine gedeekt werden. Axa dem Beingewiim erhatten 
die Aktionäre 4 ^/o der Baareinlage, der Best nach Abzog des erent. Antheik 
der Versicherten gelangt mit 30 > an den Besenrefond (bis dieser die Höhe 
von 20 Vo des Anlagelutpitals erreicht hat) mit 20 7« Tanti^ne an den Ter- 
waltongsrath and init 50 7«' als Saperdiridende an die Aktionare. 

10,000,000 Francs. 

Baseler Transportversicherangs-Gesellschafl. ' Gleichfalls 
von der Baseler FeaerTers.-Gesel]8ch. begründet und nnter gleichem Datum 
bestätigt worden. 5000 Aktien k Fr. 1000 mit 20 7o Einzahlung und 80 7<» 
YersicherungSBcheine. 5,000,000 Francs. 

Banane G6n^ral pour favoriser PAgriculture et les Tra- 
väux Pub lies. Unter dieser Firma hat sich in Brüssel eine Bankgesell- 
schaft gebildet, welche unter dem 12. Januar 1865 in London einregistrirt 
wurde. Ihr Aktienkapital besteht aus 150 Millionen Francs Aktien au por- 
teur und 150 Mill. Francs Aktien auf den Namen. Die Inhaberaktien — 
750,000 Stück k Fr. 200 — müssen bis medio.Juli a. c. voll eingezahlt sein. 
Die Aktien auf den Namen lauten auf Fr. 500, Ton welchem Betrag bis zum 
1. Januar 1868 nur Fr. 150 einzuzahlen sind, und nehmen in Höhe des ein- 
gezahlten Kapitals an dem Gewinn Antheil. Die Besitzer derselben sind nur 
allein berechtigt, den Generalyersammltingen beizuwohnen. 300,000,000 Fr. 

Preussische (Hübnersche) LebenjSTersicherungs - Gesell- 
schaft. 2000 Aktien k Thlr. 500, wovon 100 Thlr. baar eingezahlt, der 
.Best in Solawechseln deponirt ist 1,000,000 Thlr. 

Frankfurter Yereinskasse. Die unter dieser Firma Seitens des 
Senats am 20. Dezember 1864 auf 25 Jahr konzessionirte Gesellschaft hat 
die Yermittelung und Erleichterung des Kapital- und Kredit-Verkehrs zum 
Zweck. Sie wird ihre Thätigkeit besonders auf die gewöhnlichen Bank- und 
Banquiergeschäfte erstrecken, darf daher keine Werthpapiere (mit Aus- 
nahme des im §. 43 des Statuts vorgesehenen Falles), Waaren und, Grund- 
stücke erwerben (ausser zum eigenen Geschäftsbetrieb), sich auch bei keinen 
industriellen Unternehmungen oder Anlehen betheiligen, noch Banknoten 
ausgeben. Das auf 5 Millionen Gulden' südd. Währ, festgesetzte GeseUschafbs- 
kapital ist eingetheilt in 20,000 auf den Namen lautende Aktien (nur Frank- 
fnriker Bürger und Firmen waren zur Zeichnung berechtigt) k fl. 250, welche 
übrigens durch Jndossement übertragen werden können. Jede derselben hat 
einen Talon und Dividendenscheine, welche auf den Inhaber lauten. • 

5,000,000 fl. 

Aktien-Gesellschaft der niederländisch-bayerischen Bier- 
brauerei in Amsterdam. Es wurden fär Deutschland die ai:^ 500 und 
1000 Gulden holländisch lautenden Aktien bei H. Kolb in Nürnberg ge- 
zeichnet. Das Aktienkapital beträgt 1,000,000 fl. holländisch. 

K. K. Priv. österreichische Pfandbrief-Gesellschaft, welche 
früher unter der Firma „Pfandleihanstalt in Wien^ (mit einem Grundkapital 
von 2 Mill. Gulden ösierr. Währ., eingetheilt in 10,000 Aktien k fl.200 ö. W., 
auf die 40 7o des Nominalbetirags eingezahlt waren) ihre statutengemassen 
Geschäfte durch ihre in Wien errichteten Pfandldhänstalten betrieb, hat laut 
Kaiserlichem Erlass vom 3. Januar 1865 das Recht erhalten, unter der 
neuen Firma auch an andern Plätzen der Kronländer Filialien und Pfand- 
leihwistalten zu errichten und ihr Grundkapital um 4 Millionen Gulden zu 
vermehren. Die Emission erfolgte in 20,000 Aktien k fl. 200, worauf eben- 
falls nur 40 7o des Nominalwerthes einzuzahlen sind. Ein Konsortium hat 
dieselben auf feste Bechnung übernommen und davon vorläufig 1 Mülion 
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fihüden zum Pariknrs dureh die Seterreiehisehe Sjreditanstalt und deren Filiale 
Mi den Mlu*kt gebraeht. 4,000,000 fl. 5. W. 

Erste osterreicliisehe Baumwollkultur-Gesellschaft. Diese 
will auf grösseren Gnmdkomplexen in Dalmatien die Anpflanzung der 
BaumwoUe betreiben. Das Gesellscliaftekapitäl ist eingetheilt in 400 smi den 
Namen lautende Aktien k fl. 500. Die allmäligen Einzahlungen werden bei 
der österreichischen Kreditanstalt geleistet 200,000 fl. 

Der Bochume^ Verein für Bergbau und Gussstahl-Fabrikation 
ergänzte sein bis jetzt nur in der Höhe von Thlr. 824,500 emittirtes Grund- 
kapital auf die statutenmässige Summe von 1 Mill. Thlr., dergestalt, dass die 
bisherigen Aktionire auf je 5 alte Aktien eine neue zum Kurs von 125 er- 
hielten, welche an der Dividende des Betriebsjahres 1865—1866 partieipiren 
und bis zum 15. Dezember a. o. beider Vereinskasse und in Berlin bei 
Delbrück Leo und Comp, voll einzuzahlen sind. . . . 175,000 Thlr. 

Wargehau-Terespoler Eisenbahn-Gesellschaft Vorläufig hat 
dieselbe 30,000 Aktien ä 8. R 100 begeben. Laut des Gesellschaftsyertrages vom 
4. Februar 1865 wird das ganze Gesellschaffcskapital betragen 10,200,000 S. R. 

Metropolitan-District Railwaj-Gompany. Eine Eisenbahnbau- 
GeseUschaft, welche innerhalb London, von der südlichen Eisenbahnlinie der 
Stadt ausgehend, einen Schienenweg durch Westminster etc. längs dem 
ThfflBseufer, den Strand umschliessend , bis Oannon Street (City) anlegen 
will. Vorläufig wurden 22,250 Aktien ä X 100 emittirt. Das Baukapital ist 
▼eranschlajgt auf . 3,600,000 £, 

Rheingau Schaumwein -FabriJs: in Schier stein. 500 Aktien 
ä fl. 500 250,000 fl. 

General Irrigation and Water Supply Comp, of France. Diese 
Aktiengesellschaft, gegründet von dem „Credit Foncier and Möblier of Eng- 
land^ und Yon der französischen Regierung konzessionirt, bezweckt die An- 
lage einer grössartigen Wasserleitung aus dem Flusse Verden (Dep. Aix) 
nach dem südlichen Frankreich und andere bedeutende Unternehmungen. Es 
wurde yorerst nur die Hälfte des £ 800,000 betragenden Anlagekapitals in 
Aktien von X 20 begeben, denen während der 8jährigen Bauzeit pr. anno 
eine. Dividende yon 8 7<^ augesichert ist. 800,000 £. 

Neue Gasgesellschaft Wilhelm Nolte et Comp, in Berlin. 
Zweck ist, Gasanstalten zu errichten, zu erwerben und auszubeuten. 1000 Stück 
Aktien ä 200 Thlr., welche auf den Namen gestellt sind, bilden das Gesell- 
schaftskapital yon ^ . 200,000 Thb. 

Die Elb-Dampfschifffarths-Schlepp-Gesellschaft in Dres- 
den hat 500 Aktien au porteur k Thlr. 100 einstweilen ausgegeben, eine 
gleich starke Emission aber yorbehalten 300,000 Thlr. 

Berliner Kammgarn -Spinn er ei -Aktien -Gesellschaft, unter 
dem 12. Dezember 1864 bestätigt. Das Grundkapital wird künftig 2 Mill. 
Thaler betragen, einstweilen sind nur 2600 Inhaberaktien k Thlr. 200 emittirt 

500,000 Thlr. 

Hessische Ludwigs-Eisenbahn-Gesellschaft. Erhielt laut De- 
kret yom 7. Dezember 1864 Ermächtigung, einen Betrag yon fl. 1,849,750 
oder 1,057,000 Thaler Nominal, 4% Prioritäts - Obligationen auszugeben, 
welche die zweite Serie der früher yon der Generalyersamnüung beschlos- 
senen Anleihe yon 5 Millionen Gulden bilden. Die erste Serie im Betrag 
yon fl, 3,150,000 oder 1,800,000 Thlr. Nominal wurde 1863 ebenfalls in 47o 
Obligationen begeben. Die gegenwärtige Emission (yon 1865) hat mit der 
vom Jahre 1863 gleichen prioritätischen Werth, tritt bereits im Mai a. c. in 
die' Amortisatioii und hat nur den äusserlicben Unterschied, dass die Anleihe 
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die Jahreszahl' 1865 trS^ und dass die Coupons mit mnem neu eingeftthrton 
Kontrolestempel versehen sind. Durch die Bank für Handel und In- 
dustrie in Darmstadt und den auswärtigen Bankier der Gesellschaft 
(u. a. Anhalt und Wagner und J. Bleicfaroder in Berlin, Bucher 
und Comp, in Leipzig, A. Niederhofheim in Frankfurt a. M., 
Sal. Oppenheimer jun. in Köln und beim Schaafhausen'schen Bank- 
verein daselbst; Röster, vom Bath und Comp, in Mannheim) 
werden die Obligationen auf den Markt gebracht und deren föllige Coupons 
seiner Zeit eingelöst werden «... 1,849,750 fl. 

Gewerbebank „der Fels^ in Wien. Das auf 3 Millionen Gulden 
festgcE^tzte Grundkapital ist in 10 Serien, jede zu 1000 Aktien k fl. 300 
zerlegt, wovon eine erst emittirt ist • . . . . 3,000,000 fl. 

Die Hofer mechanische Baumwollspinnerei-Gesellschaft be- 
schloss in ihrer Generalversammlung vom 9. Janiiar 1865 eine Ausgabe von 
1400 Prioritätsaktien k fl. 300, welche regierungsseitig genehmigt wurde. 
Denselben ist das ganze nach Abzug der Hypothekenschulden noch circa 
ly« Millionen Gulden betragende Gesellsehaftsvermögen verpföndet und eine 
Prämie bis zu 10 7o des Nennwerthes zugesichert, ehe die Stammaktien etwas 
erhalten 420,000 fl. 

Vaterländische Hagel-Yersichörungs-Gesellschaft in Elber- 
feld. Sie hat die zweite Hälfte ihres 1 Million Thaler betragenden Grund-, 
kapitals mit einem Nutzen von Thb. 40 pro Aktie k Thlr. 1000 emittirt. 

1,000,000 Thlr. 

Eine „neue Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft* zu Pesth 
wurde auf 30 Jahre konzessionirt. 2000 Aktien k fl. 200. . . 400,000 fl. 

2. Umtausch alter Titel. Totalkttndigungen. Auflösungen. 

Nachstehende industrielle Gesellschaften haben ihre Liquidation ange- 
kündigt, resp. schon durchgeführt: die Waldeck'sche Kupfer-Gesell- 
schaft in Braunschwoig; die Tremonia-Geselliichaft für Berg- 
Ibau und Hüttenbetrieb in Dortmund; die Hüttensteinaoher Ei- 
senwerksgesellschaft in Nürnberg; der Hannoversche Aktien- 
Verein für Flachsbereitung; die Baumwoll- und Spinnerei- 
Gesellschaft in Ludwigshafen. 

3. Neue Zahlstellen. 

Die Direktion der Riga-Dünaburger Eisenbahn-Gesellschaft 
hat die Bestimmung getroffen, dass unter Einreichung eines doppelten Num- 
memverzeichnisses die Dividendenscheine der Aktien und die Coupons der 
Prioritäts -Obligationen der von ihr vertretenen Gesellschaft — desgleichen 
auch die zur Ausloosung gekon^menen Titel — bei dem Bankhaus C. Haut 
^n Leipzig spesenfrei eingelöst werden können. 
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IV. Vorkomnmisse auf dem Gebiete des Bealkredits. 

1. Neue Emiggionen. 

Hypotheken-Verein des Grossherzogthums Finnland. 47« 7» 
Anleihe (dieselbe ist S. 122 ausführlich besprochen). « . . 3,000,000 Thhr« 

Fürst Ernst III. zu Isenburg-Birstein. Agnatisch konsen-^^ 
tirte 4 Vo Hypothekar-Anleihe. Das Bankhaus Rothschild und Söhne 
in Frankfurt a. M. hat diese Anleihe negozirt und in Partial-Obligationen 
au porteur, jede mit einem Talon und Zinscoupons versehen, in Appoints 
von fl. 1000, 500 und 100 eingetheilt, zum Kurs von 98Vi 7o emittirt und 
wird dieses Haus auch die Auszahlung der am 1. Januar und 1. Juli all-, 
jährlich fällig werdenden Coupons und die Einlösung der ausgeloosten Par- 
tialen spesenfrei besorgen. Die ganze Schuld soll inn^halb eines Zeitraumes 
von 45 Jahren — in welchen die Stülstandsjfdire von 1 865 -r- 1870 einge- 
rechnet sind — successive in halbjährlichen Raten al pari getilgt werden 
und werden die zur Rückzahlung bestimmten Stücke durch das Loos be- 
stimmt Von 1870 ab ist gegen vorausgegangene vierteljährige Kündi- 
gwagj welche in den Frankfurter Zeitungen zu veröffentlichen ist, anti- 
oipirte, verstärkte oder gäpzliche Rückzahlung vorbehalten. Zur Sicherheit 
für Kapital und Zinsen dient eine von dem fürstlichen Schuldner bestellte 
erste gerichtliche, öffentliche Special-Hypothek auf die sämmt- 
lichen im Orossherzogthum Hessen belegenen Grundbesitzungen des forstlich 
Isenburg-Birsteiner Hauses, welche einen gerichtlichen Taxwerth Vonfl. 2,742,868. 
40 kr. haben, wovon nur der Werthanschlag einer darauf mit Vorzugsrecht 
zu Gunsten des gräflichen Hauses Isenburg-Philippseich dinglich haßenden' 
Paragial-Rente vop circa 10,000 Gulden in Absatz kommt, und ist die Ver- 
pfändung des Grundstockes dieser Besitzungen in der Weise geschehen, dass 
die sämmtlichen Einkünfte aus denselben als Sicherheit f&r die pü^iktliche 
Zinszahlung und obligationsmässige Heimzahlung der Anleihe dienen. 

1,000,000 fl.^ 

Pfandbriefe des ungarischen Bodenkredii-Instituts (Näheres' 
über dieselbe S. 82 u. ff.) wurden auf einigen Plätzen in Norddeutschland 
zum Kurs von Thlr. 73 für fl. 150 ö. W. begeben.. Die halbjährigen Zins- 
coupons werden am 1. Max und 1. November durch die Bankhäuser Frege 
und Comp, in Leipzig, Mendelssohn in Berlin pnd Gebrüder 
Bethmann in Frankfurt zum jeweiligen Wiener Tageskurs spesenfrei 
eingelöst. 

2. Umtausch alter Titel und Totalkündigungen. 

Fürstlich Isenburg-Birstein 3V« Vo Anleihe d. d. Birstein 
1. Juni 1830, im ursprünglichen Betrage von fl. 700,000, wurde am 
15. Februar 1865 obligationsgemäss zur Heimzahlung durch das Bankhaus 
Rothschild und Söhne in Frankfurt a. M. auf den 16. August a. c. gekündigt 
Es wurde aber den Besitzern dieser 3Va > Obligationen gleichzeitig anheim«^ 
gestellt, statt der haaren Rückzidüung Obligationen des unter dem 11. Fe- 
bruar 1865 mit dem Hause Rothschild abgeschlossenen 4 > Anlehens von 
1 Million Gulden entgegen zu nehmen. 
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3. Nene ZahlBtellen. 

Das Direktorinm der Bächsisehen Hypotheken- Yersiohernngs- 
Gesellschaft zu Dresden macht unter dem 11. März 1865 bekannt, dass 
die Zinscoupons der 4Vs- und 4proc. Hypotheken-Anleihe-Scheine 
auch in Berlin bei S. Bleichröder, in Breslau bei Eichhorn u. C, 
in Sorau bei Eade u. C, in Frankfurt a. M. bei B. Ifetzler sei. 
Sohn u. C, in Hannover bei der hannoverschen Bank eingelöst 
würden. 

Die Hypotheken-Antheil-Certifikate der preussischen Hy- 
potheken- v ersicherungs- Aktien-'Gesellschaft in Berlin haben, 
ausser den bereits S. 151 aufgeführten, noch nachstehende Zahlstellen (Ür 
ihre am 2. April und 2. Oktober fälligen Coupons: Li Köln bei Deich- 
mann u. C, in Hannover bei der dortigen Bank, in Hamburg bei 
Qerrn Haller, Sohle u* C, in Braunschweig bei M". S. Nathalion, 
Nachfolger. 



V. OeldweseH. Kredit- und FiBaius-OesetsigebTUig. 

Die italienische Regierung hat laut Dekrets Tom 7. Januar in den 
Marken und Umbrien das römische Geld ausser Kurs gesetzt 

Die 50 Thaler Banknoten der preuss. Bank vom 31. Juli 
1 846 werden eingezogen. 

Die Rostocker Banknoten vom 1. Juli 1850 sind mit dem 
31. März a. c. definitiv ungültig geworden. 

Danziger Privatbanknoten von TUr. 20 und 50 werden einge- 
zogen und durch neue von gleichen Appoints d. d. 2. Januar '1865 nach und 
nach ersetzt. 

Laut Ukas vom 11. Dezember 1864 kann die 57^ russische innere 
Prämienanleihe bei allen Verbindlichkeit^, die Privatpersonen gegen 
die russische Krone zu erfüllen haben, ids Kautionsleistung be- 
nutzt w^den. 

Die König], westpreussische General-Landschafts-Direk- 
tion hat in Betreff der auf Grund Höchster Verordnung vom 18. Mai 1864 
ausgefertigten altlandschaftlichen westpreussischen Pfandbriefe 
neuen Formulars (ohne Guts-, Kreis- und Departements-Bezeichnung, nur 
mit Buchstaben und Nummern) die an der Berliner Börse entstandenen Zweifel, 
ob dieselben die nämliche Sijcherheit gewährten, wie die früher 
mit Bezeichnung des Gutes, auf welches sie eingetragen, ausgefertigten, 
dadurch zu beschwichtigen gesucht, dass sie begannt machte, wie dieselben 
sich nur in der Form von den älteren Briefen unterscheiden. Da die Tax- 
' Prinzipien der Landschaft ilicht abgeändert, so würden sie wie bisher nur 
bis zur ersten Hälfte des Taxwerthes ausgegeben und genössen die sonstigen 
Sekuritäten der fiilher emittirten selbstredend. Als einen wesentlichen Vor- 
theil der Pfandbri^e neuen Formulars bezeichnet die Direktion den Umstand, 
dass dieselben der unbequemen ,,KündiguQg auf Umtausch'' nicht unter« 
werfen wären. 
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Ueberskkt über die bis 1. Juli 1S65 verloostei, aber zur Einlösung 

nicht prasentirten effenüichen KreditjKipiere. (Sogenannte 

Restantenlisten.) 

Indem wir auf das im I. Bande oiuieFer Zeitsehrift (Seite 111 ff.) Gesagte 
im Allgemeinen hinweisen, bemerken wir hier nur, dass bei der gegen- 
wärtigen Zosammcnstellnng die alte Form beibehalten worden, eine Aende^ 
rang bei dem Druck der Stücknummem aber in der Art getroffen ist, dass 
jede derselben durch Punkte, aufeinanderfolgende Nummern aber^ die ge- 
meinsame mehrstellige Zahlen haben, durch Eomma's abgegrenzt smd. Auch 
sind der noch grosseren Baumerspamiss halber diesmal schon die Ziffern 
von der dritten Stelle ab (Hunderte), wo dieselben sich wiederholen, nur 
einmal, aber fett, gedruckt, was wir beim Lesen au beachten bitten. 

Bei dem Lotterie-Anlehen haben wir, weil die grosse]Zahl der 
gezogenen Serien, resp. rückständigen Loosnummem, unTcrhältnissmässig yiel 
Baum erfordern würde, die in der yorigen üebersicht bereits gebrachten 
Nummern nicht wiederholt, dagegen jedesmal in einer Bemerkung darauf 
hingewiesen, auf welcher Seite des I. Bandes das betreffende Lotteneanlehen 
zu finden ist. Rücksichtlich dieser Effekten müssen also die früheren und 
die jetzigen Restantenlisten yerglichen werden, während bei allen übrigen 
Effekten nur die gegenwärtigen Listen nachgeschlagen zu werden brauchen, 
weil sie alle Restanten enÜicJten. 

Aus dem schon früher angefÜrten Grunde bedauern wir auch diesmal 
lebhaft, die Restantenlisten einzelner Ereditpapiere nicht bringen zu können. 

Eine Fortsetzung dieser Üebersicht, bis zum 31. Dezember 1865 rei- 
chend, wird eines der ersten Hefte des IH. Bandes bringen. Für die 
Zukunft gedenken, wir eine üebersicht der yerloosten, aber nicht zur Ein- 
lösung prasentirten Ereditpapiere Jahrgangsweise, möglichst bald nach Ab- 
lauf des betreffenden Ealendeijahres , zu yeröffentlichen, so dass z. B. die- 
jenigen, welche die bis 81. Dezember 1866 unbehobenen Effekten enthalten 
wird, zu Anfang des Jahres 1867 erscheinen würde. 
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Bestanieidisieii. I. Steaispapiere. 



Staat. 



Restanten. 



Anhalt-DesBan, 
Herzogthnm. 



Saden, Orpssher- 
zogthnm. 



L Staatspapiere. 

100 Thlr.-Looße k 3V« %. — Verlooste Serien. 

Am 15. September 1864 gezogenen Serien: 22. 91. 173, 95. 
S25, 83, 46, 48. 

(Frfiher yerlooBte Serien s. I. B. S. 112.) 

AuB folgenden frfther yeriooBten Serien sind die beigesetzten 
Gewinnmunmem noch niobt znr BinlSsang prfisenturt worden: 
S. 49. Kr. 9426, S. 75. Kr. 8712. S. 106. Kr. ft295. S. 287. 
Kr. U888. S. 203. Kr. 1O107, 10, 11. 8. 255. Kr. 1)9714, 
28, .24, 28, 42, 44, 45, 48. S. 13. Kr. e03, 05, 08, 10. S. 198, 
Kr. 9854. S. 212. Kro. 10S64, 65. S. 228. Kr. 11106, 09, 
16, 21. S. 246. Kr. I«je52~57, 68. S. 260. Kro, lje055, 78, 
95, 96. 8. 289. Kr. 1#425, 31-^40. 8. 61. Kr. 8016, 18-20, 
34—36, 41, 43. 8. 264. Kr. 181, 58,' 61. 

I. 50 fl.-l40086. 

Sämmtliobe noch im Ziehnngsrade befindlichen Serien sind am 
1. Febmar 1865 gezogen worden. 

n. 35 fl.-Loose. 

Am 31. Mai 1864 gezogene Serien: 186. 260. 806. 9268, 812. 
8132, 752. 4362. &250, 9^2, 34, 872. 6053, 425, 541, 047, 
69, 819. 9243, 547. 

Am 81. August 1864 gezogene Serien: 114, 42. 352. 484, 
74, 550. 695. 791. 1195, 906, 95, 913, 64, 930. 8041, 112, 21, 
425, 603, 764, 845; 3265, 531, 61, 683, 847, 995. #126, 402, 
38, 95, 795. ft089, 257, 482, 901. ei77, 508, 45, 775, 840. 
»057, 151, 220, 805, 73, 514, 653, 922. 

Am 1. Dezember 1864 gezogene Serien: 9. , 143. 460. 1203, 
375, 496. 8213. 8719, 899, 940. 4020, 466, 661, 728. 5519. 
ei95, 563. 9295, 312, 651. 

Am 28. Februar 1865 gezogene Serien: 52. 66. 150. 306. 
500, 31. 792. 1130, 60, 464, 943. 8026, 66, 85, 106, 46, 208, 
331, 480, 790, 932. 8850, 70, 535, »18, 82, 881, 990. 4062, 
280, 334, 554, «57, 67. 5165, 377, »16, 31, 848, 910. «287, 
813, 5I&, «76, 81, 718, 982. '»678, 810, 986. 

Am 31. Mai 1865 gezogene Serien: 635. 722. 8053, 355, 715, 
982. 8609. 4105, 43, 412, »21, 41. 5166, 393, 465. «027, 
431, 857. »025, 125. 

(Die bis mit 29. Febmar 1864 gezogenen Serien s. I. Bd. 
8. 113 flF.) 

III. 3V» % Rentenscheine. 

k 500 fl. Kr. 592. 4119. «113, 207. »776. 1«017, 152,554. 
k 100 fl. Kr. 199. 249. 576, 98. 868. «112. »283, 374. 452, 
698, 745. 9028. 9017, 314. 
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Staat. 


Restanten. 


Baden, Qrossher- 
zogthmn. 

Bayern, ESnig- 
reich. ♦) 


IV. 3Y> > Badische Eisenbahn-pbligatianen; 

Lit. A. Nr. 645. 824. 915. 1235, 438, ftl8, 23, 605, 881. 
3211. 771. 4285, 428, 58, 672, 804, 958. 

Lit. B. Nr. 52. 462. 667. «89. 1028, 411, 689, 903. »082, 
731, 997. 8225, 618, 704. 4109, 805, 74, 79. 5851, 57, 723, 
819, 978. «256, 815. »069, 384, 529, 680, 781. 8441, 602. 
9377, 400, 708, 955. 1O802, 78, 309. 11093, 194, 360, 567. 

Lit. C. Nt. 161. 828. 485. 576. 664. 1024, 806, 92, S22, 
76, 84, 774, 838. 8180, 053, 73, 907, 21. 8095, 96, 140, 301, 
883.. 4013, 22, 175, 260, 540, 687, »00, 18, 972. &383, 625, 
m^. a092, 258, 827, 51, 413, 25, 583, 845, 900. 9063. §012, 
27, 182, 805r, Q7, 10, 832, 83, 478, &04, 46, 783. »044, 120, 
38, 820, 92, 839, 66, 608, 34, 736. 1O018, 225, 840, 82, 
499, 968. 11171, 409, 68, 50&, 795, 907, 09, 10. 18083, 127, 
30, 234, 307, 744, 829, 908, 18014, 24, 184, 458, 874. 14030, 
112, 80, 845, 75, 502, 932. 15166, 808, 12, 493, 506, 680, 
981, 96, 834, 54, 935. 1«372, 436, ß04, 75, 669, 753. 
19067, 132, 256, 567, 866. 1§174, 91, 95, 99, 439, 58, 60, 
&76, 98, 673, 719, 859. 

I. Alte SclLiüd. 

3V* Vo und'arrosirt 4 7o Mobilisirungs-Obliga- 
tionen. 

An portenr k 1000 fl. 
7(524, 9034, 10479, 10638, 11637, 16583, 20394, 22234, 22594, 




5252, 8262, 9060, 9264, 575, 13760, 7089, 16340, 16700, 
23335, 31483, 32276, 32551, 32618, 33683, 33675, 38918, 




8299, 2;t277, 9909, 10104, 3993, 15116, 15208, 14027, 
39634, 40394, 40888, 41918. 
14855, -24956, 15780, 16075. 

Au portenr ä 500 fl. 
4634, 7118, 9818, 24018, 24034, 24183, 28689, 28720, 28837, 




4148, 6874, 10120, 1567, 8654, 9293, 12801, 12863, 21805, 
30989, 35094. 35494, 35720, 35820^ 36120, 39389, 41189. 




14074, 6218, 16885, 17191, 6914, 22878, 15190, 25330. 

Au portenr k 100 fl. 
1303, 1306, 1306, 1318, 1318, 1324, 2318, 2324, 3083, 3089, 




966, 998, 999, 1054, 1058, 1092, 959, 385, 2093, 2149, 
3420, 3420, 3737, 4134, 4683, 4689, 4694, 6037, 7003, 9118, 




2598, 2601, 2171, 533, 1807, 3019, 1831, 4275, 7810, 7958, 
9137, 12083, 12134, 12789, 13320, 14034, 14034, 15600, 16018, 




8152, 11090, 11598, 3193, 3990, 12852, 12853, 1089, 1166, 



*) Die neueste Bekanntmachung der bayr. unbehobenen Staatskapitalien Tom 
10. März 1865 enthiUt die Yerloosungen bis 1, Januar 1864. 
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BMtaatndMni. L StMt^apier«. 



Staat 


Bestanten. 


Bayen, Kdnigreioh. 


8Vi7o und arroBirt 4 7o Mobilisirungs-Obliga- 
tionen. 

Aa porteuri 100 fl. 
16018, 18689, 18689, 19194, 19418, 19418, 21834, 21334, 




41S7, 6810, 6811, 6512, 15192, 15194, 16073, 16077, 
21334, 21384, 21351, 21389. 21418, 21418, 21420, 21434, 




16078, 16079, 16246, 7888, 1900, 1904, 1915, 6216, 
23583, 28634, 25389, 25389, 26418,' 26989, 26989, 27020, 




2302, 17485, 18653, 18657, 18945, 11314, 11321, 11632, 
27551, 28483, 81194, 31200, 31283, 82303, 32334, 32376, 


' 


2111, 18172, 20769, '3198, 22445, 22642, 2350, 10307, 
32883, 33283, 33320, 33379, 33403, 33434, 38434, 33489, 




10872, 22902, 10745, 14678, 14921, 28212, 23217, 2691, 
34020, 34083, 34083, 84083, 34083, 34089>, 34094, 34403, 




2581, 2735, 2736, 2737, 2738, 2800, 2879, 23868, 
34420, 84434, 34789, 35283, 35389, 85518, 85520, 35534, 




16048, 8026, 5110, 16243, 11747, 11959, 11986, 6697, 
35634, 87320, 37820, 37320, 37583, 37594, 37629, 37783, 


' 


17473, 6919, 12167, 12168, 7078, 7099, 21012, 24576^ 
40037, 40583, 40583, 41137, 41334, 41500, 41789, 41789' 



15416, 15757, 15760, 23458, 15879, 23643, 25668, 25664, 
41794. 



23860. 



k 1000 fl.. 



Auf Kamen. 



6208. 
2291. 



1308, 1308, 5494, 7008, 8632. 8632, 12695. 
k 100 fl. 314^ 818, 300, 2718, 11590, 11591, 2492. 



n. Neue Schuld. 

a. Anlehen von 1842 k 4V> 7o. 
Au port|ear. 

4 100 fl 1Q5, 105, 1970, 2935. 
* 1043, 1044, 5990, 9299. 

b. Anlehen von 1855 k 57o, 
Au porteur. 

k 500 fl. Lit. B. Komm.-Eai. Kr. 591. 1047. 
k 100 fl. Lit. C. Eomm.-Kat. Kr. 838. 9489. #640, 737. 6#22, 
23. »008, 349, 474. «728. 10816, 1-7, 18. 



Beetentonlisten. I. Staatopapiere. 



S89 



Siaai 



Bestanien. 



Bayern, KSnigrdeh. 



c« AllgemeineB Anlehen yon 1857 k Vl%^lit. 

Aa portoBr. 
k 600 fl. Lit. B« Kai ISt. S029. 4626. 
k 100 fl. Ut C. Kai Kr. 938. 1218,618. «538,985. SO^, 
910. 4567, 642, 987. 1S086, 305, 705. 16205. 1G096, 940. 

d. Militair-Anlehen yon 1856 k 4Vi 7o. 

k 1000 fl. LU. A. BiisBfr-Kat St. 1515, 801. 
k 500 fl. lii B. KaBsa-Kai Nr. 901. S376. 
k 100 fl. Lit. C. Ka88a-Kai. Nr. 661. 1115, 376, 758, 801, 
858. SS15, 76, 580. S058. 4117, 676. &761. 6017. 

nL Eisenbalm-Schiild. 

A. Eisenbahn-Anleben ä 5^0. 
An porteur. 



k 1000 fl. 
k 500 fl. 



47, 7182 . 
47, 19300. 
7998. 



14465. 



i IAA fl. 3247, 3747, 5117, 5177, 5180, 5420, 5475, 
IWV lU 4329, 5688, 810X, 8702, 8783, 9172, 9723, 
5478, 5519, 5722, 5880. 
9753, 10159, 11103, 11868. 

b. EiseBbabn-Anleben k 47^ V«* 
An porteur. 

. .^^^ „ 4761, 5330, 25887, 26520. 
a lUVV n. ^^^g^ gj^^^^ gj^g^ j^j^j. 

. .-..^ 2406, 9488, 15606, 21553, 23780, 23780, 29029, 
^"" 3198, 6140, 26841, 8105, 2689, 2690, löbüö, 
29164, 34494. 

16717, 29538. 

. ^.^ 3046, 4109, 4173, 4181, 5124, 5766, 9246, 
^^^^ 8984, 5630, 6269, 6347, 7776, 9682, 15847, 

9588, 9618, 9618, 9646, 9688, 14295, 16365, 16865» 

16550, 16848, 16854, 17183, 17545, 24343, 29238, 29242, 

16877, 16877, 17191, 19047, 19447, 20819, 28908, 28966, 

29364, 29866, 30846, 4023, 4285, 6528, 4378, 5010, 

24597, 24597, 24597, 28338, 28527, 28527, 28888, 29129» 

6514, 6517, 6520, 12529, 14411, 14415, 15121, 16435, 

29129, 29429, 29764, 29774, 29964, B1921, 84694, 34694, 

16436, 17884, 18787, 18884, 19985, 24956, 30084, 30089, 
85480, 85480. 
82544, 82550. 
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Besianienlisten. L Siaaispftpiere. 



Staat. 



Eestanten. 



Bayern, K5iiigreic]i. 



Brannsoliweig, 
Herzogthum. 



k 100 fl. 



b. Eisenbahn-Anlehen It 4V>7o. 

Auf Namen. 

2487, 2487. 



1168, 1169, 



k 1000 fl. 



k 500 fl. 



c. Eisenbahn-Anlehen & 4 7«* 
16303. 



23256. 
6592, 6792, 7645, 14855, 19424. 



16663, 17563, 25080, 16176, 41830. 
k IftAfl ^3^5, 5335, 6192, 7345, 7345, 7553, 9006, 
*"'' 17123, 17124, 21290, 23708, 23710, 24764, 30192, 
9406, 10787, 11995, 11998, 13156. 13856, 14155, 15238, 15241, 
31809, 4576, 8638, 8671, 12433, 14784, 15777, 19158, 19185, 
15841, 16276, 16276, 17490, 17790. 
21531, 23034, 23035, 36151, 37109. 

Bemerkung. Bei jenen Sohnldgattongen, deren Obliga- 
tionen mit doppelten Eatastemnmmern yersehen sind, bezeichnet ' 
die obQre ZiJiI die rothgeschriebene Eommissions- oder 
Hauptkatasternummer, die untere Zahl die schwarz* 
ffeschriebene Eassakatasternummer. 



Landes -Schuldverschreibungen. 

Eapitale iu Gourant. 

Ueber 100 TUr. Cour. Lii De. Kr. 1143. zmsios seit 1. Okt. 1845. 



„ 100 


»1 


»» 


99 


De. Kr. 1620. #439.i zinslos seit 


„ 50 


»? 


n 


99 


Dd. „ »364. \ U Okt, 1857. 


, 100 


,} 


'91 


9) 


De. „ 1685. #965. zsl. 8.1. Okta858. 


„ 100 


91 


9) 


99 


Bc. „ 1283. \ 


„ 50 


»» 
)) 


9» 


99 

99 


n^ "«ftßH zinslos seit 1. Okt. 
Dd. „ 1865.} -j.^Q 

Ec. „ 8002. \ ^®^^- 


„ 100 


n 


»9 


99 


„ 100 


)) 


99 


99 


Fe. „- 984./ 


500 


j) 


», 


99 


Bb. „ 400. ) 




' i«2 


»> 


99 


99 


Bc. „ 9429. #781, 942. 6455. 


Ä^ 


„ 100 


„ 


„ 


9) 


Cc. „ 642. 


^S 


„ 500 


?» 


99 


99 


Db. „ 1489, »653. 


T-4 1H 


„ 100 


), 


„ 


99 


Do. „ 102. 1038. 9494. 


^ ."Älg 


50 


}) 


,9 


99 


Dd. „ 478. 


iä 


„ 100 


»» 


>9 


99 


Bc. „ »992. 


Jg.. 


., 50 


9) 


99 


19 


Bd. „ 1698. 


„ 100 


»» 


97 


' »» 


Ec. „ 132. »197. 


fl v^ 


100 


« 


99 


99 


Fe. „ 1151. J 
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Staat 


Bestanten 


BrannBohweig, 




Lamd 


eB^Schuldv 


erBchreibuniren. 




Horzo^Inun« 






Kapitale in Courant. . 






Ueber 1000 Thlr. Cour. Lit. Ba. Nr. 450. ^ 






»1 


100 „ 


„ ,. Bc. 


„ 1209, 376, 474, 979, 
Ä051,104,337.#270, 
883.S763,837.e249, 
#19, 47. 






1) 


OU tt 


., „ Bd. 


f, 84. 


. 




V 


50 „ 


„ .. Cd. 


f. 156. 


^ 




V 


1000 „ 


« ., D*- 


„ 559. 




?» 


500 „ 


« „ Db. 


f, 1206. 


•T3 




»» 


100 „ 


.. .. De- 


„ »278. »128. 749. 
e068, 926. 


s 




»» 


50 ., 


„ .. Dd. 


., »415. 


s 




9J 


100 „ 


« ,. Ec- 


„ 13. »082, 396. 


^ 




»» 


50 „ 


„ „ Ed. 


„ 900. 


1 




iy 


100 „ 


n .. Fe 


„ 264. e32, 69.' 786. 




)f 


50 „ 


« „ Pd. 


„ 427. 


' g 




)) 


500 „ 


,. „ Bb. 


,, 1075. »539. • 


o 




»» 


100 „ 


. » » B«- 


„ 945. »292, 307, «76, 
95. 8573, 9f34, 43., 


TN 

1 










#395, 480. 831,933. 










S179, »27, 44, 7tfO. 


.15 










6582. 


i 




n 


1000 „ 


„ „ Da. 


„ 2. 395. 






91 


500 ,. 


„ „ Db. 


„ »115. »»77, 80. 










#041. 




ff 


100 „ 


„ » De. 


„ »907, 5495. e639. 










9f409. 






ff 


50 „ 


„ „- Dd. 


„ »973. 






f» 


100 „ 


„ ,1 Ec. 


n 495. 






»1 


80 „ 


„ » Bd. 


„ 305. 502. 






f» 


500 „ 


„ ,, Fb. 


„ 206. 








1000 „ 


,, ,,' Ba. 


„ 359. 






»1 


500 „ 


:: :: Bb. 


„ 1537f664,826.»087, 

385. 
„ 474. 1212, 624, 49, 






;f 


100 ,. 


,y „ BO. 












787, 974. »059, 450. 


3 

00 










»»36, 84, 539, 818. 










#452.5024,452,871, 


iH 










963. e080. 


SS 




11 


50 „ 


„ „ Bd. 


„ 216. 390. 


1 




11 


100 „ 


,, •• Cc. 


„ 164. 259. 




1f 


500 „ 
100 „ 


« Db. 


„ 793. »160. #499. 


. o 






ff »> I^c. 


,. 539. »900. #256. 


VH 




H 






6560.9815.9640,980. 


Ä 




»» 


50 „ 


„ n I>d. 


„ 166. 325. 600. 1007, 
992. »215. 


% 

OD 




1t 


100 „ 


„ „ Ec. 


„ 816. 1118, 505, 645. 

»203. 
„ 264. 592. 1130. 






50 „ 


fi « E^' 






500 „ 


.^ ,f Fb. 


„ 866. 






ff 


100 „ 


;, V Fe. 


„ 875. 1009, 245. 






>» 


50 „ 


„ V Fd. 


n 414. 





S8S 



BastnioilitteD. I. Stealipi^a^ 



SiMi 



Stadt. 



Mliiliad, Gross- 



fnuBltot» fr«ie 
Stadt. 



RestantoD. 



4> proe. Staats-Anleihe you 1852 imd 1857. 

k 1000 TUr. Kr. 8921, 966. 
k 200 „ V ^39. 5435. 
4 "'*'" 



100 
&1000 
h 100 






4829. 
226. 1228 



de 1858. 



imS9, 78, 845. 9459. S450. S ** *^*- 



4Vi proc Sta|At8-Aiileilie bei Bothsohild. 
JAL A. k 1000 Thir. Nr, 1154, 227. 



B.k 500 

C. ^ 200 

V.k 100 

C. & 200 

V.k 100 






8065. I Terfidlen den 

1377. f 1. Januar 

8189. 4^57, 857. \ 1864. 
8500. } 

982. X 

126, 666. 769. 1882./ yerfUlen den 
4875, 582, 820, 957.S 1. Juli 1864. 
8976. ^ 



L Sproo. WaaserleitnngB-O bligationen. 
k iL 100. 807, 58. k fl. 150. 1029. k iL. 300. 1478. 

n. Sonstige Obligationen. 

a)dVsproc An leben vom Jabre 1889. 

Lit. A. Kr. 604. 1151, 215, 469, 888, 976. 8175. 8020, 
94, 98^ 800, 68, 488, 853, 86. 4148, 811, 97. LiiB. Kr. 155. 
857. 981. 1031, 279, 858, 789, 947. 8017. 8280, 874. 4182, 
885, 884, 96, 688, 762. Lit. C. Kr. 8852, 56, 412. 8645. 
4275, 568. Lit. D. Kr. 51. 626. 1490, 944. 8918, 29. 8278, 
812, 494. 4596. : 

b) 8V>proc. Anleben Tom Jabre 1846. 

Lit. E. Kr. 286. 768. 1811. 8798. Lit F. Kr. 1577, 982, 
81. 8672, 768, 955. 8049, 294, 810, 78, 480, 784. 

0) 8V>proc. Anleben rom Jabre 1848. 

Lite. Kr. 487. 1816, 85, 868, 75. 8971. 8443, 663, 926. 
#102, 526, 641. 

d) 3V*proe. Anlegen vom Jabre 1858* 
Lit J. Kr. 8248, 872, 88. 

e) 8proe. Anleben vom Jabre 1844. 

Kr. 559. 600. 978. 1223, 700. 8808, «11, 75. 8167. 4087, 
100, 80, 281, 81ß,' 597, 782. 



BMteit*«ali0ta&. I. StMiqftApim. 
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Freibiirg, EaBion. 



Haabiirg, freie 
S*adi 



HaimoTer, K8ii%- 
reieh* 



ReBtanten. 



a. Anlehen Yom Jahre 1860. 
Ente Serie k 500 Fr. 1701. 

Zweite .. 4 500 „ 323« 

'„ k 1000 „ »363, 494. 

b. 15 Fr8.*Loos6. 
Gezogene Serien. 

Seriennehnng Tom 15. Febr, 1804: Kr. 38. S27, 96. 610. 
1393, 825. »050, 117, 90, 898, 488, 796. S165, 877. 4302. 
475. »497. »897, 859. 9159. 

Se^iensiehiing Yom 15. Jnai 1864: Nr. 81. 1462, 791. »097* 
»»64, 94, 479, 821, 967. 4080, 258, 691. »141, 71, 456, 798. 
•579. V405, 566, 658. 

SedenDehnng yom 15. Oktober 1864: Kr. 405, 35. 898. 
1112, 648. »286. 4947. »026, 95, 492, 562, 628, 780, 871. 
•511. 9117, 860, 749, 814, 928. - 

Serienadehimg Tom 15. Febroar 1865: Kr. 237. 576. 707. 
1140, 348, 713. »882. 4075, 582. »»85, 95, 455, 650, 922. 
•085, 185, 816. 9867, 636, 797. 

Serienziehnng yom 15. Juni 1865: Kr. 27. 1458, 731, 976. 
»383. »453, 696, 781. 4083, »06, 38, 445, 58, 792, 966. 
»474. »321. 9009, 90, 223. 
(Die in den yonmgegangenen Ziebongen ansgeloosten Serien 
8. I. Bd. S. 120.) 

100 Hark-Banco-Loose. 

Am 1. Jnli 1864 gezogene Serien: 

Kr. 14. 40. 144, 50, 59. »28. »85. 475, 77. »92, 99. 

904, 15, 80, 84. S19, 71, 77, 88, 99. 931, 93. 1013, 69, 82. 

1166, »20, 406, 26, »26, 98, »38, 77. 

(Die in den frfiberen Ziebnngen gezogenen Serien b. L Band, 

.Seite 120 und 121.) 

In den Jabren 1848, 1856, 1858 — 1864 gekündigte KapitaUen: 

I. 3V>proo. Obligationen. 

Lit. A. Kr. 964. 1158, 81. »145, 877. »010. Lii 0. 
Kr. 541. 656. Lit. E. Kr. 280. 1659, 777. »852. »875. 4284, 
867. »177. Lit F. Kr. 1198, 287, 407, 661, 865. »750. »657, 
907, 18, »23, 73. Lit G. Kr. 6607, 950, 81, 897. »282, 
428. 898, 963. Lit K. Kr. 1479. Lit K. Kr. 836. 468. »290. 
4942, 91, 180, 276, 388, »22, 33, 59, 790, 848, 66. »»12, 
88, 494, 684, 810. »097, 404, 622, 718. 

n. 4proe. Obligationen. 

Lit B. Kr. 88. 205. 464. 1225, 677, 798, 804. »»68, 70, 
230, 895, 944, 50, 946. »175, 218. Lit EL Kr. 4. 813. 479. 
686. 749. 884. 1002, 868. »692, 787, 908. »336, 653. 4268, 
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BMtu&tenlitten. I. StMispapiere. 



Staat. 



Beetanten. 



HaanoTer, König- 
reioh. 



Hoisen, Groaeher- 
sogthnm. 



n. 4proc. Obligationen. 

866, 590, 932, 60. &160, 695, 936, 41, 908. «008, 704. 9025, 
582, 744, 999. 9141. Lit. FI. Nr. 1O30, 35, 805, 85, 624, 
905, 21. MBblj 66. 8728. #524, 654, 949. 8096, 708, 842. 
e484, 797, 854, 935. 9150, 830, 70, 978. 9233, 322, 420, 860. 
9006, 25, 111, 51, 85, 205. 10362, 639, 960. 1U52, 80, 333, 
543, 902, 27. 18396, 459, 814, «58, 99. 14012, 14, 25, 185, 
280, 575, 891. 18601. Lit. Qt. Nr. 573. 605. 713. 1698. 
8074, 442, 563. 8482, 531, 907. 4M)68, 310. 6424. 8125, 793. 
9197, 700, 837, 915. 9414, 40, 666, 877. 0065, 273, 354, 711. 
10598. 11546. 18096, 151, 654, 760, 923. 18105, 496, 963. 
14075, 571. 18100, 837. 18155, 961. 19354, 566, 628. 
19814, 28, 821, 86. 19279, 831, 41, 505, 852, 82, 706. 
89227, 818, 452, 798. 81242, 444. 88192, 401, 38, 39. 678, 
908. 88290, 477. Lit HL Nr. 111, 211. 852. 1386. 8272, 
473, 98, 791. 4196, 911, 56. 8169, 784, 966. 9858, 89, 792, 
979, 9008. 9248, 617, 786, 885. 19452. 14971. 18953, 54. 
19094, 171, 476, 919, 49. 19988, 89. Grösstpntheils 
unerhoben geblieben sind: 
Die dproo. Obligationen Lit. Ol. ) (Diese Obligationen sind 
„ 3 ysproo* Obligat. . „ BL [ saattntl.obne irgendwelche 
„ 4- und 5proc. Oblig. „ DL ) Ansnahme gekündigt) 

I. Staatsschuldentilgangskass 6- Obligationen. 

1) 4proo. Staatsrenten-Obligationen. 

k 1000 fl. Lit A. Nr. 482, 561, d. d. 1. Jannar 1825. 
k 100 fl. „ C. „ 1, d. d. 1. Oktober 1824. 

2) 4- und SVaproc Staatsstrassenban-Obligationen. 
(d. d. i. April 1838 und 1. Oktober 1845.) 
k 100 fl. 470 Lit A. Nr. 997. 1948, 58, 66, 87. 
k 1000 fl. 37« > Lit A. Nr. 806—8, 19. 1922. 40. 
50O fl. Nr. 1986, 92, 96, 194,, 5, 7, 8, 13, 15. 8057. 

3) Provinzialstrassenban-Obligationen. 

(d. d. 1. Jnli 1838 und 1. Juli 1845.) 

k 100 fl. 4Vt7o. Lit C. Nr. 279. k 500 fl. 4 0/» Lit. C. 
Nr. 826, 69. 353. 524. k 100 fl. Nr. 581. 922 — 24, 49, 63, 
67, 84. k 500 fl. 3Vi7o Lit B. Nr. 972, 4. 986, 89, 91, 
94-97. 1184, 289, 546, 8. k 100 fl. Nr. 1703. k 1000 fl. 
Lit C. Nr. 409-10. k 500 fl. Nr. 896. 1014-15. 

4) Eisenbabn-Obligationen. 
a) 4Vo d. d. 1. Juli 1843 und 1. JuH 1846. 
k 1000 fl. Nr. 49. 411, 12, 13, 15. 8917, 18, 20. 4809. 
10, 841—43, 45. 9713, 14, 484, 669. k 500 fl. Nr. 1954, 55, 
60, 924, 25, 28, 29. 8182, 85, 87. 4994-98. 8992, 8, 8, 
825, 30, 92. 9987, 92. 9275, 436. 19966, 68, 71, 940, 42, 
43, 44. 11748. 14748, 18524. k 200 fl. Nr. 18686— 92, 996, 
97, 902-5, 708-10. k 100 fl. Nr. 18886. 18867. 19062. 



Restantenlisieii. I. Steitttpapiere. 
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Beetanten. 



Hessen, Groisher- 



., Kunorsieii- 
thum. 



Hombiirg, Land- 
grafiidiaft. 



4) Eisenbahn-Obligationen, 
b) 4 7o (früher 4'/« Vo) d. d. 1. Sept. 1850 u* 1. Not. 1849. 
k 1000 fl. Nr. 328. 278. k 500 fl. Kr. 9832, 431. k 100 fl. 
Nr. SO06, 52, 55, 60, 63, 64, 69, 70, 85. 

c) 47o (froher 4Vs Vo) d. d. 1. Januar 1858. 
k 1000 fl. Idt. A. Nr. 278, 578. k 500 fl. Ut B. Nr. 858. 

5) 570 Anleihe d. d. 15. Juni 1859. 
Dieselbe ist, so weit sie noch im Umlauf war, am 31. Win 
1865 gftnzlich heimgezahlt worden. 

n. 50 fl.-Loo8e Ton 1825. 

Nicht erhobene Gewinnnmnmem ans den bis 2. Jan. 1863 
stattgefiindenen 27 Yerloosungen siehe im LBd. Seite 123—125. 

I. 47>proc. Staatsanlehen yom Jahre 1849. 

Lit. B. k 500 Thlr. Nr. 348. 949, 66, 67, 70. Lit. C. 
k 300 Thlr. Nr. 218. Lit. D. k 200 Thlr. Nr. 160, 64, 65. 
944, 79. Lit. £. k 100 Thhr. Nr. 69. 83. Mlb, 45. 842, 71. 
401, 4, 28, 31, 34, 39, 59, 65, 68, 88. 512. 604. 915, 36, 53, 
75, 89. 929, 89. 085, 98. 1144, 56, 64, 903, 11, 79, 88, 814, 
24, 91, 95, 807, 36, 76, 809, 89, 738. 

n. 40 Thlr.-Loose. 

Serienziehnng vom 1. Jnni 1864. Nr. 35. 110, 78, 
84. 265. 858, 91. 499. 629. 932, 38. 1075, 234, 846, 57, 
702, 857. 8071, 202, 813, 50, 81, 464, 502. 8814, 56. 8087, 
274, 341, 489, 005, 55. 8126, 46, 92, 847, 78, 968. 8519, 655. 

Serienziehung vom I.Dezember 1864. Nr. 55. 840, 
78. 899. 928. 1046, 47, 425. 8047, 138, 94, 272, 848, 59, 61, 
997. 8050, 819, 26, 435, 82, 842, 50, 74, 905, 58, 69. 8293, 
808, 45, 65, 548, 693, 985. 8065, 119, ä76, 370, 684. 8234. 

Serienziehung vom 1. Juni 1865. Nr. 114. 842, 59. 
821, 79. 808, 48. 718. 1036, 368, 402, Oß. 8143, 82, 276, 
413, 606, 88, 763, 806. 8111, 250, 615, 757, 855, 863, 71. 
4018, 848, 58, 465, 592, 840, 98. 8335, 705. 8835, 84, 
446, 503. 

(Die früher gezogenen Serien s. I. Bd. S. 125—27.) 

Staatsanleihen. 

1) Anleihe bd BothsohUd Ton 500,000 fl. 

d. d. 1. Februar 1829. 
Lit. A. Nr. 37. 40. 62. 81. 158, 74, 85. 802, 80. 324. 
Lit. B. Nr. 3. 7. 103, 12. 

2) Anleihe bei BothsohUd Ton 675,000 fl. 

d. d. 1. Febrtiar 1829. 
Lit A. Nr. 246. 324. Lit. B. Nr. 849, 70. Lit. 0. 
Nr. 74. 78. 100. 834, 35. 
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ABttentenlislen. I. Stoftlq^pieie. 



Staat 



Bertanien. 



HoBlnirg, Laad- 
graüwluift. 



lippe-Selia 
FflTttonl 



ihauilnirg, 



Lt1)eok, freie Stadi 



Lnzemlnirg, Gross- 
hsQBOgthmn* 



Massall, Henög- 
ihxim. 



Staatsanleihen. 
8) Anleihe bei BeiBaoh yon 150,000 iL 
d. d. 1. August 1859. 
Nr. 268. C. 

25 Thaler-Loose. 

Berienziehnng rom 1. April 1864. Nr. 86. 99. llSi, 
68. 80. Ml, 44, 87. #29, 74, 85. 88, 97. 641, 93. 629. 704. 
»11, 37, 49, 65, 98. 1128, 53, 67. 1«61, 80, 107, 61, 65, 86. 

Berienziehnng Tom 1. April 1865. Nr. 18. 44. 60. 
912, 28, 58, 6ß, 76, 98. «32, 45, 51. 465. 552. 680. W2, 40. 
«48, 72, 73, 97. »04, 26. 1O05, 15, 28, 30, 38. 112, 48, 

67, 74. 

(Die fr&her gezd^enen Serien s. !• Bd. 8. 127.) 

3Vi proc. 50 Thaler-Loose. 

Berienziehnng Tom 1. Oktober 1864. Nr. 917, 24. 
510. €156, 61, 86. 762. 894. 920. 1009, 131, 229, 319, e22, 38, 
738, «65, 74. »199, «17, 65, 499, 690, 801. «»25, 54, 

68, 377. 

(Serlenziishnng Tom 1. Oktober 1863 s. I. Bd. S. 127.) 

I. 4proc. Anlehen von 1859. 

Serie A. zn 1000 Frs. Nr. 415. Serie B. za 500 Frs. 
Nr. 39. 75. 227. 411. 924. »967. 8429, 697. »4057, 175. 
Serie C. zn 100 Frs. Nr. 360. 887. 1623, 36. »813. «141, 
892, 929. 4515. 

n. 4proc Anlehen Ton 1868. 
Lii E. k 200 Thlr. Nr. «11, 16, 28. Lii F. k 100 Thhr. 

Nr. 466. 

I. SVtproc. DomanialkasBe^Anlehen. 

Lii A. ä 100 fl. Nr. 63. 149. 783. 1022, 450, 635, Wl. 
»eOO, 63. Lit. B. k 200 fl. Nr. 408. 926. Lit. C. k 800 fl. 
Nr. 971. Lit. D. k 400 fl. Nr. 88. 115. 337. I^it. B. 
k 500 fl. Nr. 308. »00, 92. 1257, 893. Lii F. & 1000 fl* 
Nr. 7. 128. 389. 954. 1231, 917. 

n. 4pro;c. Anlehen yom 1. Oktober 1851. 

Bfiökzahlbar am 30. Jnni 1862. Lit. D. k 100 fl. Nr. 54. 

270. 665. 

„ ^ „ „ „ 1863. „ B. k 500 fl. Kr. 652. 

: ; " 1864. „ A. k 1000 fl. Kr. 21. 

Lit.B. äSOOfl. Nr. 79. 119. 587. 699. Lit.C. 4 300 fl. Nr. 41. 

74. 81. 97. 136. 55. 297. 599. Lit. D. k 100 fl. Nr. 185. »00, 

29. 345. 478. 531. 882. 934. 1073, «02, 28, 604. 



Beeteatonlisten. I. Staatopapiere. 



887 



Staat. 



Befltanten. 



NasMii, HexKog- 
thum. 



m. 4proG. Anlehen ^om 26. Oktober 1853. 

Lit. A. k 1000 fl. Kr. 124. 819. Lii 0. k 200 fl. 
Kr. 138, 73. Lit. D. k 100 fl. Kr. 24. 386. 528. 

lY. Domanialkasse-Anlehen yon 1837. 
25 fl.-Loo8e. 

Bemerk. Ausser den bereits im I. Band, Seite 128—130 
und 176 — 177, anfgef&hrten rflckstfindigen Loosnummem, sind 
einer Bekanntmachung des nassaniscben FinanzkoUegioms vom 
1. Febraar 1865 gemäss «och folgende Kammern nicht ein- 
gelöst worden: 

Kr. 1. 216. 693. 724, 55. 1034, 86, 169, 372, 629, 870. 
9063, 73, 872. 8(861, 756, 982. #398, 972. 5184, 315, 026, 
81/871. 0037, 178, 280,' 547, 980. »251, 310, 737. »277, 
380, 511. 10788, 958. U150, 393, 567, «48, 65. 1)8138, 579. 
1S006, 983, 94, 800, 43, 587, e82, 55, 907. 14177, 340, 
403, 8,7. 1S455, 634. 16283, 474. U287, S69, 75, 512. 
19930, 86. 19038, 79, *91, 95, 570. 20419, 43, 553. 91288, 
878. 99096, 945, 85. 98056, 159, 952. 94069, 667, 968. 
9&537, 68, 91. 98097, 462, 549, 650, 956, 92. 97105, 113, 
266, 424, 510, 45, 673. 98482, 858, 9B3, 99580, 897, 923. 
8O047, 201, 398, 518. 89267, 615, 979, 97, 892. 88110, 650, 
64, 710, 929, 84. 84160, 350, 575, 694. 85171, 503, 625, 
903. 86279, 620, 941, 90. 89242, 853, 862. 89425, 30, 65, 
803. 89049, 101, 231, 437, 67, 791, 961. 40289, 472, 94. 
41987. 49181, 364, 421. 48514, 667. 44019, 142, 61, 86, 
469, 519, 751. 45368, 922. 46931, 77. 49130, 928, 64, 892. 
49275, 727, 901, 15. 49360, 481, 663, 969. 56003, 287, 379, 
508. 51157, 351, 424, 550, 99, 996. 59048, 918, 59, 62, 489, 
623, 780. 58908, 64, 476. 957, 75, 972. 54285, 564, 687. 
5.'i217, 462, 533, 927, 46, 913. 56047, 130, 268, 327, 653. 
59045, 554. 59006, 868, 642. 59207, 343, 594, 666. 66282, 
475. 61609, 75, 183, 274, 325, 974, 80. 69317, 466, 69, 
628, 960, 71. 68122, 861, 72, 564, 617, 905, 69. 64059, 
875, 89, 423, 904. 65128, 56, 413, 916, 32, 49. 66589, 892. 
69027, 114, 613.^69518, 59, 75, 665, 921, 78, 98, 819. 
69008, 188. 96080, 368, 449, 99, 658, 887. 91922, 55. 
99096, 298, 394, 445, 70, 890. 98539, 681. 94381. 95489, 
90, 556, 688, 944. 96417, 526. 99241, 808. 99022, 117, 285, 
820, 77, 506, 961. 99035, 228, 554. 96647, 79, 481, 88, 726. 
91928, 98, 403, 75, 674. 99527, 78, 929, 44. 98156, 377, 
497, 588, 773. 94438, 624, 813. 95075, 608, 984. 96407, 
797, 819, 962. 99284, 815. 99135, 994. 99948, 88, 392, 
403, 41, 631, 753, 885. 96335, 5Ö5. 91493, 997, 98. 99892, 
916, 25. 98569, 640, 81, 90, 778. 94308, 578, ^611, 764, 884. 
95952, 90. 96252, 424, 925, 52. 99122, 29, 285, 496, 521, 
958. 99263, 692, 761. 99072, 334, 484, 544, 64, 75, 649, 
771. 166631, 74, 252. 161294, 627, 981. 169112, 119, 
400, 861. 168295, 438. 
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Resiantenlisten. I. Staatspapiere« 



Staat. 



Restanten. 



Norwegen, König- 



Oesterreich, Kaiser- 
thmn. 



I. 4proc. Staatsanleihen Yon 1848 und 1849. 
a) L Serie von 1848. 
Lit, B. Nr. 886. k 500 Boo.-Tlür.. Lit C. Nr. 1691. 
A 400 Bco,-ThIr.. Lit. E. Nr. 3588. k 100 Bco.-TMr. 

b) n. Serie von 1851. 

Lit. C. Nr. 1241. k 400 Bco.-Thlr. Lit D. Nr. 1624* 
k 200 Boo.-Thlr. Lit. E. Nr. »319, 624. 

' n. 4V2proc. Staatsanleiheo. 

a) Anleihe Tom Jahre 1858. 

1) Zahlbar bei Herrn Salomon Heine in Hamburg. 
Lit. E. Ji 100 Bco.-Thlr. Nr. 8319. 
2) Zahlbar bei der Norddeutschen Bank in Hamburg. 
Lit. B. i 500 Bco.-Thlr. Nr. 1459, 585. 
L i t. D. ä 200 Bco.-Thlr. Nr. 5826. Lit. E. k 100 Bco.-Thlr. 
Nr. 8174. 

b) Anleihe vom Jahre 1863. 

Zahlbar bei der Nord^leutschen Bank in Hamburg. 
Lit. B. k 500 Bco.-Thb. Nr. 990. Lit. E. ^ 100 Bco.-Thlr. 
Nr. 3121. 

L Lottoanlehen von 1839. (250 fl.-Loo8e). 

Am 1. Juni 1865 gezogene Seriennummem: 

Nr. 3. 64. 93. 97. »18,. 20. «02, 69, 84. Ä15, 19, 27, 56, 
98. 639. 753. S03, 84. 904. 1067, 92, 122, 290, 369, 81, 88, 
95, 433, 40, 53, &03, 17, 26, 636, 70, 972, 76, §62, 90, 990, 
98. »057, 77, 154, 81, »51, 95, »63, 88, 90, 402, 584, 642, 
703, 28, 921, 61, 914. 8044, 174, 249, 855, 60, 407, 502, 86, 
680, 948, 63, 64, 937, 48, 85, O02, 18, 35. 4827, 29, 30, 
4lä, 504, 39, 606, 31, .44, 909, 28, 903, 95, 964. 5048, 62, 
126, 82, 94, 274, 866, 94, 406, 22, 25, 34, 528, 65, 914, 60, 
888, 900, 02, 39. 

(Die in den vorangegangenen 26 Ziehungen gezogenen Serien 
sind im L Band, Seite 130—132 aufgeführt.)" 

n. Lombardiscb-yenetian. Anlehen von 1850. 

(Yergl. über die Yerhältnisfie dieses Anlehens S. 55—57 des I. B.) 

Bis einschliesslich 1860 sind yon Seiten Oesterreichs zur Yer- 
loosung. gekommen: die Serien 4, 6, 10, 15, 16, 17, 18, 19. 
Seitdem wurden ferner yerloost: 

Yon Oesterr. Yon Sardinien. 
Am 1. Juni 1861. Serie 8. 20. 

„ „ „ 1862. „ 14. 3. 

M M 11 1863. ,, 3. 8. 

1864. „ 25. 11. 

1865. „ 9. . 21. 
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Staat. 



Restanten. 



Oesterreich, Kaiser- 
thnm. 



in. Enl^lisches Anlehen Ton 1852. 
1) k Livre SterHng 100. 

ansgeloost am 2. Januar 1855. 



Nr.'3S953. 

Nr. 11511. „ „ „ „ 1860. 

Nr. »206. 11449. „ „ 1. Juli 1860. 

ifr. 1918. #229. S178. 16707. S#d90. ansgeloöst am 

2. Januar 1861. 

Nr. 19769. 11871. )»0238. ansgeloöst am 1. Juli 1861. 

Nr. S464, 944. &085. 7907, 20. 11502. 19350. 11374. 
80369. ausgeloost am 2. Januar 1862. 

Nr. 1736.. 7242, 695. ^9o963. 811580. S1384. ausgeloost 

am 1. Juli 1862. 

Nr. 56. 533. 8257. 7529. 1O064. 11510. 1&135. 19091. 
18371. 81859, 81. 86824. 80873. 81061. 88500. ausgeloost 

am 2. Januar 1863« 

Nr* 732, 42. 1356. 8000, 584, 630, 702. 1338, 457, 630, 
759. &026, 53, 782. 6849. 18172. 815, 88. 18996. 11097. 
Ift223. 16697. M107, 78. 10186, 750. 86306, 778. 81076, 
234. 88596. 88086, 697. 8&885. 86612, 22. 86193'. 88521. 

ausgeloost am 1. Juli 1863. 

Nr. 1088, 251, 367, 480, 952. 1056, 195. 7586, 787. 9468, 
778. 8182, 362, 621, 991. 11057, 18134, 580, 845. 13018, 
417, 619. 11313. 16466. 701, 60, 865. 19129, 288. 86326, 
356, 537. 81151. 88533. 83047, 468, 690, 757, 955, 64. 
8&d85, 431, 675. 86767. 89785. 8O080. 81001, 900, 25. 
38158. 88270. 499, 532, 959. ausgeloost am 2.* Januar 1864. 



2) k Livre Sterling 50. 

Nr. 81894. B. 
Nr. 84898. A. 

Nr. 88283. B. „ 

Nr. 81664. 81806. A. — 81998. B. ausg 
Nr. 81729. A. - 91618, 729. B. 
Nr. 88049. A. — 81711. 88147 B. „ 
Nr. 81886. 81799, 839. A. — 81771. 88213. 31535, 
799. B. ausgeloost am 2. Januar 1864. 



ausgeloost am 1. Juli 1857. 
„ „ 2. Jan. 1861. 

1. Juli 1861. 
t. Juli 1862. 

2. Jan. 1863. 
1. Juli 1863. 



. IV. Lottoanlehen von 1854. (250 fl.-Loo8e.) 

Aus folgenden Serien sind einzelne Loose bis Ende Februar 
^ nicht einkassirt worden: 

Nr. 19. 67. 110, 12, 52, 70, 83, 85. 818, 34, 35, 88, 96. 
324, 49, 95. 412, 38, 78, 88, 94. 621, 35, §7, 60, 76, 81, 88, 
99. 621, 27, 57, 72, 79, 88. 719, 62, 70, 74, .96. 900, 85, 40, 78. 
•20, 62. 1680, 91, 96, 103, 36, 64, 253, 324, 46, 80, 94, 
102, 15, 16, 67, 70, 85, ft02, 15, 87, 605, 09, 39, 711, 71, 
89, 916, 22, 41, 49, 928. 8621, 47, 78, 115, 34, 81, 829, 42, 
67, 83, 99, 313, 17, 26, 32, 53, 84, 104, 89, 98, 528, 632, 33, 
81, 83, 95, 97, 717, 54, 88, 907, 61, 91, 616, 18, 22, 41, 67, 
69, 78. 79, 95. 3602, 07, 32, 57, 78, 91, 130. 69, 803, 52, 56, 
812, 33, 41, 83, 97, 128, 47, 63, 75, 91, 505, 24, 36, 40, 85, 
617, 21, 31, 41, 55, 89, 96, 717. 59, 60, 61, 96, 937, 38, 85, 
86, 89, 92, 618, 25. 29, 61, 80, 91. 
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BestMiienluieii. L Bteatspapiere. 



Staat. 



Bestanten» 



Oasterrdeli, Eaiaer- 
thum. 



srnig. 
2. Januar 1860. 



2. 



1861. 
1862. 
1863. 



1864. 



y. Lottoanlehen Ton 1864. (250 fl.-Loo86.) 

Sodann Bind am 1. Jnli 1864 naoheiehende Serien gesogen 
worden: Kr. 19« 67. M4, 96. 895. 581» 621. 770. 962. 1136, 
402, 816. »299, 353. 681, 979. 8696, 889. Femer am 2. Ja- 
nnar 1865: Nr. 64. 940, 93, 893. 1011, 124, 285, 404, 660, 
744. 8182, 214, SOO, 85, 869. 8049, 191, 244, 432, 701. 

YI. Englisches Anlehes Ton 1859. 

Tag der Verloo- Nummern der Versolireibimgen k 100 Livre 

SterKng. 

8313. 

14. 23. 37. 

11922. 
455. 8165. 8469, 952. 9349. 9621. 18428. 
14085. Ift207. 80885. 81676. 88211. 84730. 
89558. 89049. 

7. 589. 765. 1920. 8357, 789. 4489. 6974. 
9738, 827. 9506. 19949. 18980, 178. 18013, 
315, 955. 14022, 893. 19896. 88737. 84781, 
935. 86831, 81. 89689. 

YII. Lottoanlehen von 1860. (500 fl.^Loo8e k 57o.) 

Am 1. August 1864 Mnd folgende Seriennummem gezogen 
worden: 648, 49. 670. 7B7. 1042, 452, 821. 8110, 155, 593, 
630. 8000, 324. 4275, 782. 6040, 247, 615. 6073, 281, 543, 
937. 9836, 9036, 319, 543, 875. 9958. 19369. 11012, 622. 
18741, 891. 18095, 220, 421, 736. 14012, 312. 15365, 715. 
19467, 510, 700, 887. 19411, 16, 600, 755, 869. 19193, -222, 
459. 19640, 876. Femer am 1. Febmur 1865: 82. 252. 435. 
578. 696. 808. 1065, 814, 62, 816. 8011, 697. 4490. 6253, 
676. 9269, 330, 419, 906. 9046, 273. 9827, 61, 86. 19030, 
319, 434. 11068, 123, 354, 566. 18065, 118, 200, 727, 980. 
18834, 62, 856. 14040, 387, 925, 61, 919, 87. 16044, 776. 
19142, 298, 609. 19283, 360, 899. 19371, 978. 

(Die in den ersten 7 Serienziehungen ausgeloosten Serien- 
nummem, aus denen einzelne Obligationen nicht erhoben sind; 
sind im I. Bd. S. 134 und 177 aufgeführt;.) 

VIII. Prämien-Anleihe von 1864. 

. Aus folgenden, in den ersten drei Yerloosungen gezogenen 
Seriennummem sind einzeln^ Prftmiensoheine noch nicht zur 
Einlösung beigebracht worden : 317. — 922. 1082, 752. — 414. 
908, 13. 1309, 528, 892. 8571. 

IX. Mailand-Monza-Como-Eisenbahnr^nten- 
scheine. (14 fl.-Loose.) 

Von den seit 2. Januar 1852 bis inol. 2. Januar 1864 yer- 
loosten Rentenscheinen sind aus nachstehenden Sßrien einzelne 
Stücke nicht zur Auszahlung produoirt worden, nämlich: 
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VIII. 'Mailand-Monza-Como-Eisenbahnrenten- 

scheine. (14 fl.-Loose.) 

Ton den seit 2. Jan. 1852 bis inol. 2. Jan. 1864 verloosten 

ReHtenscheinen sind aus nachstehenden Serien einzelne <Stuoke 

nicht zur Auszahlung producirt worden, nämb'ch: 

Serie 10, verloost am 2. Januar 1852. 
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40, 
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27, 


»5 


« 


2. 


j) 


1855. 
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2. 


»> 


1858. 
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1859. 
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1860, 
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2. 
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1861. 
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2. 
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1862. 


2, 
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2. 


' »> 


1863. 


31, 


15 


« 


2. 


»1 


1864. 



IX. Er akau- Oberschi es ische-Eisenbahn -Staat 8- 

schaldy er Schreibungen. 

1) Obligationen. 

a. Yerloost am 16. April 1862: Nr. 380. 4066, 189. 1&492. 

b. „ „ 16. „ 1863: ITr. »212. 0585. 

c. „ „ . 16. „ 1864: Nr. 341. 1660, 981. »402. 0975. 

9655. §304. 14488. 10005, 
257. M198. 

2) Prioritätsaktien. 

Verloost am 16. April 1864: Nr. S225. 

Bemerkung. Die Obligationen löst das Bankhaus £. H e i- 
mann in Breslau nach dem Nennwerth in Thlr. Pr. C, die 
Prioritätsaktien die Landeshauptkasse in Er akau ebenfalls 
nach dem Nominalbetrag und in preuss. Gour. ein. 

X. Wien-Gloggnitzer Eisenbahn-Obligationen. 

a) Anjiehen Tom Jahre 1845. 
Tag der Ter- Nummer der Obligationen ä 

loo&ung. 100 fl. C.-M. 500fl.C.-M. 1000fl.C.-M. 

2. Januar 1861. 1991, 92. 1S81, 82. 

2. „ 1862. 262. , 

2. „ 1863. an, 17, 19, 20. »75, 269. 492. 

76, 79. 



1864. IS 11, 12, 14, 15, 16, 
17, 20. 



11. 163. 



23. 



b) Anlehen vom Jahre 1849. 



Tag der Ver- 

loosung. 

2. Januar 1862. 

2. „ 1863, 

2. „ 1864. 



Zeiteohrlll fflr Kapital ind Beute, n. 



Nummer der Obligationen. 
500 fl. C.-M. 1000 fl. C.-M. 

1646. ^ 
678. «67, 68, 78. 1058, 74. 
S20,23,98,O69,70. 1103, #29, 57, 516, 663, 
789, 980 

17 
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I. SVtproc. 100 Thaler. Loose. 

Am 16. September 1864 gezogene Serien: Nr. 44« 134, 65, 
95. 205. 869, 76. #53, 76, 89. &06, 27, 62. G36, 88, 43, 83« 
»04, 82. »13, 17, 70. «04, 19, 52, 86. 1024, 74, 107, 89, 
907, 08, 89, 388. 

Die in' den neun ersten Ziehungen herausgekommenen 
Serien sind im I. Bd. S. 135 zu ersahen. Aus diesen gezogenen 
Serien sind einzehie SchuldTerschreibungen noch nicht eingelöst 
worden, nämlich aus Serie 1279, 328, 441 (für 1856). Serie 
169. 390. 722 (für 1857). Serie 162. 789 (für 1858). Serie 
106. 279. 483. 547, 55 (für 1859). Serie 174. 839. 934, 37, 
46 (für 1860). Serie 1. 9. 68. 100. «33, 64. 844, 62, 79. 
416, 24, 44. 572. 911, 24. 948, 49. 949. 1086, 159, 806, 11, 
404, 85 (für 1861). Serie 179. 296. 442. 590. 1215, 344, 
479 (für 18621. Serie 52. 144, 84. 803, 17, 41. 815, 94. 
432, 46, 77. 502, 51. e37, 60, 76. 929, 48. Ö51, 58. »77, 85. 
1019, 357, 402, 24, 54, 84 (für 1863). 

n. Freiwillige Anleihe von 1848. 

Lit. A. ä 1000 Thlr. Nr. 182. 481, 82. 620. 1624. 8452, 
782. 4077, 141. Lit. B. i 500 Thlr. Nro. 331. »07, 40, 73. 
»07, 37. 1021, 117, 661. 8490. 8428, 31, 889, 951. 4031, 37, 
39, 389, 842. Lit. C. i 100 Thk. Nro. 1815, 43, 59, 87, 99, 
460, 71, 532, »88, 46, 72, 77, 84. 8523, 34, 41, 42, 51, 61, 
62, 63, 64, 83. 8031, 419, 20, 21, 22, 28. 5585. »405, »00, 
22, 44. 9908, 27, 29. 9»61, 86, 156, 60, 68, 69, 95, 96, 804, 
05, 07, 08, 16, 17. 8898, »88, 90, 91, 96. 9044, 156, 834, 
48, 85, 414. 10652, 56, 57, 58, 59, 60, 64, 65, 81. 10644. 
11002, 859, 79, 86, 87, 94. 803, 05, 520, 89, 90, 608. 
15078, 255, 305, »90, 99. 1»110, 28, 95, »06, 09, 17, 54, 

55. 19080, »04, 42, 40, 50, 760. 19532, 46, 60, 903, 08, 
35. 81941, 42, 43, 83, 810. 88370, 71, 72, 78, 91, 410. 
88471, 76. 84955, 60, 89, 95, 96, 97, 110, 967. 85023. 
8»289. 89554, 60, 630. 88531, 40, 72, 73, 78, 882, »57, 
58, 59. 89189, 801, 02, 03, 47. 89848, 62, 75, 80, 800, 53, 

56, 57, 58, 77, 88, 454, 59. 8O904, 23, 25, 68, 69, 70, 71, 72. 
81063, 153, 60, 74, 81, 803, 41, 53, 64, 76, 801, 02, 06, 513, 
28, 33. 88990, 99, 901, 03,. 35, 52, 56. 88972, 91, 900. 
84917, 52, 62, 87, 207. 85565; 89087, 109, 22, 532, 54, 
56, 898, »57, 58, 78, 89, 96. 89111, 18, 29, 88, 882, 97, 99, 
452, 64, 75, »02, 09, 28, 39, 40, 51, 54, 64, 66. 89890, 91. 
41»58, 80, 82, 806. 48»74, 92, 94, 101, 29, 266. 48457, 71, 
982, 98. 44408, 10, 11, 80, 81, 32, 40, 42, 48, 99, 573, »03, 
19, 22, 83, 34, 40, 718. 4»946, 47. 62, 63, 70, 958, 63, 67, 
68. 49802, 40, 45. 59»55, 63, 73, 83, 89, 97, 901, 03, 25, 
42, 61, 903. 58176, 80, 81, 82, 83,^84, 873, 89, 90, 91, 92, 
625. 58801, 29, 30, 37, 50, 56, 59, 60, 485. 54983, 95, 96, 
110, 24, 42, 43, 44, 504, 06, 27, <29, 43, 69, 83, 89, 91, 604, 
766. 59530, 31, 82. 59293, 801, 02, 582, 84, »75, 86, 87— 
95, 961, 70. 5»574, 85, 92, »06, 22, 31, 52, 54, 55, 56, 58, 
83, 836. »9972, 74, 109. 19, 23. Lit. D. ä 50 Thlr. Nr. »18, 
28, 35, 48, 55, 57, 65, 66, 87, 88, 89. 1315. 8448. 87, 755, 
937, 51, 54, 75, 91. 8»13, 24, 35, 42, 43, 45, 52, 69, 71, 72, 
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IL Freiwillige Anleihe ron 1848. 

91, 101, 06, 10, 15, 16, 17, 21, 26, 28, 30. 4M78, 665, 67, 
82, 87, dS, 95, 906, 23, 2^, 83, 86. 51179, 87, 112, 20, 25, 
27, 33, 40, 47, 56, 59, 69. «610, 12, 44, 46, 49, 51, 59, 68, 
75, 79, 82,:S93, 97, |900. »675, 708» »721. 11877, 86, 99, 
OOO, 16, 17, 21, 28, 31, 34, 43, 45, 47, 56. 19081, 89, 90, 
322, 668. 18105, 634, 35, 38, 46, 60, 62, 64, 78, 79, 82, 96, 
97, 902, 14, 18, 27, 32, 55. 1#015, 192, 93, 931, 40, 52, 55, 
56, 59, 64, 73, 680, 33, 35, 60. 16051, 54, 84, 85, 92, 95, 150, 
54, 57, 84, 87, 203, 833, 45, 454, 712, 931, 57, 60, 64, 68. 
16078, 122, 980. 19196, 904, 07, 788. 19434, 76, 92, 93, 
512, 723. 19105, 949, 54, 65, 829, 50, 51. 91895, 937, 40, 
62, 68, 78, 85. 99000, 826, 28, 62, 74. 98959, 73 — 75, 83, 
88, 96, 816, 25, 29, 40. Lit. E. k 20 Thhr. Nr. 556, 60, 72, 
78, 88, 96. 602, 27, 62, 85, 86, 98. 909, 54, 55. 1698. 9012, 
47, 60, 62, 85, 98, 101, 03, 17, 37, 89, 87, 88, 232, 317, 801, 
8488. 4468, 93, 787, 840, 42, 908, 25. 5951, 52. 8931, 46, 
54, 92, 808, 33, 49. 80, 91, 92, 98, 403, 08. 9541, 962, 71, 
72, 81, 90, 98. 1OO04, 11, 63, 105, 06, 08—10, 25, 30, 36, 
62, 78, 89, 98, 905, 16, 17, 28-30. 11583, 34. 19103, 04, 

22, 30, 65, 920, 21, 33, 42, 4^—50, 58, 67, 81, 801, 21, 23, 
85, 50, 57, 89, 408. 18094, 141, 965, 70, 78, 93, 812, 14-17, 
19, 24-26, 56, 63, 79, 84, 91, 92, 921, 27, 33, 38, 63, 64. 
14O00, 02, 20, 28, 34, 38, 52, 71, .75, 84—91, 111, 27, 32, 
37, 48, 73, 87, 90, 96, 905, 06, 431. 16815, 84. 19646, 56, 
721. 18635, 36, 41, 49, 53, 70, 74, 79, 908, 21, 934. 19810, 
80, 31, 42, 48, 56, 57, 59, 61, 64, 73, 74, 78, 85, 94—96, 411, 

23, 25, 27, 34, 42. 90012, 16, 22, 53, 80, 81, 121, 33, 42, 
44—46, 52, 53, 81, 83, 201. Lit. F. k 10 Thb. Kr. 23. 88. 
45. 60. 69. 114, 20, 22, 24, 25, 90. 914, 15, 28, 78, 79, 82. 
865, 67, 99. 400, 11, 47, 53, 54, 78, 82, 91. 509, 40. 659. 
724. 1888. 9910, 11, 23, 34, 35, 40, 48, 52, 60, 66, 192, 304. 
4601, 26, 37, 62, 63, 65, 74, 75, 89, 904, 16, 24, 30, 42, 68, 
801, 04, 25, 26, 31» 61, 903, 13, 36, 45, 69, 70, 88, 89, 92. 
5O00, 64, 67, 71, 502, 14, 15, 40, 61, 68, 71, 82, 88, 615. 
9853. 8350, 414, 971. »005-12, 53, 77, 84, 113, 22, 54, 93, 
903, 07. 1O204, 527, 75. 11787, 803, 10, 25, 36, 37, 40, 42, 
44, 47, 48, 64, 69, 71, 72, 82, 87, »21, 32, 36, 51, 57, 61, 

75, 88, 89, 94. 19001, 06, 23, 24, 27, 33, 45, 49, 53, 66, 69, 

76, 79, 85, 87, 88, 93, 100, Ol, 21, 39, 41, 47, 57, 65, 71, 76, 

77, 83, 95, 903, 08, 12, 495, 505, 06, 18. 14395, 922. 15106, 
831, 34, 36, 87, 42, 55, 56, 59, 63, 65, 69, 71. 

III. Staats-Anleihe von 1852. 
Lit. P. k 100 Thaler Nr. 19479. 

lY. Staats-Anleihe von 1858. 

Lit. A. k 1000 l^hlr. Nr. 1246. Lit. B. k 500 Thlr. 
Nr. 997, 98. 806, 07. 9273. Lit. C. ä 200 Thlr. Nr. 825, 
27, 30, 33, 36, 38, ,41, 42, 43, 45, 46. Lit. D. k 100 Thlr. 
Nr. 672, 74, 79, 80, 87, 88, 94, 97, 98. 902, 03. 
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y. Staats-Anleihe von 1854. 

Lit. A. k 1000 Thlr. Nr. 693. 8762—66, 819, 22. ##81» 
90, 805, 06. Lit. B. Ä 500 Xhlr. Nf. S28, 38. #114, 16, 17, 
40—42, 66, 67, 083, 84, 86. «878, 85, 90. »890, 91, 93, 97, 
#03-5, 517. 0858, 60, 62^64, 71, 72. Lit. C. k 200 Thln 
Nr. «»07, 10—12, 15 — 17, 25-^7, 33, 34, 38, 46, 47. #589. 
S848, 50, 51, 58—60, 62, 65—69, 71, 81, 83, 86—96. 8184, 
85, »02-4, 06. Lit. D. k 100 Thlr. Nr. »873. »«77, 79, 80, 
88, 89, 91, 93, 95, 97, 98, 802, 04, 06—9, 11, 13, 15, 20—26, 
37, 39, 54, 55, 57, 59 — 62, 65, 68 — 70, 079, 86, 87, 92. 
8O02, 03, 06, 19—23, 27, 32, 83, 36, 40, 42, 45, 46, 49, 71, 

72. 1«118, 20, 23, 35—37, 40, 371. 19509. 

VI« Staats-Anleihe von 1855 A. 

Lit. A. k 1000 Thlr. Nr. 1836. Lit. C. k 200 Thlr. 
Nr. »564. 8150, 63 — 65. Lit. D. k 100 TWr. Nr. 1988. 
»285. eoOl, 02. ' . 

Vn. Staats-Anleihe von 1856. 

Lit. A. k 1000 Thlr. Nr. 8834. #069— 71. Se69— 71. 
Lit. B. k 500 Thlr. Nr. ©37, 44, 45. 8202. »856—63. 8269, 
70, 78. Lit. C. k 200 Thlr. Nr. ©07—11, 13-15, 17, 20, 22, 
8466. #957, 59, 69, 70, 75, 76. 5802-04, 17. 9298, 800—04, 
10—12, 15, 18, 21, 22. Lit. D. i 100 Thlr. Nr. 1922. 8005. 
S557. eS07— 09, 12-14, 16—18, 24, 25, 30, 31, 33, 34, 88- 
41, 43, 45, 46, 49, 52—55. 8ei9, 24, 25. 

Vm. Staats-Anleihe von 1857. 

Lit. A, k 1000 Thh«. Nr. 1271, 384, 884, 926-30. 8725. 
Lit. B. li 500 Thlr. Nr. 699. 1661—70, 951—60. 8861—63, 
68, #45, 46, 50, 625. 8021—26. #151—57, 60, «71, 72, 76, 
77, 79. Lit. C. k 200 Thlr. Nr. 837. »128, 45, 56, 64, 71. 
8160, 66, 69, 71, 75. #828, 32-35, 55, 66, 62-64, 67f-71, 

73, 74. Lit. D. k 100 Thlr. Nr. 1002, 04, 11, 22, 24—28, 
35, 45. »967, 71, 73, 74, 76, 77, 81', 95-99. 8502, 07, 19, 
20, 23, 25-27, 29—32, 43. #855, 73, 78, 79, 81-83, 85, 89, 
95, 96, 98, 99. #902, 03, 15, 21—24, 45—47. »»09, 10, 852, 
53, 57, 62,, 65. 

IX. Staats-Anleihen von 1859. 

l)4 5Vo. 

Lit. A. k 1000 Thh*. Nr. 63. 64. 626, 57. 1086,' 89, 864, 
65. »029, «31-35. 8151, 53, 54. #490. 5607, 09. «509, 
«32,33,729. 8081— 85. 9014, 15, 908,09. Lit. B. ä 500 Thlr. 
Nr. »971, 74, 80. 8450. 5851, 59, 60. 8#03, 08, 570. 9«35, 
38 — 40. 11855 — 57, 871—80. 1»092, 94, 96, »31, 43, 50, 
#14, 15, 20, 939, 40. 11388, 783. 1»066. 18533, 35, 37, 88, 
40. 19561, 81-83. 86-88, «06, 08, 09, 833, 35—40. Lit. C. 
k 200 Thlr. Nr. »26—32, 34. 8»53— 58, 60—63. #584, 87, 
92, 93, 95, 96, 99, 600. 9026— 32, 35, 36, 38— 46, 50. 1O901, 
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IX. Staats-Anleiken Ton 1855. 

1) kb 7o. 

03—05, 10, 11, 13 — 17, 24. ""laeOl — 06, 08, 09, 16, 19—21, 
25. 13084. 14026, 27, 29, 33, 37, 42, 44, 45, 48. 17701, 02, 
05-07, 10, 11, 24, 25, 30, 976, 79 — 81, 83, 84, 86, 91, 94— 
96. ma51-57, 60, 64-68,*^ 71, 74, 75. »1296. »»341. »4»76 
—79, 89, 90, 92 — 95, 300. »5017, 22, 826, 27, 31—36, 38, 
41, 42, 48-50. »§.S27-31, 35—48, 50, »a»34-37, 49. 
Lit. D. k 100 Thlr. Nr. 052, 53, 56, 58 — 60, 63, 64, 66-68, 
72, 75—78, 80, 83, 84, 92, 96—98. 0055, 57, 66, 69, 74—76, 

82, 84—87, 95, 97—99, 100. 1Ä703, 07—10, 21. l#O02, 04, 
06, 09, 10, 13 — 20, 22 — 25, 28 — 31, 36, 39, 43, 47, 49, »52, 
55, 56, 58. 60, 63, 64, 66, 69, 76, 77, 79, 82—85, 87, 92—94, 
96-99, 300. «Ol. 03, 07, 08, 10-15, 17, 18, 21, 26, 28, 30— 
34, 38-40, 44, 46-48. 10073, 75, 92. »0403, 04, 07—13, 
16, 20 — 22, 25, 28, 33 — 41, 43, 44, 47. »1»31, 42, 44, 47. 
»^tO02, 03, 10, 16, 30. »O501, 03—06, 08, 09, 16, 17, 33, 
34, 36, 38, 42—44, 46, 47, 49, 50. »7557, 63, 70, 71y 76, 79, 
80, 84, 86, 94, 95, 97, 600. Lit. E. k 50 Thlr. Nr. 1357, "69, 

83, 84. »102—04, 09, 11, 12, 21, 23, 26—37, 48, 50—52, 55, 
60, 62, 63, 65, 66, 69, 73-76, 78—80, 83, 84, 86, 93. 11»03 
—09, 13—15, 17—19, 22, 24, 25, 30-34, 36, 38, 41, 44, 49, 
51, 53, 58, 62, 68, 75, 77, 88, 97, 99. 10002—04, 07, 08, 10, 
11, 17, 19 — 21, 26, 36, 43, 45, 47 — 52. »0002—05, 07, 09, 
11-14, 16-22, 24, 26, 29, 30. 

2) k 4V2 7o. 

Lit. A. k 1000 Thlr. Nr. 0077, 78. Lit. B. & 500 Thlr. 
Nr. 4969. 7107. 0557. Lit. C. k 200 Thlr. Nr. 10858. Lit. D. ■ 
k 100 Thlr. Nr. «»60, 71, 74—77, 95. 7762. 9276. 1S104. 

X. Hohenzollern-Sigmaringische Staatsanleihe 
von 1846. 

Lit. B. ä 500 fl. Nr. 91. 

XI. Niederschlesisch-M/ärkische Eisenbahn- 
Obligationen und Aktien. 

1) Stammaktien. 

15. Dez. 1857 zahlbar Nr. S760. 

15. „ 1860 „ „ 11236. 59891, 08027.71780. 76685. 

9S701. 

16. „ 1861 ;, „ 11022, 64. 15822, 83, 88. 17096, 

100, 04. 19963. »O057. 31881. 
48O60, 62,. 69, 74, 75. 59893, 99. 
(MB936, 989. 
16, „ 1862 „ „ 10746. 11392. 14588, 96. 44182, 

83. 57047" 48, 62. O1081. 04944. 
07172— 74. 7»318. 
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XI. Niederschlesisoh-Märkisohe füsenbahn- 
Obligationen and Aktien. 

1) Stammaktien. 

15. Dez. 1863 zaUbar Kr. 1073. «054, 55. 9274. 19773^79. 
34024, 385. 49160, 806. 48758. 44536: 4G§77, 88. G4826. 
74504, 16, 17, 30, 788. 90964. §)M02->12, 15, 16. 

2) Prioritäten. 

Ans der 11, 14. und 15. Ziehung. 1) Serie I. älOO TUr. 
Nr.- «154-65, 69, 74, 77, 78, 80, 81. 4824, 37, 40, 41, 
«454, 60, 69, 71. 9769. 10840—43, 51 — 54. 11411, 28, 
14839, 43, 45, 48, 57, 66, 662, 64, 67, 77, 78, 83, 86. 16920. 
24, 25, 27, 29—32, 37, 48, 64, 69, 70, 72-74, 82. MOll, 23. 
31. 90958, 59, 61, 62, 67, 69, 73, 86. 91863, 64, 66, 68, 
99338. 9ao85,88— 93,l8'50,51,53,60-62,64. - 2) Serie H. 
ä 62Vi Thlr. Nr. 9133, 34, 79, 83. 9733, 46, 47, 51, 54, 55, 
75, 84. 9958, 82, 84—91. 10997, 98, 8d5, 29, 34. 11560. 
64, 66, 74—76, 98. 18137, 49, 50, 52—57, 64, 65. 

Aus der 10. bis 12. Yerloosung. Serie IV. } 100 Thlr. 
Nr. 850, 52—57, 60,61,63, 65—68, 70. 9787, 88, 9J, 92, 94— 
9900, 02-06. 8i42, 43, '47, 965, 68, 69, 72—74, 76-78, 80, 
81, 84, 85. 4296, 801, 10—12, U,- 916. 5974, 76 — 78, 88, 
866, 68. 7868—70, 451—60, 65. 9060. 

XII. Münster-Hammer Eisenbahn-Obligationen 
und Aktien. 

Nr. 667 (aus der Yerloosung pro 1863). 53. 930, 81. 1817, 
28. (pro 1864) k 100 Thlr. 

I. Sächsisch-Schlesische Eisenbahnaktien. 

Nr. 147. 1463, 884. 9053, 274, 723, 810, 920, 55, 56. 
8263, 840, 93, 461, 513, 775, 981, 89, 91. 4327, 656, 782, 
869. 5281, 667, 918, 36. 6169, 342, 893, 902. 7921, 49, 372, 
533, 83, 616, 17, 748, 939. 9797, 954. 9057, 421, 649, 71, 
905, 96. 10117, 532, 899, 907. 11023, 141, 77, 80, 553, 700, 
844. 19022, 162, 238, 820, 26, 31, 937, 81. 18070, 400, 48, 
59, 558, 98, 825, 931. 14103, 516, 53, 74, 945. 15061, 107, 
36, 859, 79, 446, 75, 586, 654. 1946r, 711. 190ä7, 188, 
553, 59, 675, 793, 823. 96018, 147, 97, 295, 325, 463, 600, 
921. 91003, 125, 28, 956, 86, 437, 41, 51, 54, 958. 99217, 
394, 656. 98289, 744. 94869, 96, 509, 766, 950. 95057, 123, 
254, 401, 647, 916. 96213, 304, 861, 908, 23. 97298, 442, 
910. 99039, 207, 508, 678, 812, 918. 99288,715, 39, 951, 53. 
80078, 90, 618. 81038, 180, 91,' 263. 89018, 211, 402, 620, 
89, 733, 92, 95. ' 88039, ^5, 164, 301, 516, 88. 84178, 416, 
556, 761, 901, 42. 85O60, 61, 165, 223, 494, 987. 86180, 
200, 572. 87483, 570, 726, 73, 848. 89066, 285, 481, 562. 
89039, 129, 219, 366, 474, 98, 951. 



Bestantenlisten. I. Siaatspapiere, 
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Staat. 



Restanten. 



Saelisen, ESnigreich. 



n. dproc. Stoaer-Eredit-EassenBcheine yon 
18 30. 

lAt. Aaa zu 1000 Thlr. Kr. 9294. S302. Lit. Bbb zu 
500 Thlr. Nr. &14, 39. 1121, 268.. 9336, 938. 8243, 315, 771. 
Lit. Goo zu 200 Thlr. Nr. 412. 654. 913, 16. 946. 1)845,46, 
819, 55, 88, 415, &15, 51, 787. »087, 130, 263, 434, 665, 856, 
923. 8632, 961, 94, 888. 4063, 377, 559. S151, 208, 528. 
Lit. Ddd zu lOO Thlr. Nr. 399. &08, 71. 632. »58, 73, 89. 
831. 1025, 676, 863, 99, 917. 8109, 13, 815, 89, 392, 987. 
8148, 342, 400, 590, 618, »68, 72. #050, 75, 575, 712. 5272, 
395, #37, 56, 65. 6280, #47, 88, 770, 976. 9092, 829, 96, 
806, 80, 92, 415, 658, 884. 9186, 325. Lit. Eee zu 50 Thlr- 
Nr. 298. 833. 605. 854. «00, 48. 1081, 159, 89, 259, 814, 42, 
536, 694, 776, 843, 73, 961. 8068, 183, 284, 855, 56, 672, 
947, 61, 840, 77. 8105, 806, 80, 82, 451, 722, 873. #139, 
823, 34, 60, 810, 78, #17, 95, 863, 968, 81. 5O00, 99, 104, 
260, 841, 55, 66, 429, 533. Lit. Ff f zu 25 Thlr. Nr. 868, 
91. 359. 439. 566. 657, 60. 835, 65. 104|, 88, 103, 210, 338, 
597, 848, 973. 8O01, 02, 06, 130. 

in. dproc. Staatsschulden-Kassenscheine yon 
18 5 5.. 

(Ehemals sächsisch-bayeriBche Eisenbahn-Aktien.) 

Nr. 1220, 715. 5803, 05, 912. 9549. 9187. 10656, 908. 
18168. 18322. 11839. 15617, 919. 19015. 19710. 81527. 
88971, 72, 75. 80654. 31439. 38937. 81984. 89978. 8§537. 
#8822 k 100 Thlr. 

lY. 4proc. Staatsschulden-Kassenscheine von 
/ 18 4 7. 

Nr, 349. 652. §20, 41. 1951, 53, 85, 907. »510, 30, 36, 
651, 933, 47, 76. 8193, 545, 65, 76, 910. #14^, 58, 98, 853. 
5053, 374, 794. 6356. 9254, 698, 877. §497, 658, 61, 771, 
885. 9046, 333, 588. 10293, 341, 479. 11202. 18059, 255, 
#06, 45, 553, 704, 863, 907. 18407, 893, 901. 1#138, 96, 217, 
613, 27. 15249, 565. 16015, 397, 533, 62. 19040, 114, 62, 
332, 72, 682. 18137, 318, 63^3, 82, 932. 19827, 919 k 500 Thlr. 

y. 4proc. Staatsschulden-Kassenscheine von 
1852, 1855, 1858 und 1859. 

a) Serie L k 500 Thaler. 

Nr. 16. 288. 598. 1016, 110, 296, 739. 8581. #121, 418, 
515, 687. 5164, 458^ 577, 623, 781. 6333, 976. 9142, 373, 
415, 740, 971. §101, 17, 218, 304, 574, 967. 9058, 101, 54, 
514, 90, 723, 1O051, 827. 11301, 529, 67, 821, 989. 18510, 
57. 13364, 437, 528, 608. 11535, 709. 15072, 620. 16012, 
146, 295; 340, 445, 589, 95. 19022, 226. 1§943. 19436, 779. 
80424. 81198, 857, 74, 344, #25, 34, ^83. 88009, 479, 516, 
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BestanteniiBten» I. Staatspapiere. 



Staat. 



Bestanten. 



Saohsen, ESnigreicli. 



V. 4proc. Staatsschulden-Kassenscheine von 
1852, 1854, 1858 und 1859. 

a) Serie I. k 500 Thaler. 

83. 98074, 226, 922. S4071, 554, 920. 96291, 715. 96865. 
99402. 99O09, 16, 313, 611. 90024, 275, 909, 36. 80475. 
81153, 436, 43, 62, 526, 899. 89648, 718, 918. 88144, 230, 
415, 658, 928. 84623, 742, 950. 80039. 87142. 8§115, 415, 
17, 25. 607, 58. 80397. 

b) Serie IL k 100 Thaler. 

Nr. 430. 519, 54. 610. 702. 903, 05, 64, 66. 1904, 39, 
439.. 9047, 567, 765, »02, 22. 8007, 130, 257, 477, 519, 653, 
»59, 73. 4316, 572, 699, 741, 815, 905. S090, 378, 527, 74, 
776. 6128, 30, 918, 69, 446, »26, 95, 851, 75. »110, 33, 339. 
8048, 122, 34, 242, 569, 609, 859. 9181, 956, 59, 534, 671, 
799. 1O018, 123, 292, 659, 806. 11022, 840, 968, 95. 19144, 
49, 695, »04, 12, 842, 902. 18450, »00, 06, 928. 14086, 208, 
857. 15056, 189, »12, 22, 848. 16392, 618, 97, 730, 950. 
1»591, 724, 837, 83, 84. 18092, 935, 70, 93, 97, 349, 641, 
»12, 64, 73. 19285, 445, 897, 935. 90912, 60, 69, 332, 448, 
766, 933. 91275, 628, 925. 99234. 93006, 710. 94080, 103, 
294, 354, 555, 93. 95091, 231, 476, 631. 96357, 669, »16, 
48, 960. 9»215, 368, 610, 910, 39. 98017, 183, 222, 338, 
»34^ 66, 841, 43. 99031, 34, 110, 663, 84, 98, 759, 838. 
80489, 90, 555, »04, 17. 31301. 89147, 76, 599, 928, 37, 
65. 33382, 611, 724, 963. 34147, 338, »39, 40, 97, 933, 60, 
94. 35080, 129, 261, 655. 36066, 103, 299, 301, 530, 932. 
8»070, 160, 269, 856, 72, »40, 61. 38142, 576, 96, 985. 
39085, 591, 682, 833. 40259, 328, 553, 83, 634, 716, 974. 
41682, 886. 49169, 87, 383, 521, 624, 85, 776, 923. 43137, 
262, 356, 807, 70; 929. 41405, 510, 17, 785, 834. 45127, 
372,400, 966. 4610Ö, 299, 377, 450, 607, 714, 845, .973. 
4»371. 48022, 255, 339. 49127, 225, 616, 850, 83. 51553. 
59559. 54320, 85, 40, 90, 427, 686. 56271, 602. 5»236. 
58078, 582, 729, 863. 59325, »89, 91, 840, 958. 6O013, 
889. 61709, 948. 69146, 689, 92. 63178, »57, 96, 899, 989. 
65911, 17, 329. 66933, 58, 523, 916. 6»263. 68093, 418, 
565, 865. 69406, 836. »0476, 614. »1065, 178, »80, 90, 935. 
»9907. -»3042, 874, 935. »6451, 553, 685. »»OOl, 88, 440. 
»8Q14, 268, 680. »9404. 8O250, 555, 57, 68, 73, 800, 91, 
904, 58. 81029, 68, 488, 684, 88, 839. 89103, 225, 744. 
83070, 518, 66, 69. ^84318, 867. 86017, 189, 498, 840. 
8»033, 860. 88047, 56. 89196, 780, '854, 906, 16. 9O062, 
913, 33, 314. 91044, 62, 286. 99935, 46, 87, 691. 93567, 
712. 94061, 199, 439, 820, 83. 95498. 96016, 422, 799, 861. 
9»011, 44, 96, 97, 459, 88, 509. 98143, 914, 61, 906, 70. 
99404, 47, 83, 508, 10, 12, 14, 819, 41, 908. 1OO170, 252, 
391, 468, 804, 994. 101002, 970, 75, 533, 64, 835. 109027, 
135, 267, 394, 551, 52, 54, 68, 621, 944. 103158, 431, 48, 90. 
104130. 105918, 84. 106322, 423, »03, 88, 809. 10»274, 
404, 541, 640, »37, 77, 80. 108241, 414, 667, 971. 109020, 
99, 203, 321, 56, 603. 110078, 95, 300, 841. 111117, 433, 
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Staat. 



IRestanten. 



Sadisen, Eanigreioh, 



Sacluen-Qotha, 
Herzogthunu 



Saclisen-Kobiirg, 

Herzogthum« 



Sachsen-l^einingeii, 
Herzogthum. 



Sachsen-Weimar, 
QroBsherzogthum. 



Y. 4proc. Staatsschalden-Eassenscheine Yon 
i852, 1854, 1858 und i 8 59. 

b) Serie II. k 100 Thaler. 

542, 958. U9456, 941, 43, 59, 86. U8894. U4I897.U5277, 
679, 91, 949. 110069, 185, 429, 47. 119660, 944. 11§073, 
239, 302, 411, 88. 119088, 80, 142, 57. 1S0369, 742. 
191056, d28, 31, 67, 341, 920, 78, 972* 199018, 180, 364, 80. 

VI. Landes-Eultur-Bentenscheine. 

Ser. I. Nr. 96. 155. Ser. H. Nr. 70. 71. 238. 

Erste, zweite und dritte landschaftliche 
Anleihe. 



Ser. D. Nr. «744. 
Ser. C. Nr. 1313. 
Ser. C. Nr. 1850. 



Ser. E. Nr. 4644. 
(Zweite Anleihe.) 
(Dritte Anleihe.) 



(Erste Anleihe.) 



Staatsschuldscheine aus den Anleihen von 1888 
und 1861. 

Lit. 0- Nr. 986. 1114. Lit. D. Nr. 588. »370, 7.27, 
#357, '714. SO05, 58, 505. Lit. E. Nr. 1032, 110. 387, 403, 
785, 832, 944. »293, 460. 

3V«proo. Staatsschuldbriefe. 

Lit. H. Nr. «786.* Lit. I. Nr. 604. zahlbar am 1. April 1860. 

Lit. I. Nr. 981.* zahlbar am 1. April 1861. 

Lit. H. Nr. 63. 9403, 05. zahlbar am 1. Oktober 1862. 

Lit. I. Nr. 108. 347. 658. 1358, 425, 904. »444.1 zahlbar am 

Lit. E. Nr. 91. 274. 478. 836. 1129, a44, 72. \ 1. Apr. 1863. 

Lit. p. Nr. 920. Lit. ö. Nr. 953. Lit. H. Nr. 1806. 

»366, 883. zahlbar am 1. Oktbr. 1863. 

Lit. ö. Nr. 1034. »875. Lit. H. Nr. 1555, 835.. zahlbar 
»107, 268. 8034. Lit. L Nr. 430. 892. 1059, 414./ am 
»O05, 13, 698. Lit. E. Nr. 12. 35. 36. 44. 87. 371. ( 1. April 
548. 973.-1208, «06, 46, 66, 447,* 502, »07, 79. ^ 1864. 

Lit. e. Nr. 796, 97. 889. 1308. »42Ö, 928.] zahlbar «n 
»310. Lit. H. Nr. 184. 475, 94. 812. 1260, 675,[ 1. Oktbr. 
968. »105, ei2, 34, 951. ) 1864. 

Die mit * bezeichneten Nummern sind mit Zahlungssperre 
belegt. 

I. Steuer- und Eammer-Ereditkass*enscheine. 
1) Zinstragende Steuer-Ereditkassensohuld. 

Lit. C. k 200 Thhr. Eonv. Nr. 509, 13. 944. 1194. »138, 
926. 4185, 724, 977, 83, 957. 5864, 69. «296, 569, 778. 
»680, 760. 8426. 
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Besiantenlisten» I« Staatspapiere* 



Staat. 



Restanten. 



Saehsen-Weimar, 
Grossherzogthnm« 



Schweden, König- 
reich. 



I. Steuer- und Eammer-KreditkaBsenBcheine. 
2)" Zinstragende Eammer-Ereditkasseschnld. 
Lit. C. k 100 Thlr. Konv. Nr. 163. 294. 675. t377. 

3) Unverzinsliche Kammer-Kreditkasseschuld. 

Lit E. k 36 Thlr. Konv. Nr. »163. 8446, 882, 84, 85. 
e088, 850. 10S72, 97, 746. U802. 18667. 

n. Landschaftliche Anleihe von 1846. 

Ser. B. Nr. »76, 81. Ser. C. Nr. 545. »02, 29. 871. 
1401, 550, 867, 95U . 

m. Anleihen vom Jahre 1842^ 1848 und 1856. 

Serie L Nr. 43. 156. 314. 544. 672. 873. 1189, »06, 28, 
466, 639, 829, 969. »056, 130, 92, 352, 417, 573. k 200 Thlr. 

- Serie II. Nr. 64. 169. 251. 8J6, 36, 58. 553. 740. 859. 
k lOO Thlr., vom Jahre 1842. — Serie L Nr. 164. »13, 27, 
62. 582. k 200 Thlr. — Serie H. Nr. 176. 191. 800, 07, 24. 
567. 701. 990. 1184, 257, 399, S29, 41. k 100 Thhr., vom 
Jahre 1848. 

L Staatsanleihe von 1858. (478 70 

k 100 Thb. Ser. D. Ni;.1772. »341, 659. 8772, 804, 73. 
4222, 588. &036, 60, 813, 91, #46, 55, 633, 727, 971. »347, 
774. 8117, 961. 0211, 840, 65, 784. — 412. 729. 898. 1080. 
S03, 91, 633. »836. 8298, 805. #768, 942. ei90(?). »942. 
0842. — 673. 1655. »459, 879. 8762. #424. 5695. 0292. 
8351, 684. ^ 1780, 81L »901. »818. k 200 Thb. Ser. 0. 
Nr.&57, 64. 1169, 600, 782. «408, 531. 8016, 473. #360, 661, 
809, 94. — 394. 1&18, 25, 609. »193, 243, 619, 55. 8005, 
261, 906. #122, 548, 994. — 56J. 824. 1721. »748. #905. — 
1438. »402, 933. 8584. k 500 Thlr. Ser.B. Nr. 546. 630. 916. 
1246, 621. »004, 184. 8652, 759. #991. S049, 123. — 960. 
1168, 524, 744, 848. »108, &37, 51. 8100, 643. S136. 6225. 

— 492. 1788. »975. 8511, 942. #112. S067, 74. — #130. 
S731, 911. — ii 1000 Thlr. Ser. A. Nr. 1564. »022, 758. — 
168. 602. 907. 1158, 332, 418. »347, 661, 69. »04, 28, 969.— 
»083. — 1173. 

n. Staatsanleihe von 1860. (47« 7o-) 

&Thlr.200. Ser. C. Nr. 1119. ruckzahlbar am 1. Mai 1861. 

G. Nr. 32. 8058. rückzahlbar am 1. Nvbr. 1862. 

D. Nr. 1603. ) ^®®^- ' 

C. Nr. 50?. 784. 911. i rttdnahlbar am 

D. Nr. »828. 5277. \ 1. Novbr. 1863; 
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20Ö. 
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500. 
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Staat. 



Schweden, ESnig- 
reich. 



Soliwarzbiirg-Son- 

dershansen, 

Fürstenthum. 



Restanten. 



II. Staatsanleihe von ISeO. (47« 7o.) 

äThk.200. Ser. C. Nr. 503. 1714. ) rttokzahlbar 

& V lOQ. „ D. Nr. 767. 1624. 8239. #123, { am 1. Mai 

41, 331, 752. 5891. 694^. ) 1864. 
i „ 1000. Ser. A. Nr. 1304, 471, 657. »184, 806.. 
ä „ 500. „ B. Nr. 1264, 372, 489. &37, 46.1 rttckzahl- 
»062, 123, 427, 35, 618.1 
. «107, 712. r har am 

k „ 200. „ a Nr. 1460. »152. 8431. f i Wo-br 

k „ 100. n D. Nr. 1148, »63, 83. »552, 711.1 * 

. 8120,297,879,98,015.63.1 1804. 
#087, 145, 319. 0764. / 

m. Zehn Thaler-Loose von 1860. 

Folgende in der 5. Ziehung heraoBgekommene Gewinn- 
nnmmem sind nicht abgehoben worden: 

Mit 35 Thbr. Nr« 110669. 11#033. 110764. 

Mit 25 Thhr. Nr. »1525. 188576. »00570. 

Mit 11 Thlr. Nr. 562, 86, 660. 8426. #799. 6»12, 22, 
716. 0556. V429, 564, 977. 8329. 10293, 516, 924. 11040. 
128, 447. 1»076, 475, 848. 1832^. 1#018. 16073. 10931,- 
19'#25, 52, 513, 83, 623. 19226, 515, 36. »»029, 108^ 410. 
834. »8360, 704. »#064, 162, #09, 82, 910. »5227, 684. 
»8535, 82. »9549. 80465. 81317, 104. 88307. 85094, 265. 
#9539, 607« #8099, 293, 677, 961. #5094, 457. #9313, 432. 
#8628. #9147, 449. 55#09, 10, 11. 5O107. 59813, 15, 
59830, 31, 543. 91512, 620. 98487. 95292, 457. 90044. 

93, 546, 60, 634. 99249, 358, 500. 98578, 87, 89, 693, 
99380, 862, 978. 101715, »627, #081, 95, 278, 5105, 196, 
931, 44, 0150, 438, 549, 9218. 118010, »781, 8373, 777, 
834, #081, 557, 728, 917, 5175, 353, 417. 598, OS41, 695, 
718, 810, 8156. 18O017, 1557, »115, 425, #012, 5840, 0451, 
923, 9240, 318, 8381, 9258, 015, 27.. 180#45, 53, 1054, 
167, 8053, 112, 297, #060, 8537, 0041, 63, 97. 1#1249. 
»305, 8919, #933, 5333, 716, 0919, 52, 9103, 676, 885, 
151767, #410, 541, 5179, 9494, 8070, 214. 190601. 180720, 
1375, 666, »381, 8047, 626, 709, #056, 816. 5O06, 90, 274, 
454, 774, 0339, 743, 875', 8914, 9»16, 85, 93, 359, 913. 
190257, 829, 67, 1046, 85, 988, »241, 87, 99, 359, 830, 90. 
198014, 115, 9253, 927. »OO006, 897, 1647, 898, »426, 
8273, 5080, 437, 571, O350, 890, 9460, 882, 8203, 9710. 
»10337, 662, 821, 8630, 967, #119, 482, 5479, 836, 0»54, 
75, 83, 368, 9963, 8211, 764, 9557. »»1387, »937, 5337, 
0769^ 9092, 968, 8027, 9121, 589. »88421, 5272, 0354, 
9697, 766. 

(Die aus den ersten Tier Ziehungen rückatSndigen Gewinn- 
nummern siehe im I. Bd. S. 143 u. f.) 

Obligationen 

a) von 1852. Nr. 3. k 1000 Thlr. Nr. 17. 52. 66. A Thlr. 500 
Nr. 113, 29, 93. k Thlr. 100. b) von 1853. Nr. 156, 78, 88. 

94. 203. 
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Reetanteiüisteii. I. Staatspapiere. 



Staat. 


Restanten. 


Schweiz, Eidgenos- 




Eidgenössisches Anlehen k 4!^/« >. 


senschaft. 




Ä 2000 Fr. Lit B. Nr. 414. 829. k 1000 Fr. Lit C. 




Kr. 


867, 98. 445. 536. 650. 888. 1153, 850. S122, 822, 61, 




•24, 25, 74, 97. 


Waldeck, Fttrsten- 




Staats-Anleihe. 


thum. 




Lit. A. Nr. 819* Lit. B. Nr. 601. 345. 


Württemberg, 




L k 3V3. 7o. 


Königreich. 


Lit. 


D. k 100 fl. Nr. 2722. 4828. Seit 1. Mai 1862 zinslos. 




7> 


J: :: m : ;: 'Z: 'l^l\ seit 7. Febr. 1863 zinslos. 




1» 


A. „ 1000 n », 888.4272,505,535. S181, 213. 
0842. 9966. U045. 18109. 






» 


B. „ 500 „ „ 266. 1515, 545. 8123. 8107, 
157, 752, 818. 4882. 5789. 
0745. »501, 531. Ä329, 899, 
671, 681, 894. 10841, 371. 
11139, 467. 18669, 674, 699. 
18030, 090, 169, 478. 


' 




1> 


C. „ 300 „ „ 1379, 399, 432, 442, 460, 472, 


Seit 






572. 8069, 5Ö1, 541, 581, 616, 






626, 636. 8032,. 072, 148, 188, 


10. Oktbr. 




H 


430, 490. 
D. „ 100 „ ,t 329. 451. 585. 1248, 268, 370, 


1864 Zins 






574, 603, 612, 623, 632, 642. 


los. 






^ 652, 662, 672, 673, 843, 902, 








912. 8206, 219, 525, 545, 555, 








940, 950. 8000, 324, 591, 961, 








981, 991. 4836, 856, 866. 5355, 








375, 707, 747, 787, 907, 908, 








917, 918, 928, 938, 978. O205, 








215, 275, 295, 842, 905. Ä045, 








065, 095. 0721. 11479. 








n. ä 4 7o. 




Lit. 


K. k lOO fl. Nr. 1999, zinslos seit 6. Februar 1861. 




n 


„ „ 100 „ „ 12964 „ „ 1. Mai 1862. 




»> 
»» 


L :: 300 :; ;; IW'i 266. j -«i-« -^..^3 ^«^-- 

K. „ 100 „ „ »555. 11848.) ^^^^• 




1» 




)i 


G. „1000,, „ 27L N 




)) 


H- » 500 „ „ 11. 678. 4696. 5541, 561. Jzinslos seit 




M 


I. „ 300 „ „ 8355, 385. »713. JlO. Oktbr. 


' 


." 


K. „ 100 „ „ 93. 578. 771. 948. 8215, 521.\ 1864. 
• 6351, 710. 18386. 15239. j 

IlL k 4V« 7o. 




Lit. 


0. k 100 fl. Nr. 8969. 11061, zinslos seit 28. Febr. 1860. 


• 


V 


0. „ 100 „ „ 1424, zinslos seit 6. Febr. 186 


1. 
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Staat. 


Restanten. 


Württemberg, 




4*2/ VO. 


Königreich. 


Lit. L. k 1000 „ 
„ M. „ 500 „ 


" lll' l zinslos seit 7. Febr. 




„ 0. „ 100 „ 


„ 4519, 912» l»965.i ^^'*''- 




„ L. „ lOOO „ 


„ »111. 672, 682. S261.' »436,) 
530, 602 731, 751, 930, 940. 
9100, 153. 10882. 1»187, 197. 






„ M. „ 500 „ 


„ 1600,983. »992. &115. 10165, 
988. 11630, 565, 837. 1»768. 


Zinslos 






»4544, 574. 


. seit 




,1 N. „ 300 „ 


„ 725. »887. «931, 951, 971. 


10. OJftbr. 






V846, 906, 946. 9379, 399. 




„ 0. „ 100 „ 


„ 1100. »577. «636, 676; 95Ö. 
4708, 778. 6086, 114, 154. 
«816, 856, 9573. 1O028, 048, 
375, 832, 992. 11534, 584, 877. 


1864. 






1»509, 529. 19945. »1843. ; 




n. Grundentlastungs-Obligationen. 


Anhalt-Dessan- 




Landrentenbriefe. 


Eöthen, Herzog- 
thmn. 


1) DessauiBche und Rentenbriefe der vereinigten 






Landrentenbank. 




Lit. A* zn 500 Thlr. Nr. S51. 840. 19S1. S221. Lit. B. 




zu 100 Thlr. Nr. 841. «547. 4548, 943. &114, 868. ei72, 584. 




»597. »»25, 57, 


88. 10197. 11241. Lit. 0. zu 50 Thlr. 




Nr. 1618, 784, 866. «014, 143, »35,87,94. Lit. D. zu 20 Thlr. 




Nr. 181. 1236, 708 


Lit. E. zu 10 Thlr. Nr. 1001, 244, 685, 787. 




2) Kothensche Landrentenbriefe. 




Lit.B, Nr. 108. 227. 1094. »144. Lit. C. Nr. 716. Lit.D. 




Nr. 864. Lit. E. 


Nr. 522. »93, 97. 


Bayern, Königreich. 


Landrenten-AblasüngB-Schuldbriefe. 




Au porteur und auf Namen. 




• 


k 1000 fl. 





23325, 82765, 32778, 36062, 36662, 86862, 72699 , 78018, 
33773, 47023, .47031, 52100, 52700, 52900, 113356, 123085, 
79328, 91607, 100800, 108984, 116014 . 
125990, 147071, 164989, 172213, 202653. 
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Bestantenlisten. II. GrondenüastongB-Obligatioiien. 



Staat. 



Restanten. 



Bayern, E5nigreioh. 


Landrenten-Ablösungs-Schuldbriefe. 

Au portear und anf Kamen. 

ä5D0 fl. 
19427. 
25819. 

k 100 fl. 
.1339, 35758, 88940, 62245, 78725, 87109, 90992, 92445, 


- 


2744, , 51383, 55403, 95433, 123930, 138269, 145689, 147918, 
99711, 106683, 106683, 107891, 113523, 115590, 115590, 




163229, 177698, 177700, 181031, 195798, 201676, 201677, 
116914, 116941, 116941. 

205859, 205860, 205861. 

• 

k 25 fl. 
6759, 5759, 5759, 57^9, 19655, 22868, 22881, 22881, 22881, 




11085, 11107, 11108, 11109, 27937, 31836, 32355, 82371, 32377, 

22881, 22881, 32556, 48046, 48048, 64090, 78767, 80267, 


• 


32378, 32378, 46062, 72108, 72207, 99589, 124553, 127655, 
87139, 87139, 87189, 92510, 97151, 107270, 109588, 




J38815, 138823, 138824, 148753, 158595, 179982, 185282,^ 
109588, 109588, 144404, 116535, 116535.. 


Oeßterreich, Kaiser, 
tniun« 


185283, 185284, 198539, 203211, 204709. 

(Siehe auch die Bemerkungen, die oben bei den bayer- 
soben Staatspapieren gemacht worden sind.) 

I. Oesterreich unter der Enns. 

Mit Coupons ä 50 fl. Nr. 268* #05, 11, 12. - k 100 fl. 
Nr. 88. 1211, 849, 50, 87, 529, 702, 958. »347, S21, 22. 
8080, 409. 4609, 846. 5604, 05, 979. O017, 160, 61, 803, 
71, S31, 66, 754, 867, 976. »002. — k 500 fl. Nr. 4. 109, 
669, 73, 89. 722. 971. 1006. - k 1000 fl. Nr. 123. 1232, 
692. »283. 8931. #151. S834, 37, 890. 6661, 749. — k 10000 fl. 
Nr. 351. 

n. Oesterreich ob der Enns. 

Mit Coupons k 50 fl. Nr. 443. 1351. »656, 899. 8O02, 
05, 10, 16, 24, 57, 65. - k 100 fl, Nr. 304. 1482, 654, 856. 
»461, 530. 8109, 143, 430, 849. #270. &311, 469, 692. 6003, 
606. »368, 845, 46, 52, 68, 87, 92, 94, »Ol, 19, 40, 41, 57. 
8O07, 37, 54, 55, 63, 69., 84, 119, 54, 58, 65, 83, 259, 829, 
48, 74, 82, 85, 86, 94, 403, 742, 874, «39, 94. »026, 51, »07, 
12, 13, 66. - i 500 fl. Nr. 222. »06, 11, 19, 24, 44, 47, 53, 
89. »34, 60. -- k lOOO fl. Nr. 46. 637. 1033, 22, 160. #759, 
932. &217, 329, 584, 617, 46, 51, 69, 71, 72, 85, 768. 6099. 
- k 5000 fl: Nr. 289. - Lit. A. Obligationen: Nr. »399 
per 300 fl. Nr. »400 pr*.280 fl. Nr. »423 pr. 140 fl. Nr. »429 
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Staat. 



Restanten. 



Oesterreich, Eaiser- 
thum. 



&' 



n. Oesterreioh ob der Enns. 

pr. 80 fl. Nr. »433 pr. 110. Nr. »486 pr. 140 fl. Nr. »439 
pr, 140 ia. Nr. »458 .pr. 60 fl. Nr. »479 pr. 80 fl. Nr. 8494 
pr. 90 fl. Nr. »509 pr. 140 fl. Nr. »596 pr. 70 fl. Nr. »601 
it. 60 fl. Nr. »608 pr. 120 fl. Nr. »613, »711 pr. 220 fl. 
r. »777 pr. 230 fl- Nr. »836 pr. 140 fl- 

in. Steiermark. 

Mit Coupons k 100 fl. Nr. 676, 78. 997. 1055, 869, 
891. »029, 73, 229. 8049, »27, 94. #202, 65, 345, 486, 519, 
39, 828. S149.— äöOOfl. Nr. »Ol, 74. 983. 1279. — 4 1000 fl. 
Nr. 1321, »27, 52. »106, 40. »Oll, 16, 75, 125, 699, 758. 
1671, 940, 61. &082, 282, 795. 6057, »34, 4§, 65. 

IV. Kärnthen. 

Mit Coupons k 100 fl. Nr. 192. 698. 1190, 735. »141, 
287. — ä 500 fl. Nr. 89. 100. 589. — k 1000 fl. Nr. 949. 

V. Krain. 

Mit Coupons k 50 fl. Nr. 70. »07, 51. — k 100 fl. 
Nr. 813, 96. 598. 600. 1411. »496, 97, 526. — k 500 fl. 
Nr. 170. 240. — k 1000 fl. Nr- 25. 34. 385, mit dem TheU- 
betrage pr. 750 fl. Nr. 117, 34. 1227, 476, 543, 769. »308. 
Lit. A. Obligation: Nr. 146 pr. 100 fl. 

VI. ß ö h m-e n. n 

Mit Coupons k 50 fl. Nr. 203. ^ k 100 fl. Nr. »51, 
76, 80. 395, 515. 941. 1318, 741. »014, 16, 37, 658, 61. 
8978. 1264, 701, 878. — k 500 fl. Nr. 621. 745. 818. 1186. — 
k 1000 fl. Nr. 103, 93. 814. »063. 1139, 635. 5368, 442. 
6082. 9131, 42, 46, 524. »096, 135, 93, 781, 973. 10214. — 
a 5000 fl. Nr. 585. 700. — k 10000 fl. .Nr. 199. Lit. A. 
Obligation: Nr. 5209 pr. 100 fl. 

VII. Mähren. 

Mit Coupons & 100 fl. Nr. 228. 735. 1021, 668, 97. 
»618, 75, 143, 46, 279,5^2.- kbOOü, Nr. 1022. — älOOOfl. 
Nr. 1371, 401, »62, 78, 8911. Ä683. 6770, 830, 37. Lit. A. 
Obligationen: Nr. »980 pr. 250 fl. Nr. »997 pr. 500 fl. 

Vni. Schlesien. 

Mit Coupons k 50 fl. Nr. 226. — k 100 fl.- Nr. 296. 
356. 480. 562. 848. 662, 85. 1627, 40. — li 500 fl. Nr. 96. 
»37, 53. 374. 420. — k 1000 fl. Nr. »10, 46. 658, 61. 

IX. Görz and Oradiska. 

Mit Coupons k 50 fl. Nr. 102. — k 100 fl. Nr. 16. 446. 
— k 500 fl. Nr. 117. - & 1000 fl. Nr. 12. 



256 



Bestantenlisten. IL Qnindentlastiuigs-Obligationen. 



Staat. 



RestantttD. 



Oesterreich, Eaiser- 
thnm. 



Xi 1 8 1 r i e n. 

Die Obligation mit Coupons pr. 1000 fl. Nr. 21^. 

XL Tirol und Voralberg. 

Mit Coupons k 50 fl. Nr. 99. 523. 640. 950. — k tOiOfl. 
Kr. 928, 70. 986. 1661, 882. 8262. Lit. A. Obligationen: 
Nr. 534 pr. 560 fl. Nr. 660 pr. 420 fl. Nr. 1147 pr. 270 fl. 
Nr. 1236 pr, 80'fl. Nr. 1812 pr. 50 fl. Nr. »753 pr. 100 fl. 
Nr. «962 pr..670 fl- 

Xn. Ungarn. 

1) Ofen. 

Mit Coupons & 50 fl. Nr. 13. 457. 963, 70. 962, 82. 
1962. — k 100 fl. Nr. 113. 231. 319. 468, 69. 1103, 256, 
341, 455, 527, 806. »228, 359, 448. 8923, 99, 549, 656. 4295, 
394, 57fi|, 055, 73. &072, 456, 695. 6108, 215, 734, 40, 915. 
»854. »757, 963. — k 500 fl. Nr. 38. 275. S26, 62, 71. 920. 
1124, 278. — k 1000 fl. Nr. 570 939. 1420. 8794, 8173, 414, 
595. 4246. — k 5000 fl. Nr. 3. 273. 

2) K a 8 c h a n. 

Mit Coupons k 50 fl. Nr. 1. 381. 1512, 53, 621, 808, 
53, 938.' 8007, 124. 8167, 249, 568, 686, 94, 909, 30, 44. 
4006, 273, 315, 581, 703. — k 100 fl. Nr, 27. 65. 79. 621. 
905, 8, 36. 1202, 522, 718, §38, 42. 993. 8464, 76. 8042, 
421. 511, 19, 645, 71, 81. 4701. 5250. 6022, 241, 387, 474, 
534, 51, 719, 961. »030, 136, 396, 532, 50, 697, 955, 991. 
9058, 165, 808, 429,. 769, 869. 9281, 303, 577. 10151, 257, 
441, 60, 860. 11190, 308, 569, 98, 696, 964. 18032, 43, 
550, 72, 610, 750, 984. 18007, 101, 434, 51, 693, 832. 14177, 
205, 458, 654, 8l4, 23, 73, 904, 79. 15074, 171. — k 500 fl. 
Nr. 785. 926. 1376, 765. — k 1000 fl. Nr. 118, 51. 55. 8^8. 
1105, 334, 787. 8052, 212, 925. 8169, 207, 598, 846. 4074, 
155, 59, 820, 32, 327. 6085, 301. — k 5000 fl. Nr. 371. 

3) Grosswardein. 

^ Mit Coupons li 50 fl. Nr. 566, 88. 774. 1409, 24, 578, 
604, 727, 829, 96. — k 100 fl. Nr. 39. 163, 73. 366. 867. 
945. 1805, 84. 8165, 92, 8248, 949, 66. 8014, 833, 90. 383, 
917. 4611, 50, 139, 247, 832, 83, 792, 854, 928. 5010, 138, 
386, 529, 625, 737, 952. 6088, 387, 461, 676. »106, 212, 462, 
541, 620, 705. — & 500 fl. Nr. 140. 296. 831, 39. 555. 1072, 
292, 540, 64. — k 1000 fl. Nr. 63. 132. 1476, 722. 8066, 
557, 708, 4618. 6636. — k 5000 fl. Nr. 71. 

4) Pressburg. 

Mit Coupons k 50 fl. Nr. 115. 508. 659. 916, 37, 97. 
1402, 09, 16. 1640, 80, 806, 906, 18, 83. 8085, 409, »26, 56. 
— k 100 fl. Nr. 89 mit dem Theilbetrage pr. 50 fl. Nr. 195. 
209. 470. 604, 86, 774. 900. 1022, 142, 53. 8281, 954. 8011, 
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Staat. 



Restanten. 



QeBterreicli» Kaiser- 
thum. 



4) Pressburg. 

641, 971. 4045, 612, 13, 757. 5139, 485. 6045, 811. 9264, 
362,.46&,.W0O, 17. «233, S19, 57, 655, 67, 800. 0152, 726, 
902. 10159, 924,. 78, 354, 414, 638, 75, 854. 11401. t9358. 
10410, 627. 11195. — k 500 i. Nr. 175. 100, 74. 939. 1093, 
295, 354, 571, »46. 51 (?). »735. — k 1000 fl. Nr, 350. 525. 
667. 912. 1571. 619. S638, 869. 8056, 803. 1775. 5253, 491. 
9959. — k 5000 fl Nr. 191. Lit. A. Obligationen: Kr. 349 
pr. 200 fl. Nr. 390 pr. 3100 fi. Nr. 825 pr. 2300 fl. 

5) Oedenburg. 

Hit Coupons & 50 fl« J7r. 1221, 732. — k 100 fl. 
Nr. 291. 409. 698. 990. 1297, 824, 98. 8473, 626, 985. 8954. 
1583, 844. 5198, 936. 6258, 456, 989, 95, 968. 9035, 857, 91, 
837, 39. 8304, SOI, 87, 704, 815. 9848, 79, 91, 665, 961, 
10177, 370. 11213. 18165. -<- k 500 fl. Nr. 102. 219. 318. 
512. 8811, 91. 638, 761. - a 1000 fl. Nr. 1200, 778, 858, 
919. 8^30, 984. 8153. 4078, 751. 6041, 277. — k 5000 &. 
Nr. 160: - 

6) Temeswar. 

Mit Coupons k 50 fl. Nr. 148. 296. 889, 93. 404. 892. 
623, 30. - k 100 fl* Nr. 471. 616. 848. 980. 1213, 380, 494, 
959. 8509, 71, 926, 56, 60, 859. 8089, 448, 713, 820. — 
a 500 fl. Nr. 294. 844, 70. 452. 642. — k 1000 fl. Nr. 873. 
1154, 336, 406, 996. 8123, 43, 260, 435, 69, 680. - k 500O fl. 
Nr. 192 mit dem Theilungsbetrage pr. 950 fl. Nr. 368. — 
k 10000 fl. Nr. 788. 

XIII. Kroatien und Slavonien. 

Mit Coupons: Nr.. 380. 429 k 50 fl. Nr. 94. 8303, 709, 
826. 8888 (?), 794. 4605. 5096, 179, 407, 78, 724, 801, 931. 
6527, 948. — k 100 fl. Nr. 114. 319. 1028, 803, 73. — k 500 fl. 
Nr. 66. 82. 800. 1196. — k 1000 fl. Nr, 235 mit dem Theü- 
betfage pr. 500 fl. und Nr. 337 k 5000 fl. Nr. 362 mit dem 
Theilbetrage pr« 2950 fl. 410O00 fl. Lit. A. Obligationen: 
Nr. 1647 pr. 4650 fl. Nr. 1968 pr. 110 fl. Nr. 8266 pr. 160 fl. 

XrV. Galizien. 

1) Lemberg« 

MitCouponsä 50 fl. Nr. 33. 125, 63, 72, 86. 458. 670. 
767. 914.' 1170, 98, 928. 8148, 264, 388, 439. 8092, 105, 16, 
220, 459, 502, 642, 54, 815. 68, 657, 83. 4667, 97, 487, 
554, 612, 860. 5148. — k 100 fl. Nr. 732. 979. 1138, 286, 431, 
782. 8145, .249, 622, 47. 8027, 320, 458, 674, »07, 30. 4213, 
590, §43, 91, 976.. 5132, 246, 353, 403, 511, 13, 875, 978. 
6164, 499. 9001, 148, 473, 588, 958. 8064, 330, 455, 933, 60. 
6433, 559, 81, 749, 830. 16035, 601. 11017, 145, 590, 703,, 
822. 18063, 305, 475, .77, 502, 19. 1803^, 333, 424, 924, 87. 
14473, 521, 81. 15864, 89, 441, 779, 935. 16611, 75, 291, 
478, 550, 712. 19168, 348, 651. M382, 609, 916, 28, 72, 826. 
Zeitechrift für Kapital und Rente. U. 18 



258 



Bestantenlisten. II. GrandentlaBtongs-Obllgationen. 



Staat 



Bestanten. 



Oesterreich, Kaiser- 
tiium. 



Frenssen, £5nig- 



XIV. Galizien. 
1) L e m b e r g. 

19034; 167, »26, 36, 890. »O020, 281, 812. Ä1026, 256, 
»40, 60, 98. »1^856. »S143. »4IOU, 84, 166, 474, 641. 
»S260, 620, 759, 922. 30270, 514, 922. - k 500 fl. Nr. 89. 
325. 1158, 348, 778. Ä269, 688 mit dem Theilbetrage pr. 
250 fi: Nr. »953. 8071, 602. 4049, 254, 817, 21, 34. 5049, 
452. 0990. 7008, 119, 41. — k 1000 fl. Nr. 319, 72. 796. 
965. 1778» »»19, 59, 859. S063, 84, 405, 55, 811, 23. #044, 
825. 5O00, 15, 199, 639, 762. »290, 337, 446,, 641, 786, 955. 
8495. 1Q119, 61, 597, 847. 11496, 619. 19011, 157, 378 mit 
dem Theilbetrage von 350 A. Nr. 1Ä812, 73. 18280. 14470. 
1S109, 735. 1»983. 18621. 19691, 708. 9O705. »1222. 
»3021, 506, 683, 861. — ä 5000 fl. Nr. »47, 55. 651. 1180, 
92, 365. — k 10000 fl, Nr. 1257. Lit. A. Obliga^iionen: 
Nr. 1062, 459, 81, 909. »269, 384, 538, 627, 935. »036, 368, 
»39, 74, 802, 27, 968. 4760.. &O10, 64 pr. 50 fl. Nr. 144. 
4028, 272 pr. 100 fl. Nr. 716. 1049 pr. 150'fl. Nr. 4303. 
S003 pr. 200 fl. Nr. S659, 60 pr. 230 fl. Nr. 4204 pr. 300 fl. 
Nr, »123 pr 400 fl. Nr. 4324 pr. 500 fl. Nr. 4042 pr. 700 fl. 
Nr. 739 pr. 1000 fl. Nr. »297 pr. 2300 fl. Nr. 1779 pr. 3200 fl. 
Nr. 4851 pr.l300 fl. Nr. 710 pr. 1160 «♦ Nr. 1011 pr. HOfl. 

2) Erakau, Verwaltungsgebiet. 

Mit Coupons: Nr. 676, 92. 1084, 427, 501, 794. »201, 
485, 520, 642. «036, 143, 900 4 50 fl. — Nr. 1279, 997. »»Ol.. 
43, 506, 10, 99, »86, 7Q. 4433, 588. S037, 861. 6172, 424, 
59, 542, 621, 841. ?171, 448, 64, 513, 832, 947. 8136, 407, 
678, 92. 9400. 16961. 11117. 1»043 k 100 fl» — Nr. 74. 
126, 57. ,254, 485. 526. 1007, 131, 504, 624, »03, 92. 
»121, 511, 755. »045; 906 k 500 fl. — Nr. 138. 1429, 649. 
»834, 58, 652. 3322. 5059, 348, 504. 6616, 754. 8263, 328. 
16091 k 1000 fl. — Nr. 266 k 5000 fl. Lit. A. Obliga- 
tionen: Nr. »380 pr. 70 fl. Nr. »650 pr. 60 fl. Nr. »800 
pr. 90 fl. 

3) Erakau, Grossherzogthum. 

Mit Coupons k 100 fl. Nr. 266. 408. 602. -.- k 1000 fl. 
Nr, 626. 

I. Preussische Rentenbriefe. 

Bemerk. Sämmtliche Rentenbriefe Lit. E. Nr. 1—4409 
sind bereits^ ausgeloost, resp. gekündigt. 

Rückständig vom 1. April 18 59: Lit. A. Nr. 672. 

C. Nr. 1:093. 3872. D. Nr. 868. Vom 1. Oktober 1850: 
Lit.C. Nr. »916. 4490. Vom 1. April 1860: Lit. C. Nr. 88. 

D. Nr. 104. »542. Vom 1, Oktober 1860: Lit. A. Nr. 693. 
»544. C. Nr. 4795. D. Nr. 765. i877, 992. Vom 1. April 
1861: Lit. 0. Nr. 1131, 475. »869. 4552. D. Nr. 239. Vom 
1. Oktober 1861: Lit. C. Nr. 828. 911. 1223. 3747. 4328. 
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Staat 



Restanten. 



PrOHSsen, König- 
reich. 



I. Preussische Bentenbriefe. 

D. Nr. 788. 873. 1106, 494. Vom 1. April 1862: Lit. 0. 
Nr. 1035. »187. 4074. Vom 1. Oktober 1862: Lit. A. 
Nr. »771. C. Nr. 765. »213. «000, 536, 929. 4798, 998. 
D. Nr. Ä47, 65. 1076. »150, 460, 530. Vom 1. April 1863: 
Lit. A. Nr. »020, 821. B. Nr. 246. 404. 1022. C. Nr. 108, 
39. 349. 434. 791. 1»03,81,805, 904. 3267. 4059. D. Nr. 392. 
1765, 968, 89. »020, 420, 708. Vom 1. Oktober 1863: 
Lit. C. Nr. 399. 465. 815. »»27, 39, 527, 655. 5194. D. Nr. 517. 
1035, 488, 941. »047, 630. »551. Vom 1. April 1864: 
Lit. A. Nr. 383. 1889. »074, 564. 0. Nr. »70, 93. 1036, 159, 
332, 584, 889. »176, 543, »65, 74, 848. 4008, 380, 561, 730, 
903. D. Nr. 74. 175. 208. 880. 1015, 456, 029, 70, 890. 
8003, 148,456,802. Vom 1. Oktober 1864: Lit. A. Nr. »182. 
4516. B. Nr. 932. C. Nr. 36. 892. 1124, 544, 863. »629, 
878, »10, 44. »470, 692. 4206, 678, 935. S082, 104. D. Nr. 297. 
475. 660. 958. 1161, 572. »292, 513, 727. V om 1. April 1865. 
Lit. A. Nr. 450. 1819. 4617. B. Nr. 375. 474. »264. C. Nr. 264. 
382. 589. 623. 758. 1530. »661. »301, 671; 708, 841, 94. 
4239, 341, 627, »07, 42. 5322, 418. D. Nr. 67. 562. 599. 
075, 79. 712. 1140, 416, 526, »52, 54, 960. »153, 552, »00. 
06. »»61, 72. * 

IL Pommersche JlentQnbriefe. 

Bemerk. Sämmtliohe Bentenbriefe von Nr. 1 bis Nr. 4934 
sind aufigeloost, resp. gekündigt. 

Rückständig sind aus der 13. bis 23. Verloosung (1. April 
1863): Lit. A. Nr. 200. B. Nr. 443—1187. C. Nr. »832-290 

— 1142—1602. »185. — 4550. — 4336. - 875. 1058, 490. 
»651. — 513. 4687, 5922. — 588. 1158, 976. »057, 291, 859. 
»669, 973. D.Nr. 134. — 1635. »997. — »601. — 54. »675. 

— »491. - 159. 199. ~ »OOO, 83. 

(Die verschiedenen Verloosungen sind hei Aufführung der 
rückständigen Stücknummem durch — bezeichnet.) 

HL Poßener Bentenbriefe. 

Bemerk. Sämmtliche Rentenbriefe Lit. E. Nr. 1 bis 7159 
sind verlockt, resp. gekündigt. 

Bückständig ans den Verloosungen vom 1. April 1859 bis 
1. April 1863 sind: Lit. D. Nr. 1583. »662. — 302. — »074. 
»005. — 656. - 44. 588. 1129, 443, 939, 528. — 377. 848, 88. 
»880. —^0. 694. »085. 4400. — 195. 407. 805, 23. 1171, 
484. »&08, 95, 930. — 87. 178. »31, 72. »134, 441, 680. 
»531. — Lit. 0. Nr. 1684. —'360. 590. 1634. »140. — 213. 

— 689. 4709. S747. 6077. — 534. »280. — 625. 1277, 425. 
4149. - 403. 804. 1039, »46, 92, 626, 896, 84, 988. »34a, 
544, 957. 4042. S202. — 881. »853. »228. S638. 6556, 659. 
»656. Lit. B. Nr. 1005. — 662. 1360. — 194. 340. Lit. A. 
Nr. 455. — 1403. — 972. 1504. — »263. 6354. - 921. 1296, 

— »452. &637. 8379. — 280. »439, 912. 4380. 8»04, 61. 
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BestantenllBteii. IL Gmudentlastnogs-Obligationen. 



Staat. 



Bestallten. ' 



Prenasen, E^nig- 
reicb. 



IV. Schlesische Bentenbriefe. 

Bückständig aas den Verloosnngen vom 1. Oktober 185T 
bis I.April 1863 sind: Lit.E. Kr. 1854. — 1979. 6178. U947. 
— 4789. ie038. M154. — «08, 27. 563. 751. 1163, 365, 

616, 830. ;8205, 242, 327. 562, 656. 8008, 215, 304, 990. 4122, 
245, 527, e23, 36, 952. 6253, 411. 63, 629, 33, 35, 823. 
6245, «26, 53, 447, 550, 793. 9159, «84, 85, 954. 9808, 86^ 
414, 912. 9484, 515, 835, 980. 16005, 478, 578. 11212, 765. 
18024, 104, 832, 41, 660, 911, 40, 55, 899. 18147, 289, 418, 
581, 825. 14038, 281, 360, 530, 761. 16265, 348, 586, 661, 
716. 16107, 14, 670, 755, 972, 73. 19180, 85, 684, 925. 
19801, 48, 57, 380, 617. — 56. 78. 266. 801, 91. 400. 836. 
905. 1382. 8064, 328, 979. 8552. 4121, 24, 414, 76^, 871. 
6076, 319, 406, 29, 67fe, 806. 9647, 69, 674. 9167. 667, 890, 
984. 9242, 394, 596, 675. 16712. 11004, 136, 482, 591. 695, 
756, 834. 18465. 14184, 919, 84, 87. 16049, 324, 451, 85, 
777. 16908, 96. 19241, 890. 19105, 99, 478, 647, 741. — 
41. 136, 37< 349. 684. 1618. 8085, 593. 4637, 891. 6293, 
542. 6117, 637, 794. 9835, 65, 406, 98, 997. 9249, 380, 473. 
9578, 701, 894. 16326, 633, 914, 56. 18515. 18311, 488. 
14306^ 475, 841, 971. 16596, 698, 776, 946. 19232, 384, 463, 
537, 968. 19223, 579, 852. 19097, 273. — 375. 426. 592. 
739. 840. 1130, 607, 96, 97, 800, 910, 36. 8402, 91, 614, 
948, 70. 8242, 380, 840. 4408, 34, 621. 6265, 387, 494. 
6463. 9369, 615, 744, 923. 9141, 47, 666. 9070, 148, 404, 
636. 16058, 257, 780. 11623, 36, 99, 321, 766, 895, 945. 
18096, 817. 18044, 237, 859, 62, 833, 977. 14173, 535, 879, 
957, 82. 16667, 741, «22, 86. 16005, 499, 523, 632, 940, 
41. 19149, 55, 755, 908. 19640, 78, 135, 344, 775, 403. ~ 
28. 139. 368. 916, 70. 1740. 8105, 885, 91, 683, 84, 801. 
8054, 462, 598. 4123, 420. 6055, 746, 846. 6633, 60, 188, 
430, 589, 770, 973, 78, 948. 9080, 619, 978, 92. 9395, 571, 
817. 9005, 46St, 67 (P). 16467, 98, 947, 66. 11175. 18390, 
512, 957. 18221, 775. 14590, 678, 878. 16114, 406, 50. 
16608, 27. 923. 16258, 370, 731, 917, 71. 19032, 131, 571, 
695. 19379, 437, 581. 19355, 398, 592, 608, 91, 707. — 
94. 472. 587. 634. 966, 94. 1638, 84, 461, 612, 908. 8908, 
10. 8086, 679, 874, 966. 4144, 62, 428, 951, 93, 981. 65^52, 
657, 80, 872, 980. 6201. 586, 733. 9646, 84, 117, 68, 810, 
74, 558. 9057, 286, 653, 900, 70, 917. 9048, 221, 346, 416, 
52, 574, 937. 16213, 817, 28, 563, 605, 990, 94, 963. 11085, 
865, 985. 18549, 661, 777. 18149, 212,-900, 08, 86. 14622, 
40, 305. 16016, 237, 477, 576, 650, 770. 16640, 43, 79, 200, 
366, 536, 858, 992. 19119, 36, 76, 240.-833, 43, 99, 442, 781. 
19088, 589, 883. 19106, 34, 810, 83, 364, 405, 506, 644, 63, 
83, 777, 827, 954. — 166. 757. 919, 26. 1146, 371, 484, 705, 
960. 8088, 102, 65, 438, 9^8, 97. 8045, 101, 85, 277, 483, 
766. 4025, 143, 340, 684, 56, 770. 6113, 270, 459, 77, 531, 
622, 95, 803, 911, 90. 6063, 275, 331, 48;, 782, «23, 46. 
9489, 745. 9431, 593. 9127, 299, 445, 739, 979. 16067, 150, 
4'96, 611, 40, 88, 668, 697. 11066, 434, 48, 635, 48, 722, 
969, 82, 969, 98. 18603, 80, 155, 312, 634, 865. 13121, 344, 

617, 933. 16064, 500, 803, 905. 16096, 616, 49, 59, 62, 600, 



Restantenlisten. II. Orundentlastungs-Obligaiiofien. 
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Staat. 



Restanteii. 



Preossen, König- 
reich. 



IV. Schlesische Rentenbriefe. 

754, 828. 11015, 18, 68, 173, 334. 18158, 333, «9, 53, 656. 
l#13t, 44, »2, 27«, #12, 15, »73, 92, »39, 66, 86, 89 410ThlT. 
Lit. D. Nr. »335. »919. — »067, 98. 1»561, 769. — 8443. 
4103, 06. 0620. 0964 — 8661, 772. 4885. 5213. 9474. 
9028, 728. U022. 13011. ~ 9446, 803. 0831, 609. 1O809. 
1S498. — 1870. «349. 8991. 0648. 9660. 18741, «922. 
1*364. — 116. 1500, 618.. 8492. 4964. 1026Q, 780. 18618. 

— 45. 1032, 498. 0736. »895. 9387, 619. 10157. 11991. 
18282. — 1960. 8012. 4518. «015. »257. 8118, 229. 10234. 
11681, 844. 18731. 1^58, 323. 11194 ^25 Thlr. Lit. C. 
Nr. 1206. 1O703. 14945. 15501. — 4137. 9678. 18891. 
15173. — »963. 9150. 11461. 1»129. — 14t8. »084. 9581. 
18688. 11401, 547. 15855. 10816. — 149. 1283, 872. 8166. 
0353, 891. 11288, 778. — 8248, 897 5991. 8800. 10997. — 
1390. 8093, 685. 4281. 5970. 0715. »385. 1.O360, 403. 
11030, 782. 14865, 970. »029, 461, 647. — 1648. 8335. 
5482. 03S4. »899. 9964. 19508. 1S974. 18044,654. 15269, 
549(?). 18658 k 100 Thlr. Lit. B. ]fr. 5525, 28. - 4978. 

— 669. — 895. 1186. — 8911. 4540 k &00 Thlr. Lit. A. 
Nr. 18435. 14661. — 14787. - 4244. - 1392. 5288. 1588^* 
10897. 19462. — 8598. 5645. 14136. 15293. — »883. 
18148. - 5190. 0219. 18879 15423. 1»589. 18600, 330. 
81142 k 1000 Thlr. ' 

Y. Brarndenbnrgische Rentenbriefe. 

BCLckständig ans den Yerloo9Hiig«n rom 1. Oktober 1858 
bis 1. April 1863 siad: Lit. £. Nr. 1669. — 1110, 29. 8711. 
4567, 867. O030. »205. — B29. 671. 866. 1044, 968. 8465. 
691, 932. S144, 358, 641, 966. 4569. 5176, 891, 92, 693. 
»422, 54, 568, 942. 8125. ^ 71. 115. 462. 913. 1506, 887. 
8670. 8855, 75, 625, 967. 4116, 451, 687, 941. 5826. 0123. 
848, 583, 930. »064, 564. 8098, 598. — 870. 593, 96. 041, 
78. 1938, 89, 80, 966. 8949, 85, 163, 466, 71, 83, 567, 
934, 92. 8153, 6S6, 802. 4615, 744. 5286, 475. 0263, 550, 
96, 985, 68. »287« 386, 546, 834, 68, 953, 98. 8829, 70, 
542, 708. — -3. 167. 218. 367. 525. 770. 1966, 70, 624, 856, 
990. 8240, 373, 461, 598, 671, 833. 8S50, 418, 596, 773, 864, 
80, 965. 4064, 183, 808, 520, 72. 5004, 181, 284, 321, O20, 
21, 876. 0182, 338. »02», 472, 543, 809, 944. 8264, 849, 88, 
432, 87, 59, 60, 570. — 4. 29. 597. «50. 1515, 16, 47, 96, 
€11, 798. 8195, 490, 669, 829. 8110, 407, 21, 62, 626^ 796, 
881, 32, 42: 4568. «094, 178, 285, 816, 42, 45, 403, 15, 546, 
058, 82. 0564, 657, 804, 929. »418, 611, 798, 871. 8442, 
724, 808. - 1. 84. 88. 287. 854. 4f3. 677, 86. 795. 853. 
1118, 812, 23, 36, 37, 497, 538, 98, OOO, 05. 8187, 292, 
597, 629, 954. 8202, 459, 63, 541, 08, 772, 968. 4091, 186, 
995. 5390, 427, 5«, 90, 611, 822, 28. 0138, 264, 551, 777. 
9111, 223, 483. 886, 62, 987, 71, 93. «063, 88, 124, 28, 269, 
441, 57, 556, 773, 905, 24, 48. — 51. 120. 8ft 816, 46. 
866, 68, 98. 482. 510, 62, 87. G75, 88, 90. 852, 98. 1164, 
83, 275, 377, 499. 697. 8050, 157, 86, 305, 509, 92, 99, 066, 



Bestantenlisten. U. Gnuidentla8titng&-Obl]gatioiien. 



Staat; 



Restanten. 



Prenflsen 
reich. 



Y. Brandenbnrgische Bentenbriefe. 

68, 876, 955. 3044, 190, 205, 460, 64S, 729, SPO, 63. -1046, 
48, 940, 70, 77, 352. «79, 90, 889, 928. 5395, 400, 17, 37, 
92, &25, 62, 773, 817. «475, 789. 9105, 260, 482, 558, «39, 
58, 940, 62. §137, 44, 67, £^55, 72, 67<?« 718, §25, 68. 0130. 
~ 177. 204. 327. 553. Sil, 91. 767. 887. 1172, 214, «64, 
75, 89, 637/44, 764, 91. S815, 40, 429, 625, §57, 79, 983. 
8189, 369, 780, 860. 4243, 356, 625, 95, 672, 741, 801, 029, 
32. 5129, «15, 27. 77, 422, 66, 85, 504, 028, 56, 91, 781, 
894, e57, 80. eil6, 700. §06, 95, 961. 7125, 278, 506, 74, 

89, e05, 17. §362, 438, 99, 541, 65, 699, 741, 51, 71, §83, 
91, 931, 47. 9O02, 44, 72, 104, 85, 953, 94, 343 k 10 Thlr. 

— Lit. D. Nr. 1268. 400, 984. »704, 54. S035. — 343. — 
328. 9051. 6224. — 1617. 8094. 4101. 5285. — 1003. 
8092. — 500. 4404, 717, 924. 5955. 0013, 417. — 645. 
8175 (P). 4973. 5980 k 25 Thhf. — Lii C. JNr. 8384. — 
5034. — 339. 741. 6215. — 8421. 4358, 8203, 563. — 467. 
1186. — 68. 885, 96. 1405, 917. 4877. 5033. - 459. 873. 
1251. 4310, 602. 6267. 7856 k lOO Thlr. -> Lit. B. :Sr, 5. 

— 141. — 8044. — 1584. — 8453. — 8112. 8101 k 5O0 Thk. 

— Lit. A. Kr. 4658..- 231. 8165, 220. — 1675. — 0073. 

— 8458. ~ 1124. 0587. — 393. 8235. — 6498, 894. 0191 
k 1000 Thk. 

YL Sächsisohe Bentenbriefe. 

Bemerkung. Die Bentenbriefe der Provinz Sachsen Lit. £. 
k 10 Thlr. unter den Nununerii 1 bis einschliesslich 12499 sind 
sämmtlich ausgeloost 

Bückst&ndig sind pro 1. April 1859 bis pro 1. April 1865: 
Lit. D. Nr. 8526, 734. 8199. 6545. 0515. — 8525, 655. 
8855. 6605: 7017, 417. — 1245. — 129. 238. 1273. 4495, 

0090. ~ 8849. 4144, 217. 6760. — 178. 1116, 608. 8355, 
894. 8654. 4922. Ol 12, 442, 531. 7063. - 283. 1768. 8241, 
559, 775. 8949. O037, 899. 724S. — 1291. 8553. 8374, 504. 
4976. 6342, 422. O007, 202, 532. — 823. 957, 97. 1604. 
8187, 545, 619. 8203. 4137. 6641, 759. O305, 414, 608, 19, 
626, 735, 870, 981. 7268, 398, 631,^98 k 25 Thlr. — Lit. G. 
Nr. 5079. -< 9939. 8690. ^ 8148. — 255. 8906. §313. — 
1007. 0188. -. 1609. 0673. §509. — 324. 0382 7328. — 
8066. 8640, 898. 6745. 7996. §336. — 9891. 8419. 4759, 
934. 6378. 0524. 7577. §851. — 9741. 8288, 371. 5053. 
O018, 682. 7037. §047, 99. _ 1057, 218. 8605. 6933. 0281, 
384, 994. 7182, 523. §449, 982. »012. — 743. 841. 1686., 
8690. 8526, 83. 4139, 82, 826. 6193, 577. 0284, 042, 81, 
858, 7558, 694, 870, 907. 9233 Ä 100 Thh-. — Lit.B. Nr. 1216. 

— 964. 1255. - 1739. — 1623, 53. — 244. 370. 1054, 768. 
- 253. 859. 1430, 535 k 500 Thh-. — Lit. A. Nr. 1448. — 
912. -- 4735. O083, 916. — 896. 1441, 691, 909. 9238. 4377. 
6969. " 9906. 8374. 6502. — 1431. 8291. — 1035, 921. 
4503. 6,354, 477, 672, 785, 920 k lOOO Thlr. 
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Staat. 



Restanten. 



Preussen, ESnig- 
reicli. 



SaohBen, K(Smg- 
reioli« 



Vn, Schuld verachreibungen der E ich s fei duschen 
Tilgungkäsae. 

Ans den Yerloosungen der Jahre 1862, 1863 und 1864 eind 
rückständig: 

k 4 7o Nr. 1437 zu 300 Thlr. Nr. 8849 zu 100 Thlr. — 
h 4 7o Nr. »696. »152 zu 500 Thlr. Nn »917 & 25 Thk. — 
k 3V» % Nr. 509k zu 500 Thlr. Nr. 658 zu 25 Thlr. — ä 40/0 
Nr. 1399 zu 500 Thlr. Nr. 1468 zu 200 Thlr. Nr. »663 zu 
50 Thlr. Nr. 8529^ zu 25 Thhr. 

YIII. Eheinisch-Westphäiisehe Rentenbriefe. 

Rückständig «ind Tom 1. Oktober 1857 ab bis Yom 1. April 
1865: 

Lit. A. Nr. 1624, 736. — 8375, 902 k 1000 Thlr. Lit. C. 
Nr. 8893, 4268. — 1462. 8083, 84. S967. — 0953. 10485. 
— 6909. e835. — S914. §997. — 8612. 8644. — 1629. 
8352. 10161. 11459. — 432. 1226. 8439, 518. 4017. 9870. 
»094, 95 k 100 Thlr. Lit. D. Nr. §5t5. — 8122, 773. — 
5527. 2495, 717. — 999. 4758. »718. 8939. — Ä309. 0154, 
55. - 5065. — 226. 8129. — 8201. 8579 k 25 Thb. Lit. E. 
k 10 Thlr. ist Mai 1865 bis inclusive Nr. 13466 ausgeloost, 
am 1. April 1865 waren aber seit dem 1. Oktober 1857 noch 841 
Stück dieser Litera noch nicht zur Einlösung präsentirt worden. 

Landrentenbriefe: 3Vs %• 

Lit. A. zu 1000 Thk. Nr. 562, 67. 8632. 8400. Lit. B 
zu 500 Thlr. Nr. 878. 1131, 407, 35, 1533, 892^ »049, 180, 
499. 8946. 4083. 5417, 37. 8006. 827. 7308. 8429, 796, 879- 
»210, 560, 732, 818. 1O230, 644. 11054, 356, 569, 976- 
18701. 13313, 818. 1J682, 987. 18293, »87, 97. 19400,980« 
1»391, 993. »O068. »1718. »»006. »3022. Lit. C. zu 
100 Thlr. Nr. 597. 780. 1815, 72, 925. »087, 97, 703,. 848, 
76, 990(?). 8035, 672, 835, 75, 915. 41070, 212, 461, 847, 74. 
5487, 673. e931, 43. 9042, 260, 835. 8512, 883, 956. 9152, 
489, 974. 1O068, 114, 64, 622. 11614. 18792, 879. 18531, 
667, 791, »09, 21, 84. 14052, 312, 827. 15133, 842, 81. 
18016, }73, 334,561, 817. 18350. 18185, 775. »0912. »1224, 
463, 949. »»261, 792. »8071, 267, 223. »4720. »5014, 246. 
658, 835. »8522, 88. »9667, 786, 829. »8676, 714, 923. 
»8106, 329, 494, 591. 80173. Lit D. zu 50 Thlr. Nr. 286. 
895, 99. 976. 1023, 94, 381, 595, 703. »245, 497, 523, 959. 
8453. 4035, 876, 93, 867. il»412. 8146, »14, 31, 960. 9916, 
34. 8024, 835, 443, 559, 70, 73, 89, 737, 862. Lit. E. zu 
25 Thlr. Nr. 1098, 407, 880, 975. »951, 62, 815, 41, 981. 
8129, 543. 5187, 414, 63, 616, 832. €MI39, 41, 74, 862, 83, 
627. 9207, 448. 8O30, 36, 250, 800, 55, 98, 420. Lit. F. 
zu 12V« Thlr. Nr. 313. 405, 43, 44, 63. 506. 856. 1284. »037, 
152, 827, 82, 011, 36. 8133, 350,' 512. 4197, 232, 359, 833, 
988. 5811, 97, 455, 651, 735, 920. 8305, 614, 865. 9410, 
811, 94, 785. 
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Restontenlistea. IL Grnndenilaatttiigfl-Obligaiioneii. 



Staat. 



Restanten. 



SMksen-AIteiilmrg, 
Herzogthom. 



SaoiuMii-Qotha, 
Herzogthum. 



Sachsen-Eobnrg, 
, Herzogthum. 



Wtrttemberg, 
Kd&igreich^ 



Bentenbank-ObligationeiL 

a) 3V»7o ^ 25 Thlr. Nr. 646. »93, 95. »102, 264, 271, 
900. 8964. 4240. 

b) 4 Vo k 25 Thlr. Lit. Bb. Nr. 55. 98. 113. 549. ISOO, 
03; Lit. Cc. Nr. 14. 161. 

c) 4 7« k 100 Thlr. Lit. B. Nr. 83. 134. 221. 368. 414. 
666. 957. 1150, 218, 633, .978. 

d) 47« k 500 Thlr. Lit. Ba. Nr. 1240, 680; Lit. Ca. 
Nr: 758. 1576.. 

Ablösung s Schuldbriefe. 

a) Schuldbriefe zur Ablösung Ton Grundlasten. 

Serie A. Nr. 23. Serie B. Nr. 505. 640. 020, 80. 1323. 
1Ä16, 19, 22, 606. 704. »069, 104. Serie C. Nr. 131. 301. 408. 
Serie E. Nr; 26. 452, 69. Serie F. Nr. 26. 135. 

b) Schuldbriefe zur Ablösung ron Brauberech- 

tigungen. 

Serie D. Nr. 0150. 0179. Serie E. Nr. 05. 



Schuldbriefe der Ablösungskasse. 

Aus den Yerloosungen von 1862 — 1864: Serie 0. Nr. 329. 
— 1116, 949, 84. »505, 814. — 369. 463. 1012. 9944. 8010, 
953. — Serie D. Nr. 111. »06, 44. 874. — 98. 583. 1046, 82. 
«221. — 30. 142, 72. 348. 625. »37, 71. 971. 1441, 506. 
»045. — Serie E. Nr. 43. 1577. — 183. 596. 1015. - 75. 128. 
284. 447. 631. 713. 985. 1»75, 78, 644. 

L Gefall -Obligationen. 

Serie III. Lit 0. Nr. 42. ) 

„ I. „ 62. i Zinslos seit 21. Juli 1862. 
" „ 576.) 

:: S 83. 316.1 Zinslos seit 2. JuH 1863. 

„ 105, 107. 252. ^ 

„ 15. 49. 99. 269. ZU, 385. 

„ 200. 

„ 14. 44. 182. 161. 162. 182. 

244. 245. I 

„ §5. 75. 
„ 102. 103. 106. 132. 141. 143. 

166. 181. 187. 196. 206. 226. 

236. 253. 276. 283. 330. 416. 

494. 514. 522. 534. 538. 547. 

548. 584. 7U. 



1» 



L. 
C. 
L. 

4. 
0. 
E. 

a. 

I. 

L. 



Zinslos 

seit 
8. Juli 
1864. 



Besiantenlistea, III. Pfandbriefe. 
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Staat 



Restanten. 



Wfirttfmbeig, 

Königreich. 



Frankfurt. 



Meiningen. 



KedUenbnrg. 



Oesterreieli. 



n. Zehent-Obligationen. 

Serie in. Lit. £. Nr. 113, zinslos seit 22. Febmar 1863. 

„. „ „ A. „ 1. 28.282. 292. ^ 

„ „ „ C. „ 7. i Zinslos seit 1. März 

i, „ „ I. „ 127. 5 1864. 

n ft w I*. „ 14. 22, 88. 
B«merkang. Die sämmtliclten württemb. GefSll- und 
Zeh«ntrObiigationeii I. und II. Serie sind längst rerloost und 
gekündigt. 



m. Pfandbriefe. 



Von der Frankfartdt Hypothekenbank. 

Lit B. k fl. 50e. Kr. 60. 308. 405, 69. LitC. k fl. 100» 

Nr. 73. 927, 79, 93. «47, bS, 64, 9S. 496. 518. 

Von der Deutschen Hypothekenbank in Mei- 
ningen. 

Lit D. k 25 Thlr. Nr. 255. 

Vom Rittereebaftliehen Kredityerein. 

Nr. 1041. je681. «865. 11946. 10968. U212. 19262, 
799, 932. / 

Von d,er Nationalbank. 

k 1000 fl. Nr. «406. 9402. 10771. 11545. U782, 867. 
9M26. 99586, 882. 99710. 89310. 98720. 84014, 129, 211. 
89247. 89627. 88759. 419445. 49095. 44098. k 100 fl. 
Nr. 119. 227. 386. 469. 505. 1054, 861. 9194. 349. 5111, 538. 
9582, 706L 91106. 8492, 508. 650. 9664, 96. 1O066, 301, 984. 
11266, 384, 466. 19030, 208. 18397, 783. 14329, 826, 28, 
909. 1S494, 610, 908. 19917, 18. 19210, 801. 18389. t9251, 
874, 404, 689. 99087, 144. 

Yom Ungarischen Bodenkredit-Institnt. 

Vom 30. April 1864: Nr. 37. 207. 727. 849. 9399 k 
fl. 1000. Nr. 711 k fl. 100. - Vom 31. Oktober 186 4: 
Nr. 212. 573. 6S6.' 722. 814. 1034, 344, 415, 558. 9001, 278. 
4448, 520, 951. 5054, 70, 358, 890, 930. 9396. 768, 93 
k fl. 1000. Nr. 169. 242. 473. 528. 937. 1021, 149, 77, 847, 
51, 487, 903 i fl. 100. 
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Bestaatenlisten. III. Pfandbriefe. 



Staat 



RestanteB. 



Preiu»^. 



SacliseiL 



Saohsea-Eoburg. 



Vom neuen landwirthschaftlichen Ereditverein 
der Proyinz'Fosen. 

Vom 2. Januar und 1. Jttli der Jahre 1863 — 65: 
Ser. I. Nr. »913. — 1670. »760. S229. — »158. 4227, 909. 
5454. — 1136. »642. — 8186. &344. — Ser. H. Nr. »910. 
5628, 847. B084, 397. 7204. 10472. 11»75, 77. 1S159. — 
63. 1881. »229. 0250. 9525. 1»509. 14808, 73. ^ 1190. 
»850. 4111. ei84. 10587. 11195. 18176. 14442, 65. Ift088, 
— 397. &484. §962. 0893, 918. 11549. 18255, 978. — 1168^ 
854. 8247. 0801. 9136. 9879. 0818. 10745. 11537. 1»»32, 
45, 410. — Ser. III. Nr. 8330. — 1304. 8034, 199. 4733, 98. 
0026. 10282. — 8945. 0956. 7786. — 674. 5858. 9004. 
8547. 10536, 703, 11213. — 151. 1511. »076, 171, 890. 
8382. 4636. 5461. 0331.' 9951. 9058, 125. 0067, 436, 37, 66. 
11211. — Ser. IV. Nr. 51. 210. — 121, 25. »13, 44, 57, 94. 
830, 87. 403. — 29. 56. 119, 62, 68, 85. 320. — 6. 10. 12. 
13. 22. 66. 75. 83. 86—88. 122, 24, 26, 58, 59, 64, 71, 75, 77j 
87, 89, 90. »00, 11, 26, 40, 41, 55, 63, 74, 79, 81, 89. 809, 
11, 13, 42, 45, 81, 82. 404. — 1. 9. 14. 17. 18. 20. 34. 38. 74. 
89. 99. 105, 20, 27, 44, 55, 63, 67, 79, 80, 82, 88, 92, 95, 
98. »06, 15, 16, 34, 39, 61, 67, 72. 77, 82, 87. 807, 32, 41, 
52, 58, 90, 96. 420. — Ser. V. Nr. 542. — 674. ^13^. »320. 
8194. — 340. »212, 318. 

I. Vom erbländisch-ritterschaftlichen Eredit- 
Verein. ' 

Serie I. Lit B. k 100 Thlr. Nr. 461. 538. 891. 1845, 
91, 980, 81, 923. »715. 8116, 29, 464, 513. Lit. G. k 25 Thlr. 
Nr. 421, 44, 83, 512, 988. 1008, 480, 503, 673. Ä073, 75, 
116, 340, 651. 8008, 199, 871, 405, »45, 69, 990. 4353, 977. 
5O07, 48, 326, 509, 916, 36. 0038, 161, 253. 9099, 194. 214, 
934. — Ser. IL Lit. C. k 25 Thlr. Nr. 596. 876. — Ser. IH. 
Lit B. k 100 Thb. Nr. 826. - Ser. IV. Lit. B. i 100 Thlr. 
Nr. 137. 354. 1069. Lit. C. k 25 TWr. Nr. 453. 1141, 543, 
842, 917. »172, 468. 8006, 699, 758. — Ser. V. und VI. 
Lit. A. k 500 Thhr. Nr. 867. 1445, 877. Lit. B. k 100 Thlr. 
Nr. 194. 339. 681. 771. 1063. »604, 867. 8245, 757, 834, 97T. 
4064, 441. Lit. C. k 25 Thhr. Nr. 2€7. 1251, 800. »294, 692. 
42^3, 828, 919. 5955. 0282, 417, 512, 713. 

n. Von der Bank des MaJrkgrafthumfl Dber- 
lausitz. 

Serie HI. Lit. A. Nr. 196-98. 209, 26, 27, 94, 95. 403, 
05. Ser. IV. Lit. ß. Nr. 22-30. Lit. C. Nr. 148—57. 



Von der Eoburg-Gothaischen Eredit-Oesell- 
Bchaft. ^ 

I Lit. A. k 100 Thlr. Nr. »24, 82. Lit B. k fl. 100. Nr. 205. 



BeBtantenliBten. in. Pfandbriefe. 
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Staat 



ReBtanten^ 



Scliweden. 



L Von der Beichshypothekenbank. 

Erste Serie: Lit. A. Nr. 1900. S086. 4123. Lii. B. 
Kr. 8471. 5245, 368. Lit. G. Nr. 8839, 77. &420. 9426, 656. 
U357, 498. Lit. D. Nr. 1171, 820. 4695« 2606, 923. 1&320, 
513. «247. 

Zweite Serie: Lit 0. Nr. 8307. Lit D. Nr. 8800. 
e478. 9800. 10173. 



n. Vom Oothenburger Oüterhypotheken- 
Verein. 

Erste Serie: Lit D. Nr. 135. 704. 

Zweite Serie: Lit B. Nr. 401. Lit C. Nr. 16. Lit D. 

Nr. 59. 

in. Vom Mälare-Öüterhypotheken-Verein in 
Stoekholm. 

Lit A. &• 3000 M. B. Nr. 153. — Lit 0. k 1000 M.. B. 
Nr. 1845. — Lit. D. Nr. 8572, 847 k 500 M. B. 

IV. Vom Oerebro-Hypotheken-Verein. L Serie. 

k 2000 M. B. Nr. 446. — k 1000 M. B. Nr. 164. 282. 
588. — k 500 M. B. Nr. 215. 547. 959. 1266, 829, 653. ~ 
k 200 M. B. Nr. 268. 753. 1203, 463, 976. 



V. Vom Ostgothländischen Hypotheken-Verein. 
(Bei Hambro.) 

Lit D. Nr. 242. 385. 651. — Lit C. Nr. 648. 738. 1477. 
— Lit B. Nr. 58. 316, 80. 696. 818. 1209, 358. — Lit A. 
Nr. 63. 764. 



VL Vom Schoi^enschen Hypotheken-Verein in 
Lund« 



Lit E. Nr. e091, 825. 9291, 
#388. — Lit B. Nr. 8931. 



Lit C. Nr. 8794. 



VIL Schwedische Oüterhypotheken 200-Mark- 
Banco-Loose. — Gezogene Serien. 

Am 1. Oktober 1864 gezogene Serien: Nr. 50. 139, 89, 90, 
96, 98. 289. 396. 445. &35, 44. S17, 67. 943, 56, 64, 66, 69, 
87, 91. S60, 90. 964. 1038, 58, 66, 144, 51, 61, 839, 66, 817, 
90, 434, 66, 89. &32, 99, G32, 69, 722, 844, 985. 8026, 63, 
819, 47, 51, 52, 72, 842, ,99, 426, 46, 66. 

, (Die früher gezogenen Seriennimmiem s. I. Bd. S. 154.) 
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RestantenliBten. lY. Standesherrliche Scholdrerschreibongen. 



Schuldner. 


Restanten. 


Schwellen. 


VJJi. Vom Schwedischen Bergwerkebesitzer 
Hypothekenkassen-Verein. 




L 8 er. Lit C. Nr. 649. Lit. D. Nr. 264. 

II. Ser. Lit. C. Kr. 415. Lit. D. Nr. 722. 1284. 




IX. Vom Wermländischen Güterhypotheken- 


f 


Verein, 




Erste Serie von 1851. 


' 


Lit. D. Nr. 1955. 9465, ft47, 98. Lit. C. Nr. 971. 




Zweite Setie 4<^/'o Anleihe. 




Lit. D. Nr. 74. Lit. C. Nr. 175. 




X. Vom Wexio'schen Güterhypotheken-Verein. 


- 


Ser. L Lit. D. Nr. 367. Lit. C. Nr. 654: 621. 185. Lit. B. 
Nr. 501. 

Ser. IL Lit. B. Nr. 617. Lit. C. Nr. 2456. 


Württemberg. 


Vom Württembergis-ehen Ereditverein. 


^ 


Zu 8Vj% i-it. G. Nr. 451 A ioOO fl. - Nr. 39. 100, 
06, 63, 92. 435. 1403 k 200 fl. — Nr. 78. 85. 194. 1099, 
105, 66, 222, 514, ä 100 fl. 


, 


IV. Schuldverschreibimgeii von Fürsten, 
Edelleuten und Privaten. 


. 


^Vaproc. Anleihe von 1838. 


Bathyany, Johann 
Baptist, Graf. 


Partial-Obligationen & fl. 500 C. M. Nr. 500. 707. 


Clary, Edmund, 


40 fl.-Loo8e. 


Fürst. 


Nr. 928. 1033. 9143, S08, 88, 869, 93, 504, 86, 747. 
8316, 895. 4091, 815. 5268, 319. 9588. 9049, 886, 99. 9155, 
918, 53. 10362. 18762. 18501, 97, 023, 90, 949. 11472, 
S71, 77, 998. 15291, 800. 10512, 52, 621. 17137, 225, 945, 
63. M618. 19196, 246, 301, 690, 875, 87» 967. »O107, 61, 
275, 627, 53, 952, 65, 73. 88184, 265, 489, 505, 888. 88803. 
81015, 17, 175, 598, 756. 86184, 585. 87841, 81, 566, 851, 
949. 89637. 89438, 504. 8O014, 267, 467, 539. 81153, 320, 
469, 781. 88131, 744, 91 (?). S#283, 441, 534, 647, 926. 
85667, 728. 86029, 994. 88353, 543. 89249, 5l7. 40397, 
425, 626, 39, 848, 69. 41453, 80. 



RestantenliBten. IT. Standeeherrlich^ ScholdverBchreibnngen. 



269 



Schuldner. 



Restanten. 



Oesois, Graf. 



Hessen, GroBslier- 
zog T. 



40 fl.-Loose. 

Nr. 69. 389. 1079. 3210. 927, 64* #S86. 0039, 59. 9617. 
«723. 0625, 908, 79. ll»936. IM'48, 86. 18228. 1S394. 483, 
646. ieil5, 730. 19S27, 38. 64, 488, 523, V55, 81. 1§478, 
634. 19001, 806. »0816. 21239, 336, S33, 64. «S048, 353. 
93877. »1158, 436. »5027, 559, 941. 2G238, 424. S7740. 
»9600. »9355. 30223, 611. 31731. 3»515. 34818, 72, 510. 
35089. 3V074. 39497, 625, 707. 30281, 654, 772, 940, 71: 
41010. 43805. 45040, 283, 962. 46080, 283, 003, 81, 874. 
4V300, 483, 82a. 49132. 49351 (?), 529, 816. 50751. 51228, 
429, 828. 53025, 816. 53121, 38, 655, 815, 900. 54596, 727. 
55890, 483, 606. 50O29, 44, 196, 670. 59849. 593.65, 826. 
59301. 00378, 508. 01161, 661, 708. 0»012, 70, 249, 342. 
03039, 544. 04549. 05»44, 80. 00246, 994. 09389. 
09295, 340, 977. t0365, 576, 699. 91795. 94090, 731. 
95314, 63, 572, 972. 99212, 311, 754. 99467, 519, 641, 718, 
846. 99916, 68, 70, 682. 

Eabinets^Lotterie-Anlehen. (25 fl.-Loose.) 

Atta d^ 28. Ziehung sind folgende Gewinnnummem nicht 
zur Einlösung präBentirt worden. Kr. 479. 560. 876. 932. 1105, 
»06, 67, 96, 512, 57, 69. »025, 181, 469, 921, 47, 841, 954. 
8132, 327, 497, 525, 947. 4112, »27, 49, 89, 382, 477, 922. 
5188, 378, 621. O076, 157, 485, 772, 871. 9095, 174, 350, 
500, 640, 864, 920, 29, 71. 9»39, 42, 71, 379, 444, 770. 
9020, »00, 64, 89, 539, 95, 039, 67, 72, 773. 10337, 58, 
804. 11047, 61, 113, 978. 13583. 13O02, 78, 207, 17, 482. 
882. 14102, 55, 474, 513, 809. 15197« 500, 95, 806, 965. 
10269, 382, 546, 643, 974. 19097, 196, 209, 325, 70, 96L 
19175, 349, 419, 519, 636, 737, 836. 19318, 48, 49, 318, 30, 
43, 512. »0194, 216, 536, 909. »1038, 148, 66, 503, 961. 
»»536, 72, 682, 916, 52, 900. »3389, 512, 29, 902. »4321, 
^9. »5062, 81, 197, 239, 825, 75, 543. 30359, 416, 75, 
579, 706, 808. »9O03, 65, 130, 520, 76, 713, 800. »9108, 540, 
917, 54, 829. »»»22,' 46, 72, 81, 439, 911, 92, 931. 80293, 
854, 95, 596, 645, 755. 81374, 593, OOO, 85, 784, 826, 983. 
83594, 807. 83052, 311, 646, 730, 910, 28, 917. 34318, 844. 
85051, 300, 469, 88, 572, 875. 86043, 303, O06, 57, 959. 
89689, 902, 68. 39587. 72. 39053< 276, 3Ö8, 53, '58, 65, 80, 
505, 634, 904, #0103, 21, 224, 408, 15, 57, 908, 62. 41019, 
270, 374, 941, 67. 43368, 810, 908, 13,32. 48016, 562, 621, 
908, 77, 913, 22. 44054, 334, 400, 886, 902, 27, 91. 45179, 
219, 556, 64, 947. 4Ol80, 263, 667, 95. 49025, 56, 339, 
539, 670, 889, 901, 24, 38. 49199, 226, 648. 723; 49025, 
136, 89, 244, 646, 729, 883. 50164, 327, 75, 661, 87, 900. 
51068, 99, 156, 84, 460, 690. 5»057, 172. 210, 301, 577, 
641, 862, 968, 75. 53012, 145, 605, 974. 54422, 507, 29, 
673. 55339, 506, 618. 56059, 66, 451, 75, 503, 13, 36. 
59434, 65, 929, 39. 59131, 234, 378, 687, 906, 50, 961. 
59063, 215, 493, 933, 80, 979. 00816, 19, 443, 44, 99. 
61070, 296, 414, 561, 618. 6»021, 384, 512, 601, 725, 806. 
63107, 424, 546, 635, 781, 917. 64208, 832, 979. ,65820, 
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Reetanienliflien. lY. SiandeBherrlicbe SchaldTerBchreilnmgeii. 



Schuldner. 



Restanten. 



Hessen, Grossher- 

ZOg T. 



Earoly, Ludwig, 
Graf. 



Eobnrg, Ferdinand, 
Herzog v. 



Eabinets-Lotterie-Anlehen. (20 fl.-Loose.) 

99, e33, 87, 960. eei51, 281, S42, 47, 57, 848. 09125, 61, 
250, 547, 935. 419101, 978, 85, 86, 301, 830, 964. ee065, 
327, 467, 952. 90117, 46, 338, 434, 77, 769, 836. 9U62, 99, 
211, 362, 401, 623, 859, 082, 85. »»021, 40, 185, »16, 17, 
50, 786, 987. »«OTO, »35, 47, 961, .75, 868. 9#027, 130, 44, 
57, 482, 075, 88, 950, 94, 932. 96022, 28, 45, &40, 44, 904, 
43. 90122, 217, 361, 458, 065, 89. 99073, 243, 425, 675, 
984. 99164, 406, 38, 044, 50, 943, 46. 99295, 397, 498, 
518, 916. 9O032, 112, 75, &81, 94, 826, 999. 91016, 563, 
906. 99239, 393, 570, 924. 98184, 856, 76, 86, 670, 769, 
065, 76. 94386, 623, 879. 95117, 44. 64, 771, 966. 9O093, 
493. 99116, 751, 924, 45. 84. 99060, 141, 481, 514, 663, 916. 
98091, 488, 876. OO047, 277, 580, 64, 81, 708, 867, 961. 
01846, 70, 357, 584, 94, 865. 98147, 813, 993. 98135, 62, 
804, 60, 484, 864. 94135, 236, 459, 727, 878. 

(Die aus den ersten 27 Ziehungen nicht eingelösten Ge- 
winnnununern s. im I. Bd. S. 179—181.) 

Mit gerichtlicher Zahlungssperre sind belegt die Nr.: 9977. 
10753. 15098, 99. 81151. 49006. O8609. 00177, 78, 79. 
90511, 19, 20, 22. 99862, 63. 90335. 98770. 

Bereits für kraftlos erklärt und durch neue Ausfertigungen 
ersetzt sind: Nr. 5493—95, 97, 98. 85906. 80135. 89f»94, 
95. 49801, 02. 95049. 



Anleihe Ton 1842. 



Nr. 351. 914. 



47« 7o (früher 4%) Anlehen. 

I. Vom Jahre 1837 4 7o. 

Lit. A. k 1000 fl. L. M. Nr. 95. 127, 29, 60. Lit. B. 
k 500 fl. C. M. Nr. »37, 78. 825, 96. 408, 18, 95. Lit. C. 
k 250 fl. C; M. Nr. 7. 113, 24, 43, 98. 875, 96. 

II. Vom Jahre 1838 4 7o. 

Lit. D. k lOOO fl. C. M. Nr. 1898. Lit. E. k 500 fl. C. M. 
Nr. 577, 76. 668. 778. 822. Lit. F. k 250 fl. C. M. Nr. 517, 
44, 52, 78, 89, 99. 402, 87. 024, 98. 

in. Vom Jahre 1841 4 7o. 

Lit. G. k lOOO fl. 0. M. Nr. 1533, 51.' 1951, 53. 1909, 
91. Lit. H. k 500 fl. C. M. Nr. 1013, 147, 89, 250, 453. 
Lit. 1. k 250 fl. C. M. Nr. 914, 41, 48, 75, 965. 1001, 161, 80. 

IV. Vom Jahre 1842 4Vo. 

Lit. K. k lOOO fl. Nr. »190, 212. Lit. L. k 500 fl. 
Nr. 1576, 702. Lit. M. k 250 fl. Nr. 1»30, 35, 61, 804, 41. 



Eeatantenlisten» IV. Standeslierrliche Schuld verschreibuiigen. 
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Schuldner. 



Xauritz v. Strach- 
witz. 



Kassan, Adolph, 
Herzog. 



Oettingen-Waller- 
stein, Fürst. 



OTCzy,^Georg, Frei- 
herr. 



Palffy, Antou, Fürst 



Restanten. 



Anlehen yon 1843. 

Die Partialen Nr. 783 und 784 siud auf Anordnung des 
Grafen Strachwltz 1846 eingezogen und gelöscht worden. 

Anleihe von 1861. 

Rückzahlbar am 30. Juni 1862: Lit. B. Nr. 305. 

,, ., 81. Dez. 1862: Lit. A. Nr. 507. 721. 

„ 30. Juni 1863: Lit. A. Nr. 302, 474. 660. 859. 
1244, 381. 
Lit. C. Nr. 516. 632. 750. 
„ 31. Dez. 1863: Lit. A. Nr. 726. 1056, 218. . 
Lit. B. Nr. 480. 
Lit. C. Nr. 408. 
Lit. D. Nr. 440. 
„ „ 30. Juni 1864: Lit. A. Nr. 22. 122, 66. »74, 75, 

822. 909. 1138, 209, 380, 
470, 88. 
Lit. B. Nr. 126, 55. 284. 410. 

S18, 71. 
Lit. C. Nr. 140. 775. 859. 1051. 
Lit. D. Nr. 454. 
„ „ 31. Dez. 1864: Lit. A. Nr. 39. 212.410,55.694, 

»79, 96. 807, 45. 995. , 
1083, 127, 63, »81, 39, 
S03, 47, 452. 
Lit. B. Nr. 218. -100,- 97. 538. 
^ Lit. C. Nr. 108. 404, 19. 674.' 
776. 846. 1079. 
Lit. D. Nr. 235. 302. 442, 58. 

4 7o Anlehen. 

Lit. A. iJr. 297. 362. Lit. B. Nr. 554. Lit. C. Nr. 28. 
86. 563. 

Anleihe Tön 1842. 

Nr. 1422, 776. »578, 684. 

I. 47o Anleihe von 1838. 
' Nr. 401. 616. 1312, 457. 

II. 40 fl.-Loose. 

Aus der 15., 16. und 17. Ziehung sind nachstehende Ge- 
winnnummern noch rückständig": 3301. 5077, 289. 0517. 9311. 
1»143. »5607.^ £6917. 3O109. 83010. 43577. 55482. 
63630. 6§000, 807. 73156. 94128. S1032. 99416. 90267. 
91997. -- 3464. 5076. 9206. 9390. 0382. J31112. 33296. 
3O018, 332, 70. 33451. 39985. 41595. 43083. 46213. 
54181. 59098. 59186. 61794. 6.^940. 66259. 69290. 
94440, 928. 95297. 93228. — 6625. 9914. 30184. 38522., 
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RestAtiienliBten. IT. 'Stand esherrllohe Schuldverschreibungeii. 



Schuldner. 



Restanten. 



Falfly, Anton, Fürst. 



Palffy, Ferd. Leo- 
pold, Fürst. 



Pappenheim, Graf. 



Itotlienberg-Srbacli- 
Fürstenan, Graf. 



Salm-Reiffersckeid, 
Fürst. 



Sardinien, Karl Al- 
bert, Konig. 



n. 40 fl.-Loose. 

«4438. ;9§919. 99541, 881. 30299. S3338« 85704. ^10244^ 
619. 46840. 5d815. 54519. 55068. 5^901. 59433. 6151L 
69729. 94737. 96882. «4303, 962(?). 9§093. 0O872. 
»1642, 874. 

(Die aus den ersten 14 Ziehungen uneingelösten Gewinn- 
nummern 8. I. Bd. S. 156.) 

♦ 4*> Anleihe von 1844. 



Nr. 


Seit 1. Juli 1863 rückständig: Xr, 560. Seit 1. Juli 1864 
247. 357. 565. 827. 992. 




7 fl.-Loose. 


Nr. 


Aus der Serie 3380 Nr. 11 — 20. Aus der Serie 3625 
12-15. 



Anleihe vom Jahre 1842. 
k 500 fl. Nr. 689. h 100 fl. Nr. 930. 1062. 

40 fl.-Loo8e. 

Aus der 23. und 24. Ziehung rückständige Gewinnnummem: 
4408, 636. 9300, 426. 8268. 4101, 422, 524. 6604. <9502. 
1O200, 432, 528. U388. 19688, 852. 18607. 14956. 16584. 
11345, 646. im51, 651, 82. 19731. 9O079, 121. 95289, 
448. 96415, 929. 99215, 498, 612. 99536. 99795, 3O099, 
495. 81000. 39805. 84351, 418. 85083, 903. 89860. 39807. 
43089,397, 897. 44504. 45259,829. 49283, 747,949. 49122, 
820. 50899, 504, 802, 51938. 59423, 691, 864. 59671. 
55104. 59634, 45. 59634. 69188, 200, 825. 61816. 69193, 
327. 64224. 66323. 69569, 575. 6927Ö, 465, 81, 562, ^11. 
9O508. 91124, 635, 702. 99341. 96943. 99126, 994. 99622. 
90452. 99746, 990* 98146 94147. 95110, 471, 724. 9*9079* 
99645, 820. 99029, 155, 453, 91/ 947. 96207. 91266, 347* 
94150. 95138, 75, 828. 96046, 503. 99849. 99157. 607. 
99260, 641. 

(Die aus den früherexi' Ziehungen rückständigen Nummern 
8. I. Bd. S. 157.) • 

36 Francs-Loose. 

Nachstehende Serien liegen noeh im Ziehungsrade: Nr. 1. 
6. 8. 13. 15. 18. 23. , 24. 27. 30. 33. 43. 45. 46. 49. 54. 59. 
62. 65, 69. 71. 77. 79. 80. 81. 84. 87. 89. 91. 114, 16, 19, 26, 

28, 31, 45, 51, 54, 58, fl. 82, 88, 89, 92, 98. 905, 06, 22, 

29, 36, 37, 39, 50, 55, 57, 59, 72, 73, 75, 93-95. 808, 14, 21, 
24, 27, 37, 39, 52, 67, 77—79, 83, 87, 94, 96. 407, 09, 23, 25, 
32, 40, 42, 60, 70, 72, 77, 81, 83, 84, 92, 95, 98. 502, 05, 1.4, 
20, 28, 29, 46, 55, 56, 58, 62 — 64, 75, 82, 83, 86, 9S. «04, 
06, 08, 13 — 15, 25, 30, 31, 54, 55, 60, 66, 70. 915, 27, 34, 
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Gesellschaft. 



Bestontipi. 



Sardinien, Karl Al- 
bert, König. 



Schönborn-Bnoli- 
beim, Graf. 



Sobwarzenberg, 
Fflni. 



Sztaray, Albert, 
Graf. 



A. Deutsche 
Balmen. 

AacAen-DliBseldort 



Anabaob-Gnnzen- 
haHsen. 



36 Franos-Loose. 

38, 41, 48, 51, 61, 62, 68, 77, 90. ©Ol,' 09-11, 15, 16, 20, 26, 
30, 49, 52, 56, 62, 66, 68, 84j 86, 91. »10, 14, 21, 80, 32, 
43, 60, 58, 69, 61, 71, 74, 76, 84, 86, 88, 89. 95. 

Anleihe vom Jahre 1845. 
Nr. 1452, 

Anleihe vom Jahre 1838. 
Nr. 868. 1676, 920. 9894. 4878. [ 

Anleihe yem Jahre 1840. . 
Nr. 619. 



V. Eisenbahii-Aktieii und Obligationen. 

Obligationen. 

L Emission de 1859: 1606, 18. 4930. jB900. — de 1860: 
44. 728. 1387. 4644. 5884. — de 1861: 1790. &811. — de 
1862: 526. 1520. 4076, 685. 5452. — de 1863: 107. 1554, 69. 
1936. S551. 8734. — II. Emission de 1859: U684. — de 
1860: 1S540. — de 1861: 10846. 11404. 18365. 15347. - 
de 1862: 9017. 9039. lOlll, 346. 11146, 316, 789. 18810. 
14413.— III. Emission de 1858: 10472. — de 1860: 19710. 
— de 1861: M819. — de 1862: 15642, 727. 16325, 512. 
19435. — de 1863: 15533, 909, 95. UB48, 79, 649. 19140, 
924. 80264, 322. 

7 fl. Loose. 

Serienziebung vom 15. Mai 1864: 107, 78. 380. 508, 18. 
668. 736. 973, 81. 1276, 890, 943. 8802, 26, 902, 09, 850. 
8071, 585, 654, 87^, 912, 70. 4189, 392, 970. 

Serienziehung yom 15. November 1864: 24. 27. 99. 164. 
289. 531. 683. 912, 22. 934, 78. 1O04, 23, 212, 401, 47,. 
665, 903, 41, 914, 53. 8355, 484. 8156, 225, 347, 448, 99, 
554, 89 C?), 619, 710, 885, 994. 4801, 20, 28, 818, 29, 680, 
703, 979. 

Serienziebung vcm 15. Mai 1865: 71. 291. 810, 34. 429. 
660. 1296, 551, 898, 905. 8114, 370, 657, 844. 3848, 88, 606, 
97, 723, 886. 4244, 454, 80, 545, 681, 859. 

Aktien. 



Anssig-Töplitz. 

Nr. 5597. 9686. 9541. ^ 11481.' 
Zeitschrift für Kapitel and Rente. 11. 
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fiesiaoteidiftien. Y. Eisenbahnpapittre. 



GeBellschaft. 



Reetanten. 



Aüssig-TöpUtz. 



Bayreuth -Neu- 
markt 



Bergisch-Märkisclie. 



Silberp rioritäten. 
Nr. W6. 631. 1177, 957. «002. 0151, 438, 625. 

Biiienbahnanleheii. 
IJr. 242. 

I. Bergisch-Märkische Obligationen. 

£}tB{e Serie. 

Kr. S594. — 9115. — Nr. #398. &159, 966. «784. 9098. 
»533. 10996. — Nr. 164. 321. 1386, 90, 415, 552. «571, 
903, 18, 919. #314, 618. 6427. 9247, 754. 9300, 428, 63S. 
40515. — Nr. 12. «74, 99. 814. 1363, ß29. «589, 740. #880, 
623. 5476, 928. 6ft05, 19. W9]i, 98, 120. 9003, 31, 844, 
940. 9213, 366, 504, 70, 620. 1O507, 612, 991. , 

Zweite Serie. 

Nr. 19818. «0692. — Nr. 679. «869, 90, 435, 737. «518, 
47, 887. #488, 799, 985. 5208. 9437, 836, 900, 568, 726, 939. 
10096, 415. 11842. 1«495. 10482. 19543, ^ Nr. 3. «19, 
59. 376. 496. 1059, 602. 3157, 722, 976. 5808, 79. 7St8, 33. 
8517, 95. O082, 447, 934. 11124, 419, 027, 22. — NV. 76, 
140. 449. 955. 1055, 913. «039, 166, 247, 351, 849^ «046, 
all 150, 55, 66, 564, 026, 34. #138, 45, 438, 509, 623, 914. 
5203, 392. 0164. 9551, 780, 818. 9#39, 60. 9038, 915, 98. 
10252, 749, 831. 11406, 840. 1«268, O06, 32, 40, 861. 
18283, 828, 83. 1#301, 636, 737. B5189, 273, 974. 10«31, 
39. 19518, 92, 658. 192ti2, 596, 19173, 351, ^07. «0728, 
886. «1007, 768. «Ä731. 

II. Dortmund-Soester Obligationen. 

1) Erster Serie. 

Nr. 416. 1023, 792. «436, 895. 8198, 241, 934, 40. #824. 
5433, 777. 9017. 9338, 839. 9614, 961. 1O300. 11151, 629. 

1««06, 47, 786. 

2) Zweiter Serie. 

Nr. 1971. «806. 9900. 9395. — Nr. 1326. 6369. 11136. 
-^ Nr. 537. 1351. «338, 979, 91. 8233. #700. 5712. 6717. 
9972. 9569, 706, 811. 9608,^16, 902. 10986. 11335, 822. 
l«O05, 67, 566. 

m. Düsseldorf-Elberfelder Prioritätsaktien 
und Obligationen. 

1) Erster Serie. 

Nr. 101. 343. 625. 707. 973. 1180, 260, 802, 37, 576, 920, 
23, 968. «609, 8ß7. 1084, 123, 877, 95, #83, 92, 884. ^115, 
211, 385. 6441^ 722. 9024, 241, 535. 9678, 727. 9286, 482, 
525, ^59. 
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Gesellschaft. 



Restanten. 



Bergisoli-lfärkiselie^ 



BerlJn-Anlialt. 



Berlm-Hambarg* 



in. Düsseldorf-El'berfelder Prioritätsaktien 
und Obligationen. 

2) Zweiter Serie. 
Nr. 59. 484. 559, 77, 82. 1653. S989. 

I. Prioritätsaktien ä 4 7o. 

Aus der 14, 19, 20 — 22. Verloösung sind rückständi'g: 
k 500 Thbr. Nr. HO. - 1017. — 41. — 39. — ä 100 Thlr. 
Nr. 8711. — 601. »011. — 1848. 8887. Ä749. 7B4tO. — 51. 
193. 1198. 8279, 744, 9W. 4816^. 6119, 426, 666. 2184, 677. 

— 106. 299. 1126: Ä138, 518. 4261, 551. 5136, «115, 91, 654, 
767. 6179, 581, 88. »211, 497, 516, 673, 807. 8137, 319. 

n. Prioritätsobligationen k 4Va 7o- 

Aus den 7 ersten Yerloosungen sind rückständig: ^500 Thlr. 
Nr. »825. 8273. — 8036. -1922. 5621, 74. — »396, 431. 
8284. M&S, 215, 404. -- 1269, 463, 708, 812. »969. 5479. 
^— 103. 294. — & 100 Thlr. Nr. 374. 1808. — »527. 1»818. 
16786, 710. 1§624. »5789. — 936. — »190, 667. 8084, 926. 
9456, 869, 976. 11295, 600. 15213, 784. 16754. 18305, 759. 
19983. »6941. »»595. — 222.. »188. — 5042, 506. 8002. 
9864. 16761. 1»008. 15133, 276, 848. 18629. 19090. »1300. 
»8410, 595. »1102, »5732. »7081, 136. -^ J363. — 6618, 
28, 53, 972. 8621, 30, 404, 863. 9188, 354. 16118, 381. 
11399. 1»319, 507. 18611, 88, 248, 858. 11403, 06. 15082, 
€46. 18826. 19088, »47, 88. »6310. »»772. »3467. »JlOl, 
312, 706. »5888. »ö537, 673. — 1730. 8348. 1168, 406, 619. 

— »163, 773. 8368. 1195, 672. — 1219, 347. »041, 613. 

A. Prioritätsobligationen I. Emission. 

Aus der 9, 13, 15, 16. Yerloosung sind rückständig: h 50 Thlr. 
Nr. 8956. — 216. — 303. »494, 863. 8424. 1939. 5164, 450. 
»119. »1542..»1668. »6722. »»571, 82. »8211. »9754. — 
495. 865. 1373, 70'5. »519. 8110, 507. 1089, 305, 872. 5865, 
967. 6002, 421, 960. »688. 8004, 600, 813. 9603. 16130, 750, 
948. 11007, 437, 672. 18318, 647. 11323, 774. 15784. 1»849. 
18058. 19870, 9S8. »6675, 775. »1374, »40, 79. »»164, 
384, 495, 519. »8091. »1878. »5590, 96. »»431, 531, 3S. 

— k 100 Thlr. Nr. 207. 1725. 5471.. 6221. »935. 16191. 
11638, 850. 1»167. 11805. — 534. 1227, 502^ 35, 39. »212. 
1067. 5208. 6607. »551. 9618. 16940.' 11064, 432, 849. 
1»942. 18221, 468. 11835, 6^, 435, 904. -> h 200 Thlr. 
Nr. 6321. — 596. »121. — 596. 1121. 8506, 641. 5679. 
»126. - 1107. »131, 365. 1409. 5633. 6619. »195. 

B. Prioritätsobligationen II. Emission. 

Ser.' II. k 200 Thk. Nr. 8179, 469, 531, 75, 961. 9057, 
229,^343. 16566. 11109, 235., 1»476. 
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Reßtantenlisten. V. Eisenbahnpapiere. 



Gesellsohaft. 



' Restanten. 



Berlin-Potsdam- 
Hagdebnrg. 



Berlin-Stettin. 



Breslaa-Schweid- 
lütz-Freiberg. 



L Alte Berlin-Potsdamer Prioritätsaktien, 

Aus den Verloosongen Tom 1. Jnü 1663 und 1864: Nr. 10. 
164^ 983, 84. #58, 63, 91. &49, 55. 006, 08, 84. 728. 866. 
1082, 269, 356, 572, 605, #04, 93. — 36. 174. 722. S70, 83. 
1032, 57, 70, 95, 482, 615, 924, 79. 

n. Obligationen Lit. B. 
Nr. 9905. 9034. O037, 134, 467, 563. 10129, 43, 91, 470. 

ni. Obligationen Lit. C. 
Nr. 9551. 19829. 

IV. Obligationen Lit. D. . 

Nr. 99694. 

Y. Für Magdeburg-Halberstädter Stammaktien 
ausgegebene Obligationen k 25 Thlr. 

Nr. 81813. 

YL Obligationen Lit. B. neue Emission. 

Aus den Yerloosungen vom 1. Juli 1863 nnd 1864: Nr. 9653, 
738. 8919. 4862, 64. &573, 983. 0568. 9908, 09. 9472, 904, 
32, 33, 69. 18892. 14030, 184, 86, 89. 1G505, 937, 58. 
19240, 820. 19337. 81886, 87, 94, 630. 89923, 24. 89972, 
73. — 285. 8125, &70, 71. 4612, 700. S434. 9558, 766, 816. 
9932. 10721. 11123. 18648, 910. 14233; 542. 15184, 832. 
19020, 412, 592; 807. 19270, 549. 19246. 80986, 77. 81873. 
88500, 674, 95. 89180, 493, 98, 734, 804. 89258, 513, 936, 
37. 89018. 4O046, 984. 41808, 09, 991. 41818, 19, 21, 22. 
49657, 58, 892. G4055, 828, 924. 96519. 69965, 76, 986. 

Prioritätsobligationen L Emission. r 

Nr. 62. 69. 106. 392. 744. 1881, 9*2, 802, 83, 401, 94, 
772. 8790, 810. 8209. 

1) Prioritätsaktien. 
Nr. 615 k 200 Thlr. 

2) Obligationen. 

Aus den Jahren 1859—1864 rUckst^dig: Lit. A. Nr. 888. 
1557. 8565, 827. &050. 6080, 426. — 64. 213. 729. 876. 
4650, 782, 864. 6455, 973. 6170. — 60. 95. 300. 857. 1542, 
761. 8157, 466, 830. 4100. 6837. — Lit. B. Nr. 415. 756. 
8233, 531. 8337. 6605. 6705, 718. — 117. 199. 4284, 416, 
538. 8885, 923. 4^76. 615;^, 760. 6059, 915. 9957. — Lit. C. 
Nr. 1915. 6732. — 1638. 6735. — 1015. 4248, 707, 987. 
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GeseUflchaft. 



Restanten. 



Brealan-Soliw^id- 
nitz-Freiberg. 



Brieg-Neisse. 

Bnscbtierader-Balm. 

FraBkfart-Hanaa. 



FranUnrt-Hömbnrg. 



Galizisohe Carl- 
Ludwigs-Babn. 



Hamburg-Bergedorf. 



Hessische Ludwigs^ 
Babn. 



2) Obligationen. 

*170, 666. — 1157, 738. S736. — Lit. D» Nr.Ä455. — 8486. 
- »176, 918. — 866. »837. 8525. — »948, 64. 8670. — 
Lit. E. Nr. 1210, 8730, 920. 8185. ' ^ 

Obligationen. 
. Nr. 419. eSl, 48. 909, 37. 

Aktien. 
Nr. 8708. 8753. 

L Obligationen von 1854. 
Lit. A. Nr. 12. Lit. C. Nr. 68. 

pL Obligationen von 1868. 

Lit. G. Nr. 271. 825. #29, 90. Lit. F. Nr. 234. Lit. £. 

Nr. 858, 98. 

A. Vom Anlehen ad fl. 130,000. 
Nr. 173 k fl. 50O. 

B. Vom Anlehen ad fl. 1,050,000. 

Lit. A Nr. 8. 842. Lit. B. Nr. 72. 92. 848, 59. 526. 602. 
Lit. C. Nr. 26. 102, 16. 220. 937. 1001, 181, 87, 463. 

Aktien. 

Nr. 1974. e038. 10863. 11610. 89215. 89924. 8O098. 
81358. 88484. &0723. &S092. 68420. 68835. 00485. 
98001. 98513. 91610, 767. 95554. 08172. 88682. 



Aktien. 



Nr. 1465. 



L Obligationen von 1856. 

Lit. A. Nr. 625. 789. 898. 1056. 8221, 516. 8825, 83, 
316, 665, 982. #806, 912. 6204, 996. 9614. 9746, 962. 0167, 
379, 580. 10833, 50, 960, 86. 11020, 247. Lit B. Nr. 11827. 
18568. 18014, 601, 35. 11718. 1692U 

U. Obligationen yon 1860. 

Von der Ziehung im Jahre 1863: I. Serie Nr. 1772. 
8080, 92Q. 8366. #380, 659, 89, 660, 778, 966. 9274, 343, 
458, 617. 9464. 8381. II. Serin Nr. 1O490, 719. 11533, 
Ul. 18513. 
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Restantenlisten. Y. Eitenbahnpapiere. 



Gesellschaft. 



Bestanten. 



Eessisolie Ludwigs- 
Bahn. 



Hoohstadt- Kronaoh- 

Gundelsdorf. 

(Bayern). 

Köln-Minden. 



n. Obligationen von 1860. 

Von der Ziebcmg im Jahre 1864: I. Serie 'St. 285. 807. 
1191. 8669, 4637. &143. 0948, 57, 485. 9259. 9023, 72. 
OO80, 81, 134, 589k 600. IL Serie Nr. 10949. 11057, 61. 
13366, 785. 1S493. 

m. Obligationen von 1863. 

Nr. 1098. 9265, 868. 8136, 804, 22, 853. #320. &115, 
€159, 73. §571, 93. 

Obligationen. 
Nr. 620. 847. 1219. 

Priorität 8 Obligationen. 

a) I. EmisBion k 4VsVo. 

Aus der Loosung pro 1861 — 1863: k 500 Thlr. Nr. 587. 
686, 89. 8475, 642. — k 20O Thlr. Nr. 8S07, 57, 801, 953. 
#764, 838. &067, 366, 488, 582, 973. 6006, 138, 849, 67, 973. 
»395. 8615. — k 100 Thlr. Nr. 18321. — 11806. - »188, 
281, 781. 10267. 11229, 335, 441, 827. 18079, 404, 617, 742. 
13115, 19, 509. 1#111, 270, 807, 50, 499, 513. 16167, 281, 
838, 929, 86. 16271, 853. 19458. 19400. 

b) II« Emission k 4 V^. 

Nr. 19848. 19128, 216, 410 k 500 Thk*. — Nr. 19151, 
230, 699, 981. 80163, 408, 594, 843 k 200 Thlr. - Nr. 88266, 
371, 531. 88920, 81324, 449, 725. 86537. 89<I37, 49, 991, 
99 k 100 Thlr. 

c) II. Emission k 5 ^/o. 

Aus den Loosnngen pro 1859—1868: k 500 Thk. Nr. 846. 

— 1057, 790. 8977. — 84. 955. 518, 48. 8026, 109, 553, 
600. — k 200 Thh-. Nr. ÄOll, 949. 9979. — 8464. 5109. 
9104, 900, 65. — #172. 5101. 6269. - 8779. #005, 786. 
5333. 6714, 932. 9893. 9122, 929. — 8976. #086, 878,. 82, 
522, 875. 5395, 955. 6551. 9184, 362, 485, 614. 9696, 99. — 
iilOO Thh*. Nr.O340. 10337. 18814. 11068, 584, 691. 16239, 
700. — »528. 11697. 18888. 18882. 15126. 16045, 84, 295. 

— »406, 773. 1O006, 761, 810, 966. 11066. 18294, 955, 84. 
11073, 579, 631, 94, 988. 16869. — 6079. 10151, 79, 822. 

11033, 69, 147. 18114, #47, 62, 893. 18607. 11593, 959. 
16475. — 6673. 10817. 11853, 449, 904. 18929. 18984. 

11034, 349. 15409. 16282, 510, 816. 

d) lY. Emission Lit. A. und B. k 4 7o. 

Aus den Loosnngen pro 1856, 1858, 1860—1863: ä}00 Thlr. 
Nr. 1234. — 9686. 18057. 18547. 11580. 81637, 65, 707. 
#6348, 990. — 15419. 16475. 19134. 9S159. 88325, 463, 597. 



Restantenlisteij^* Y. Eisenbahnpapiere. 



Gesellschaft. 



Restanten. 



Eöln-Hinden. 



Eosel-Oderberg 
CWilhelms-Bahn). 



Kürhessisohe Nord- 
bahn. 



Leipzig-Dresäen. 



Priori tätsobligätionen. 
d) IT. Emission Lit. A. und B. k 4>. 

S9134. 45882, 732. ^ 9879. 5185. 'B425, 99. 9197. 9692. 
1S596. 16478. )dM85, 91. »8539. 1M238. 96818. »9065. 
81446, 874. 88020. 8S218, 820. 41644. 44278. 4G648. 
4§I687. 51260. 58824^ 909. 59712. 59442. 03494. — 53. 
701. 1062, 79. 8920. 8285, 697. 4298. 9452. 9291. 1O920. 
18885. 14384. 15453. 19213, 593. 18588. 80844. 81894. 
88018. 84559. 89240. 88887, 77. 88007, 127. 84481. 
89111, 204. 48137, 530, 998. 44328, 557. 46532. 49958. 
49447. 58534. 55282. 56225'. 59197, 243, 543. 61523. -> 
k 500 Thlr. Nr. 4.024. 6002, 915. 1O082. --4686. 5500, 52. 
9129. ^ 8001. 4753. 5810. 1O802, 08, llOlf, 66. 18109. 
14332. 15222. — 1236, 602. 8617. 4726, 892. 5351. 9587. 
10281. 11518. 18689. 14932. 19466, 97. 80737. — 
h lOOO Thlr. Nr. 43. 680. 752. 1936. ^ 1587. 5546. — 793. 
8192. 4966. 5224. 9610. 

Obligationen. 

Aus den Verioostingen 18ßO, 1862 — 1864. I. Emission. 
1. Serie k 100 Thk. Nr. 1502. 8281. — 1713, 844. 8156, 
29^. 8059, 749. I. Emission. 2. Serie k 50 Thlr. Nr. 879. 

— 28t 427.^ 577. 722. 817. 994. 1007, 760. — II. Emission 
ä' 100 Thlr. Nr. 992. 1140, 876. 8071, 698. 8803, 21, 545. 
4455, 509, 605, 11, 38, 77, 920, 65, 881. 9181, 456, 551. 
9049, 70, 215. 6088, 423, 44. 10888. 11168. 18363. 14130. 
19402, 935. 86511. -^ III. Emission k 500 Thlr. Nr. 1552. 

— 1498. — k 200 Thlr. Nr. 8001. — 8911. — 8005. 

Erste Prioritäts-Anleihe. 

Serie A. Nr. 297. Serie, B.. Nr. 124. 143. 170. 191. 
381. 1495, 556, 656, 760, 981. 8260, 4dl, 926. 8975. 4663. 
5134, 299, 405^ 692. 6216. 9582. 9840. 9923. 11291, 445, 
889. 18526, 622, 940, 51* 18819. 14007. 

1. Partial-Obligationen von 1839 nnd 1841. 

Ser, I. Lit. A. k 50 Tfeb. ex 1860 — 1863: Nr. 1041. - 
8358. — 427. 1257. 8377. — 445. 679. 1492. 8016, 254, 356. 

— Lit. B. k 50 Thlr. Nr. 964. 1550, 725, 866. — 1546, 755. 
- 98. 1257. — 499. 615. 1838, 996. 8892, 94, 467. — 

k 100 Thlr. Nr. 4165. 5130. 9802. — 4010, 7tt* «1681. 9484. 
9059. — 4352, 5845. 6380, 439, 546. 9297. — 8927. 8000. 
4317, 695, 725. 5438, 801. 6803. 9212, 883. 9884. 9681. — 
Ser. n. k 50 Thlr. ex 1855, 1856, 1860—1863: Nr. 8388. — 
338, — 1501. 8645. 4423. 5092, 375. — 218. 1589. 8084, 
225. 8306. 5620, 867. 6150, 459. 9819. 9871. — 1511, 73. 
8047, 877. 4080. 5494, 583. 6380, 864. 9618, 919. — 1980, 
88* 8254. 8216, 891. 5438. 6069, 288, 470, 71, 956. 9049, 
147,> 290, 883. 9384. 
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BeBtantenlisten» Y. Eisenbahnpapiere« 



OeBellscfaaft. 



Restanten. 



Leipzig-Dresden. 



Kägdelforg-Leipzig. 



Magdeburg-Witten- 
berg. 



2. Schuldscheine von 1854. 

Ser. 16. Nr« 905, 96. Ser. 81* Nr. #014^16, 22, 23« 
Ser. 98i Nr. #890—92. Ser. 116. Nr. &»52~55. Ser. 7. 
Nr. 811, 20. Ser. 140. Nr. 0960, 68. Ser. 169. Nr. 4822. 
8423, 82, 85—38, 40. Ser. 65. Nr. 8322, 23, 37. Ser. 77. 
Nr. «801— 11, 16, 22, 24, 30—32, 89—45. Ser. 110. Nr.&488, 
89. Ser. 26. Nr. 1.856. 59, 63-65, 71, 93—98, 300. Ser. 61. 
Nr. 8024, 48. Ser. 138. Nr. «954, 60, Sl^ Ser. 288. 
Nr. 14395—400. Ser. 126. Nr. 0860, 80, 98. Ser. 189. 
Nr. »406f, 16— W, 21, 23—28, 84, 38, 89, 49, 50. Ser. 197. 
Nr. 8821—36. Ser. 274. Nr. 18884, 85, 89-92. Ser. 289. 
Nr. 14401—04. Ser. 117. Nr. &808, 13, 14, 17, 25—28, 31, 
34—41. Ser. 123. Nr, BlOl, 02, 04, 05, 11—16, 22, 43, 45, 
47—50. Ser. 152. Nr. «58—69, 71-1-73, 77—83, 85—89, 
93—95. S er. 171. Nr. 8801— 08, 10-15, 17, 18, 21, 27, 
82—89, 45, 48, 49. Ser. 198. Nr. »860—64, 70-74, 91, 98, 
99. Ser. 214. Nr. 10851, 54—59, 61-65, 76—83. 

A. Prioritäts-Aktien. 

t 

Nr. 416, 84. 811, 51. 798. 971. U88, 203, 338^ 477, 664. 
8041, 567, 863, 924. 8000, 152, 254, 420, 044, 47. 4076, 464. 
8135, 503, 623, 863. 0171, 546. V848, 678, 714. 8451, 639, 761. 
9070, 216, 802, 07, 820. 1O017, 806, 58, 71, 96. 18f21, 295. 
416, 584, 638, 937, 75. 18223. 14616, 790. 18459, 866. 1O072. 
289, 579, »558. 

B. Prioritäts-Obligationen von 1852. 

Nr. 18293, 597. 19154, 504, 876. 80872, 78, 76, 81310, 
471, 529, 738. 88117. 88402. 81298, 903. 8i&499, 973. 80342, 
909, 69, 89123, 96, 283, 359, 577, O20,. 52, 712. 89397, 918, 
19. 80244, 686, 969. 31227, 899, 968. 88878, 98, 480. 84287, 
787. 88485. 80142, 875, 76. 

C. Prioritäts-Obligationen Tpn 1856. 

Nr. 172. 837, 84. 960. 8288, 588, 788, 861. 8051, 54, 
306, 771. 4471, ^05. 8912. O601, 99, 659, 717. 9572. 8058, 
140, 696. 9182, 399. 10266, 802, 603. 11301, 474, 693. 18082. 
18615. 19189, 97. 

1. Stammaktien. 

Nr* 71. 540. 1275. 11327. 14768. 18700.. 

2. Obligationen. 

Nr. 96. 592. 666. 1672. 8564, 881, 58, 946. 8050, 130t 
639, 786. 4637, 988. 8174, 273, 350. 0128, 861, 676. 9002t 
860. 8174. 9272, 681, 979.' 1O070, 244. 11668, 818. 18286t 
497, 823. 14015. 15753. 10259, 535. 19071, 72, 775. 19242t 
418, 731. 
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Gesellschaft. 



Restanten. 



NiederschlesüMilLe 
Zweigbalm. 



OberscUesiaclie. 



Pardnbitz-Reiclien- 
berg. 



Pasing'Starnberg. 



Pfälzische Bahn. 
(Pfälzische Ludwigs- 
bahn.) 



Obligationen Lit. C. 

ex a. 1862 — 1864: Nr. 1,68. — »191, 258, 478. — a«ll, 
43, 467, 78, 82. «012, 620. 4280, S88, 79, 733, 817. 

1. Prioritätsaktien Lit A. und B. und Lit. B. 
Stammaktien. 

ex a. 1862—1864: Nr. 50. »628. — 52. »884. «302. — 
666. 1684. »264, 346 Lit. A. — Nr. 156. 389. 666. 1903. »426^ 
»08, 71. «117, 789, 920. 6117. 2086, 259. 0116„ 309, 540, 
883, 937, 1»194. - 151. 334. »088, 89. 4223. 6121, 67, 286. 
9020, 278. CI530, 927, 29. »056, 434. 11042, 209. - 1486. 
»O07, 40, 538. 8156, 301, 423. 4222, 611. &656. «830. 9300. 
9565, 644. 10484. 11289, 886, 941. 1»468, 911, 16 Lit.B.— 
Stammaktien Nr. 0879. — 1120. 9780. 1«128. 14440. 10821. 
»O507, 34 Lit. B. 

2. Obligationen. ^ 

ex a. 1862 — 64. Nr.^1206. 399, 200. »238. 4051, 584. 
9801. -> 396. »181. 4224, 356, 594, 78. 9416. 9551. »040, 
783. — 420. 1144, 465, 817. 4211, 316, 580. 5810. «550. 
9018, 446, 615. »804. Lit. C. —Lit. D. ä 1000 Thlr. Nr. 1355. 
— 1945. — 938. — k 500 Thir. Nr. »235, «160, 728. 4136, 
518. — 5798. — »477. «409, 960. 4879. «042. — »474. 
4080, 328. 5073. «047, 444. — ä 100 Thlr. Nr. 8303, 585, 
707. 11459, 622. 1«173. 19650. 19181, 369. 10379, 701. 
»0414, 98. »1148, 689. »«973, 75, 898. — 9159, 482. 9242. 
ei25. 504, 15. 11125, 53, 463, 611. 14041, 356, 412, 819. 
15404, 06, 852, 931. 16249, 700. 19176. 19850. »0659, 898, 
906. »»028. »«649. »5511. »«450, 698. — 9155, 479, 80, 
562. 9765. 9436. 10249. 11305, 506. 1«479, 80. 14233. 15073, 
167, 293. 19691. 19024, 166, 625. 19529. »0712, 884. »1209, 
990. »»«15, 42. »«186, 620. »4852.. »5151, 201, 650, 955. 

Obligationen. 

Lit. B. k 400 fl. ex 1868 und 1861: Nr 239. — 748. 858. 
Lit. C. k 100 fl. ex 1861—1864: Nr. 590. 1259, 851. »639.— 
477. — 380. 1120, 230. »812. 5272. «530. 9691. 9144, «08, 
18. — 46. 1361. »174, 83-^ «047, 815. 4453, 746, 914, 63, 
973. 5436, 531. «293, 336. «. a/. 4ri^. 644, 941, 91. 9014, 16, 
133, 533, 84, 85. 

Obligationen. 
Nr. 526. 699. 1231, 362, 418, 683. 

1. 4proc. convertirte Obligationen. 

Lit. A.' Nr. 283. Lit. B. Nr. 633. 942, 43. Lit C. Nr. 229. 
883. Lit.D. Nr. 3. 227. Lit. E. Nr. 52. 110, 40. Lit. F. Nr. 117. 
358. Lit. ö. Nr. 159. Lit. H. Nr. 159. 285. Lit. J. Nr. 76. 
Lit L. Nr. 1. 15. 88. Lit M. Nr. 379. 599. 787. 
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Bestantonlifiten. Y. EiBenbahnpapiere. 



GeeeUschaft. 



BeBtanten. 



Pfälzisclie Bahn. 

(Pfalzische Ludwigs- 

bahn.) 

Bheinigche Bahnen. 



Bnhrort-Grefeld- 
Gladlyach. 



Stargard-Posen. 



Thale-Halberstadir 

Osohersleben-Mag- 

debnrg. 

Tharandt-Dresden. 
(Albertsbahn.) 



2. 4Vtproc. Obligationen. 

Lit. A. Kr. 11. Lit B. Nr. 264. Lit. C. Nr. 674. »Ö9, 14, 

1. 4V«proc. Obligationen. 

k 200 TWr. Nr. 1100, 321, 988. «307. «723. 8815. »S80, 
97. ia207, 957. «7323. #0711. 4«277. 4«249, 636. 40027, 
71. — k 100 TWr. Nr. J«W12, 14, 890. 

2. 4proc. Obligationen. 

k 250 Thlr. Nr. 4191, 789. ©029, 240, 471, 630. g072, 
264. 9152. 9913. 

3. 3V«proc. Obligationen. 

k 200 Thlr. Nr. 84&. «186. «480. 

- • 

4. Bonn-Kölner Obligationen. 
Nr. «079, 241, 502. 

5. Eoln-türefelder Obligationen. 
Nr. 757. «950,71. «499, 860. «O05, 99, 110. 4989. S049. 

Obligationen. 

L Emission. Nr. 14. 263. 426.* 519. 924. «320. H, Emis- 
sion. Nr, «335, 692, 751. 4706. S060, 614. III. Emission: 
Nr. S990, 94, 96. 9002, 23, 172. »054, 445. 8765, 97^, 99. 
9079, 144, 862, 540. 19874. 11162, 871. 1«648, 981. 1«191, 
239, 853. 

Obligatipnen. 

I. Emission: Nr. «107. «044, 442 k 100 Thlr. Nr. 4435 
k 50 Thlr. — IL Emission: Nr.. 9138, 348, 49. 9327, 29, 32, 
75. 8109, 693. 9512. 11053, 312, 632, 953 k 100 Thlr. — 
ni. Emission: Nr. 1S145, 61, 388, 606. 14174,518, 875. 
1*046, 489, 613 k 100 Thlr. 

Obligationen. 
Nr. «684, 903. «179.^ 4150. S333. 800. 9068> 

Obligationen Lit. A. 

ex 1862— 1864: prr. 703. 1264,953. «409. «086,562. 
»111, 624. ^ 732. «026, 382. 960. «294, 327, 584. 650. 4081. 
soll, 486. 9185, 91, 976. 7613. — 153, 92. 795. 1046, 267, 
982. «028, 492, 660. «757^ 4089, 148, 566. 9020, 578, »157, 
81, 622, 925. 
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Gesellschaft. 



RestanteD. 



Thüringische Bahn. 



Wolfsegg-Trannthal 

Eohlenwerk- und 

Eisenbahngesellsch. 

B. Fremde 
Bi^en. 

Samhre-Hense. 



Schweizer Gentral- 
bahn. 



I. Prioritätaanleihe von 1848. 

ex 1856. 1861—1864: Ser.A. Nr. «12, 54. Ser. B. Nr. 53T. 

— 84. mi79. — 882. 1471, »39, 98. — Ser. C. Nr. 4149. — 
37. 477. 699, 900. lOlO, 21, 268, 877. «319, 768, 913. 4282,- 
798. «272, 761. S909. — 325. 1281, 807, 624. «418. «159, 
280. 4#93, 95. «627. «602. »039. Ser. D. Nr. 839. 1794. — 
10. 446. 782. 865. «134, 867. #«09, 68. «306, 812, 905. 0367. 

— 9. 412. 589. 764, 1466. »003, 349, 701, 4478. «283, «339, 
422, 592. »255, «50, 76. 8019, 242. «128, 221, 445, 502, 968. 

n. Prioritätsanleihe von 1852. (Serie 11.) 

' AbtheUung B. Nr. 418, 1944. C. Nr. 1456, 568, 802. »541, 
618. «831. 

4proc. Prioritätsanleihe von 1855. (Serie HL) 

ex. a. 1863 und 1864. Abtheilnng B. Nr. 283. 1082. S306, 
712, 892. «953. — 535. 760. 1248. »813. Ö. Nr. 910. 1574, 
901. «007. «934. «733. 11494. 1»426, 98. 1«290, 926. 1S945. 
16267. 19810, 79. 19593.-1111,66. »036,131. 4589. «543, 
649. «280, 532. 9848, 60. 8094, 892. «151, 423. 1»351. 1«868. 
14127* 15008. 1«027, 292, 369. 19085, 257, 400, 87. 

4Vtproc Prioritätsanleihe von 18;56. (Serie IV.) 

ex a. 1863 tind 1864. Abiheflang A. Nr. 676. 816. 956. — 
476, 736. B. Nr. 574. 1069. »00, 90, 643. «»54, 55, 332, 526. 

— 920. 4245, 322. «093, 407, 59. C. Nr. 1440, 876. «716. 
«385. 10999. 11171, 464. 1»414, 712. 13299. 14036. 664, 
810, 81, 51. 1«917. 18017. 19564. »0185, 447. — 1445. 844. 
»824. «248, 674. 4327. «574, 701. «023, 556, 775. 9088, «56, 
74. 9703, 849. 8453, 934. 9010, »Ol, 79, 318^ 701. 10159, 
444. 1»149. 1S056, 72, 365. 14648, 819. 15»06,'81, 397. 
1G766. 19157, 547, 715, 898. 18240. 19059, 571, 641. 



Nr. 4. 



Prioritäts-Obligationen. 
6. 86. 80. 



4proc. Obligationen. 
Nr. »64, 76. 78. 970. 1000. «143, 515, 841, 74. 

Anleihe von 1854 nnd 1 ?*^^ 

Nr. «924. 4062, 102, 14, 75. 9290, 338, 446. 1«119, 71, 
74 k Fr. 5000. Nr. 662. 829. 908, 39, 43, 53. 1O80, 83, »90, 
99, «00, Ol, 58, 62, 578, 676. »OOl, 25, 160, 290. «857, 58, 
73, 500, 671, 967, 90. 4»31, 67, 72, 574, 882, 919, 64, 80. 
«»30, 95, «11, 49, 97, -581, «26, 73, 82, 784, 810, 46, 934. 
«143, 261, «35, 76, 84, 94 511, 12, 605, 930, 90, 858, 915, 
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^^OBeUflchaft. 



Restanten. 



Schweizer Central- 
balm. 



Warseliaü-WieiL 



Alexandra, Berliner 
Bangesellsoliaft. 



Badische, für 
, Zackerfabrikation. 



Bamberger Weberei 
und Spinnerei. 



Berliner gemein- 
nützige Bangesell- 
Bchaft. 



Anleihe von 1854 und 1855. 

69, 79, 86. 9021, 23, 730, 37, 902. 19, 20, 22, 24, 25. SOOl, 
02, 68, 369, 403, 05, 30, 60, 516, 709, 867, »16, 17, 46, 50, 
54. 0233, 376, 652, 854, 64. 949, lO&OO, 06. 11031, 134, 
498, 646, 90, 835, 965. 19077, 350, 882 k Fr. 100. 

Aktien. 

Kr. 1272, 543. 8800. 5348, 455, 644^ 802, 935. 6020, 727. 
9057, 170. 9725, 914, 21. 10618,26. 19114, »12, 16. 18717. 
16425, 67, 537, 608. 16162. 19269, 696, 649, 75. 16609, 
41„ 84, 617, 25. 61960. 66619, 35, 60. 68993. 64605, 74. 
66015, 63. 81978, 80, 993. 86681, 954. 88191, 543, 84756. 
869. 86547. 86289, 537. 89663, 84, 9*75, 84, 837. 89997. 
89307, 621, 709. 86139. 4O201, 475. 46386, 467, 808. 48O50, 
63, 604, 55, 970. 44076, 886. 46246. 46494. 49825, 31, 42, 
58, 403, 07, 20, 39, 929, 31, 653, 69. 49909, 44, 878. 49473. 
66474, 697. 68144. 66570, 969, 92, 982. 66313, 715. 69268. 
69044, 251, 493. 60911, 39. 61261. 66169, 210. 



VI. Obligationen industrieller Gesell- 
schaften. 



Aktien. 



Nr. 298. 



' 1. 5proc. Partial-Obligationen. 

Lit. A. k fl. 500. Nr. l57. 465, 90. 698. Lit.B. äfl.100. 
Nr. 121. 

Bemerkanff. Die noch in der Girculation befindlichen 
Obligationen sind zur Heim Zahlung auf den 1. Oktober 
1865 gekündigt. 

2. 4V3proe. Partial-Obligationen.. 
Lit. B.kfL 50«. Nr. 282. Lit. 0. k fl. 100. Nr. 373. 443. 

Prioritäts- Obligationen. 
Nr. 248. 594. 1001. 

Aktien. 
Nr, 291. 964. 
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Gesellschaft 



Restanten. 



Erzgehirgisolier 

Stemkohlenban- 

verein* 



1. Anleihe von 1846; 

Nr. 158. 390, 91. 363. 754. 993. 1026, 86, 102, 10, 295, 
325, 743. S089, 41, 43, 48, 69, 88, 157, »35, 47, 51, 57, 
e36, 99, 721/ 832. 



Feldschlössohen, 

Aktienhierbraaerei. 

(Dresden. V 

FelsenkdUer, 

Aktienbierbiaaerei. 

(Dresden.) 

Hambnrg-Hagdehnr- 

ger DampfschifP- 

fahrts-Gesellschaft. 



Haimöversohe 
Baumwollspinnerei. 



Hainioher Stein- 
kohlenbauverein. 



Hombnrger , für den 

Betrieb der dortigen 

Kuranstalt. 



Hörder-Hüften- 
verein. 



Nr. 1672. 



Nr. 313. 



2. Anleihe von 1862. 



Partial -Obligationen. 



Kreditanstalt, all- 
gemeine deutsche in 
Leipzig. 



Lagau-Nieder- 

würscimitzer Stein- 

kohlenbauvereia. 



Anleihe vom Jahre 1859. 
Nr. 676. 961. 

Prioritätsaktien. 

Nr. 337. 414. 516. 787. 1516. 9201. Lit. B. Nr. »822. 
8485, 905. 4479, 765. 

öproc. Obligationen. 
Nr. 352. 467. 833. 1078, 135, 266, 458, 613. 

4V«proc. Anleihe von 1853. 
Nr. 156. 696. 

Aktien. 

Nr. 818. 1840, 46, 62, 82, 84. 9042, »67, 71. »641. 
10074, 77, 124. 11303. 1S919. 16799. 88095, 156, 591, 
670, 702. 84644, 869. 41579. 

Obligationen. 
Nr. 160. 468, 86. 990. 2688. 

Obligationen Lit. A. zu 100 Thaler. 

' Nr. 460, 63, 64, 67, 70, 79, 82 — 84, 86, 89, 91, 93, 96. 
S09, 10, 24, 34, 43, 44, 47, 57, 65, 69, 71, 88, Jl, 93, 96, 97, 
99. OOO, 02, 04, 06, 07, 38, 45, 48, 50. 

4proc. Schuldverschreibungen. 

Nr. 8O05, 40, 151, »21, 40, SOO, Ol, 02, 924, 27, 49, 62, 
63, 898, mi, 29, 40. 4O09, 95, 97, 107, 87, 93, 663, 901, 
06, 993, 6066, 447. 6194 k 100 TUr. 

Obligationen. 
Nr. 510. 661. 740. »31, 87. 1038, 39. 
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Gesellschaft 



Restanten. 



OesterreicMsche 
Kreditanstalt. 



Oesterreichisclie 

Donau-Damp&chiff- 

fahrts-Gesellschaft in 

Wien. 



Potschappler 
Aktienverein. 



Sächsische Dampf- 

schifffahrts-Gesell- 

schafi 

Ten ditz-Kötschaner 
Gewerkschaft. 



Tode'sohe. Papier- 
fabrik zu Hainsberg. 



100 fl.-Loose von 1858. — Serien, aus welchen 
Nummern rückständig sind. 

^T. 87. 88. 219. 372. 402, 30. 508. 628, ai, 976. 1196, 
23», «51, 62, S05, 07, 668, 71, 72, 94, 900, 43* »003, 07, 
54, 361, 526, 685, 712, »69, 99, 660, 84. 8121, 73, 77, 98, 
824, 43, 616, 90, 958, 60, 649, 61. #017, 49, 98^ 182. 

(Im I. Band Seite 165 und 185 sind diejenigen Serien, aus 
denen schon frflherhin einzelne Gewinnnummem nicht erhoben 
sind, au%ef&hrt.) 

4proc. 100 fl.-Loo8e. Bis 1. Juli 1864 nicht 
erhobene Loosnummern. 

Nr. 761. 939. 1116, 59, 303, 622, 870. 8026, 107, 37, 80, 
276, 469, »08, 27. 8658, 73. 4661, 69, 160, 560, »11, 73, 
888, 930. S026, 844, 68, 826, 622, 40, 75. 6049. 100, 776, 
948. 9348, 425. 8037, 823, 926. 6419, 950. 18042, 284, 547. 
18007, 262, 629, 70, 927, 82, 993. 14107, 343, 503, 942, 65. 
1&115, 314^ 50, 95. 16240, 398, 465, 658, 919. 19167, 807, 
50, 51, 76, 567, 669, 710, 820. 19109, 438, 820. 16402, 557, 
70, 775, 945. 8661^, 904. 81154, 298, 596, 997. 88495. 
aS357. 86105, 293, 459, 98, 984. 89606, 59, 237, 350, 456, 
629, 32, 747, 994. 88757, 609, 764, 995. 86255, 403, 553,' 
991. 86182, 92, 278, 685, 92. 81000, 145, 245, 374, 468, 
656, 814. 38377. 33110. 34219. 36832, 82, 446; 532, 372, 
78, 81, 528, 785. 38018, 301, 897. 36192, 296, 688. 46142, 
203, 646, 750, 627, 81. 41515, 83, 98, 802, 982. 48684, 
90, 217, 336, 419, 816, 975. 43017, 413. 44620, 88. 45178, 
798. 48183, 296, 624, 90, 850, 901. 46171, 72, 574, 633, 
877. 56006, 819, 53, 321, 792. 51102, 384, 753. 58078, 152, 
289, 300, 79, 403, 87, 551, 615, 727, 897. 53090, 558,. 678, 
886. 54347, 731,881.55030, 79,394,815. 56247,852.59163. 



Nr. 95. 245. 



Nr. 434. 



Anleihe von 1853. 



Schuldscheine. 



Obligationen. 



Lit. A. Nr. 150, 69. 822, 55, 60. 368, 99. 404, 16, 41, 89. 
55052, 601, 96. Lit. ß. Nr. 5. bl. 114^35. 806, 47, 90. 445, 
67, 76. 645, 53, 94. 726, 49, 82. 811. 610, 47, 70, 94. 1615, 
85, 98, 111, 55, 89. 235, 86. 331, 47. 

Prioritäts-Obligationen. 

Nr. 158. 811^ 14, 50. 374. 584. 601, 96. 917, 19. 812. 625, 
36. 1224. 
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Korporation. 



Bestenten. 



Wiesbadener und 
Emser Gesellschaft 

zam Betrieb der 

dortigen Kvretablia- 

sements» 



WUrttentbergische 

Kattnmhanufaktur zu 

Heidenfaeim. 



Aktien. 

Nr* 648. 881. 1227, 777, 814, 972. »401, 711, 923. S038, 
281, Sie, 86. 4091, 759. 5700. S703. »200. »514, 690. 1O420, 
»60, 90. mS561, 65. 19372. 14314, 444. 1&600. 10064, 158, 
291, 600, 35, 36, 991, 95, 96. 17070, 641. 1§585, 700. 19796. 
90439, 42, 47. »1553. »»395, 410. 



5proc. Anlehen. 



Nr. 147. 223. 



Antwerpen, Stadt. 



Augsburg, Stadt. 



Belgien, Communal- 
Kreditanstalt. 



Berlin, Eaufimann- 
schaft. 



Berlin, Stadt. 



Vn. Korporation» -Kreditpapiere. 

Städtische 100 Francs-Loose, 

Nr. 169. 425. 748. 1512. »781, 853, 62. »412. 4156, 252, 
698, »23, 94. &007, 519, 72, 630, §30,32. 9306, 51, 721. §095. 
9504, 19, 977. 1»858. 18333. 1&119, 312. 17137, 94. 1§643, 
924. »1063, 688. »»056. »»996. »4322. »5397, 737, 889: 
»6242, 692, 727, 849. »9408, 782. »§850. »9817. 30637, 
793, 981, 81171. 83255. 84590. 85466. 902. 86136, 90, 433. 
755, §15, 33. 89055, 917, 56. 8§215. 40816, 88, 884. 48626. 
48137, 869. 45657. 49636. 4§828, 57, 675, 866. 49067, 318. 
50485, 746. 51074, 139, 61. 54821, 62. 5^266, 581, 706, 
56008, 733. 59435, 67. 5§204, 543. 59153, 60, 39«, 593, 
61624, 944. 64946, 79. 65112. 66554,^981. 6?375, 801. 
69269. 

7 fl.-Loose. — Gezogene Serien. 
Ser. 252. 481. 1162, »51, 86, 449, 557 71. 953. »092. 

3proc. Eommunal-Obligationen k 100 Fr. voii 1861. 

* Nr. 9489. »»§10, 77. 84611, 12, 58, 59, 60, 61. 85519. 
8§240. 41909, 10, 58, 61, 73. 4§191— 96. 

Börsenhaus-Obligationen. 

ex k 1863 und 1864. Nr. 838, 413, 59. 1140, 296, 337, 
53. »207. — 86. »95, 96. '461. 657. 758. 1003, 263, 844, 54. ' 

4V2proc. Obligationen. 

' ex k 1863 und 1864. Lit. A. Nr. 846. 963. — 1199, 200 
k 100t) Thlr. LiL D. Nr. 6981—83. — »466, 69, 72, 86, 87, 
89, 92. 5529, 32, 42, 43, 50, 55, 747 k 200 Thlr. Lit. 2 Nr. 
9622, 29, 30, 36, 40, 42, 43, 56, 62, 64, 66, 80. §642, 43, 49, 
57—59, 67—69, 71, 73, 76, 78, 82, 90, 99, 700. 9§?5, 67—70. 
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BeetantonMen. VII. Korpöratioii8-Kredit|>apiere. 



Korporation, 



BeBtanten. 



BerUn, Stadt. 



Bordeanx, Btadt. 



Breslau, Stadt 



Brässel, Stadt. 



4V>proc. Obligationen. 

M.909, 10. —»082, 83, 85, 94, 95, 97, 98, »00, 06, 07; 09—11, 
18—15, 18, 21, 22, 28, 81, 39, 84, 86, 38 &'lOO Thlr. Lit G. 
Nr. ;M»41, 44, 45, 47, 49, 55, 56, 62, 64, 66, 71, 73—76, 79, 
80, 82. 84, 801. 02, 04, 09, 10, 18, 24, 27, 38, 89, 67. 62, 73, 

87, 98, 404, 07, 28—26, 85, 41, 43, 51, 55. — 16O02, 03, 
09, 27, 28, 31—34, 38, 46, 52—54, 59, 60, 63, 65—68, 72, 73, 
75, 78, 79, 83, 84, 86, 88, 93, 94, 100—08, 81—33, 85, 39, 42, 
43, 49-53, 56, 69—61, 63-67, 69—71, 73—75, 81, 83, 85, 86, 

88, 91, 93, 96-98, »01—03, 05, 06, 11, 12, 14, 17, 18, 24, 
29, 39. 

Anlehen von 1868. 

k 1000 Fr. Nr. 50578, 9123. k 500 Fr. Kr. »1079. 89752. 
5067. k 200 Fr. Kr. 5068. 9059. 80178. 8#765. 40283.. 
5S705. #»765. k 100 Fr. Kr. 1O301. 18646. 146;2. 15820. 
81945. 18461. 46898. 19501. 5»883. 58983. 68365. »1034. 
»8403. »9301. 98304. 91007. 98269. 94415, 984. 96820. 
99838. 99019, 497, 875. 

1. 4proc. Stadtobligationen. 

Kr. 6878 k 500 Thlr. Kr. 4887. 6282. »791, 904, 18, 76 
k äOO Thlr. Kr. 4309, 5737. 6078, 492, 692, 708. »975. 9720 
k 100 Thlr. Kz. 1144. 5959, 60. 6017 k 50 Thh*. Kr. 4962. 
5342 k 25 Thlr. 

2. 4^/tproc. Stadtobligationen. 

Kr. 1, 428. 755 k 500 Thlr. Kr. 975. 1298, 671. 8238. 
244, 412, 578 k 200 Thhr. Kr. 4196, 272. 5347. 6440, 84, 
510, »12, 46 k 100 Thlr. ' 

I lOO-Fr.-Loose von 1853. 

Kenerdings bekannt gewordene Bestanten (die früher ver- 
öffentUchten 8. I. Bd. S. 167): Kr. 65. 98. 290. 822, 87. 1573, 
747. 8533, 737; 8543. 4544, 95. 5029, 427, 38. 6080, 889, 
407, 19, 765, 940, 71, 82, 515, 16, 40. 9138. 9443. 10393. 
11083, 477, 504, 55. 18252, 433, 691, 770. 18376, 684. 14175, 
765. 15327. 16128. 1»022, 375, 567. 1^643, 696. 89004. 
81030, 240, 378, 660. 88099. 88574. 84311, 588. 86100, 
257. 89732, 910. 89860, 63, 67. 80427, 779. 88021, 888. 
88837. 9423>, 751. 86601, 10, 8»144, 289,486, 725. 89089, 
872. 89540, 984. 4O012, 917, 92. 41781, 800. 48254. 43232, 
314. 44109, 266, 532. 45820. 46367. 4»258, 379. 49806. 
56064, 179, 406, 942, 85. 51005, 268, 835. 58067, 124, 296, 
357, 983. 58059, 195, 501, 25, 703. 54308, 456, 601. 56030, 
462, 658, 74, 781. 59126, 306. 59875. 66015, 882. 61479, 
742. 68218, 947. 68323, 717. 65438, 565, 710, 951, 66557, 
678. 6»666, 741, 925, 97. 69667. 69637, 49, 153, 285, 
529, 871. , 
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Korporation. 



Restanten. 



, Brüs|)Bl, Stadt. IL 100 Fr.-Loose von 1862. 

(Früher bekannt gewordene Restanten s. I. B. 8. 167 und 186.) 
JSr. 120. 1701. 4471. S008. «402. »443. 8681. 1O103, 
981. U220. 18690. 15078, 441. 18438. »S344. ^25902, 23. 
90133, 37013, 39. 30491, 96. 31948, 52. 3S407, 86. 88S06, 
80, 416, 517. 34575. #»957. #1309. #3957. ##138. #5414, 
730. #7366. #8333, 474, 945. #90X6. 58480. 55397. 56090, 
440. 57927. 66409, 953, 65. 68076. 69218. 95826, 44. 
96845. 99524. 98726. 80381, 943.' 88946. 8^^02. 89940. 
»0375. »#320, 924, 82. 98410, 552, 767. 1OO071. 103921, 
64, 67. 1»3603. 1€»#890. 105655. 109287. 110466, 752. 
111069, 511, V55. 118714. 115101. 116766, 903. 119814. , 
130042. 131022. 183171, 589. 133113, 306. 13#627. 
135515. 139508. 139432, 778. 130282, 756. 181675, 840, 
997. 133901. 135239. 188131^ 70, 941. 189922. 1#3592, ' 
979. 159696. 165501. 169217. 168985. 191#69, 95. 19#213, 
635. 196576. 199080, 185, 311, 655, 872, 927. 199109, 76. 
181050, 143. 183060, 860. 181190, 258. 185833. 186955. 
189378. 577. 189634. .190641. 193369. 191554. 195444. 
196741. 199635. 198988. 309530. 313382, 990. 313630. 
315905. 316913. 318112. 333207, 766. 331528, 734. . 
335002, 257, 393, 524. 336071. 

Nr. 338856. 383122. 388509. 38#208. 385659. 
336051, 95, 162, 698. 339900, 55. 389429. 3#1774. 896. 
313206, 300, 414, 624. 3##104. 3#6152, 407. 3#9026, 994. 

Chemnitz, Stadt. 1. Anleiiie von 1854. 

Lit. A. Nr. 41—44. Lit. B. Nr. 95. 104. Lit. C. 183. 306, 
10, 12, 31, 32, 33, 34. 354. Lit. D. Nr. 115, 18. 303, 87. 

2. Anleihe von 1860. 

Lit. C. Nr. 140, 42, 64, 66, 67. Lit. D. Nr. 317, 57, 58, 
90— 93, 96— 99. #00, 13, 14. Lit. E. 98, 100, 09. 

3. Anleihe von 1862. 
Lit. B. Nr. 39. Lit. D. Nr. 60. 169, 71, 72. Lit. E. Nr. 28. 

Cöln, Stadt. 1. Anleihe von 1849 & 47« 7o. 

Lit. A. Nr. 3. 144. 321. Lit. B. Nr. 494. 578. 942, 58. 
Lit. C. Nr. 1093, 187, 274, 460, 534, 619, 893. 3107. Lit. D. 
Nr. 3265, 453, 612, 13, 90, 856. 8115, 901. #161, 66. Lit. F. 
Nr. #802, 37, #68, 83. Lit. G. Nr. #837. 5522. Lit. H. 
Nr. 6077, 193, 379, 83. 

2. Anleihe von 1856 ä 47$ 7o. 

Lit. A. Nr. 108. 906, 07, 45, 64, 87. 1241, 466, 564, 656,' 
819. 3143, 498, 570, 85, 621. #868. Lit. B. Nr. 392. 530, 92. 
702. 809. 9019, 134, 266, 434. - 
Zeitschrift fffar Kapital und Rente. II. 20 
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Korporation. 



Restanten. ' 



Döbeln, Stadt. 


Sproc. Stadtanleiho. 




k 200 Thlr. Nr. 22. k 100 Thlr. Nr. 75. k 33V8 Thlr. 
^T. »47, 76. 


Dresden, Stadt. 


Stadt-Obligationen. 




a) vom Jahre 1835: Lit B. Nr. 22. Lit C. Nr. 6Ö. 75, 85. 
157. Lit D. Nr. 6. 26. 51. 111, 79. »06, 88. Lit E. Nr. 142. 
S27, 35. 400. - b) vom Jahre 1837: Lit. B, Nr. 163. 262. 427. 
Lit C. Nr. 306. 419. Lit D. Nr. 314, 53, 56. » 


DmBbnrg, Stadt: 


Stadt-Obligationen, Emission Yom Jahre 1859. 




Lit A. Nr. 1427. Lit B. Nr. 501, 91. 


DilBBeldorf, Stadt 


Obligationen. 




Lit A. Nr. 186. 216. 326. 423. 028, 43, 57, 77. 1732, 816. 
»«14, 17, 99, 600, 03, 05, 12, 75, 95, »19, 40, 72, »32-34, 
36, 89, 906. 8058, 61—63, 68, 75, 752. B. Nr. 97. 209. 849, 
92. 411. »04, 05. 


£lberfeld, Stadt. 


Obligationen IL Immission. 
Nr. 4. 


Essen, Stadt. 


Obligationen. 




Lit A. Nr. 85. «20, 24, 82, 97. »83, 89. S15, 17, 64, 83. 
»41, 78. B. Nr. 58. 79. 817. 


Frankenber^^, Stadt 

(Sachsen.) 


Stadtschuldscheine. 
Ser. I. Nr. 31. 149, 70, 99. »54, 58. 8er. II. Nr. 53. 123. 


Genf, Stadt. 


4Viproc. Anleihe. 




Nr. 110. 359. 565. 600. 850. 1831, 74, 515. »O04, 53, 
857, 686. 


arossenbaü^ Stadt. 


Obligationen. 




Lit. C. Nr. 142, 54. 


Kamenz, Stadt 


Schuldscheine. 




Lit C. Nr. 299. 313. Lit E. Nr. 289. 871, 84. 1151, 473. 


Leipzig, Stadt. 


Stadtschuldscheine. 




1. Anleihe Yon 1850. 




Serie 63. Lit A. Nr. 313. Serie 89. Lit A. Nr. 445. 
Serie 29. Lit B. Nr. 431 und 32. Serie 68. LitB. Nr. 1006. 
Serie 89. Lit B. Nr. 1332. Serie 29. Lit C. Nr. &70, 74, 
79. Serie 89. Lit C. Nr. 1772. 
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Korporation.. 



Restanten. 



Leipzig, Stadt. 



Lüttioli, Stadt. 



Haüand, Stadt. 



Harknenkirclien, 
Stadt. 



Memel, Stadt. 



Ofen , Stadt 



Stadt Schuldscheine. 

2 Anleihe von 1856. 

Nr. 18. SIS, 31, 51. 856. 1895. 9792. 8509. S102, 65, 
635, 792, §01, 17. 0018, 45, 47, 54, 199, 202, 315, 483, &58, 
81, 89, 90, 99, 640, «-OS, 65. »746, »65, 80. »151, 77, 199, 
918, 45, 542. 10079, 81, 268, 305, 785. 11017. 19337, 
94, 469. 

3proc. lOO-Frs.-Loose von 1860. 

Nr. 311. 1374, 806,075,90. 9065,355. S607. 0817. »197. 
777, 988, 61. 9485, 869, O07, 12. 0285, 778. 11682. 13555. 
17332. 19775. 10024, 74, 978, 85. 90020. 93565. 

45-Frs<-Loose. Gezogene Serien. 

Am 1. April 1864 gezogenen Serien: 409. 620. 1232, 467, 
76, »77, 88, 834. 9565, 678, 912, 19. 4MI72, 78, 97. ft062, 
772, 019, 58. 0957, 80, 338, 433, 559, »84, 91, 831, 085, 90; 
»398, 573, 673, »69, 96. Am 1. Juli 1864 gezogenen Serien: 

129. 508. 1239. 3384. 5393, 894. 0365, 868. »027. Am 1. 
Oktober 1864 gezogene Serien: 29. 35. 47. 234.-316. 475, 
1024, 177, 299, 562, 923. 9053» 83, 225, 582, 732, 934. 3103. 
930, 48, 319, 81, 555. 4495, 688, 9^7. 5089, 47l», 843. O003, 

130, 53, 218. »351. Am 2. Januar 1865 gezogene Serien: 9329, 
429, 722. 4179, 578. 5458. 0568, 825. »294. Am 1. April 1865 
gezogene Serien: 167. 411, 16. 917. 1965, 71, O07, 08. 9084, 
387, 491, 596, 904, 64, 979. 3079, 253, 591. 4056, 413, 28, 
510, 91, 677, 740, 938. 5283. 975. 0293,802,20. »165,686,88. 

(Die in den ersten neun Ziehungen gezogenen Serien s. im 
I. Band Seite 169 f.) 

Schuldscheine. 
Lit. A. Nr. 76. Lit. B. Nr. 296. 



Schuldscheine. 
Lit. C. Nr. 587. 620. 

40 fl.-Loose. 

Nr. 28. 459. 792. 1654. 3050, 226, 921, 38, 67, 934. 4796, 
854, »48, 72. 5553, 80, ^81. O040, 240, 525, 820. »103, 74, 
533, 50, 993. 9591, 755. O208, 902, 80. 10424, 32, 46, 652, 
776. 11116, 29, 227, 370, 793. 19864. 13001, 181, 628, 723. 
14035, 40. 15147, 253. 362. 10256. 550. 1»918, 97. 19121, 
253, 382, 500, 908, 48. 19330. 432, 93, 559, 686. 90653, 854, 
900. 91257, O06, 85. 99285, 332, 482, »19, 77, 848. 93755, 
990. 95347, 483, 814. 9O044, 429, 734, 999. 9»753. 99068, 
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Bertantenlisten. VIL Korporationf-Kreditpapieie. 



Korporation« 


' Bestanten. 


Ofen, Stadt. 


40 fl.-Lö08e. 




594. »9004, 13. 80401. 81116, 840, 480, 612. 88898, 753. 
88809, 14, 850, 72,616. 84481,946. 85127,317,430. 88664, 
783. 89435, 538. 88095, 328, 429, 796. 8O075, 243, 964. 
#0063, 271, 606, 921. M865, 951. #8397, 527. #8264, 771. 
##838. #8050, 290, 324, 576, 668, 852, 955. #9811,23. #8587. 
#9481, 865. 


Plauen, Stadt 


1. Braukassenschuldscheine. 




Nr. 165. - 89. 236. 




2. Stadt8chnldsche,ine. 




Nr. 88 ä 200 Thlr. Nr. 65 k 25 Thlr. 




3. BchulBchuldscheine. 




Nr. 131 k 100 Thlr. Nr. 231 & 25 Thlr. 


Posen, Stadt. 


Obligationen. 




Lit B. Nr. 90. 120, 39, 42. 800, 51, 307. Lit C. Nr. 143, 
45. 806, 35, 416. Lit D. Nr. 588. 020, 25, 92. 711. 933, 36, 
75, 76. 1048, 157, 96, 852, 93. 


Stettin, Stadt ^ 


Obligationen. 




Lit. E. Nr. 24. 28. 1095, 718, 831. 8082, 96. Lit F. Nr. 30. 
98. 104. 45. 379. 464. 616. 945. 1209, 808, 922. 8171, 81, 
520, 633, 711, 978. 8574. #184, 809, 10. Lit G. Nr. 1. 824, 
29. 435. O80, 64. 902, 03, 07. 931. 1128, 223, 337, 404, 508, 
657, 871, 993. 


Stuttgart, Stadt 


Obligationen. 



ToBcana, Provinz. 



Wiener Bndolpli- 
Stiftnng. 



Ut. B. Nr. 116. Lit C. Nr. 56. 137. Lit D. Nr. 138, 
44, 48. 248. 

Obligationen von 1849. 

Nr. 76. 77. 614. 828. 1236, 348, 852, 947. 8447, 669. 
#151, 635, 769. 5209, 372, 668. 0562, 631, 751. . 9878. 9380, 
514, 611, 898. 9431, 989. 10039, 41, 910, 85, 917, 11190, 
726, 948. 18132, 534, 830, 940, 47, 51. 18198, 747. 1#098, 
845, 50, 753. 18187,814, 19,459,651. 19015,844,55. 19106, 
51, 410, 771, 917. 80876. 81880, 999. 88036, 185, 79, OOO, 
Ol, 78. 88337, 775, 860. 8#392, 786, 883. 88154, 92, 926, 
86, 820. 8O020, 410, 831. 89732. 88187. 89562. 

10fl.-Loose. — Gezogene Serien* 

Am 1. Oktober 1864 und 1. April 1865 gezogene Serien: - 
Nr. 22. 129, 82. 501. 832. 977. 1095, 373. 8149, 234, 484, 618, 
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Korporation. 



Restanten. 



Wiener Rndolpli- 
Stiftung* 



Wiesbaden, Stadt 



Zeitz, Stadt. 



Aken-Bosenbnr- 
ger, DeichTerband. 

Grossener, Deich- 
verband. 



Magdebnr^-Rothen- 

see-Wolmirstedter, 

Deiohyerband. 

Nieder-Oderbruch, 
Deichbau. 

Nieder-Oderbrach, 
Deichrerband. 

Elster (Regolirangs- 
Obligationen). 

Lübbecke (Begnli- 
nmg6*Obligationen 
für die Gewässer des 

Kreises). 

Obra (Meliorations- 
Obligationen). 



10 fl.-Loose. — Gezogene Serien. 

854, 980, 8138, 324, 640, 745. — 10. 179. »82, 99. 460. 649* 
821, 39, 44. 1532, 676, 775, 841, 64. »160, 223, 664,807,945- 
8080, 163, 244, #27, 37, 594, 674, 840. 

Partial- Obligationen. 
Lit. A. Nri 638. 818. 



Obligationen. 



Lit. C. «21, 



Preussische Deichyerband-, Flussregulirungs-, 
Kreis- und Provinzial-Obligationen. 

I. Emission: Lit. B. Nr. 51. Lit. C. Kr. 138. II. Emis- 
sion: Lit. B. Nr. 31. . 

Lit. A. Nr. 481. Lit. B. Nr. 94. 

Bemerkung: Laut Bekanntmachung des Grossener 
Deichamtes vom 27. Juni 1865 sind sänunÜiche noch iin 
Umlauf' befindlichen 5proc. Obligationen des Grossener Deich- 
verbandes, emittirt auf Grund des PrivilegiuQis vom 20. April 
1857, für den 2. Juli 1866 zur Heimzahlung gekündigt. 
Diese Obligationen k({nnen aber auch am 2. Januar 1866 gegen 
neu auszugebende 4V2proc. SohuldTerschreibungen und Ge- 
währung einer Prämie von einem Procent des Kapitalbetrags 
der einzulösenden Obligation umgetauscht werden. 

Lit. A. Nr. 128, 29. 595. 



Lit. A. Nr. 71. 120. Lit. B. Nr. 252. 32^. 425. 709. 8216. 
394. Lit G. Nr. 3553, 72. 4000. 11. Lit. D. Nr. 1616, »0Q7, 
299, 510, 92, 94, 639, 809, 88. 8005, 36. 4241, 92, OIO, 20. 

Lit.A. Nr. 30. 115. Lit B.Nr. 98. 150. Lit. G. Nr. 44. 50. 60 

Lit. B. Nr. 39. 109. »35, 57 411. 548, 99. 035, 94,746. 
1110, 59. 3Ö0. Lit. G. Nr. 220. 852. 578. 038, 87, 89, 90. 1182, 
227, 886, 

Lit A. Nr. 68. Lit B. 417. Lit G. 1059, 310. 



Lit A. Nr. 81. Lit B. Nr. 154, 88. t80 — 86. 828. 921. 
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Bestantenlisten. VII. EorporatTons-Kreditpapiere. 



Korporation. 



Restanten. 



Bomst, Kreis. 
Conitz, Kreis. 

Grossen, Kreis. 
Jericliow L, Kreis. 
Lauenbürg, Kreis. 
LeobscMtz, Kreis. 

Memel, Kreis. 
Sclirinmi, Kreis. 

Wanzleben, Kreis. 

Wirsitz, Kreis. 
ScMawe, Kreis. 
Schlesien, Proyinz. 



Preussische Deichverband-, Fiussregulimngs-, 
Kreis- und Provinzial-Obligationen, 

" , Lit. A. Nr. 60. Lit. E. Nr. S52, 73, 77, 91. 

Lit. D. Nr. 197. Lit. E. Nr. 16. 30—39. 43-52. 64. 65. 
78. 90-9a. 153, 54, 60. Lit. F. Nr. 1. 4. 10. 15. 22. 25. 28. 

57. 74. 86. 104, 06. 

Lit. D. Nr. 48. Lit* E. Nr. 8. 44. Lit F. Nr. 10. 

Lit, B. Nr. 582. Lit. C. Nr. 43. 198 243. 882, 92. 

Lit. D. Nr. 49. 

Lit. B. Nr. 90. 158. Lit. C. Nr. 117, 29, 49. Lit. d! 
Nr. 467. 

Lit. C. Nr. 169. 

Lit. A. Nr. 158. Lit. B. Nr. 389. 471, 74. 639. Lit. C. 
Nr. 13. 64. 108, 99. »12, 19. «70, 88. 076, 89. 747. 800. 
1064. 

Lit. E. Nr. 20. Lit. F. Nr. 11. 15. Lit. H. Nr. 27. 40. 
99. 160. 

Lit. S. Nr. 4. 33. 40. 42. 49. 80. 99. 101, 02. 33—35, 39. 

Lit. A. Nr. 18. Lit. C. Nr. 333—36—56. Lit. D. Nr. 1102 
21-27—43. . ' 

& 5^0. Lit. C. Nr. 11. 103, 41. Lit D. Nr. 153, 60. S62. 
83. 317. 

Aus der zweiten bis fünften Verloosung: Lit. A. Nr. 134. 
214. 573. 834. 924. 1322. — 93. 290. 053, 56. 788. »18, 42, 
81. »80, 97. 1005, »75, 86, 96, 325, 56, 410. — • 70. 234. e08. 

58. 782. 822. »22, 36, 50, 83. 1008, 154, 297, 380, 572. — 
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